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Sünftes Bud. 


Hochzeit und Liebesgeſchick. 


Immermann’d Münhhaufen. 3. Tb. 1 


Erſtes Eapitel, 


Borin der Hoffhulze dem einäugigen 
Spielmann auseinanderfegt, warum er 
feine feiner neun Jaden einbüßen wolle 





An einem Haren Augufbmergen brannten im 
Oberbofe fo viele Kechfener, ald ob die Bevölfer 
rung fämmtliher Ortſchaften in der Runde zum 
Wittagmahle erwartet werde. Ueber der Heerd⸗ 
flamme, Durch große Klöge und Gcheiter zu -unges 
wodnlicher Größe entzündet, ſchwebte an dem eins 
gegahnten eiſernen Halen der mädhtigfte Kefiel, 
weichen Die Wirthſchaft bewahrte. Sechs oder fieben 
eiferne Topfe umflanden mit ihrem fiedenden und 
brodelnden Inhalte dieſe Gluthen. Auf dem Plage 
sor dem Haufe nah dem Eichenlampe zu praſſel⸗ 
ten, wenn Die Geſchichte Die Wahrheit fast, neun 
Feuer, und ebenſovieie, oder vochſtens eind weniger 
auf dem Hofe in.der Mähe der Einden. Ueber 
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allen diefen Kochſtätten waren Bode oder Rofte 
errichtet, auf welchen Bratpfannen ftanden, oder an 
welchen Keffel von niht geringer Größe hingen, 
obſchon feiner derfelben fih mit dem Umfange deffen, 
der über dem Heerde feine Pflicht leiftete, vers 
gleihen durfte. Die Gluthen verbreiteten in dem, 
Haufe und um daſſelbe eine ftarfe Hige, rothe 
Funken fprühten allenthalben empor und flogen auch 
wohl unter dad Stroddach, erlofhen aber unſchäd⸗ 
lich inmitten des gefährlich Brennbaren, gleichſam, 
als wollte das Element dem argloſen Zutrauen, 
welches die Hofesbewohner in feine Treue ſetzten, 
dankbar entſprechen. 

Die Mägde des Oberhofes gingen mit Schaum⸗ 
töffeln oder Gabeln zwifhen den Kochſtätten ges 
fhäftig hin und ber. Es durfte, follte die Speife 
den Gäften munden, nicht gefeiert werden mit Ab⸗ 
fhäumen und Umwenden, denn in dem großen 
Keffel über: dem Heerde gaben acht Hühner die 
Kraft zur Suppe ber, und in den übrigen dreis 
undzwanzig ober vierundzwanzig Zöpfen, Keffeln 
oder Pfannen fotten oder brieten ſechs Schinken, 
drei Truthähne, fünf Schweindbraten, nebft der 
entſprechenden Anzahl von Hühnern. 
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Diefem Geflügel war nämlid das bevorflehende 
Feit am verhängnißolliten geworden. Der Hahn, 
weicher die gelichteten Reihen feiner Zbeuren über 
die Näbrpläge des Hofes führte, ſah fi unters 
weilen wehmütbig um, oder blickte zornig nad) den 
Feuern, die fein Liebſtes für fremde Freuden zus 
richteten, und in einer entfernten Ede des Hofes 
bewegte der Morgenwind einen großen Haufen 
brauner, gelber und weißer Federn, bin und wieder 
eine derfelben bis in die Nähe der Feuer wirbelnd. 

Während die Mägde in den Bratpfannen nach⸗ 
goſſen, die Schinken anftahen, unter den Trut⸗ 
häpnen die Gluth erfrifchten, von den Hühnern 
and der Suppe den Schaum hinwegnahmen, waren 
aud die Knechte fleißig am ihrem Werke. Der 
fhmwarzäugige Verwegene richtete im Baumgarten 
mit Böden, Blöden und Brettern eine gewaltige 
lange Tafel zwilhen den Blumenbeeten und unter 
den Frucdtftäimmen zu, nachdem ihm ein äbnliches 
Gerüſt bereitö im Flure gelungen war. Der dide 
Langſame bekleidete die Pforten des Haufed, die 
Wände des Flures und die Zhüren der beiden 
Zimmer, in denen wir den Diaconus und feinen 
Küfter einftmald haben fpeifen fehen, mit grünen 
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Birfenftänmen. Er ſeufzte nachdrücklich über dieſe 
grüne und luſtige Arbeit, auch fiel ihm, wie es 
ſchien, die Gluth beſchwerlich. Dennoch war ihm 
ein. nachgiebigered Geſchäft zugefallen, als feinem 
Mitknechte, dem zornigen Rothhaarigen. Denn er 
hatte doch nur mit fhmiegfamen Maien zu thun, 
Jenem aber lag ob, das Vieh feſtlich zu zieren. 
Den Kühen nämlid und Rindern, welhe an der 
einen Seite des Flurs Hinter ihren Krippen ſtan⸗ 
den, vergoldete der Rothhaarige mit Schaumgold 
die Hörner, oder band ihnen bunte Schleifen und 
Quaften um diefelben. In der That war diefes 
eine verdrießlihe Arbeit befonders für einen jähs 
zornigen Menſchen. Denn manche Kuh und diefes 
und jened Rind. wollte ſchlechterdings nicht? von 
dem Feſte wiſſen, ſchüttelte mit dem Kopfe oder 
ſchwang die Hörner feitwärts, fo oft ihm der 
Rotphaarige mit dem Leimpinfel und den Schaums 
golöbläftern nahte. Er bezwang lange feine Natur 
und gab nur zumeilen ein dumpfes Murren von fi, . 
wenn ihm ein Horn den Pinfel oder die Blätter 
aus der Hand flug. Laute, welche die allgemeine 
Stifte, womit alle Befchäftigte ihre Arbeit verrich⸗ 
teten, kaum unterbrachen. J 
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Als aber die Zierde des Stalles, eine große 
Beißgefledte, mit welder er fih wohl ſchon eine 
Viertelſtunde lang umfonft abgemüht hatte, endlich 
fogar heimtüciſch ward und ihm einen gefährlichen 
Stoß verfegen wollte, da riß dem Rothhaarigen 
die Geduld. Er fprang zur Seite, ergriff jenen 
Zaunpfahl, mit. dem er einft den Pitter vom Bands 
totten verfchont hatte, und der fid zufällig in der 
Nähe befand, und gab dem miderfpänftigen Zhiere 
mit. bem dichten Ende des Pfabls einen fo ges 
waltigen Schlag in die Weiden, daß die Kub aufs 
ſtohnte. Ihre Seiten begannen zu fliegen und ihre 
Nüftern zu ſchnauben. 

Der Sangfame ließ die Maie, welche er in der 
Hand hielt, finfen, die erſte Magd fah vom Keffel 
auf, und Beide riefen wie aus einem Munde: Gott 
bepirt’ und! Was thuft du? 

Wenn fo ein Aas feine Raifon annehmen will, 
und will ſich nicht mit Manier vergolden laſſen, fo 
fol ihm das Donnerwetter bie Knochen zerfhmels 
ben! vief der Rothhaarige. Er riß der Kub das 
Haupt herum und ſchmuckte fie nun fhöner als 
alle ihre Gefährtinnen. Denn das Thier, in feir 
nen Schmerzen fanftmäthiger geworden, ftand jept 
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gang ſtill und ließ mit fih vornehmen, was der 
rauhe Künftler wollte, 

Das kann Euch eine theure Hochzeit werden, 
fagte die erfte Magd. . Denn die.Bläfe ift melf, 
und wenn fie verfalbt, fo feld Ihr vom Hof. 

Und wenn Ihr noch ein einzigesmal Euren 
Rachen aufreißt, fo kriegt Ihr auch den Zaunpfahl 
an den Hirnfaften! rief der Zornige. — Denn der 
Baas hat mir lange feinen Spruch mitgetheilt und 
jach feyn zum Hader thut auch mitunter gut, und 
an fo einem Ghrentage muß man feinen Menfchen 
eujoniren. — Er gab der gefihmüdten Bläffe.einen 
Schlag auf die Hüften und fagte: Nun ftehe ger 
rade und- halte die Hörner fleif, damit du nad) 
etwas ausfiehft, wenn die Herrſchaften hier fpeifen. 

Während auf diefe nahdrüdlihe Weife unten 
die Hochzeitsanſtalten betrieben wurden, legte der 
Hoffhulge oben in der Kammer, worin er dad 
Schwert Karls ded Großen verwahrte, feinen 
Staat an. Das hauptfählihfte Stud des Feier- 
putzes, welches die Bauern der dortigen Gegend 
tragen, ift die Menge der Jacken, welche fie unter 
dem Rode anziehen. Je reicher der Bauer ift, 
um fo mehrere Jaden zieht er bei außerordentlichen 
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Gelegenheiten an. Der Hoſſchulze befeß deren 
neun, und alle waren von ihm beftimmt, ſich am 
heutigen Tage auf feinem Leibe zu verfammeln. 
Er hatte fie hinter einem. Saatlafen, welches wie 
ein Vorhang den einen Theil der Kammer von dem 
andern fhieb, der Reihe nad an Pflocken neben 
einander aufgehängt, erft Die unteren von wollenem 
geblümtem.Damaft, filbergrauem oder rothem, dann 
die oberen von braunem, gelbem, grünem Tuche. Diefe 
waren mit ſchweren filbernen Knöpfen geziert. Hinter 
dem Saatlaken beforgte der Hofſchulze feinen Anzug. 

Er hatte fein weißes Haar ‚fauber gefämmt, 
und das gelbe, friſchgewaſchene Antlig leuchtete 
darunter hervor wie ein Rübſenfeld, über welchem 
im Mai Schnee gefallen iſt. Der Ausdruck natürs 
licher Würde, welcher diefen Zügen eigen war, 
batte ſich heute noch um ein Großes vermehrt ;-er 
war Brautvater und fühlte-dad. Beine Bemeguns 
gen waren noch langfamer und gemefjener ald da⸗ 
mald, wo er mit dem Roßkamm feilſchte. Sorg ⸗ 
fältig prüfend beſchaute er jede Jade, bevor er fle 
von ihrem Pflocke nahm, und legte fie darauf bes 
dachtſam eine nad) der andern an, ohne ſich bei 
dem Zufnöpfen irgend.zu übereilen. " 
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Eben war er mit, den damoſtenen fertig ge: 
worden und wollte zu denen von Tuch übergehen, 
als draußen vor der Thöre der Kammer ein Leien- 
kaſten erflang, und folgendes Lied aus einer von 
Trunk und Heiferfeit verwüfteten Kehle zu tönen 
begann : ' 

Kordre Niemand mein Schickſal zu hören, 
Dem das Leben noch wonnevoll winkt; 
3a wohl könnte ich Geiſter befhwören — 

Weiter ließ der Hofſchulze den Schwanengefang 
Kosciußfo’s nicht Fommen, fondern raſch hinter dem 
Sastlafen hervortretend, ging er zur Thüre und 
rief ärgerlich hinaus: Was fol das? Was fol 
das Geplärr im ſtillen Hochzeitshaus? 

Ich wollt’ mich nur anmelden, erwiederte die 
beifere Stimme, indem die Pfeife des Leierfaftens, 
melde bei dem letzten Worte des Liedes in Thä— 
tigfeit geweſen war, auspfiff. Herein trat, oder 
vielmehr drängte fid eine mißgewachſene, Faplfüpfige 
Geftalt, in eine kurze, grobe Jade und zerriffene 
Hofen gekleidet, mit Holzfhuben an den Füßen. 
Es war der einäugige Spielmann, der bei den 
Bauern in der Gegend der Patriotencaspar hieß, 
weil er in den Unruhen von 1787 als fünfzehn ⸗ 





jähriger Kuabe zu den bellänbifhen Patrioten ges 
laufen war. Er mußte viel von Schenhoven, 
Gorkum und Nieuuwport zu erzählen; jener Feld» 
zug war die große Zeit feines Lebens geweſen. 
Uebrigend galt er für einen ſchlechten Menſchen, 
dem man nicht gern begegnete, fdjüßte fi vor 
dem Hungertobe durch den Pfennigerwerb ‘feines 
Leierfaftens, und lag oft modenlang unter ' freiem 
Himmel, oder in einfamen Schoppen und Gtällen. 
denn ein eigenes Obdach befaß er‘ micht, obgleich 
er in feiner Jugend ein avtiged Erb angetretem 
hatte, weldes ihm aber in fonderbarer Weife vers 
Ioren gegangen war. Neben feinem Singen ſchoner 
neuer Lieder, gedruckt in dieſem Jahr, trieb er 
auch einen Meinen Handel mit Schriften, wie: „Des 
Herzogs von Euremburg Berbindnig mit dem Sas 
tan“ oder „Die fhöne Caroline ald Hufarenoberit“, 
weldye auf dem Leierfaften zum Anreizung der Wiß- 
begierigen außgebreitet lagen, wenn er fang und fpielte. 

Der Hofſchutze war, verdrießlich über die Uns 
verfhjämtheit des Patriotencaspard, zurückgetreten, 
ſtemmte die Arme in die Seiten und rief: Wer ruft 
Euch? Scheert Euch vom Hofe! Hier wird Euch 
nichts gereicht. 


[3 





Nein, verfeßte der einäugige Spielmann,. indem 
ex das unverſehrt gebliebene Auge tückiſch unter den 
dünnen Brauen zufammenfniff, hier wird mir nichts 
gereicht, daS weiß ic wohl, Hofſchulze. Ihr laßt 
mid duch den Hund vom Hofe herunter hetzen, 
wenn id hier anftimmen will: ‚Aufl Auf, Ihr 
Brüder, und feid flarf! oder das Mantellied, oder: 
Das Canape ift mein. Vergnügen. Ja, fo tut 
Jr, und wenn ed nad) Euch ginge, wäre id) längft 
vor Hunger zufammengefhnurrt, wie eine Bad- 
pflaume. Diefed verrichtet Ihr an mir, obgleich 
Ihr wohl wißt, daß Ihr derjenige feid, welcher 
einftmald mir Haus und Hof abfeimte und mic 
zu dieſem Leierfaften darniedergebracht bat. 

Der Hofſchulze warf einen Blick auf den eiſen⸗ 
beſchlagenen Koffer, worin ſein Richtſchwert lag, 
dann trat er dem einäugigen Spielmann einen 
Schritt näher, ſah ihm lange groß und gelaſſen an, 
und fragte ihn darauf: Wer ift Schuld, daß der 
Oberbof nach meinem Tode in die fremde Freund⸗ 
fhaft übergeht und nicht bei meinem Saamen 
bleibt ? 

Ich, antwortete der Spielmann, und drehte am 
£eierfaften, daß dieſer einige Mißtone von ſich gab. 
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Ich habe Euch dazumal Euren Jungen und Erben 
todtgefchlagen. Ihr wißt aber wohl, was der Junge 
wider mic erfonnen hatte, und wie ih um mein 
linkes Auge gefommen bin. Und deßhalb hättet 
Ihr nicht fo mit mir verfahren dürfen, wie Ihr 
verfahren feid, denn man darf den Menfchen wohl 
abthun, aber ihn nicht elend machen. 

Seid Ihr anders ald gehörig geheiſchen und 
geladen worden? fragte der Hofſchulze kalt. Habe 
ih Euch nicht nad) rihtigem Freiſtuhlsrecht und 
Konigsbann vermaledeiet und Euch gewieſen echt⸗ 
los, rechtlos, friedelos, ehrlos, ſicherlos, mißtbätig? 
— Het 

Nein, verſetzte der Spielmann und lachte böhs 
niſch. Mein Fleiſch und Blut und Gebein ift, 
wie es ſich gebühret, gewiefen und zugetheilt den 
Keäben und Naben und den Vögeln und andern 
Thieren -in der Luft, meine Seele aber dem lieben 
Herrgott, wenn fie derfelbe zu fich nehmen will. 

Amen, fprad der Hofſchulze. Warum rührt 
Ihr diefe Dinge auf? 

Es find alte Gefhihten, fie mögen fhlafen, 
fagte der Spielmann, ingrimmig eine feiner flier 
genden Schriften zerreißend, welche auf dem Dedel 
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des Leierfaftend lag und das hölliſche Verbindnig 
des Herzogs von Euremburg enthielt, Ic Fonme 
wegen Hungers zu Euch. Mid) hungert. Ich dab’ 
feit drei Tagen nichts gefreffen. Die Leute wollen 
wir nichts mehr geben, weil fie der Lieder übers 
deüffig find. Hochzeitshaus ift offen Haus. Depr 
halb Habe ich das RNecht und die Befuguiß, auf 
den Oberhof zu Fommen. Ich wollte Euch gebeten 
baben, daß Ir mic zum Spaßmacher für heute 
Nachmittag annehmet und mir dafür, wie Recht, 
Speife und Trank zeichen laffet. 

Der Bofſchulze befah den unglüdlichen Spaß ⸗ 
macher von oben bis unten und fagte dann lang- 
fam: Ir habt wicht die Stetar und Manier, daß 
die Leute über Euch laden Tonnen. Auch ift 
Steinhaufen bereits genommen worden und mit 
wei Spaßmachern giebt es Zawf. 

Steinhaufen, rief der Spielmann zornig, weiß 
nicht hab die Späße, wie ih! Ic habe die beften 
und neueſten, von denen ſich Steinhaufen nichts 
träumen läßt. 

Dennod bleibt e& bei Steinhaufen, erwiederte 
dee Hofſchulze, ohne die Miene zu verziehen, denn 
er batte im Laufe des Gefprädh feine gewöhnliche 
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Rube bald wiedergemonnen. Cr fügte aber dem 
abweifenden Beſcheide hinzu, daß der Undere ſich 
fern von den @äften in den Gidenfamp fegen 
dürfe und dort der Gtillung feines Hungers ger 
wärtig ſeyn konne. 

"Aber in dieſem ſonderbaren Wolfe lebt ſelbſt 
bei den Geächteten und Ausgeſtoßenen ein gewiſſer 
Stolz fort. Der Gpielmann warf auf dad leise 
Unerbieten feines rauhen Feinde trogig den Naden 
empor und rief: Umſonſt habe ih noch nie Brod 
gegeffen, und wenn Ihr mir nicht vergonnen wollt, 
für Euch zu arbeiten, fo will ich fortfahren zu _ 
bungern. : 

Er wandte ſich und ging der Thüre zu. Der 
Hoffhulze wartete feine völlige Entfernung nicht 
ab, um hinter das Gastlafen zurüchzutreten. Der 
Spielmann blieb aber in der Thüre ftehen, und 
als er fab, daß fein Widerfacher ihn nicht bemerfen 
fonnte, fegte er leiſe feinen Eeierfaften ab, ſchlich 
auf den Zeben unbörbar wieder in die Kammer, 
blickte ſich fpähend um, flüherte: Hier muß es 
irgendwo herum fteden! Wo ftedt es ? 

Der Koffer erregte feine Aufmerkfamfeit, er 
ſchlug ſacht den Dedel zurück und hätte beinahe 
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feine Freude durch einen Schrei verrathen, als er 
daß roftige Gewaffen darin liegen ſah. Nun ift: 
es gut, num will ich dir fhon einen Zort anthun, 
den du zeitlebens nicht verwinden folft, murmelte 
er. Ohne Geräufh zu machen, Elappte er den 
Dedel zu, bewegte ſich leife nach der Thüre, 309 
den Schlüſſel von derfelben, warf ben Leierkaſten 
an dem Tragriemen über die Schulter, trat jet, 
ald febre er noch einmal zurück, hart auf und 
tief mit lauter Stimme: Hofſchulze, noch ein Wort! 

Der Hofihulze, der gerade mit feinem Hoch⸗ 
geitöpuße fertig gemprden war, fehritt in dieſem 
Augenblide hinter dem Saatlaken hervor. Sein 
Anfehen war höchſt ftattlih. in lichtblauer offen 
bängender Tuchrock mit weiten, geräumigen Aermeln 
gab der großen, marfigen Geftalt "Umfang und 
Fülle, darunter faßen die ueun Jacken, die er nur 
fo weit zugefnöpft hatte, daß alle, eine unter der 
andern, fichtbar blieben. Auf das Haupt hatte er 
fih den dreiedihten Hut mit breitem Rande, an 
der Seite in die Höhe gefrempt, gedrüdft, an den 
Füßen trug er Teinene Kamaſchen, glänzend von 
Weiße, und ein großer Stock bewehrte die braune, 
runzlichte Fauſt. Erſtaunt über die vermeintliche 
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Biederfehr des Spielmanns blieb er einige Augen 
blide ſchweigend flehen, der Spielmann ſchwieg 
ebenfalls, weil er. ih an dem. Anblide feines 
Feindes, dem er einen tödtlihen Verdruß bereiten 
zu konnen fih bewußt war, wie an dem eines aufe 
geihmücten Opfers, im Stillen meiden mochte, 
So fanden einander der Reiche und. der Bettler 
des Standes ſchweigend gegenüber; der Reihe voll 
Verachtung, der Bettler mit dem Gefühle, daß 
auch ihm eine Macht‘ über den Reichen geworden fei. 

Endlich fragte der SHoffhulge: Was wollt Ihr 
no? 

Hofſchulze, verfegte der Spielmann mit ers 
beuchelter Demuth, Hunger thut doc gar zu web 
und Standhaftigfeit Hält nicht vor gegen Enurrende 
Eingeweide. Ich wollte Euch nur noch fagen, daß 
id) im Eichenkampe heute Naͤchmittag fipen ‚und auf 
bie Broden warten werde, die von Eurem Tiſche 
fallen. 

Ich dacht's wohl, fagte der Südliche ſtolz. 
Hochzeit macht Alle fatt,- ift ein Sprichwort, es 
fol bei Euch auch zutreffen. — Er wollte geben. 
Der Spielmann vertrat ihm den Weg. Erlaubt, 
fagte er, daß ih Eud noch einen Augenblick bes 
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trachte. Ihr feid trefflih gefleidet. Der Rock 
Eoftet feine Mandel Thaler. Aber eine Bitte will 
mir nicht gefallen, die mit den neun Jacken. Wenn 
man berumgefommen iſt in der Welt, wenn man 
dabei war, wie die alte Orange dazumal in Schon⸗ 
boven vermoleftirt wide, *) und bei der Uebergabe 
von Gorfum und hernach aud) noch allerhand Dieſes 
und Jenes in der (Fremde gefehen hat, fo lobt 
man nicht Jegliches, was die Leute daheim tbun. 
Neun Jacken, eine unter der andern — darin könnt 
For Euch ja gar nicht rühren, und werdet müffen, 
befonders bei'm Eſſen, eine Hige ausſtehen, nicht 
zu ertragen. u 

Für Plaiſir wird dergleichen überhaupt nicht 
angezogen, antwortete der Hofihulge feierlich. 
Sondern, weil ih neun Jacken bezahlen kann, fo 
trage ich neun Jaden, und weil ed fo hergebracht 
iſt feit Hundert und mehreren. Jahren, und die gute 
Sitte ed erfordert, und mein Vater und mein 
Großvater immer neun Jaden trugen auf allen 


®) Er meine dermuthlich den Werfall, den bie Erbparts 
balterin in den bellänsifgen Unzuhen auf ihrer Reife 
mach dem Hang erlebte, 





Hochzeiten und Kindelbieren. Wie viele follte ih 
denn nady Eurem Rate anziehen, Caspar? 

Der Patriotencadper dachte nad und. fagte 
dann: Etwa ſechs. 

Gut. Alſo die ſiebente, achte und neunte lege 
ih ab, wenn ich Eurer Meinung folge. Nun fommt 
aber Einer, dem die ſechſte Jade nicht gefällt, und 
ein Anderer, dem bie fünfte mißbehagt, und wieder 
Einer, dem die vierte anfößig if. Diefed geht 
nm fo fort. Es werden fh, wenn ich erft bis 
zur deitten Jade herunterprocefjirt bin, ſtäts Leute 
finden, die mir diefe, und Freunde, die mir bie 
zweite widerrathen. ‚Kein vernünftiger Grund iſt 
aber vorhanden, warum ich diefen Leuten abſchla⸗ 
gen foll, was ich Euch gewährte, Seht trage ih 
alfo noch eine Jade und meinen Rod darüber. 
Beil ich jedoch einmal in das Ausziehen gefommen 
bin, und weil mir in der Sommerwärme überbaupt 
alles und jegliches Zeug auf dem Leibe Beſchwer⸗ 
uiß macht, ei, fo bleibe ic vielmehr in der Uebung, 
werfe erit den Rod ab und dann die letzte Jade, 
und wofern die Hitze einigermaßen ftarf ift, auch 
nody endlich das Hemde, gehe dann alfo fplitters 
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fafelnadt umher, wie ein gerupfter Sperling, was 
eine Schande ift und nicht gut läßt. 

In allen Sachen muß man daran halten, wie 
fie eine Ordnung und ihren Beftand haben und 
"des Herfommens find. Wäret Ihr nicht zu den 
hollandiſchen Patrioten und noch fonft allerwärts 
berumgelaufen, fondern hübſch im Cblonate figen 
geblieben, fo wäten Euch die dummen Dinge und 
Hoffährtigfeiten aus dem Kopfe geblieben. Weil 
Ihr aber die alte Orange draußen mit hattet ver- 
moleſtiren helfen, fo dachtet Ihr, Ihr dürftet uns 
bier auch Moleften machen, die Welt gehöre Euer 
und außerdem noch Etwas. Ihr erhobet Eure 
Augen zu meiner Tochter, was Ihr als Colon nicht 
durftet, und daraus entfprang Sünde und Schande, 
Vergewaltigung, Mord und Todſchlag. Ich mußte 
an Euch Recht nehmen, ihr feid bis zum Leier⸗ 
»faften heruntergefommen, und id trage noch meine 
neun Jaden. Wer dazu die Macht und Gewalt 
bat, der fol fih auch die neunte nicht abdisputiren 
laffen, denn er weiß wohl, womit er anfängt, aber 
nicht, wo er aufhört, und dieſes ift die Moral 
von der Sache. 
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Zweites Capitel. 





Ein Topf läuft-über und eine Braut wird 
seihmädt. 





Der Hofſchultze war nad) feiner Rede langfam 
aus der Kammer und die Treppe binuntergegans 
gen, gefolgt von dem Spielmann, der auf die 
Schlußfolgerungen des Alten nichts zu erwidern 
wußte und ſich unten aus dem Hofe ſchlich. Im 
Flur überfhaute der Hofſchulze die getroffenen 
Anftalten ; die Feuer, die Keſſel, die Töpfe, die 
grünen Maien, die bebänderten und vergoldeten 
Hörner ſeines Rindviehe. Cr ſchien mit Allen 
zufrieden zu ſeyn, denn er nickte mehreremale wohl⸗ 
gefällig mit dem Kopf. Er ſchritt durch den 
Flur hofwarts und dann nad der Seite des Eichen 
kamps, fab die dortigen Feuer lodern und gab 
gleiche Zeichen des Beifalls, jedoch immer mit einer 
gewiffen Hoheit. Wenn der weiße Sand, womit 


ber ganze Flur und der Plab vor dem Haufe did 
beftreut war, unter feinen Füßen fo recht lebhaft 
rauſchte und Fnadte, ſchien ihm Died ein beſonderes 
Vergnügen zu machen. 

Jetzt war er von feinem beaufſichtigenden 
Gange in die Nähe des Heerdes zurüdgelangt. 
Ein Zopf, welhen die Mägde zu tief in die Gl 
then gefhoben, war tm Ueberkochen begriffen und 
drohte, feinen Inhalt zu verfchütten. Schon war 
ein Theil des lehteren in das Feuer gewallt, wel⸗ 
ches ſich zifhend gegen dieſen Feind wehrte. Yon 
den Mägden und Knechten war eben zufällig Nies 
mand im- Flur, da fie im Baumgarten ſich mit der 
Lafel befchäftigten. Der Hoffhulze hätte num 
allerdingd dem Fortſchritte des Unheils durch Ab⸗ 
rücken mit eigener Hand Einhalt thun konnen, aber 
er war weit entfernt, fo die Haltung des Braut⸗ 
vaters, welche ihm verbot, irgend etwas an diefem 
Tage felbft anzufaffen, zu verlieren. Vielmehr ftand 
er rubig neben dem überfochenden Topfe, rabig 
wie jener fpanifhe König, welder die glübende 
Kohle lieber feinen Fuß verfengen ließ, als daß 
er fie etiquettewidrig ſelbſt weggenommen hätte. 
Er begnügte ſich damit: Gitta! zu rufen, auch 





nicht haſtig und leidenfchaftlich, fondern langſam und 
rubig. Es dauerte Daher einige Zeit, bevor bie 
Magd Gitta berbeifam, und als fie endlich gefoms 
men wor, erſchien die Hülfe gu fpät, denn der 
Lopf hatte nichts mehr zu verfchütten. 

Der Hofſchulze ließ ſich diefen Verluſt nicht 
kümmern, die Magd mußte ihm einen Stuhl vor 
das Haus ſetzen, er nahm dort, dem Eichenkampe 
gegenüber, Platz, und erwartete, die Schenfel ges 
rade vor ſich bingefiredt, Hut und Gtod in der 
Hand, von der goldenen Sonne prächtig beleudytet, 
ſtill und wader den weiteren Fortgang der Dinge. 

Inzwiſchen ſchmückten zwei Brautjungfern die 
Braut auf ihret Kammer. Rings um fie her ftane 
den bunt mit Blumen bemalte Saden und Paden 
in Leinwand, weldhe die Ausftattung an Gebild, 
Betten, Garn, Wäfhe und Flachs enthielten. 
Selbſt in der Thüre und bis weit auf den Gang 
dinaus war Alles befept. Inmitten dieſer Reihe 
thimmer faß die Braut vor einem kleinen Spiegel, 
dochroth und ermfthaft. Die erfte Brautjungfer 
legte ipr die blauen Strümpfe mit rothen Zwideln 
an, bie zweite warf ihr den Rod von ſchwarzem, 
feinem Tuche über, und ließ dieſem Stüde die 
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Jacke gleichen Stoffes und gleicher Farbe folgen. 
Darauf beſchaͤftigten ſich beide mit dem Haare, 
welches zurüdgeftrihen und hinten in einer Art 
von Rad zufammengeflohten wurde, 

Während dieſer Zurüftungen fagte die Braut 
fein Wort... Defto gefprädiger waren ihre Freun⸗ 
dinnen. Sie lobten den Puß, priefen die aufges 
flapelten Schäge, und hin und wieder ließ ein 
veritoblener Seufzer ahnen, daß fie lieber Ger 
ihmüdte als Schmüdende gewefen wären. Uns 
erihöpflih waren fie in Hochzeitsgeſchichten, welche 
jedoch ſammtlich darauf hinausliefen, daß die und 
die daſſelbe angezogen habe, was nun aud die 
Tochter vom Oberbofe der Landesſitte gemäß zu 
tragen hatte, Als diefe Erzählungen endlich doch 
verfiegten, Fam das Ausbleiben der dritten Braut ⸗ 
jungfer an die Reihe. Sie hatte fih unpaß mel 
den, jedoch zugleich fagen laffen, fie werde wohl 
noch im. Stande feyn, zu fommen, wenn aud) fpäter 
ald die Adern. Nun war es aber ſchon zehn Uhr 
Vormittags, in einer halben Stunde mußte die 
Glocke anfangen zur Trauung zu läuten, ed war 
die hödyfte Zeit, daß die dritte erſchien, ohne welche 
die Braut für nicht gehörig begleitet gelten fonnte. 





Sie fommt gewiß, fagte die zweite Brautjungfer, 
an ſo einem Tage macht fi ja fein Menfc etwas 
daraus, wenn ihm auch etwas ſchlimm ift. — Und 
mad wollt Ihr mit mir weiten, rief die Erſte, 
daß ſie nicht fommt? Ich weiß, was ich weiß, 
weiß, mit den Schmerzen iſt ed fo weit ‚nicht ber, 
aber der Verdruß iſt zu groß, und fie kann ſich 
wicht zwingen; dad bat ihr von je her gefehlt. 

Ei Gott, fagte die Braut, welche bier zum 
erſtenmale ihre Sprache fand, ängftlih, das wäre 
ja ein erſchreckliches Unglüd, und wenn fie aus 
bliebe, fo würde aus der ganzen Hochzeit nichts. — 
Sie würde lieber den Bräutigam gemißt, als die 
dritte Brautjungfer entbehrt baben,. 

Wenn du mir folgen wit, Kordeihen, fo laß 
und auf den Nothfall denken, fprad die zweite 
Brautjungfer, ein flinkes, anſtelliges Mädchen. Ich 
pad” deinen zweiten Feiertagsanzug aus, wir war⸗ 
ten noch ein Stückchen, und wenn die Sibyl’ dann 
nicht ‘da ift, fo Heid’ ich die Stellverteeterin für 
fe ein. 

Opne die Antwort der Braut abzuwarten , 
hatte dad Mädchen eine der Laden aufgethan und 
aus derfelben den faubern neuen Staat mit allem 


Zubehör an Bändern und Kraufen genommen. Ibre 
Gefährtin ftieß während deſſen durch das Nadge- 
fleht der Haare einen fülbernen Pfeil, und dann 
brachten beide Mädchen mit feierlihen Mienen der 
Braut die Krone zugetragen. Denn die Mädchen 
der. dortigen Gegend tragen am ihrem Ehrentage 
feinen Kranz, fondern eine Krone von goldenen 
und filbernen Flittern. Der Kaufmann, welcher 
ihren Pug liefert, leibt die Krone nur dar und 
nimmt fie nad) dem Hochzeitstage zurück. Co 
wandert fie von einem bräutlihen Haupte zum 
andern. 8. liegt etwmas Schönes und Wabres 
in diefem Gebrauche und id) müßte mic fehr irren, 
wenn er nicht aus dem göttlichen Inftincte ‚des 
Volkes entfprungen wäre, der freilih Darin, wie 
in Allem, worin er ſchoͤpferiſch hervortritt, nur 
unbewußt gewaltet bat. Das Höhfte, Einzige, 
was nur einmal das Leben zieren fan, fol nie 
als Eigenthum in Befig genommen werden, foll 
ſtäts nur deihweife die Stirn ded Glüdlihen bes 
rühren. So darf der Lorbeerkranz um die Scheitel 
des Helden und Dichters, fo darf das Blatt, wele 
ches fih, wann Vater und Mutter weinend fegnen, 
durch die Locke der Jungfrau ſchlingt, nur Gunft 





und Zeichen" eined Augenblicks ſeyn. O es wäre 
u wünfchen, daß mancher unferer ftädtifchen Da— 
men verfagt wäre, mit anſpruchsvollem Stolze die 
welke Myrthe zu betrachten, die fle im geſchmückten 
Käftchen unter dem großen Spiegel verwahren, 
daß fie ſich vielmehr hätten gewöhnen müffen, gleich 
den weitphälifhen Bäuerinnen die Krone morgen 
auf einem andern Haupte zu erbliden, welche fle 
beute trugen, und welche geftern ebenfalls eine Ans 
dere getragen hat! 


Drittes Eapitel, 


Worin der Autor fortfährt, die Vorbe— 
reitungen zur Hochzeit zu befchreiben. 





Die Braut fenfte ihr Haupt ein wenig, als 
die Freundinnen ihr die Krone auffegten, und ihr 
Antlig wurde, ald fie die leichte Laft auf ihrem 
Haare fühlte, wo möglid) noch röther als früher. 
Es ift fhon im Menichenleben, daß Jeder einen 
Augenblid erlebt, worin ale föniglihe Macht und 
Majeftät vor ihm zu nichte wird. Diefen Augen: 
blick erlebt nicht nur der Feldberr, der durd) einen 
Sieg die Hauptftadt rettet, oder der Kanzler, der 
mit einem Federzuge die Grenzen des Reihe um 
das Doppelte zu mehren weiß; es erlebt ihn Jeder 
einmal, er müſſe ſich auch fonft Tag für Tag durch 
ein gedrücktes Daſeyn hindurch beugen und winden. 
Der Tagelöhner bat ihn, der fein neugeborenes 
erſtes Kind auf den Arm nimmt und felbft der 





todtfranfe Bettler empfindet ihn, wenn ihm ein 
pflichtgetreuer und gewillenhafter Priefter die heilige 
Gommunion reiht. 

Auch unfere Braut, von der fonft nicht viel zu 
fagen if, fühlte diefen Augenblick, ald fie die Krone 
auf ihrem Haupte empfing. In dem dunkelſchwar⸗ 
gen Haare, weldes fie ausnahmsweiſe mitten unter 
dem blonden Volke bejaß, funfelten die goldenen 
und fübernen Glitter ‚gar luſtig. Sie richtete ſich, 
angefaßt von ihren Freundinnen auf, und die beiden 
breiten golddurchwirkten Streifen, welche zur Krone 
gehören, fielen. ihr lang auf den Rüden hinunter. 
Die Knete ftanden fon vor der Thüre, um die 
Ausftattung in den Flur hinabzuſchaffen, die Brauts 
jungfern nahmen ihre Freundin bei der Hand, 
eine erhob das Spinnrad, welches bei- den nach⸗ 
folgenden Geremonien ebenfalls feine Beltimmung 
hatte, und fo gingen die Drei -langfam die Zreppe 
binunter zum. Brautvater, während die Knechte die 
Eaden und. Paden ergriffen und fie in den Flur 
zu tragen begannen. 

Suzwifden batte der Hofſchulze unten vor der 
Zhüre Gelegenheit gehabt, feine Faſſung zu bes 
weifen. Denn foum war er draußen einige Minuten 


lang gewefen, als ein junger Burſche, der Hochzeit: 
bitter, langſam durch den Eichenkamp gegen das 
Haus zu gefchritten Fam, deſſen : verlegene Miene 
wit feinem Page nnd mit dem luſtigen Buſche von 
gewiß fünfzig farbigen Bändern am Hute menig 
übereinftimmte, 

Nun, was iſt das? fragte ihn der Hoſſchulze. 
Was foll daB traurige Gefiht? Paſſirte ein Unglück? 

Ad, verfegte der junge Hochzeitbitter, werdet 

mir nicht böfe, Hofſchulze. Holſcher will nicht 
kommen. 
Der Alte ließ vor Schreck ſeinen Hut fallen 
und ſeine Züge verwandelten ſich. — Wie? rief er 
nad) einigem Schweigen. Holſcher will nicht kom⸗ 
men? Mein nähfter Nachbar ? Ci, das wäre .ja 
dem ganzen Plaifie und Feſte ein großer Schimpf. 
Und warum will .er nicht fommen ? Du bift gewiß 
in deiner Rede ſtecken geblieben. 

Nein, das nit, verfeßte dev Hochzeitbitter. 
Ihr wißt, an Maulwerk fehlt mir's nimmer, und 
ich bringe auch Alles immer heraus, gehörig ge⸗ 
ſchrieen, nie e8 ſeyn muß. Ich kann die Rede 
aufs Schnürchen, wie ich fie aller Orten herfagte, 
und fo auch bei Holſcher: 


Ihr lieben, guten Hodyzeitsleute, 

Kommt morgen auf den Hof, nicht heute; 
Der Bräutigam und au die Braut“ 

Die werden wom-Heren Paftor getrgut, 

Und wenn getraut it, geht’6 zu Tiſch, 
Darauf wird feyn viel Fleiſch, kein Fiſch, 

Es wird da ſeyn auch ein Stüd Wurſt, 

IR gut für den Hunger und wedt den Durſt, 
Auch findet Ihr einen oder mehrere Schinken, 
Auf welche fih ſehr gut läßt trinten, 

Ein Moftertitüd wird nicht vergeffen , 

Das folt Ihr dann mit Moftert effen. 

In der Suppe find Hühner, die nicht kraͤhn, 
Das Befte find vier Puterhähn, 

Die lagen fünfjig Jahr? an der Keit' 

Davon find fie geworden fett, 

Kommt Sor zum Oberhofe nicht, 

So feid Ihr Ale ſchlechte Wicht — 


Der junge Burſche würde noch lange: in diefen 
Verſen, die er lauf ſchreiend mit eintönigem Fall 
der Stimme vortrug, fortgefahren haben, wenn ihn 
nicht der Hofſchulze ungeduldig unterbrochen und 
zu ihm gefagt hätte: Ich brauche deinen Spruch 
nicht. Warum bleibt Hölfcher aus? 

Beil ich ihn ſtatt geftern, erft heute früh ein— 
geladen habe, erwieberte kleinlaut der Hochzeitbitter. 
Sie hatten mir geftern überall fo viel eingefcyenft, 
daß ich gegen Abend bufelig geworden war und 


einfchlief und Hoͤlſcher ganz verfchlief, wo ich denn 
aun heute früh nachholen wollte, aber... 

Hölfher ließ das nicht gelten und fügte, ed 
ſchicke ſich nicht, erſt am Hochzeitmorgen gebeten 
zu werden, es gehoͤre ſich ſpäteſtens den Tag zuvor, 
nicht wahr? fiel der Hofſchulze ein. 

Ja wohl, antwortete der Burſche, und er fagte 
auch, es heiße in dem Spruch: 

Kommt morgen auf den Hof, nicht heute — 
wenn er aber morgen fomme, fo habe er das leere 
Nachſehen. 

Der Hofſchulze bobrte feinen Stock tief in die 
Erde. Das Blut war ihm dermaßen in das Antlig 
getreten, daß feine Stirnadern geſchwollen flarrten. 
Er fah den Hochzeitbitter mit einem furdtbaren 
Blide an, vor dem diefer den Hut abnahm und 
drei Schritte zurüdtat. Dann fagte er: Wenn 
ich mich nicht menagiren müßte, abfonderlic heute, 
fo kriegteſt du diefen Stod hinter die Opren, daß 
du das Aufftehen vergeſſen folltet. Hölſcher kommt 
nicht, das weiß ich, ich kenne ihn darin, er iſt 
Einer, der ſich nicht vernegligiren läßt. Und wenn 
ich felbft zu ibm ginge, was ſich aber auch durch⸗ 
aus nicht ſchidt, er würde ed abſchlagen. Jedermann 





wird nun nad) Hölſcher fragen, das wird ein 
Cujoniren geben, eil eil ei! — Was für einen 
Schaden haft du mir an der Hochzeit geftiftet! 
Könnt Ihr denn daß verruchte Zehen nicht laſſen? 
Denkt Ipr immer, ohne das gediehet Ihr nit? 
Sieh mich an, ich werde zu Martini Neun und 
Sechszig und faſſe Alles noch ſtramm mit an, und 
doch ſoll der noch auftreten, der mir nachſagen 
kann, er habe mid) anders wie gewöhnlich geſehen. 

Ibr feid auch was Apartes, mit Euch kann 
ſich Niemand in DVergleihung ftellen, fagte der 
junge Burſche ſchͤchtern. 

Ei was! fuhr der Hofſchulze auf. Co wie 
ich bin, bat Der liebe Herrgott alle Menſchen haben 
wollen, und ed ift nur Eure Schlemmerei und 
Siederlichfeit, die Euch nicht fo werden läßt. 

Während dieſes rauhen Auftritted hatten die 
Knechte mit den Parken und Laden auf. der Treppe 
und im Flur ein großes Geräufc gemacht, und ed 
war fonad die frühere Stille des Oberhofes jehr 
unterbrochen worden. Jetzt trat die Braut, geführt 
von den beiden Brautjungfern, in die Thüre, das 
Haupt feſt und fteif unter der zitternden Goldfrone 
haltend, als ob fie fürdte, den Ehrenſchmuck zu 
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verlieren. Sie reichte dem Pater die Hand und 
bot ihm, ohne aufzufehen, den. guten Morgen, wor⸗ 
Auf der Ute ohne alle Rührung Schön Danf ver« 
feßte und feine frühere Poſitur wieder annahm. 
Die Braut fegte fih am die andere Geite der 
Thüre, nahm ihr Spinnrad vor fih und begann 
eifrig zu fpinnen, in welcher Arbeit fie obſervanz⸗ 
mäßig biß zu dem Augenblicke, wo der Bräutigam 
fie zum Brautwagen führte, fortfahren mußte. 
Der nacläfige Hochzeitbitter hatte ſich unters 
deſſen verftohlen entfernt. Die zweite Brautjung« 
fer unterrichtete den Hoffchulzen von dem Ausbleiben 
der- Sibylle, woran, wie fie binzufügte, feine Un— 
räßlichfeit, fondern das boshafte Weſen Schuld 
fei, weil fie nämlich felbft ein Auge auf den Wils 
beim, den Bräutigem, gehabt habe. Die Glode 
begarm eben zum erftenmale zu läuten und es war 
nun durchaus Feine Zeit zu verlieren. Der Hofs 
ſchutze, der feit einer Viertelftunde aus einer Vers 
drießlichfeit in die andere geftürgt wurde, murmelte 
tieffinnig vor fih hin: Wenn nur Alles klug geht 
bei diefer Hochzeit! — Alle die Scheerereien — 
bm! hm! ei! ei! — Indeſſen muß der Menfc feine 
Gontenance behalten. — Er gab, wiewohl fehr 





ungern bie Erlaubniß, anftatt der boshaften Eifer 
füchtigen Lisbeth als dritte Brautjungfer einzweleir 
den, mit welchem Beſcheide ih die Zweite entfernter 
um den Pu zu Eißbeth zu tragen. Auch die Erſte 
ging, fm Baumgarten den Strauß für den Bräws 
tigam zu pflücken. 

In der Ferne ließen ſich ſchon einelne Zöne_ 
der Muſik hören, melde das Herannaden des Braute 
wagens verfündigten. Aber auch diefed Zeichen, 
dag der entfcheidende Augenblic® beuorftebe, der ein 
Kind vom Haufe der Eltern löfet und den Vater 
bei dem Kinde in den Hintergrumd der Anhang - 
lichkeit ſchiebt, brachte Feine Negungen in den Pere 
fonen hervor, welche wie Mufterbilder alter Bräuche 
an den beiden Seiten der Hofthüre ſaßen. Die 
Tochter fpann, hochroth aber gleichgültig ausſehend, 
unverdroffen fort, der Vater ſah gerade vor fi, 
bin, und beide, Braut und Brautvater, wechſelten 
mit einander fein Wort. 

Die Brautjungfer ſuchte unterdeffen im Baum⸗ 
garten den Strauß für den Bräutigam zufammen. 
Sie wählte fpät = blühende Rofen, Feuerlilien, oran⸗ 
gegelbe Sternblumen, Blumen, welhe fie dort 
Jelängerjelieber,, an andern Orten Jeſublümlein 
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nennen, und Salbei. Groß, daß man drei Hoch⸗ 
zeiter höherer Stände damit hätte ausſtatten kon— 
men, gerieth dieſer Strauß, denn bei den Bauern 
muß Alles in das Gewicht fallen. Auch nicht 
ganz lieblich duftete er, denn die Salbei verbreitete 
einen ftarfen, die Sternblume fogar einen übeln 
Geruch; indeffen durfte Beides, insbeſondere die 
Salbei, nicht fehlen, follte der Strauß berfümmliche 
Vollſtändigkeit befigen. Als fie ihn fertig hatte, 
bielt ihn dad Mädchen mit ſtolzer Freude vor fi 
bin, und verfnüpfte ihm dann mit einer breiten 
dunfeleothen Schleife. Darauf ging fe ihren Poften 
bei der Braut einzunehmen. 


Viertes Capitel. 


Der Jäger und fein Bild. 





Während dad Geremoniell fo durch den ganzen 
Oberhof waltete, waren auf dem Zimmer, weiches 
der wilde Jäger früber bewohnt hatte, zwei junge 
teute ohne alled Ceremoniell beifammen. Bier 
warme Wangen hielten Feine beftimmte Farbe, 
fondern fpielten bald in Purpur, bald in Rofen- 
vöthe, bald in einem fliegenden Bleich; vier blaue 
Augen ſuchten einander, und wenn fie fih gefunden, 
zogen fie, wie erfhroden über ihr Wagniß, den 
Vorbang der Wimpern vor fid nieder; zwei Lips 
penpaare hätten gern gemeinfame Beſchäftigung 
vorgenommen; da diefe ‚ihnen aber noch veriagt 
war, fo zuckten fie für fih in wunderfamer, unrus 
higer pätigfeit, die des eigentlichen Ziels entbebtte. 

Das junge Mädchen ſaß am Fenftertifhchen 
und fäumte ein fhönes Tüchlein, welches der Jüng- 
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ling für fle in der Stadt gekauft und ihr zum 
Feſtputz verehrt hatte. Sje flach ſich heute noch 
öfter in die Finger, ald an dem Abende, da fie 
der Braut am Linnen nähen half, denn wenn die 
Augen die Nadel nicht überwachen, fo geht diefe 
ihre eigenen boshaften Wege. 

Des Jüngling ftand vor ihe und hatte eine 
Arbeit für fte unter Händen. Er ſchnitt ihr näm⸗ 
lid, eine Feder. Denn endlich, hatte das Mädchen 
gefagt, müffe fie doch Nachricht geben, mo fle ges 
blieben fei und um Erlaubniß bitten, noch einige 
Tage im Oberhofe verweilen zu. dürfen. Er fand 

- an der andern Geite des Tiſchchens, und zwiſchen 
ihm und dem Mädden duftete eine weiße Lilie 
und eine Roſe, friſch abgefhnitten, im Glaſe. 
Mit der Arbeit übereilte ge ſich nicht, er fragte, 
bevor er dad Meffer anlegte, das Mädchen viel: 
fältig, ob fie lieber mit weicher oder mit harter 
ESpige ſchreibe, fein oder flumpf, ob er die Fahne 
ſtutzen oder lang laſſen folle? und richtete noch 
mehrere dergleichen Fragen an fie, fo gründlich, 
als folle ein Schreibmeifter mit der Feder ein 
kalligraphiſches Kunftwerf liefern. Auf diefe um⸗ 
fändfichen Fragen gab dad Mädchen mit halber 





Stimme viele umd unbefimnte Antworten, bald 
ſollte die Feder fo ugd ‚bald folte fie fo geſchnit⸗ 
fen werden, ‚und. dann fah fie ihn zuweilen an und 
feufgte jedesmal, wenn fie dad that. Der Jungling 
ſeufzte noch öfter, ich weiß nicht ob über die uns 
beftimmten Antworten, oder über ſonſt etwas. 
Einmal gab er ihr die Feder in die Hand, damit 
fie an der zeigen follte, wie lang fle die Spalte 
wünfhe. Sie that es, und als fie ihm die Feder 
zurückreichte, empfing er noch etwas. mehr, nämlich 
ihre Hand. Diefe wurde von der feinigen fo 
ergriffen, baß die Feder Darüber zu Boden ‚fe 
und eine Zeitlang ihnen aus dem Gedaͤchtniſſe 
fam, weil alles Bewußtfeyn in die beiden Hände 
gefahren war, die einander fanft ſtreichelten oder 
drückten — darüber lauten meine Quellen verfchieden. 

Ih will Euch ein großes Geheimniß versathen, 
Der Süngling und das Mädden waren der Jäger 
und die ſchöne blonde Lisbeth. Und wenn Ihr 
einmal vecht freundlich gegen mic ſeyn, mich nicht 
immer fo bezweifeln und bemäfeln wollt, wodurch 
Ihr mandes Gute in mir, und Euch manche Freude 
zerſtort habt, fo thue ih Euch jetzt tem Gefallen, 
und erzähle Euch, wie ed den beiden jungen Leuten 
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im Oberbofe ergangen war, nachdem ber Jäger 
die Lisbeth ftatt des Nebes geſchoſſen hatte. 

Die Verwundete war in jener Naht auf ihr 
Zimmer getragen worden und der Hofihulze, der 
ganz verftört, mas ihm felten begegnete, aus feiner 
Kammer hervorfam, hatte ſogleich nad) dem nächſten 
Chirurgus gefickt. Diefer Mann wohnte aber 
anderthalb Stunden vom Oberhofe, er ſchlief feft 
und ging ungern bei Naht aus. Der Morgen 
war daher ſchon angebrorhen,  ald er endlih mit 
feinen nothdürftigen Inſtrumenten anlangte. Gr 
nahm dad Tuch von den Schultern, betrachtete die 
Wunde und machte ein äußerſt ſchwieriges Gefiht. 
Indeffen müſſen felbit die Bedenklichkeiten eines 
Dorfhirurgen vor der offenbaren Geringfügigfeit 
eined Falls weichen. Der Schuß des jungen 
Schwaben hatte Lisbeth glüucklicherweiſe bloß ges 
ftreift, nur zwei Schrotförner waren in das reine, 
jungfräulihe Fleiſch gedrungen, aber aud nicht 
tief. Der Cbhirurgus zog fle heraus, legte einen 
Verband auf, empfahl Ruhe und kaltes Waſſer und 
ging mit dem ftolzen Gefühle nad Haus, daß, 
wenn er nicht fo ſchleunig herbeigerufen morden 
wäre und micht fo unverbroffen bei Nacht feine 
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Mliht getban hätte, unfehlbar der kalte Brand zu 
der Wunde hätte treten müffen. 

Lisbeth war während des Harrens Auf die 
Hülfe gefaßt gewefen, "und hatte kaum geflagt, 
obgleich ihr todtenblaffes Geſicht verrieth, daß ſie 
Schmerzen litt. Auch die Operation, welche durch 
die ſchwere Hand des Chirurgen peinigender wurde, 
als noͤthig, hatte ſie muthig ausgehalten. Sie 
ließ ſich die Schrotkorner geben und ſchenkte fie 
dem Jäger mit einem Scherze. Es ſeien Treff⸗ 
Forner, ſagte ſie zu ihm, er ſolle fie aufheben, er 
werde damit glücklich fen. 

Der Jäger nahm die Zreffförner, wickelte fie 
in Papier und ließ das Haupt feines fhönen Wils 
des, weil es ſchlummern wollte, aus den fanft ums 
fangenden Armen. In denen batte Lisbeth feit 
dem Eintritte in die Stube des Oberhofes mit 
ihren Schmerzen gerupt, wie droben am Freiftubl. 
Unverwandt hatte er mit fummervollem Auge in 
ihr Antlig gefhaut und war zumeilen einem freunde 
lichen Blicke begegnet, welchen fie, wie um ihn zu 
beruhigen, zu ihm emporſchickte. 

&r ging in dad Freie. Unmoͤglich fonnte er 
jegt den Oberhof verlaffen, er mußte, fo fagte er, 
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doch die Heilung der armen Verlegten abwarten, 
das erforderte die Menſchlichleit, fügte er hinzu. 
Im Baumgarten fand er den Hoffdulzen, der, da 
ex erfahren, daß feine Gefahr vorhanden fei, feinen 
Geſchäften nachging, als habe fih nichts ereignet. 
Er bat den Alten, ihm noch länger Quartier zu 
geben. Der Hofihulze ſann nad) und wußte fein 
Gelaß für den Jäger. Und wenn ed auch nur 
ein Verſchlag auf dem Speicher wärel rief der 
Jäger, ver auf die Eutſchließung feines alten 
Wirthes mit einer Aengftlichfeit harrte, ald hange 
davon fein Schickſal ab. 

Nach langem Befinnen fiel diefem endlih ein 
folder Verſchlag auf dem- Speicher ein, worin er 
Frucht bewahrte, wenn die Ernte für die gewöhn⸗ 
lichen Räume zu ergiebig ausgefallen mar. Jetzt 
war er leer und diefen wied nun der Alte feinem 
jungen Gafte an, feßte aber hinzu, daß es ihm da 
deoben wohl nicht gefallen werde. Der Jäger 
ging hinauf, und obgleich der Fable und verdrieß . 
liche Raum nur von einer Dachluke fein geringes 
Licht empfing, und zum Gigen ſich da nichts vor—⸗ 
fand, ald ein Brett und ein Kaften, fo gefiel es 
dem Jäger doc dort oben wohl. Denn, fagte er, 
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Alles ift mir einerlei, wenn ich bier nur bleiben 
darf, biß ich darüber fiher bin, daß ich mit meis 
nem verwünfchten Schießen feinen Schaden anger 
richtet habe. Es iſt fhöned Wetter, und ich werde 
nicht viel oben zu feyn brauchen. 

Er war auch wirklich nicht viel oben in feinem 
Verſchlage, fondern mehr unten bei Lisbeth. Er 
bat jie fo oft wegen ded Schuſſes um Verzeibung, 
daß fie ungeduldig wurde und ihm mit einem 
Stirnfälthen des Verdruffes, welches ihr allerliebft 
ſtand, fagte, er folle das nun fegn laffen. Nach 
fünf Tagen war fle vollfommen geheilt, der Ver— 
band Fonnte abgelegt werden und nur leichte röthe 

slihe Püncthen an der weißen Schulter beuteten 
noch die Stellen der Verwundung an. 

Sie biteb im Oberhofe, denn fie war vom 
Hoſſchulzen, wie wir wiffen, ſchon früher zur Hoc 
zeit gebeten worden. Diefe verfpätete fi um 
Einiges, weil die Ausfattung zum beftimmten Tage 
nicht fertig werden wollte. Der junge Jäger blieb 
auch, obgleich ihn der Hofſchulze nicht einlud. Er 
lud ſich aber felbft zur Hochzeit, indem er eines 
Tages dem Alten fagte, die. Landesgebräude ſeien 
ihm fo merkwürdig, daß er fie auch auf einer 
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Hodyzeit fennen zu lernen wimfhe. Er fagte dieß, 
nachdem er ſchon vielfältig unten bei Lisbeth geweſen 
war. Und als er es vorbrachte, flammte fein 
Gefiht und er konnte das Verlangen nach Erwei ⸗ 
terung ber Kenntniffe nicht fo recht ohne zu ſtocken 
fund thun. . 

Bald hatte der Jäger zwei Tageözeiten, eine 
unglückliche und eine glückliche. Die’ unglüdliche 
war, wenn Lisbeth, und fie that es alle Tage, am 
Brautlinnen half. Der Jäger wußte dann gar 
nicht, was er mit feiner Zeit beginnen follte. Nun 
fahen ihn die Bäume ded Gartens und die Eichen 
des Kamps erſt recht wie fein Waldmährden an. 
Zuweilen blidte er gen Himmel, aber noch öfter, 
zur grünen, ſchwellenden Erde nieder, die er bin 
und wieder hätte füffen mögen, fo lieb war iym 
der Boden geworden, auf dem er gar Manches 
erlebt hatte. Wenn feine Gedanken Worte wurs 
den, fo lauteten fie: Das fhöne Mädchen an der 
ſchoͤnen Blume — und dann ihr liebes: Blut droben 
am Freiſtuhl — und nun — und nun — — 

Aber das Alles fülte ifm die Seele nicht aus. 
Er bedurfte einer Geſellſchaft, freilich war ihm 
nicht jede recht, denn dem Hofſchulzen wich er eher 


4 





aud, wenn er ihm begegnete. Aber nad) der Eins 
nenfoımmer war er oft unterweges, worin er bie 
Mädchen plaudern hörte, und worin Eißbeth ſtill 
half. Hatte er aber die Klinke in der Hand um 
aufzudrücken, dann überzog fein Antlig dunkle. Gluth, 
er wandte fi Stolz und ging troßig, wie ein Löwe, 
die Treppe hinunter, zum Hofe hinaus, weit, weit 
in das Feld, ohne fid) umzuſehen. 

Die glückſelige Zeit begann, wenn Lisbeth von 
ihrer Arbeit rubte und friiche Euft fhöpfte. Dann 
mar ed gewiß, daß Beide zufammentrafen, der Jäs 
ger und fie. Und wäre er nod fo weit hinten im 
Gebüſch geweſen, ed kam ihm dann vor, als fagte 
ihm Jemand: Jet ift Lisbeth im Freien. Dann 
flog er bin, wo er fie vermuthete, und fiebe, feine 
Ahnung hatte ihn nicht getäufcht, denn fhon von 
weitem erblickte er die ſchlanke Geftalt und das 
liebliche Antlig. Sie pflegte fih dann wohl ſeit⸗ 
warts nad) einer Blume zu büden, als achte fle 
feiner ‚nit. Vorher hatte fie freilich nach der 
Gegend gefehen, woher er kam. 

Nun gingen fie zufammen duch Feld und Aue, 
denn er bat fle darum fo herzlich, daß es ihr wie 
eine Sünde vorfam, ihm die kleine Bitte abzufchlagen. 
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datte fie erftounlihe Dinge über fremde Volker 
und Länder herausgelefen, und fonderbare Vorgänge 
zu Waffer und zu Lande, und Alles hatte fie ber 
balten. . 

Wohl hatte der Diaconus Recht gehabt, ald er 
die Lisbeth mit der Blume verglich, die in Duft 
und Moder erblüht war. Die Natur hatte an dies 
fem blonden Mädchen ihre Allmacht bewähren wol ⸗ 
len. Sie hatte fi in einem Maienrauſche vorges 
feßt, durch die That zu fprehen: Gehet da mein 
Verf! Eure Erziehung ift Stüderei und Fliderei. 
— In der Geele biefed Mädchens war Alles new, 
ganz, friſch, jungfräulih. Dieſes Mädchen war 
verftändig, wie ein Recdenmeifter, und hatte mit 
den Bauern um den legten Zindgrofhen fh ger 
ſtritten, den fie ihrem Pflegevater verfhaffen wollte, 
und diefes Mädchen war doch aud ganz lyriſch, 
ganz bingeriffen, ganz quellendes und "wiedergebäs 
reudes Empfangen. Ueber ihr Antlitz zogen die 
Geifter der Dinge, die fe ſah und hörte, ein ſicht⸗ 
barer Reigen. Wenn der Jäger ihr von den klu⸗ 
gen Geipräden der Weiſen erzählte, fo lag ein 
feines Verſtehen um die Eippen, wenn er ihr fagte, 
daß Karl von Anjou mit finfterem unbeweglichem 


Geſichte zugefehen, als er ben Jungen unfämldigen 
Kouredin hinrihten laffen, fo faltete ſich die reine 
Stirn und Thraͤuen Hoffen... unter biefen lieben 
pruigen Falten; aber eine-füße Trunlendeit, ein 
feliger Sonnenſchein durchteuchtete das Autlitz wenn 
& ige Daß grüne, wilde Murgthal ſchilderte und 
dazu mit feiner tisfen, wohlllingenden Stiume das 
Lied fang:- 

Sader, golner Bräntiakiag! 

Juniges Entzüden! 

Wenn mir je ein Lied gelang, 

j Sour es Heut nicht glüden? 

Alles, was er in dieſe miberührte Bruſt ſate, 
dab keimte, fproßte, wurzelte darin, blühte und 
trug Frucht. Der Jaãger ward nicht müde, ibe 
aus feinem Vorrathe zu geben, denn er empfing 
wieder dad hundertſte Korn; feine Welt kam ihm 
verfläzt, gelichtet, vergottlicht zuruck aus dem Lächeln 
risbeths und von ihren friſchen Lippen. So wogte 
es zwiſchen ihnen hin und wieder, ein Seliges, 
Unausgefprochened, Unausſprechliches und war der 
Wonne kein Ende. Jegliches gefiel ihm an ihr. 
Venn er ihr am einer ſchllumen Stelle des Weges 
die Hand reichte und weht fühlte, Daß der leiſe 
Druck leifer erwiebert wurde, fo durchſchauerte ihn 
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die Freude, und wenn er ilr daun gleich wrinhee 
die Hand drücktte, uud die ibrige nm rogungälod 
in der feinigen blieb, glei als wollte fie ſagen: 
Verſchwenden wir dad Beſte nicht! fo gefiel iben 
das auch Eben fo. war. e mis: den Vlicken. Ihr 
Uuge vuhte einmal- oder zweimal des Tages hin⸗ 
gegeben an ihm und. bann:nidt wieder, er. mochte 
es mit dem ſeinigen auffordern, mie dringend ex 
wollte. Daß fie in Allem Menp: hielt, gefiel. ihen 
fo fehr. Ja, es gefiel ihm fogar, daß ihre Ober⸗ 
tippe ein Bein wenig zu kurz war, und die weißer 
fen Zabne zum Vorſcheia Famen, wenn fie lachte 
der lebhaft ſprach. Denn diefer Mangel gab in 
feinen Augen ihrem Geſichte etwas reigend · Kind 
liches, lieblich Unfertiged, was wie Uleh in iht 
auf die letzte, ſußeſte Vollendung duch den Hauch 
der Zärtlihfeit harte. 

So gingen. ifmen die Tage- hin, eier. nach dem 
andern im Oberhofe. Der Hoſſchulze fat freilich 
mit andern Augen drein, mußte zwar geſchehen 
laſſen, was er nit hindern kounte, aber ex ſchüt ⸗ 
telte häufig den Kopf, wenn er feine jungen Gäfte 
fo viel mit einander gehen und verkehren ſah. 
Dann pflegte er. für ſich zu fagen: Es ft Unrecht 


won fo sinn Zunker. — Seine. sanken Gedanken 
Rogen wie ein widriger Citssem sm dieſe reine. 
Nueige, die zur Wlüthe aufbrechen wollte. Er 
when ſich wor Lisbeth bei erſter günfiger Geler 
genheit zu warnen. 

Wovor ?: — Zwiſchen ir und ihrem Freunde 
war Alles Unſchuld, Demuth, der Feufhefte Traum 
eines guten Geiſtes. Noch war das Wort Liebe 
nicht über ihre Eippen gefommen uud gefüßt hats 
ten fie einanber auch noch nicht. Wenn er zw 
Nacht in dem efenden Verſchlage auf fein Stroh» 
lager ſank, fo hatte.er vorher die Eufe aufgefioßen 
und die Gtethe fhienen ihm wie Eiöheths Llugen 
tief in dad Herz hinein, bis ‚er entſchlummerte. 
Beun fie ihr Vettchen unten im Stüblein fuchte, 
fo Fniete fie am Stuhle vor dem Bettchen nieder, 
und faltete die Hände und meinte, ein ſchoͤnes 
Gebet zu ſprechen, obgleich ihre Lippen fein Wort 
ſagten. Er rief oben leife für ſich hin, wenn ſeine 
Wimpern ſich ſchloſſen: Der. ganzen Welt möchte 
ih vertrauen, wie fie mir fo wohl. gefällt. — Sie 
füfterte, indem fie fanft ihre Wange an das Kiffen 
drückte: Er iſt der beſte Menſch, dem ih noch 
gefehen habe — und dann ſchliefen fie Beide ein und 
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die harmloſen Gedanken beſuchten einander in den 
webenden Gchatten der Nacht. 

Dad waren die Tage, von welden heſheichen 
ſteht: Sie blühen einmal und nicht wieder! 


Sünftes Capitel. 


Die Störung. Bas fih in einer Dat, 
fire zutrug. 





Endlich hatte der Jäger die (Feder gefchnitten. 
Gr ſchob Lisbeth ein Blatt Papter hin und bat 
fie, zu verſuchen, ob fie ſchreibe. Sie that es, 
fonnte aber damit nicht zurecht fommen, fie habe 
Zähne, fagte fie. Er ſah, was ſie geſchrieben, es 
war ihr ‚eigener Name in den klarſten, ebenften 
Zügen. Die feinen Buchſtaben entzürten ihn. Ich 
glaube, an der Feder liegt es nicht, ftammelte er, 
ich wollte wohl, ohne ſie zu kappen, ein ganzes 
Gedicht damit niederſchreiben. — Thun Gie e&, 
verſetzte Lisbeth und ſchlug die Augen nieder, 
Sie fagten mir ja überdieß, daß Sie mir dad Tuch 
mit einem Scherze haben fchenfen wollen. 

Oh — der Scherz wird wohl außbleiben — 
rief der Jäger, nahm Feber umd Papier‘, fehte zu 
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dem orte: Lisbeth das Wörtlein: Un, und ſchrieb 
einige Reimzeilen nieder. 

Lacht nicht über fie! — Der Yäger konnte feis 
nen guten, runden ſchwäbiſchen Vers machen, und 
bätte beſſere zu Stande gebracht, wäre er freieren 
Verzens geweſen. 

3 wollte Dir wit leichtem Scherzen 

Die arme eine Gabe reichen; 

Da trat mir ein Gefühl zum Herzen, 
Das jene Scherze machte weichen. 

Es war die fromme fanfte Mührung, 
Zenn man durch guter Genien Führung 
Die liedlichſte Natur erblüt, 

Und aus fd ſelbſt entfaltet Richt. 


In deinem Ernſt, in deinem Laden 
Gehoͤrſt tu dir nach holdem Rechte; 
Bas deine frifhen Lippen fpracen, 
Es iR das deine, drum das Aechte: 
Borfolhe Zauber im Gemüthe, 
dolgt das Geſchic, wie Frucht der Blüthe, 
So febe, lebe immerzu 
Dein Loos, dir eigen, hold wie du! 


Er hatte diefe Verſe mit fliegender Feder ge: 
ſchrieben, denn die Glocke laͤutete ſchon, und Lis⸗ 
beth, die im Hochzeitszuge nicht fehlen durfte, 
ſchien unrutig zu werden. Seht reichte er dad 
Blatt mit abgewandtem Gefihte ihr bin und trat 





von ihr binweg an dad andere Fenſter. Nach einis 
gen Gecunden hörte er hinter ſich tief atymen und 
dann leiſe ſchluchzen. Raſch wandte er fih und 
hatte den vührenditen Anblick. Lisdeth ſtaud, etwas 
gebeugt, als drücke fie die Verehrung, welche ſie 
empfangen, und hielt das Blatt in der reizendften 
Unbehoͤlflichleit wit beiden Händen vor fih bin, 
wie ein Kind, dad die glänzende Weihnactbefhee 
rung ſich noch gar nicht anzueignen wagt. Die 
hellen Zpränen fleſſen ihr unter den Wimpern, 
dabei laͤchelte fle, und ſah den Jäger mit dem gläus 
bigften Vertiouen an, ald wollte fie fagen: Wenn 
du eine armen Findling fo hübſch befingen kannſt, 
fo mußt dis es wohl recht herzlich mit ihm meinen. 
— Endlich fand ihre Empfitdung ein lautes Wort 
und fle lispelte: Sie machen zu viel aus mir 
und ich werde noch ganz eitel duch Sie werden. 
&r trat, feſt feinen, flammenden und dod fo 
ſauften Bli auf fie heftend, iye entgegen und 
wollte ihre Hand.füffen. Sie war küſſenswerth, 
dieſe Hand.. Es it, als ob Manchem nichts ſcha⸗ 
den konne. Trotz aller Arbeit war die Hand 
weich und zart geblieben. Lidbeth entzog fie feinem 
- Munde und bot ihm, die Augen fließend, die 





Lippen dar. Jauchzend wollte ex mit den feinigen 
fie rühren, da öffnete ich die Zhüre und die Braste 
jungfer trat mit. dem Puge und ihrem Anliegen 
ein. Die Geförten traten erſchreckt aus einander, 
Lisbeth zu ihrem Züchlein, der Jäger, ohne fie ans 
äufeben, an das Fenſter, von wo er dann mit nies 
dergeſchlagenem Blide aus dens Zimmer ſchlich. 
Denn, dad Gefühl ift. auch darin nur ſich ſelbſt 
gleich, daß ed mit dem, Bewußtfein der reinften 
Tugend ‚die Zucht des lichtſcheuſten Verbrechens 
paart. — Du denkſt au das geliebte Mädchen zu⸗ 
gleih mit deinen Gedanken an Gott, du fogft, wie 
der Jäger in deinen einfamen Entzückungen: Könnte 
id) dieſe Liebe, wie meine beſte That, von dem 
Dächern rufen! und dann verläugneft du fie wie 
Petrus den Herrn der eriten Bafenfrage, und ruf, 
ob man von dir glaube, daß du fo thöriht ſeiſt . 
Draußen war unter dem Glodengeläute die 
Muſik immer näyer gekommen, und jegt wurde der 
Brautwagen, gezogen von zwei ftasfen Pferden am 
andern Ende des Weges, der durch den Eichenkamp 
leitete, fihtbar. Die erſte Brautjungfer fand mit 
ihrem diden, zum Theil übelriehenden Strauße 
ehrbar neben der Braut, die Knechte flanden bei 
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den Packen und Laden im Flur, zum letzten Ans 
fofen bereit; der Hofſchulze ſchaute uncudig nad) der 
weiten und nad) ber improvifirten dritten Veaut ⸗ 
juugfer ſich um ; denn wenn biefe nicht vor der Er⸗ 
Meinung des Braͤutigams ben Map, den ihnen der 
Tag anwies, nahmen, fo war ed nad) feinem Ges 
fühle um Die ganze. Geierlicheit geſcheben. Doch da 
famen die beiten Erwarteten eben nod zur rech⸗ 
ten Zeit die Zreppe herunter und ſtellten fih zu 
ber Erſten, ald der Wagen gerade auf den freien 
Pak vor dem Haufe hinauslenlte. 

Gleihmüthig im Geſicht, wie alle Hauptperfos 
nen dieſes Feſtes, flieg ‘der Bräutigam vom Was 
gen. Junge Leute, feine nähften. Freunde, folgten 
item behändert und beftrauft. Er ſcheitt langſam 
auf die Braut zu, die auch jetzt noch nicht empor⸗ 
ſah, fendern immerfort mir fpann und fpann. 
Run befeftigge ihm die erfteBrautjungfer den gro« 
ben Strauß, worin Sternblume und Salbei dufs 
teten, vorm auf der Bruft am dem dochzeitlichen 
Kleide. Der Bräutigem empfing diefen Schmuck, 
ohne zu danfen, denn der Dank gehörte nicht zum 
Herlommen. Er reichte feinem Schwiegervater flills 
ſchweigend die Band, dann fie eben ſo ſtillſchweigend 


der Braut, die ſich Darauf erhob und zu ben Veaut ⸗ 
fungfen Bei,“ yolfen de Erf ud greite und 
vor bie Dritte. 

Während defien hatten’ die Knechte die Aus⸗ 
Kattung auf den Wagen geſchafft. Die &cene bes 
kam etwas Wildes, denn indem. die Dienfeher mit 
dem Gepäd zwiſchen den Kochfeuern hindurchliefen, 
wurde mander brennende Klotz von feinem Orte 
bimweggeftogen, Fnifterte und fprühte: in dem Wege, 
den daB Brautpaar zu geben hatte. Nah dem 
Einen, dem Flachs, den Betten, den Reidungde 
Nüden nahm die Braut mir ihren drei Jungfern 
md dem Spinnrade, welches fie felbſt trug, auf 
dem Wagen Plag. Der Bräutigam ſetzte ſich ab⸗ 
gefondert von ihe in den hinterſten Ziyil des 
Fahrzeuges, und die. jungen Burſche mußten Diefem 
"au Buße folgen, da die Ausftattung zu viet Raum 
einnahm, um ihnen noch Site zu geflatten. Hier⸗ 
über machte der Cine hergebrachte Gipäße gegen 
den Hoſſchulzen, auf welche diefer ſchmunzelnd 

antwortete. Gr ging hinter den jungen Vurſchen 
ber, und zu ihm gefellte fich der Jäger. So gins 
gen Zwei zufammen, welhe am biefem Tage Die 
entgegengefegteften Smpfindungen hegten. Denn der 
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Hoſſchulze dachte art Miete, als an die ‚Hochzeit, 
und der Zäger an nichts weniger, als an fie, obs 
gleich, feine Gedanken um den Brautwagen flogen, 

Fahre diefer nun langſam nach dem’ Hofe des 
Bräutigamd, wo fon die ganze Sodhgeitägefefle 
ſchaft; Männer, Grauen, Mädchen, junge Burſche 
aus allen umfiegenden Wehren, und überdieß die 
Freunde and der Stadt, der Hauptmann und der 
Sammler feiner warten. Dort wird abgeladen; 
wir gehen inzwifhen voran zur Kirche, die in der 
Mitte der ganzen Bauerſchaft auf einem grünen 
Hügel, befäyattet von Wallnußbäumen und wilden 
Kaſtanien liegt. — Ju der. Safriftei befihäftigte ſich 
der Diacomıs ſtill mit ſeinem Terte, Er gehörte 
zu ben glücktichen Geiftlichen, deren innerſte Glau⸗ 
bensftaft vom Zweifel, welchen die neuere Wiſſen⸗ 
ſchaft erſt recht gründlich ausgeſchaffen Hat, nicht 
berührt wird. Die verflüchtigenden Vorſtellungen, 
welche in das Chriſtenthum eingedrungen ſind, 
waren ibm nicht fremd geblieben, und fein Geiſt 
mußte Zu ſich fagen, daß darin mehr Wahrheit fei, 
als in dem Buchſtaben des Orthodoxen. Aber ed 
ging ihm mit der deiligen Geſchichte, wie es uns 
mit unſern Eltern geht. Wir erkennen ihre Schwär 





Gen und find doch, mo es auf etwas auldmmt, 
immer ihre Kinder. : Denn er wurde gleih ein 
Anderer, wen er das Heiligthum betrat; zwiſchen 
deffen Wanden verſchwand ibm dizie ckelue, erempfand - 
das Evangelium in allen ſeiuck Ausſtrahlungen, 
Wundern und Widerſprüchen als eine ewige That ⸗ 
ſache, und als eine wirkliche, sicht als eine ges 
machte. So war er denn mie in der Kirche Lip⸗ 
penglaubiger, ſondern erbaut, um Andere zu er⸗ 
bauen. J 

Auch heute war er in den Gegenſtand ſeiner 
Predigt fromm vertieft. Judeſſen flörte ihn -eimbe 
germaßen der Küſter, welcher, ohne noch dert ein 
Geſchaft zu haben, auch in der Sakriſtei verweifte, 
feinen Oberen mit verlegenen Blicken anſchaute 
und dazw. unabtäffig ſeufzte. Der Dieconus ſah 
ſich endlich genöthigt, ihm zw fragen, was Died zu 
bedeuten habe? 

Belemmung, Veängfigung, ein ungemeines 
Blatwallen und Zudringen der Säfte nah dem 
Kopfe hat es zu bedeuten, Here Diaconus, ver« 
feßte der feufzende -Küfter, * 

Es iſt nicht zu verwundern, daß Ihr beklom⸗ 
men ſeid, antwortete lachelnd der Diacenus. Dieſes 
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Kopfffen, welches Ibr Jabraus, Jahrein, ſobald 
wir die Stadt verlaſſen, eingeknopft auf dem Un⸗ 
terleibe tragt, die Witterung -inag fo ſchoͤn · ſeyn, 
wie ſie will, muß Euch das Blut wallen machen 
und die Safte zu Kopfe treiben. 

Es iſt wicht dieſes, mein Herr Biacamıb, er⸗ 
wiederte der Küfter, imden er feinen ausgeſtopften 
Unterteib ſtreichelte, welcher ſich in fonderbaren 
Bellenlinien, Walſten und Knoten darwies, weil 
der Inhaber die Federn des Kiſſens nicht ‚gang 
gleich vertheilt und verſttichen hatte. Es iſt nicht 
dieſes. Veſſer bewahrt, wie. beffagt, ich weiß ja, 
was eine hartnaͤckige Verkäftung auf fi hat. Das 
Kiffen iſt gleihfam ein Teil, von mir gemorben 
und ruht mir ohne die mindeſte Veſchwer auf dem 
Herzen. Aber. weshalb ich bellommen bin, das iſt 
die Furcht vor einer Herabſedung meines Aufer 
hens und vor einer Schändung fo zu. fagen. bed 
ganzen Küfterflandes,. welche mir auf dieſer unglück⸗ 
feligen Hochzeit bevoeſteht. 

Wie denn fo? 

Der Herr Diaconus wiſſen, daß der Schul⸗ 
meifter loci vor nunmehr beinahe acht Tagen vers 
Norden iſt, und feine Stelle noch, Feine Belegung 
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efunben dat, ‚Se. fehlet. alſo biefer. Hochi⸗it der 
wweite obfervommäfiige Uufwärter, *), und de bet 
man der Kofihulge, dieſer alte eigenſinnige Mann 
Ah wicht athlödet, mir geſtern au ⸗ und zumuthen 
zu laſſen, ich felle. ſtatt des fehlenden Schalmei- 
ſters aufwarten, weil Küfter und Schulweiſter mit 
einander die moiſte Aehnlichlait uund Verwandtſchaft 
hätten, worüber ich denn die game. Nocht bindurch 
Fein Auge zugethan habe. AUnnoch kann ich vor 
Serzllonſen mid, nicht zufrieden geben. 

Freilich würde ‚bei der Mufwattung Die eigene 
reibesnahrung wine ® wobl gedeiden, ſagte her 
Diaconus. 

Dieſes uebeubei, Pa der Süßer ſehr ernſt. 
Röthigenfaiks würde durch Bindelfhmiren und Ger- 
viettenverpadhung dafür geforgt werdon, Daß Küſterei 
‚in ihren Gerechtſamen feinen Schaden exlitte. Aber 
daß die Würde eine Beeinträchtigung dulden müßte 
und die Freibeit der Stelle von allen und jeden Auf ⸗ 

wartedienſten eine Verlchung exführe; dieſes iſt 
die Hauptſache. Und ehe ich ein ſolches Präiudiz 


*) Wei den Hohjeitmaßgeiten der Bauen in dortiger Ger 
gend warten der Bräutigam und ter Schulmeifter auf; 
fonft Niemand. ' 


auffeımen -laffe, wodurch mitteiſt ſeenerer Mache 
laſſigkeit der Wmstnachfelger Kuͤſterei eine immers 
wührenden: Laſt unterzogen werben könnte, fterbe 
ich lieber, obſches ich einfehe, def meine Weigernißz 
einen furchtbarlichen Lärmen berooxbringen Fan, 
dann der Hopfhulge if: in Wem fa, mad er fh 


Der. Discamab, Der dub Da Geſavah det 
närrifchen Küfters, ſich im feinen Gedaulen unan ⸗ 
genehm geizst fühlte, beſchwichtigte ihn mit der 
Werfigperung, : ba ‘ww ‚feinen Gänfhah verwenden 
werde, um den Goffchulzen von dem rechtswidri⸗ 
gen Verlangen abzubringen.. Ber Küfter ging, 
etwas erleichtert, da es Zeit war, und die Mens 
hen ſich ſchon in der Kirche verfommelt hatten, 
hinaus und begam auf der Oegel Die hergebrndhte 
Schlacht von. Prag zu ſpielen. Er lannte simlic 
nur ein Praͤludium, md. dieſes mar jene verſchel⸗ 
lene Shlachtmuſik, an welche ſich vielleicht no 
einige altere Leute erinnern, wenn id ihnen. in 
das Gedächtniß zurucdrufe, daß dad Tongemalde 


mit dem Aufwmarſche der Ziethenſchen Hufaten an , 


fängt, Von diefem Aufmarfche mußte der Küſter 
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dann immer mit feeitich wicht ſelten kühnen Gaͤn⸗ 
‚gen ſich in die gangbaren Firhenmelobien binüberz 
zuſchwiugen. 

Wahrend des Liedes betrat der Diaconus die 
Kanzel, und als er die Augen zufällig auf die Ver— 
ſammlung warf, Hatte er einen unerwarteten: An⸗ 
blick. Ein vornehmer Herr vom Hofe fand näm ⸗ 
lich mitten unter den Bauen, deren Aufmerkſam ⸗ 
keit ex zerſtreute, weil fie von ihrem Geſangbuche 
immer empor⸗ und nach feinem Sterne ſchielten. 
Der vornehme Herr wollte mit isgend- einem 
Bauern in das Geſangbuch ſehen, um In das Lied 
einzuftinumen, da aber Jeder, fo. wie der Herr vom 
Sofe-fih ihm näherte, ehrerbietig auswich, fo ger 
langte er nicht zum Zwecke und erregte nur eine 
faft allgemeine Unrude. Denn menu er in eine 
Kirdjenbanf ſich fette, fo rutſchten auf der Stelle 
ſaumtliche Darin ſeßhafte Bauern biß in die außerſte 
entgegengefegte Cce, und entfloben der Bank ganz · 
lich, wenn dev Vornehme ihnen nachrutſchte. Diefes 

Rutſchen und Entrutſchen wiederholte ſich in drei bis 
vier Bänten, fo daß der. Herr vom Hofe, der in der 
beſten Abficht dieſen Dorfgottesdienſt beſuchte, ed ende 
lich aufgeben mußte, zu einer thätigen Thdeilnahme an 


demfelben zu gelangen. Er hatte Gehäfte in der 
Gegend und wollte die Gelegenheit nicht verab⸗ 
firmen, durch Herablaflung die Herzen diefer Lands 
leute für den Thron zu gewinnen, dem er ſich fo nahe 
wußte. Deshalb war.in ihm, ſobald er von der Bauern ⸗ 
hochzeit hörte, im ihm der Vorfap entflanden, ihr 
leutfelig von Anfang bis zu Ende beisumohnen. 

Den Diaconns berügrte der Anblid des Vor⸗ 
negmen, den er aus dem glängenden Girkeln der 
Hauptftadt launte, nit woblthuend. Gr mußte, 
welche fonderbare Gitte der Predigt folgen werde, 
md fürdtete den Spott des Vornehmen. eine 
Gedanken verloren daher von ihrer gewöhnlichen 
Masheit, feine Gefühle waren etwas bededt und · 
er fam, je weiter er redete, um deſto weiter aus 
der Sache. Geine Zerfireuung wuchs, da er ber 
+ merkte, daß der Vornehme ihm verfichende Blicke 
zuwarf und bei einigen Stellen beifällig mit dem 
Haupte nickte; meiftentheil® Da, wo der Reduer 
mit ih am unzufriedenften gewefen war. &r 
beſchuitt daher die einzelnen Theile der Traurede, 
und eilte fih, zur Geremonie zu gelangen. 

Dad Brautpaar kniete nieder und bie verhängs 
mßoollen Fragen ergingen an baffelbe. Da trug 
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ih, etwas zu, wes Den vornehmen Fremden in deu 
ängerften. Schrec verſetzte. Dem er ſah links uud 
rechts, vor ſich und hinter ſich, Männer und Frauen 
Mädchen und junge Busice Dide Kuittel, aus Sack⸗ 
tichern gewunden, hersorgiepen. Mc war aufger 
ſtanden, gifhelte unter einander und ſah ſich, wie 
es ihm vorfam, mit wilden und beimtüdifchen 
Bliden um. Da ed ihm num unmöglich war, den 
richtigen Sinn diefer Vorbereitungen zu erraten, 
ſo verließ ihn ale Faſſung, und weil die Knittel 
doch unmiderfprechlih auf Jemand deuteten, der 


Sdhlage empfangen ſollte, ſo kam ihm der Gedanke, 


daß er der Gegenfland einer allgemeinen Miß- 
handlung ſeyn werde. Er erinnerte ſich, wie ſcheu 
man ihm ausgewichen war, und er bedachte, wie 
ob ber Charakter des Landvolles ift, und wie Die 
Bauern vielleicht, ‚weil ihnen feine herablaffende 
Gefinnung. nicht befannt fei, fih vorgenommen häte 
ten; den ihnen unbequemen Gindringling zu ent⸗ 
fernen. Alles dieſes ging blitzſchuell durch feine 
Seele und er wußte nicht, wie er Würde und 
Perfon vor dem entſetzlichen Ungriffe wahren ſollte. 

As er noch rathlos nach Enutſchlſſen rang, 
chloß der Diaconus die Feierlichleit, und es ent ⸗ 


Hand augenblicklich der wildeRe Tumult. Eamet · 


liche Knittelträger und NRuittelträgetinnen urzten 
ſchreiend und tobend und ihre Waffen ſchwingend 
nach vorwärts, der Herr vom Hofe aber war über 
mehrere Bänke mit drei Gäen feitwärte nad ber 
Kanzel zu geſprungen, eritieg biefele im Nu 
und rief som dieſen erhößten Gtaubpuncte mit 
lauter Stimme in die. tobende Menge hinunter: 
34 rathe Euch, mich nicht anzutaften! Ich bege 
die beften und berableffendften Geſinungen gegen 


Euch, aber jede mir zugefügte Beleidigung wird . 


der Monarch abnden, wie eine ihm ſelbſt wider ⸗ 
fahrene, 

Die Bauern aber hörten nach dieſer Rede nicht 
bin, von ihrem Vorhaben begeiftert. Cie rannten 
dem Altare zu, und unterweges befam ſchon Diefer 
und Sener unabſichtliche Prügel, bevor das eigent« 
lihe Ziel derſelben erreicht wer. Diefes war der 
Bräutigam. Die Hände über den Kopf ſchlagend, 
bahnte er ſich mit‘ aller Anſtreugung eine Gaſſe 
durch die Menge, welche ihre Kuittel auf feinen 
Rüden, feinen Schultern und überhaupt aller Orten, 
wo Ploß war, tanzen ließ. Er lief, ſich gewalt ⸗ 
ſan Raum ſchaffend, wach der Kirchthüre zu, hatte, 
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aber, bevor er diefelbe erreichte, gewiß über hun- 
dert Gchläge empfangen, und Fam fo, wader zer⸗ 
blãut an feinem Ehrentage aus dem Heiligthume. 
Alles lief ihm nach; der Brautvater, die Braut 
folgten, der Küfter ſchloß unmittelbar hinter dem 
vLetzten die Thüre ab und verfügte fih in die Sa⸗ 
kriſtei, welde einen befonderen Ausgang in das 
Freie hatte. In wenigen Secunden war die 
Kirche leer geworden, 

Noch ftand indefien der vornehme Herr auf 
der Kanzel. Der Diaconus aber ftand vor dem 
Altare, fih gegen den Vornehmen mit freundli 
chem Laͤcheln verbeugend. Diefer hatte, als er auf 
feinem Felſen Ararat foh, daß die Prügel nicht 
ihm zugedacht waren, beruhigt die Arme finfen 
laſſen, und fragte, ald jet Stille eingetreten war, 
den Diaconus: Sagen Sie mir um des Himmels 
willen, Herr Prediger, was bedeutete diefer wũ ⸗ 
thende Auftritt und was hatte ber arme Menfch 
feinen Angreifern gethan? 

Nichts, Em. Ercellenz, verfegte der Diaconus, 
der ungeachtet. der Winde des Orts Mühe hatte, 
ein Lachen über den Höfling auf der Kanzel zu 
perbeißen. Dieſes Abllopfen des Bräutigams nad) 





der Trauung iſt ein uralter Gebrauch, den fid die 
Leute nicht nehmen laſſen. Sie fagen, er ſolle 
bedeuten, daß der Bräutigam fühle, wie weh 
Schläge thun, damit er fein Fünftige® hausberrlis 
ches Recht wider die Frau nicht mißbrauche. 

Ja, das find denn doch aber wunderbare Git« 
ten ... murmelte Die Excellenz und flieg von 
der Kanzel; Unten empfing fe der Dieconws fehr 
boflich und wurde von ihr mit drei Küffen auf der 
Machen Wange beehrt. Dann führte der Geiſtliche 
feinen vornehmen Bekannten in die Sakriſtei, um 
ihn von dort in dad Freie zu entlaffen. Der noch 
immer Erfchrodene fogte, er müſſe erft "überlegen, 
ob er an dem ferneren Verlaufe der Feſtlichteit 
Tdeil nehmen fünne. Der Geiftiihe bedauerte 
dagegen auf dem Wege nad) der Sakriſtei unend⸗ 
lich, daß er nicht früher von dem Vorhaben Seiner 
Excelleng Runde erhalten habe, weil er dann im 
Stande geweſen fei, Nachricht vom der Prügelfitte 
zu ertheilen und fo Furcht und Schreck abzuwenden. 

Nachdem Beide ſich entfernt hatten, war Stille 
und Schweigen in der Kirche. Es war ein artir 
ges Kirchlein, veinlih und nicht zu bunt; ein 
reicher Wohlthäter hatte Manches dafür gethan. 
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Die Dede war blau gemalt. mit goldenen Ster⸗ 
nen, an der Kanzel zeigte ſich Fünftlihes Schnige 
werk und unter den. Leichentafeln der alten Par 
er, welche den Gufbaden bededten, befanden ſich 
fogar zwei ober drei vom Meſſing. Reinlich und 
ſauber wurden die Banke gehalten, auch darauf 
batte der Hofſchulze mit. feinem großen Einfluſfe 
bingewisft. Eine ſchoͤne Dede zierte den Alter, 
über ‚dem fi ein geſchlungenes marmerirt .anger 
ſtrichenes Säulenwerk ergob. 

Hell ſiel das Licht zw dem Kicchlein ein, Die 
Bäume ſaãuſelten denugen und zumetlen bewegte eiw 
gelindes Eifftchen, dad durch eine zerbrachene Scheibe 
drang, .die meiße Schaͤrpe, womit der Engel über 
dem Taufbecken beffeidet war, oder die Flit⸗ 
tes der Kronen, melde, vom den Gürgen der 
Jungfrauen genonunen, bie Pfeiler umber fhmüdsen. 

Braut und Bräutigam waren fort,’ der Vrout⸗ 
zug war fors, und doch war. ed nicht ganz einfum 
in dem flillen Kirchlein. Zwei junge Leute waren 
darin zurüdgeblieben und wußten niht von ein⸗ 
ander und dad war fo zwgegengen. "Der Jäger 
batte ſich, als die Hochzeitleute die Kirche beiva- 
ten, von ihnen abgeſondert und war ſtill eine 
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Treppe gu einer oberen Pricche hinaufgegauyen. 
Dort fehte er ſich auf einen. Gcemel umngefehen 
von dem Andern, abgewendet von ihnen uud von 
dem Altare, ganz für ſich und allein. Gr flug 
fein Geficht in feine Hand, aber das kounte er 
nicht fange ertragen, bie Wange und Stirn 
glühte ihm zu Mark, Das Kirchenlied drunten fiel 
mit feinen erufigezogenen Tönen wie ein fühlender 
Vau in feine Gluth, er daulte Gott, daß ends 
lich, endlich ihm das größte. Glüch beſchieden fei, 
md in die frommen Biorte da unten fang ex un⸗ 
afpärlic, feine weltlichen Verſe binein: 

In deinem Ernf, in deinem Faden 

Gehörft du dir nach holdem Redte!... 

Ein Meines Kind, welches ſich neugierig herauf · 
gefählichen hatte, nahm er fanft bei der Hand und 
ſtreichelte dieſe. Dann wollte er ihm Geld geben, 
aber er ließ es ſeyn, drückte es am ſich und füßte 
ihm die Stirn. Und ald das. Kind, äugflid von 
den heißen Liebfofungen, die Treppe binuntergeben 
weilte, führte er es ſacht hinab, daß es nicht falle. 
Dann kehrte er zu feinem Eige zurüd und höctr 
nichts von der Rede und nichts von dem Lärmen, 
der ihr folgte, in tiefe, ſelige Träume verfunfen, 





die iden feisre (dene Mutter zeigten mad fein wei⸗ 
bed Schloß auf grünem Berge und ihn und noch 
Jemand in dem Schloſſe. 

Eisbeth war in ihrem feembertigen Boguge ver 
legen uud fen ‚hinter der Braut hergegangen. 
Ab, dachte fie, in dem, Augenblide, wo ber gute 
Menſch von mir fagt, ich 'wäre immer natürlich, 
muß ich geborgte Kleider tragen. Sie fehnte ſich 
in die ihrigen zuriuf. - Die Bauern, bie Leute aus 
der Stadt börte fie hinter ſich ziſchelnd ihren 
Namen nemmen, der vornehme Herr, welcher vor 
der Kicche dem. Zuge entgegentrat, befah ſie lauge 
prüfend durch feine Lorgnetto. Des Alles mußte 
fie erleiden, als fie eben fo fon befungen worden 
war, ald ihe Herz von Freude und Entzücken 
überflutpete. Sie trat halbbetäubt in die Kirche 
ein und nahm ſich vor, bei dem Rückwege von 
dem Zuge zu bleiben, damit ſie auf Feine Weife 
wieder der Gegenſtand des Gefprähs ‚oder gar der 
Scherze wetde, über. welche fie ſich feit einer Vier ⸗ 
telſtunde weit. hinaus fühlte. Auch fie hörte von 
der Rede wenig, fo fehr fe. jih zwang, dem Vor⸗ 
teage ihres verehrten geiftlihen (Freundes zu fol⸗ 
gen. Und ald die Ringe gewechſelt wurden, da 
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erregten ihr die gleihgüftigen Gefichter des Yraut- 
paares eine fonderbare Empfindung, gemiſcht aus 
Behmuth, Neid und dem ſtillen Unwillen, daß ein 
fo himmliſcher Augenblid an ftumpfen Seelen vor- 
übergebe. 

Nun entftand der Tumult und da entfloh fie 
unwillkũhrlich hinter den Altar. Als es wieder 
MO geworden war, holte fle tief Athem, zupfte an 
ihrer Schürze, ſtrich ſich eine Loce, die ihe auf die 
Stirn gefallen war, ſacht zurück und faßte ſich ein 
Herz. Sie wollte fehen, wie fie unbemerkt auf 
Nebenwegen zum Oberhofe zurüdgelangen und der 
leidigen Kleider quitt werden möchte. Mit Fleinen 
Schritten und niedergefplagenen Augen ging fie 
durch einen Geitengeng nach der Thüre zu. 

Aus feinen Träumen endlich erwacht, kam der 
Säger die Treppe hinunter. Auch er wollte die 
Kicdye verlaffen, wußte aber freilich nicht, wohin 
dann ? Sein Herz bebte, als er Lisbeth fah; fie 
ſchlug die Augen auf und blieb ſchüchtern und 
fromm ſtehen. Dann gingen fie, ohne einander 
anzufhauen, ſtumm der Thüre zu, auf deren Drücker 
er feine Hand legte, fie zu öffnen. Sie ift ver- 
ſchloſſen! rief er mit einem Laut des Entzüdens, 
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als fei ihm das böchfte Glück wiederfahren. Wir 
find in der Kirche eingefchloffen! 

Eingefhloffen? fragte fie voll füßem Schred. — 
Barım maht Sie das beftürzt? Wo kann man 
beffer aufgehoben feyn als in einer Kirche ? fagte 
er feelenvol. Er ſchlug fanft feine Arme um ihren 
Leib, mit der andern Hand faßte er ihre Hand, 
fo führte er fie mad) einer Bank, nöthigte fie darauf 
nieder und feßte fih neben fie. Sie fah in ihren 
Schooß und ließ die Bänder an dem buntfarbigen 
Zäckhen, welches fle trug, durch die Finger gleiten. 
Er batte feinen Kopf auf dem Betbrette aufges 
ftügt, ſah fie von der Seite an und berührte das 
Haubchen, welches fie trug, wie um den Stoff zu 
prüfen. Gr hörte ihre Herz Flopfen und fah ihren 
Hals geröthet. — Nicht wahr, es ift ein abſcheu⸗ 
licher Anzug? fragte fie nach langem Schweigen kaum 
hörbar. — Op! rief er und Fnöpfte feine Werte auf, 
ich ſab nicht nach dem Anzugel — Er faßte ihre 
beiden Hände, drüdte fie ſtürmiſch gegen feine Bruft 
und z0g fie dann von der Bank. 

Ich ertrag's nicht fo ſtill zu fügen! Laſſen Sie 
und die Kirche befeben! rief er. — Hier ift wohl 
nicht viel Sehenswürdiges, verfegte fle zitternd. 
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Er ging mit ihr zu dem Zauffteine, auf deffen 
Grunde noch etwad von dem heiligen Naß ftand, 
denn es war vor der Hochzeit ſchon eine Taufe in 
der Kirche gewefen. Sie mußte mit ihm auf den 
Grund und in dad Waſſer hinabſehen. Dann 
tauchte er den Finger hinein und netzte erſt ihre 
und dann feine Stirn. 

Um Gotteswillen, was maden ie? rief fie 
ängftlich und wiſchte raſch die ihr frevelhaft büns 
ende Befeuchtung ab. — Wiedertäuferei treibe ich, 
ſagte er wunderbar lähelnd, — Dieſes Waſſer 
weiht die Geburt zum eben, und dann geht daß 
eben fo fort — lange, lange, heißt Leben und iſt 
keins — und dann bricht das wahre Leben auf, 
und man ſollte dann von neuem taufen. — Sie 
wurde ängſtlich in feiner Nähe und ſtammelte: Kom⸗ 
men Sie, ein Ausgang wird durd die Safriftet 
au finden ſeyn. — Nein, vief er, erft die Todten⸗ 
fronen wollen wir befehen; zwifhen Geburt und 
Grab erlebt uufer Leben fein Leuchtendes, fein 
Schönes! — Er führte fie zu der ſtattlichſten Tod⸗ 
tenfrone am gegenüberftehenden Pfeiler und murs 
melte auf dem Wege mit trunfenzirren Blicken 
die Stelle von Gray, welche mit feinen übri— 
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Endlich verſtummte dieſes Rufen und fie legten 
das Geſicht ſchweigend an das Altartuch. Mit 
dem Arme aber umſchlang Eines des Andern 
Nacken, die Wangen glühten, eine am der andern, 
und die Finger fpielten fanft in den Locken. Es 
war feine Unruhe mehr in den Herzen; fle fhlu- 
gen ſtill und gleihmäßig.. 

So fnieten die Beiden eine Zeit lang vereinigt 
lautlos im Heiligthume. Plöglic fühlten fie ihre 
Häupter leife angerührt und fahen empor. Der 
Diaconus fand zwiſchen ihnen mit, leuchtendem 
Antlitz und hielt feine Hände fegnend auf ihren 
Scheiteln. Er war zufällig aus der Sakriſtei noch 
einmal in die Kirche getreten und hatte mit gerühr⸗ 
tem Erſtaunen die Verlobung gefehen, die bier 
abfeitig der Hochzeit und im Angeſichte Gottes zu 
Stande gefommen war. Auch er redete nicht, aber 
feine Augen fprahen. Gr z0g den Jüngling und 
das Mädchen an feine Bruft und drüdte feine 
Lieblinge herzlich an fid. 

" Dann ging er mit dem Paare, ed führend, in 
die Safriftei, um ed von dort zu entlaffen. So 
gingen Die Drei aus der Heinen, ſtillen, bellen 
Dorfkirche. 


Sechstes Eapitel. 





Die ferneren Ereigniffe eines Hodzeit- 
tages. 





Unterdeffen haste ſich das Hodyeitgefolge mit 
den Muflcanten und dem Brautpaare wieder im 
Oberhbofe .eingefunden, und Alles fand und faß im 
Flur, Hof und Garten umher. Mod immer loder⸗ 
ten die Feuer und waren die Mägde gefchäftig. 
Die farbigen Jaden der Mädden, die fonterbar 
geformten Schneppenbauben der Frauen und die 
lichtblauen Nöde der Männer gaben der Scene ein 
buntes und fremdartiged Unfehen. Der Oberhof 
hatte fid ganz mit Menfchen erfüllt, denn ed waren 
wohl an die hundert Perfonen verfammelt, melde 
der Brautvater hatte einladen laflen. Steinhaufen, 
der Spaßmacher, war au ſchon unter ihnen, vers 
hielt ſich aber noch ſtill, deum feine Stunde follte 
erſt Nachmittags kommen. Um das Brautpaar 
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bekümmerte ſich Niemand fonderlih. Der Bräus 
tigam half den Tiſch im Flure deden. Die Braut 
faß mit den beiden ihr treugebliebenen Brautjung- 
fern für fih und in einiger Entfernung von den 
übrigen (Frauen unter den Linden im Hofe. Zus 
weilen und infoweit fie fi von ihrem Getränfe 
abmüffigen Fonnten, fpielten die Muficanten, denen 
ein befonderer Tiſch im Baumgarten angemwiefen wors 
den war, kurze Stücklein, obne jedoch eine eigent- 
liche Aufmerkffamfeit zu erregen, denn die Meiften 
hielten ihren Sinn nur auf die weißgededten 
Tafeln geheftet, auf welchen nun die Mägde allges 
mad) anzurihten begannen. 

Der Brautvater batte unterdefjen von Neuem 
Gelegenheit gehabt, feine Faſſung zu erweiſen. 
Zwar, daß ihm der Diaconus, ald er in den Hof 
kam, verfündigte, die fremde Excellenz, welche er 
fo eben im Kruge becomplimentirt, fei von ihm 
ungeachtet des Schrecks in, der Kirche dennoch 
veranlagt worden, die Hochzeit zu befuchen, fonnte 
feinem Stolze nur behaglich feyn. Aber fonft ging 
fo Manches bei dem Plaife, wie er für fih hin⸗ 
murmelte, nicht in der gehörigen Manier. Schon 
daß feine Vorausſagung eintraf und daß ihn bei 
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der Rückkehr in den Oberhof ein Jeder befragte, 
warum Holſcher nicht komme ? war ihm ſehr ver⸗ 
drießlich geweſen. Dann verdroß es ihn, daß die 
dritte Brautjungfer Lisbeth zurückgeblieben war und 
nicht, wie ſich gebührte, bei feiner Tochter ſaß. 
Der Hauptmann, der heute feinen preußiſchen Tag 
batte und dad eiferne Kreuz trug, fleigerte den 
Aerger. Nach uralter Sitte war nämlich für die 
vornehmen und flädtiihen Gäfte im Flure gedeckt 
worden, und für die geringeren Leute im Baum 
garten. Denn der Bauer, welcher nicht zum Ver⸗ 
grügen, fondern in Laft und Plage viel draußen 
feyn muß, hält das Obdach des Haufes für den 
beften Gegen und glaubt den zu ehren, dem er 
diefeß anbietet. Der Hauptmann aber, der raſch 
einfab, daß der Aufenthalt in der heißen und dum⸗ 
pfen Enge unangenehm ſeyn werde, ordnete an und 
commandirte, daß er mit der Braut, dem Paftor, 
dem Brautvater und dem Sammler im Baumgarten 
fpeifen wolle, ließ auch fofort die Gabeln, welche 
die vornehmen Gäfte ausnahmsweiſe befamen, nach 
der Tafel im Greien tragen. Es war dies ſchon 
geiheben, als der Hoffhulze hinzufam und mit 
großem Unmuthe die abermalige Abweichung vom 
Immermann’s Mündbaufen. 3. Th. 6 


Hergebrachten gewahrte. Er flieg einen tiefen 
Seufzer aus, welches bei ihm ein Zeichen verhals 
tenen Zornes war, bezwang ſich indeſſen und äußerte 
gegen den Hauptmann, der ihn militairiſch kurz 
fragte, ob er des Henkers geweſen ſei, daß er 
feine: Freunde aus der Stadt habe am Heerde 
röften. wollen ? mit, gehaltener Höflichkeit: Wie die 
Herefhaften ed ſich am liebſten einrihteten, fo 
> fei es ihm auch recht und angenehm. 
Aber dem Diaconus, der ihn darauf bei Seite 
nahm, um eine Angelegenheit von Wichtigkeit mit 
‚ihm zu ordnen, bielf er deſto hartnädiger Stich. 
Der Diaconus wollte. nämlich feinen unglücklichen 
Küfter von. dem Aufmartedienfte frei haben. weil 
er wirklich befürchtete, daß das Ehr⸗ und. Rechtös 
‚gefühl diefes Mannes es auf den äuferften Wider- 
fand .anfommen -laffen und vielleicht die "völlige 
Störung des. ganzen Hochzeitfeſtes herbeiführen 
werde. Bei diefem. Puncte fühlte fich jedoch der 
Gofſchulze · zu feſt in feinen begrändeten Anfpeü- 
hen und verblieb unweigerlich dabei, daß der Küſter 
die Gäfte bedienen müffe, da der alte Schulmeifter 
geftorben und. ein neuer nody nicht angefommen fei. 
Aus feinen Reden: ging ‚hervor, daß er einen Küfter 








ae für die-Spielart eines Schulmeiſters hielt, wie 
denn in der That auch an vielen Oxten beide 
Poſten in einer Perfon vereinigt gu ſeyn pflegen, 
Der Geiftlihe ſuchte mit aller Gelaſſenheit ihn 
durch verſchiedene Gründe auf andere Gedanken zu 
bringen, und ſchlug endlid vor, den Spaßmacher 
Steinhauſen zum zweiten Aufwärter zu ernennen. 
Diefer Vorſchlag verlegte aber recht eigentlich dem 
Hofihulgen, er erklärte dem Diaconus, daß er 
nur deshalb, weil der Herr noch nicht lange in der 
Gegend fei und darum die Manieren nicht inne 
haben fönne, ihm die Rede hingehen laffe. Denn erfte 
lich fei nicht die mindefte Aehnlichkeit zwiſchen einem 
Schulmeiſter und dem Spaßmacher, und:zweitend 
werde es ja für feinen Eidam im hoͤchſten ‚Grade 
defpecticlich feyn, einen folhen Compagnon zu haben. 

Die Debatte dauerte zwiſchen beiden Männern 
unentfchieden fort. Sie wurde mit Anſtand und 
Ruhe geführt, aber ein Ende und Ziel ließ fih 
nicht vorausſehen. Die war um: fo: beflagende 
werther, als bereits die meiften Suppenkübel und 
Schüffeln auf den Tafeln dampftem,; und Alles nach 
der Mahlzeit verlangte, die doch ohne die 'gehörige 
Aufwartung nicht zu Stande kommen fonnte. 
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Der Küfter hatte ih, da er feine Sache in 
guten Händen ſah, aus Politif, um nicht perſon⸗ 
lich überrumpelt zu werden, auf einige Zeit vom 
Dberbofe entfernt. Er ging zwifhen den Walls 
heden fpazieren, und mit ihm ging einer. der frem⸗ 
den Hodyeitgäfte, ein alter Schirrmeifter, der im 
naͤchſten Poftorte gerade feine zehn Rubeftunden 
genoß, und die Gelegenheit nicht hatte vorbeigehen 
laſſen wollen, vom Hochzeitbraten zu foften — ein 
weitläuftiger Anverwandter des Hofſchulzen. Er 
gebörte zu den audgedienten Kriegsknechten, die 

“ nad) vielen Mühen und Strapazen einen fogenann- 
ten Ruhepoften bekommen. Der Ruhepoften unfes 
red Schirrmeifterd geftättete ihm viermal im 
Monat fein Bette aufzujuhen, fonft lag er bei 
Nacht und bei Tage auf der Landſtraße. Er hatte 
fo viel Kupfer auf der Naje, ald ein rechtſchaffener 
Schirrmeiſter haben muß, war ein Fünfziger, d. h. 
hoch in den Fünfzigen, rüftig und wader, und litt 
nur von feinen Feldzügen ber an der Gicht, die. 
ihn zumeilen ganz contract machte. 

Der Küfter und der Schirrmeifter unterhielten 
ſich in dieſer Zwiſchenzeit vor Tiſche vom menſch⸗ 
lichen geben und vom hochſten Gute. — Wenn man 
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fo wie ich auf vielen Hochzeiten gemefen ift, fagte 
der Küfter, wenn man flebt, wie die jungen Leute 
einander heirathen, nad neun Monaten ein Kind 
kriegen, und dann immer fo fort, jedes Jahr ein 
friſches Kind — nun ftirbt dieſes und jenes Kind, 
und Die, welche leben bleiben, heirathen nach meh» 
teren Jahren auch, und zuleßt flirbt Alles mit 
einander, und man hat das, wenn man feine ſechzig 
Jahre auf den Schultern trägt, wie gefagt,. einis 
gemale mit durchmachen müffen, fo fommt Einem 
das menſchliche Leben ganz einerlei vor und wie 
eine Kugel, die fi immer umdreht. 

Das menfhlihe Leben kommt mir mehr gleiche 
ſam als wie eine Reife vor, fagte der Schirr⸗ 
meifter. 

Der Küfter fah feinen Gefährten lange erftaunt 
an und ſprach daranf: Diefer Gedanke ift gang 
neu, denn ic fand ihn noch nirgends in den vie⸗ 
len Büchern, die ich doch gelefen habe, 

Der Schirrmeifter fühlte ſich geſchmeichelt und 
verfegte: Unterweges fällt Unfer Einem allerhand 
ein. Es fol mir ganz recht feyn, wenn dieſer 
Gedaufe noch nirgendwo gefchrieben fteht, denn 
Bücher zu leſen habe ich freilich Feine Zeit. 
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‚Der Küfter fuhr in feinen Betrachtungen fole 
gendermaßen fort: In diefer vernünftigen Faſſung 
über dad menſchliche Leben fänftigen ſich auch die 
menſchlichen Wünfche. Ich war zu meiner Zeit 
in der Jugend fehr oben aus und wollte plattere 
dings Theologie ſtudiren. Fruͤhprediger mußte ich 
wenigſtens werden; das ſtand feſt. Es war aber 
dazumal mit dem Unterrichte eine verfehrte Sache, 
und die Lehrer hatten nicht die Manier, daß man 
etwas begreifen konnte. Ich Begriff nichts und 
wurde fo nad) und nach Küſter, wozu. man freilich 
auch nicht ohne Gaben feyn darf. Gegenwärtig 
babe ich eigentlich nur noch drei Wunſche auf 
dieſer Welt. 

Und die find® fragte der Schirrmeiſter. 

Erſtlich wünfhte ih, daß Jemand einmal ein 
vedentlihed und ausführliches Buch von Küfters 
ſachen ſchriebe und darin auseinanderfepte, worin 
da6 Amt und die Würde eined Küfterd befteht, 
was man ihm mit Zug zumuthen darf und was 
nicht. Denn Alles will und jegt zu Leibe, und 
es giebt feinen angefochteneren Stand, weshalb es 
denn ein wahred‘ Bedürfniß der Zeit wäre, Daß 
in den Vorſtellungen über Küfter und Küfter 
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teien einmal wieder beſſere 'Orbnung gefliftet 
würde. ” 

Was ich mir wünfhe, iſt geringer‘, ſagte der 
fupfernafige Schirrmeifter. Ich bin mit meinem 
Poften ganz zufrieden, man lernt auf jeder Sta⸗ 
tion andere Menſchen Fennen, es giebt immer etwas 
Neues, und-die fremden Gegenden auf dem Curs 
verfhaffen Einem auch befländig Abwechſelung. 
Hat man einmal Langeweile, nun, fo lieft man zur 
Unterhaltung ‚feinen Perfonenzettel, kurz, ih möchte 
diefen Beruf mit feinem anderen vertauſchen und 
wäre ganz glücklich, wenn id nur ein einzigesmal 
tüchtig ſchwitzen fönnte, 

Thut Ihnen das ſo Noth und kommen Sie nie 
dazu? fragte der Küfter. 

Roth fehr, denn das Reißen in den Gliedern 
von meinen Strapazen ber nimmt von Jahr zu 
Jahr zu. Das ift auch ganz regulair, denn ders 
gleichen Uebel mehren ſich immer, wenn man bei 
jedem Wind und Wetter hinaus muß. Könnte 
ih aber eimmal fo recht von Grund der Seele 
ſchwitzen, ich bätte wohl auf einige Zeit Rube, 
Dazu gelange idy indeffen’ nie, weil ih nur viere 
mal im Monate zu Haufe fhlafe. 
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Dann Fonnten Sie ja doch ſchwitzen, fagte der 
Küfter, . 

Reine Möglihfeit. Habe es verfucht, aber die 
Gedanken laſſen den Schweiß nicht vorbrechen, vers 
fegte der Schirrmeiſter. Nämlih, wenn ich eben 
ein Paar Stunden im Bette gelegen habe und der 
Fliedertpee nun feine Wirkung thun will, fo fange 
ich an zu denfen: Jet füttern die Pferde, die 
du vorgelegt kriegſt, jet wird fhon der Wagen 
gefhmiert, nun ſtehen der Herr Secretair auf, 
nun febe ih Sie in Ihrem Warſchauer Schlafpelz 
figen und die Charten und Papiere fertig machen, 
alleweile ift der Briefjettel geſchtieben, und alles 
weile die Perfonenfarte — da ſchlaͤgt es ſechs, 
und id muß aufftehen, troden, wie ich mich hin⸗ 
legte, denn wenn man feine völlige Ruhe nicht hat 
und an andere Dinge denken muß, fo löft ſich die 
Natur nicht, und wenn man den Fliederthee Eimer⸗ 
weis tränfe. Dieſes fehlt alfo an meiner völligen 
Zufriedenheit, und fo ift das menſchliche Glück nie 
vollfommen. 

Ja, fagte der Küfter, es mangelt immerdar 
etwas, welches auch heilfam ſeyn mag, denn fonit " 
verlangten wir nicht nad) dem Himmel, — Mein 





zweiter Wunſch wäre, daß doch endlich ein Einfes 
ben gethan würde und alle Hunde ablämen, oder 
wenigftend mit Rnüppelt vor den Beinen umbers 
laufen müßten, wegen der möglichen Tollpeit. Hier 
an biefer Stelle, Schirrmeiſter, war ed, wo ih 
durch eine folhe Canaille, die von jener Wallhecke 
berabfprang, am lebten Zinstage einen Todesſchreck 
hatte. Man follte überhaupt ‚feinen Nebenmenſchen 
vor Alterationen mehr - behüten und bewahren. 
Tolle Menſchen läßt man aud viel zu frei umher ⸗ 
geben. So babe ich zu meinem Erſtaunen gehört, 
daf- der übergefhnappte Schulmeifter von Hackel ⸗ 
pfffeldberg, melcher eine Zeitlang bei dem altem 
‚Herm Baron eingefperrt war, ſeit geftern franf 
in der Gegend gefehen worden if. Wenn Einem 
nun unverſehens diefer Wüthige begegnete — 
Aber der Küfter konnte feinen Sa nicht enden, 
denn es ereignete fid etwas, was felten vorzufome 
men pflegt, nämlih: Der Wolf in der Zabel ers 
ſchien. Um die Ede herum trat nämlich plötzlich 
mit einer Flinte bewaffnet der Schulmeifter 
Ageſilaus oder vielmehr Agefel in der veilchenblauen 
Velefe mit Sammetvorflößen. Er ging munteren 
und beherzten Schrittes auf bie beiden Männer zu, 





denn 'er- war auf dem Wege nach dem Dberhofe. 
Über ihn fehen, einen Laut des Schreckens ausſto- 
Gen, ſich blitzſchnell umkehren und mit gewaltiger 
Schnelligkeit entfliehen, war bei dem Küfter Eins. 

Er lief, die Hände vorgeſtreckt, ſpornſtreichs 
nach dem Hochzeithauſe und flürzte mit dem Ger 
frei: Rettet Euch! unter die Bäfte, die alfobald 
aufgeſtort, theild den Gchulmeifter in bewegten 
Gruppen ummogten, theils zum Flüchten Anftalt 
mochten. Der Hofſchulze, welcher von der allge⸗ 
meinen Unruhe nicht angeſteckt wurde, trat fragend 
gam Küfter und erbielt von ihm den Beſcheid, dag 
einer oder mehrere Tolle, ja vermuthlich dad ganze 
Rrrenhaus in der Nähe ausgebrochen: fei, und Die 
serrüdte Geſellſchaft, furchtbar mit Flinten und 
Keulen bewaffnet, ſich nahe. 

Die Weiber erboben ein Gefchrei, der Hofe 
ſchulze, welder von fih auf Andere ſchloß und 
wacht annehmen fonnte, daß die Furcht in Dem 
Maafe übertreibe, wie bier der Fall war, machte 
zum Gritenmale in feinem Leben ein verlegenes 
Gefiht, und Alles war in Beftürzung — als der 
Schirrmeiſter mit dem vermeintlichen Tollen in 
den Hof trat. 





Agefel! riefen Alle, die ihr Fannten, und deren 
waren nicht wenige. Iſt dieſes das ganze ente 
frrungene Irrenhaus ? fragte der Hauptmann. 
Ihr feid und bleibt ein Poltron, Küfter! — Man 
kann noch nicht wiſſen — ftammelte der gitternde - 
Küfter, der feinen Verſteck hinter der Excellenz 
vom Hofe, die indeſſen auch unter den Gäften ein 
getroffen war ‚. genommen hatte, vermuthlich weil 
er im Schutz des Vornehmften am fiherften zu 
ſeyn glaubte. Die Excellenz fah verwundert umher 
md wußte abermals nicht, woran fie war. 

Agefel warf einen wehmüthigen Bl auf die 
Verſammlung, einen fhmerzlihen gen Himmel und 
fogte dann feufzend: Ich ahne vet wohl, was 
diefer Vorgang zu bedeuten hat. Ja, wer einmal 
einem gemiffen Unglücke unterworfen geweſen ift, 
vor defien Schritten feucht immerdar die Furcht 
ber und ruft: Geht aus dem Wege! — Meine 
Herren aus der Stadt! Ich kann Sie verfihern, 
daß ich gewöhnlicher Menſch in der voliften Bedeu⸗ 
tung des Wortes bin. Euch Bauern, die Ihr dieß 
vielleicht micht verftehen würdet, fage ih, daß es 
bei mic keinesweges rappelt, fondern daf ich auf 
den Oberhof fomme, um mic; nad der Pfleger 





tochter vom Schloſſe zu erfundigen. Wer mir dad 
glauben will, der thut wohl daran, und wer es 
wicht glauben will, der kann es bleiben laſſen. 
Die Flinte, welche den Küfter vielleicht erſchreckt 
dat, babe ich droben am Freiſtubl, bei dem ich 
vorbeifem, im Walde gefunden. Schaft und 
Rohr lagen gefondert und zum Zheil befhär 
digt au verſchiedenen Stellen, mic jammerte das 
gute Eifen und Holz, ih band es nothdürftig mit 
Baſt uud Bindfaden zufommen, und ftellte fo dem 
Anſchein einer Flinte dar, welcher aber, wie der 
Augenſchein lehrt, durchaus unſchädlich iſt. 

Er zeigte das lzuſammengeflickte Schießgewehr 
vor, welches, wie man leicht erräth, dad des Jägers 
war. Ber es zu fehen befam, überzeugte ſich mit 
einem Blide, daß e8 feine Gefahr bringen fünne. 
Die gefegten Reden des Schulmeiſters braten 
eins allgemeines Zutrauen in feinen hergeftellten 
Verſtand zu Wege. Tem Diaconus kam plöglich 
ein Gedanke, durch den fo unvermuthet in Die 
Hochzeit eintretenden Agefel deu ganzen Gtreit 
über dad Aufwarten hbeizulegen. Gr fagte dem 
Gofſchulzen feine Meinung, diefer billigte fie, und 
Beide richteten an den Schulmeifter das Erſuchen, 


als zweiter Aufwärter bei der Mabijeit zu dienen. 
Nichts Fonnte dem Manne erwünfchter ſeya. Er 
verfegte, daß fein ganzes Beſtreben jetzt dahin 
sehe, nutzlich zu wirken, daß er daher mit Freu ⸗ 
den die Gelegenheit, die ihm heute dazu durch 
das Bedienen der Gäfte gewährt werde, ergreife, 
und in diefem anſcheinend zufälligen Greigniffe eine 
wahre Fügung des Himmeld erfenne, indem er 
nicht verſchweigen fünne, daß der Herr Schulrath 
Uomafind ihm gewiſſe Ausſicht auf die Schul⸗ 
meitterftele der Vauerſchaft gegeben habe, daher 
das vorläufige Aufwarten gleichfam ſchon der Ans 
fang des ihm zugefagten Dienftes darftelle. Nach 
diefer Rede band er ſich hurtig eine weiße Exhürze 
sor, holte mit Geſchicklichkeit einen gekochten 
Schinken vom Feuer und feßte ihn anſtandsvoll 
auf die Tafel im Baumgarten. 

Sonach waren alle Hinderniſſe beſeitiget, und 
die ganze Hochzeitgeſellſchaft nahm auf eine ge⸗ 
reimte Einladung des Burſchen, der Hoͤlſcher zu 
bitten vergeſſen hatte, Platz. Die Braut, die 
Brautjungfern, der Diaconus, der Brautvater, die 
ſtädtiſchen Freunde, die Excellenz, der Schitrwei⸗ 
ſter und die größten Hofesbeſitzer mit ihren Frauen 





ſtellten fih um die Tafel umter den Binnen im 
Garten, die geringeren Leute und die jungen Burs 
fhe und Mädchen unter Anfüprung des Küſters 
um die im fur. Der Diaconus ſprach an- feinem 
Diſche ein Gebet, der Küfter eind an dem ſeinigen. 
Hierauf wurde an beiden Zifhen ein geiſtliches 
Lied angeftinmt. 

Für Lisbeth war weiſhen den Brautjungfern 
ein Plad offen gelaſſen worden. Der Hofſchulze 
ſah ſich unruhig nach ihr um Sie fam nicht. 
Dagegen kam während des Geſanges der Jäger, 
überblidte die Tafel, fand für fi feinen Play 
offen, weil die zwei unerwarteten Bäfte, die Excel⸗ 
lenz und der Schirrmeiſter, ſchon allen Raum bins 
weggenommen batten, Lisbeths Pla aber unbes 
fept. Freudeglängend wurde fein Autlitz, er ſchlich 
ſich ſacht ſeitwärts nad dem Haufe, um fein 
Mädchen aufgufuchen. Sie trat ihm bei den Ein 
den entgegen, umgefleidet, in ihrem’ gewöhnlichen 
Unzuge, deu Strohhut auf dem Haupte. — Nun ift 
mir wohl, nun bin id) wieder, wie ich ſeyn muß ! 
rief fie freundlich. — Ich weiß, fagte er, du magft 
dich nicht, verftellen, du wollteft neulich nicht ein⸗ 
wal leiden, daß ih dir am Deinem Haare zeigen 





durfte, was für Zöpfe die ſchwäbiſchen Mädchen 
tragen. 5 

Nein, fagte fle, niemals was vorftellen, mas 
man nit iſt. 

Sie wollte nah dem Tiſche im Baumgarten 
geben, der Jäger hielt fie aber zurück und rief: 
Bie? In dem leichten ſtädtiſchen Kleidchen willſt 
du dich als Brautjungfer an den Tiſch fegen! Da 
erwarte nur, daß did) der Hofſchulze, der ſtreng 
auf Ordnung und Goftüm hält, fortweifet! — Ja, 
was fol idy beginnen? fragte fie verlegen; das 
bägliche fteife Zeug lege ich nimmermehr wieder an. 

O meine Geliebte, fagte der Jäger zärtlich, 
wollen wir denn unfer Glüd unter die Bauern 
tragen? Dafigen und rohe Späße anhören und 
langweilige Bräuche mit anſchauen? Iſt's denn 
nicht der Tag unjerer Tage? Gehört er nicht 
ganz uns unter Gottes liebem Himmel und auf 
Gottes grüner Erde? Müffen wir Zwei nicht 
allein bei einander bleiben, fern, fern von den 
anderen Menſchen? Ich wollte dic bitten, mit 
mir zu geben, den Hügeln zu, den Plag juchen, 
wo ih dich zum erftenmale fand bei der jhonen 
Blume! 


Wie darf id daB? Was würden fie von mir 
im Oberhofe fagen, verfeßte fie ſcheu. Sie ent⸗ 
fernte fi von ihm. 

BVoht! Wohl! rief er halbzornig. So ſetze dich 
denn nieder bei deinen Gameradinnen; für mich 
iſt aber nicht gededt, ic gebe zu Wald! — Er 
ging trogig einer Geitenpforte zu, die in das 
Freie führte." Ein ſtechender Schmerz ſaß ihm im 
Hergen. Um nichts, wenn Ihr wollt, Das ift 
die Liebe. — Aber er batte noch nicht die Pforte 
erreicht, ald er feine Schulter leife angerührt 
fühlte. Er wandte fih um; Lisbeth war ihm 
nachgefolgt. — Wenn fie dir nichts zu effen geben 
wollen, da mag ich auch nichts und wo du bleibft, 
bleibe ich auch; fagte fie herzlich umd zog ibm, 
bevor er etwad erwiedern Fonnte, nun ſelbſt durd) 
die Pforte in das Freie. Er umfaßte fie und 
Beide fprangen durch Wiefe und Feld. 


Siebentes Capitel. 





Der vornehme Here vom Hofe macht ver 
geblide Anftrengungen, ſich derabzulaſſen. 
Der Spabmacher Steinhaufen wird 
Iedermann verKändlid. 

Die Braut faß quer vor dem Tiſche und rührte 
feinen Biffen an. ‘Der Brautvater, welcher dem Auf⸗ 
tritte zwiſchen dem Jäger und Lisbeth aus ter 
Entfernung zugeſchaut hatte und in Folge deſſel⸗ 
ben den Platz der dritten Jungfer leer bleiben 
fehen mußte, : flüfterte gefränft and ingrimmig: 
Diefer Untugend werde ich noch vor Abend mit 
der Manier ein Ende machen. — Auch er af 
wenig. Deſto angelegener ließen die Bauern ſich 
dieſes feyn, hatten ihre Meffern, ein Jeder das 
feinige aus der Taſche hervorgezogen, womit Tie 
obne Gabeln fertig zu werden wußten, und fpras 
chen den Hühnern tapfer zu, ohne Darüber ihre 

Immermain’ Münkfauien, 3, Th, 7 





os 





muthigen Vorfäge auf Schinken, Moſtertſtücke und 
Braten daran zu geben. Eine unendliche Laſt von 
Esbarem dampfte auf den Tafeln, faſt ſchien es, 
ſelbſt dieſen Appetiten gegenüber, unmoͤglich, Alles 
zu bewältigen, wenn nicht dennoch die Schnelligkeit, 
womit die erſten Gänge vom Angeſichte der Welt 
verfhmwanden, dazu die Ausficht gegeben hätte. 
Alles fchrotete, käute, ſchluckte, und es ift nicht 
erlogen, — denn ih bin ja nicht Münchbauſen, 
oder mwenigftend nur- zur Hälfte Er — wenn ich 
füge, Daß mander Baier binnen wenigen Minuten 
ein ganze Huhn überwunden: hatte, und daß ein 
Schinken für ſechs Mann nur fo eben zureichte. 
Auch die Städter ließen fih die veinliche, derbe 
Koft trefflich munden, der Schirrmeifter aber aß 
für zwei Bauern und trank fin drei. Was dns 
Getränk betrifft, fo muß ich leider, wie undichter 
riſch dieß klingen mag, von Bier berichten. Jeder 
hatte feinen irdenen Deckelkrug gefüllt vor ſich 
ſtehen, und wenn derſelbe geleert war, fo klappte 
der Inhaber aͤuf eine eigene landesübliche Weiſe 
mit dem zinnernen Dedel, worauf friſche Fükung 
erfolgte. Selbige beforgte der erſte Anfwärter, 
der Bräutigem, aus einer mächtigen Schleifkaune 
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eingießend , mit welcher er, eine weiße ervieite 
vorgeftedt, die Zafeln umfreifte. Diefer König. 
des Feſtes Hatte von feinem Chrentage nichts als 
Frigel vorhin und Mühe anjetzt, denn die Dede 
klappten unaufhoͤrlich, bald Hier, bald da. — Nur 
der Diaconud und die ftädtifthen Gäfte erhielten 
Bein vorgefegt, Der Sthulmeifter lag der Auf⸗ 
wartung in Betreff des Feſten ob, flinf und ger 
wandt, recht ‚heiter in Diefem Gefhäfte, 

Es gab unter den Gäften nur Zwei, welche 
die allgemeine Befriedigung nicht ganz theilten, der 
Eine aus Verlegenheit, der Andere aud Furcht. 
In Furcht befand ſich nämlich der Küfter md in 
Verlegenheit der vornehme Herr vom Hofe. Dem 
Küfter hätte der größte Irrenarzt von Europa ein 
ſchriftliches Zeugniß. einhändigen Fonnen, daß der 
Schulmeiſter bei Sinnen fei, es würde ihm doch 
nicht wohl geworden ſeyn in der Nähe diefes Men⸗ 
ſchen, der mit ſo gefäbrlichen Werkzeugen, wie 
Shüffeln, Tellern, Meffern, unbewacht um ihn ber 
bandthierte. Er dachte im Stillen an alle die 
Bälle, worin ein Verrückter, Tange Zeit ſcheinbar 
bergeſtellt, ploglich wieder wuͤthend geworden ift, 
und num mit dem, was er gerade in der Hand 
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bat, dem Nähften, Velten die Hirnſchaale zer⸗ 
ſchmettert. Dieſem Schickſale wenigftend einiger- 
maßen vorzubeugen, ſetzte er unter dem Vorwande, 
daß ed in dem von Hihze glühenden Flure fühl 
siehe, feinen Hut auf, obgleich dieß allgemein aufs . 
fiel. Wirklich war der arme Küfter in einer traus 
rigen Lage. Geine Eßluſt überflieg wo moglich 
mod. die des Schirrmeiſters, der heutige Tag war 
ein folder, an dem er hatte zeigen wollen, mas 
Kinnbaden zu leiſten vermögen, und nun ging ihm 
diefer fhöne Traum fo häßlih aus. Denn nichts 
bindert den Menfhen mehr am Schlucken als 
Furcht und Angſt. Der Küfter fühlte ſich uns 
glaubfih gehemmt. Hatte er eben aud in einem 
felöftvergeffenen Augenblicke einen ſtarken Biffen 
zum Munde geführt, etwa eine Hühnerkeule oder 
einen Streifen Rindfleiſch von der Mächtigfeit einer 
balben Hand, fiehe! fo flog inter ihm der aufe 
wartende Schulmeifter, vielleicht eine Kelle in der. 
Fauft, vorbei,. und Hühnerfeule oder Rindfleifch- 
ſtreifen faßen ihm auf der Stelle feſt, verzaubert, 
wie Schiffe auf dem Lebermeere, zwiſchen den 
Zähnen. — Umſonſt fuhte er durch häufiges Trins 
ken die hinabführenden Wege .gefhmeidiger zu mas 
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hen; der Schreck erhielt feine Kehle in Trockniß 
trotz alles Gießens. So, zwiſchen Entſetzen und 
Appetit, glich er, wenn dieſes Gleichniß nicht zu 
niedrig klingt, dem Hunde, der vor einer erwiſch⸗ 
ten Bratwurſt ſitzt, vor Wolluſt zittert, ſie zu ver⸗ 
ſchlingen, und dabei ſcheu nach dem Herrn ſieht, 
der aus der Entfernung bereits mit der Peitſche 
derbeieilt. 

Der vornehme Herr vom Hofe machte unter⸗ 
deſſen vergebliche Verſuche, ſich herabzulaſſen, und 
gerieth darüber in Verlegenheit. Er ſaß zwiſchen 
dem Hofſchulzen und dem Diaconus, und hatte 
gegenüber zwei Bauerfrauen, die bei ihren Mäns 
nern faßen. Als dad gewaltige Effen begann, 
fühlte er wohl, daß er im diefe Zhätigfeit nicht 
einzugreifen vermöge, auch erregten ihm die Spei⸗ 
fen feinen Hunger und er begnügte fi, nur zum 
Schein etwas auf den Teiler zu nehmen. Dort 
aber blieb es unberührt liegen, ungeachtet der Hof⸗ 
ſchutze, der feine Koft nicht gern verfhmäht fah, 
ibn mit einiger Empfindlichkeit nöthigte, auch zu 
eſſen. Das fonnte er nicht, jedoch beftrebte er 
fi, leutſelig zu ſeyn, denn zu diefem Ende und 
um das Volk, fo viel an ihm war, durch hinrei⸗ 
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Fende Manieren für den Thron gewinnen zu helfen, 
war er ja nur wieder unter die Bauern gefommen. 

Um in diefe Manieren einen gewiſſen Fort⸗ 
f&ritt vom Geringeren zum Größeren zu bringen, 
ſah er die gegenüber figenden Bauern mit einer 
füßen Greundligfeit an und mwinfte dazu gnaͤdig 
mit dem Haupte, ald mollte er fagen: Nun, 
fhmedt?s, Ihr ehrlichen Landleute? — Darüber lach⸗ 
ten aber die Bauern, und Einer ſtieß feinen Nach— 
bar an mit den Worten: Iſt der Kerl verruckt? — 
Der vornehme Here vom Hofe glaubte, als ex des 
Lachens inne ward, feine Huld nicht deutlich genug 
von fid gegeben zu baben, .er beſchloß daher, zu⸗ 
wörderft das andere Geſchlecht zu gewinnen, ließ 
fih zwei Teller geben, ſtellte fie vor fih bin, 
ſchnitt zwei gute Stücke von dem vor ihm ſtehen⸗ 
den Truthahne ab, legte fie auf die Teller und 
reichte dieſe Leckerbißlein den beiden Bauerweibern, 
Die nod ziemlich rund und hübſch waren. Die 
Weiber, zugleich mit einer artigen Redensart, 
welche ihnen unverſtäudlich blieb, angeſprochen, 
guckten verlegen, roth und ſtumm auf die Teller, 
ohne die Gaben der Courtoiſie anzurühren. Ihre 
Wönner aber fahen mit fonderbaren Blicken nach 





dem Geber gimiber,; der Fine nahm fedıer Grau 
den Zeller mit den Worten: Du brauhit nicht pon 
anderer Leute Zellern zu efen, du baft deinen 
eigenen ; weg und reichte ihm dem fo eben gefhäfr 
tig vorbeifliegenden Schulmeifter. Der Andere warf 
iön ſogar ärgerlich mis der Befrachtung ımter den 
Ziſch, indem er.halblaut rief: Was zu grob if, 
iſt gu geob! — Der vornehme Herr vom Hofe 
begriff durchaus diefe Einbergäuge nicht, er ſuchte 
ſich rechts und links, gerade und ſchräge hinüber fo 
liebenswürdig ald möglic zu machen, aber Alles 
wer vergebend, weil er immer wit holder Unge⸗ 
paungenheit , die zwiſchen die feftgeftellte Ordnung 
der Tafel trat, darthun wollte, daß es ihn gar 
wicht beenge, unter fo ‚geringen keuten zu figen. 
Aber das erſchien ben bäuerlichen Tiſchgenoſſen eben 
wie die größte Unart, und bis zum Schweinsbra- 
ten batte ſich flüfernd fo ziemlich die Meinung 
feſtgeſtellt, daß man vornehme Leute für böfliher 
gehalten habe. Der .umfonft ſich Herablaſſende, 
welcher äußerlich die Faſſung des Hofes behielt, 
obgleich ihm innerlich immer übler- zu. Muthe ward, 
tagte endlich zum Hoſſchulzen: Ihr habt hier recht 
eigenthumliche Sitten, Alterchen. 
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Berftändwiffes bervorbrachten, welches quifhen dem 
Spaßmacher mad. ſeinen Zuböcern herrſchte. 
Während ‚man. ſo dort einander. durchaus bes 
griff, ‚dauerten in einer. andern Ecke des Hofes 
die „Mipeerftändniffe: fort. Der vornehme Herr 
hatte ſich namlich mit dem alten Kauptmaun in 
ein Geſpräch eingelaſſen, welches eine: patriotiſche 
Farbung erhielt. Der Alte war fehr geſarachig 
über. die Affairen, denen er auf der vaterländiſchen 
GSeite beigerwohut, umd erging ſich mit Behagen in 
diefen Kriegetgeſchichten. Jeuer Cavalier war 
vor Zeiten dem Hauptquartiere attachirt geweſen, 
und lonnte alſo fo ziemlid folgen. Im Verlaufe 
dieſer Unterredungen rief er ploͤblich mit einem 
feucht verklaͤrten Bliche: Dieſe große Zeit, Die der 
Herr feguete! - Was für herrliche Früchte hat fie 
aber auch ‚gebracht! — Ex faltete die Hände dabei. 
Das Gefiht des alten Hauptmannd wurde fo 
troden, wie ein Sandfeld, welches feit ſechs Wo: 
chen feinen Regen veſeben ‚und er verſetzte: 
Frůchte Ei! 
Ein Vaterland! rief der Hofmann mit Pathes. 
Der alte Hauptmann hatte etwas zu viel 
Wein getrunken. Gr fihüttelte ſich, als ob er, 
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mit Erlaubnißz zu veden, an Lngeziefer litte acid 
volterte Dann rückſichtsles: Vaterland! — Schwere 
Ungk! Und Alles vergeffen oben, was geſchehen, 
wit Schlauhfprigen die euer ausgeſpritzt, und 
wenn wir fünftiged Jahr das Jubilaäum feiern; 
vermuthlich damit wegfriehen mäffen bei Seite, 
ar damit fo geduldet werden, feine Anerkennung, 
feine. Unterftügung von — — Donnerwetter ! 
Verzeihen Ereellenz, daß ih Sie ſtehen laſſe, aber 
ih fann die Pfeife nicht entbehren und will fie 
mir dort. bei den Bauern anſtecken 

Er ging und lie den -Gavalier ftehen, deſſen 
Beziehungen im Oberhofe anfingen mythiſch gu 
werden. Im Grunde mar es ihm lieb, da ber 
alte Offizier fih fo brüsf von ihm entfernte, denn 
er erwog, daß der angeregte Gegenftand: zu zarter 
Natur fei, um ihm, tn feiner Stellung fo nahe 
dem Throne, ein fernered. Geſpräch zu verſtatten. 

Ein Unwille hatte ſich feiner Seele bemei⸗ 
ſtert, er nahm fh vor, ‚geeigneten. Ortes ein Wort 
über den in dieſen Gegenden herrſchenden ſchlech⸗ 
ten Geift fallen zu laffen, vor. der Hand aber feine 
Rolle rein. auszufpielen. — Wenn diefe Beſtien 
die feineren Andeutungen ven Güte und Halb 
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nit verftehen, fo will ich mic gleichfam encanail⸗ 
liren, fagte er für ſich. Er trat zw einer Gruppe 
von Bauern, welhe Steiuhauſen eben verlaffen 
datte, faßte Zwei bei der Hand (denn er konnte 
ſich dazu verftehen, weil er Handſchuhe fung) und 
rief im biederften Hoftone, deffen er mädtig wer⸗ 
den Fonnte: Wie freut man ſich, wenn man immer 
in Zwangsverhältniffen leben muß, darf man eine 
mal unter Euch gemüthlihe, von jeder Feſſel der 
Convenienz entbundene Naturmenfhen treten! 
Dieſes Lob Fang den Bauern wie Chaldäiſch, 
und fie begammen fih nun vor ihrem Gönner zu 
fürdten, denn.fle meinten, er habe ihnen eine neue 
Steuer anfündigen wollen. Sie wichen daher, wie 
in der Kirche, ſcheu wor ihm zurück, und die beie 
den-an der Hand Ergriffenen ftedten die Hände 
in die Rodtafhen. — Der Diaconus, welher die 
ganze Zeit über den Mühwaltungen feiner vornehs 
men -Vekanntihaft mit Behagen gefolgt war, trat 
zu dem unglüdlihen Herablaſſenden und fagte: 
Ercellenz, die Leute find zu dumm, um Sie zw 
faffen. Uebrigens bin ich der unterthänigen Meis 
mung, daß Sie, wofern Sie länger unter ihnen verweils 
ten, bald von Ihrem Glauben zurückkommen würden. 
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Wie for \ a 

Gemüthlich find die Bauern gar nicht. Extel⸗ 
lenz, die Leute haben ‚Feine Zeit zum Gemüth. 
Gemüth kann man nur haben, wenn man wenig 
zu thun bat, der Bauer aber muß ſich gu viel 
placlen und fchinden, um ſich auf das Gemüth 
legen zu Einen. Ex ift durch und durch gerader 
Berftand, Ernft, Eigenſinn ımd erlaubter Eigen- 
mug. Weil diefe Mifhung nun aber wie für bie 
Ewigkeit bei ihm zu ſeyn ſcheint, fo hat fie etwas 
Ehrwürdiges, etwas fo Ehrwürdiged, wie der Gras 
nit, der auch, hart und ſchwer, die Erde hält. Der 
Baueruftand ift der Granit der 'bürgerlihen Ge- - 
meinſchaft. 

Sie muͤſſen ſie beſſer kennen. — Wenigſtens 
aber hatte ich darin Necht, daß ich fie von den 
Feſſeln der Convenienz gelöfte Naturmenſchen 
nannte. 

Im Gegentheil — Excellenz verzeihen — der 
Bauer iſt zwar viel im Freien, aber nichts weni⸗ 
ger ald ein Naturmenfh. Gr hängt fo fehr von 
Convenienz, Herkommen, Standesbegriffen und 
Standesvorurtheilen ab, wie nur die höchſte Claſſe 
der Geſellſchaft. Im Mittelſtande allein gilt die 
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Freiheit des Individuums, in diefem Stande fließt 
einzig der Strom der Gelbitbeftimmung nach Charalk ⸗ 
ter, Zalent, Laune und Willlühr. Der Bauer denft, 
handelt, ‚empfindet ftandesmäßig und hergebrachter 
Weiſe. Die Abitufungen werden in den Dorfern 
mensgfiend eben fo feft gehalten ald in den Schtoſ⸗ 
fern umd Palläften. Ich unterftehe mich, Ihnen 
gu verfihern, daß diefer Hofſchulze auf deu Colonen 
mit demfelben Stolze hinunterfieht, . wie nur der 
reichſte Majoratsherr auf den Briefadel von ger 
ſtern blicken · kann. Ich wollte es feinem Burfhen 
aus einem kleinen Hofe rathen, um bie Tochter 
aus einem Oberhofe zu freien. Dieſelben Ver⸗ 
widelungen würden entftehen, ald in dem Falle, 
wenn ein Kaufmannödiener zu eines Gebgräfin 
emporblidt. Gerade hier — vom DOberhofe — 
geht, eine alte halbwerflungene Sage umher ,. die 
‚den ſchauderhaften Ausgang einer folhen mißge⸗ 
gewandten Neigung meldet. Durch meinen ‚nahen 
Verkehr mit diefen. Leuten bat ſich die Anfiht bei 
mir feftgeftellt , duß der Bauernſtand nur einen 
zweiten ihm ähnlichen hat, den fogenannten alten 
oder hoben Adel, wo ein folder nämlich mod 
wahrhaft befteht. Der Mittelftand ift eine von Bei⸗ 
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den gang verſchiedene Schicht. Bauer. aber und hoher 
Urifiverat ‚Rlmmen ‚batin. überein, Daß Erſterer fon 
wobl als Letzterer weniger fih, ald ihrer Gettung 
angehörten, zuvorderſt Bauer find und Ariſtocrat 
und erſt nachher Menſch. 

Der motbifche Cavalier, welcher dieſo uner⸗ 
wartete Parallele zu hören. befam, ſchwieg einige 
Zeit tieffimig. Dann verfehte er: Cie ‚haben, 
Herr Prediger, dieſes mehe aus Vüchern. Ich were 
ſichere Sie, daß wir mit der Zeit fortgefrhritten 
fund. Wir heirathen foger Juͤdinnen. 

Gxcellenz, fuhr der Diaconus mit ‚aller Fr 
geffenheit - eines destihen Gelehrten heraus, „dee 
Adel, den Sie weinen, ift .ein reines Garnichts 

> und kommt mie> höchftend: vor wie der Schwamm 
im Harfe. 

Hierauf wollte die je Gscelleng ein Gefkht machen, 
welches erhaben. außfehen follte; es ließ ſich jedoch 
nur vornehm an. Im diefem. Yugenblide kam fein 
Privatſecretair und meldete, daß der Wagen, zur 
Weiterreife fertig, vor dem Hofe halte. Er ging 
bierauf, ſehr höflich von dem Hofſchulzen und dem 
Diaconus geleitet, zur Pforte, wo er Beide ent ⸗ 
ließ. Gedanfen hatte er nicht über Dad Vorge⸗ 
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fallene, fondern aur die Abſicht, auch den Diacas 
und als unrubigen Kopf bei Gelegenheit zu 
denunciiren. J 

Diefer ging mit dem Hofſchulzen ſtill lachelnd 
zurüͤck, fagte aber nichts, Im Baumgarten ſpiel⸗ 
ten die Muflcanter auf und der Tanz begann. Der 
Bräutigam, welcher nun endlich auch zu einem Vers 
grügen gelangte, führte zuerſt die Braut auf, dann 
beachte er fie den nächſten Anverwandten, einem 
nach, dem Andern zu, um auch ein Gängeldhen mit 
ihr zu machen. Erſt tanzten fie Menuett, einen 
munteren barauf, und dann den fogenannten Schu ⸗ 
Kertang wit feinen pofiierlihen Sprüngen. Das 
Gras im Baumgarten mar bald niedergetangt und 
der Boden fo glatt geworden wie eine Tenne. Die 
Köpfe hatten ih erhigt, die Männer jauchgten,. die 
Mädchen kreiſchten und es war viel Lärmend, 
Gpringend und Jubilirens im Oberhofe. 





118 





Achte Capitel. 


Eine Idolle in Feld und Buſch. 





Indeſſen liefen der Jäger und fein Wild durch 
den Eichenkamp nah den Kornfeldern,, . Eriften 
und Hügeln. Das Wild floh nicht vor dem 
Schügen, es ließ ſich küſſen und flreiheln; es war 
ein fehr zahmes Wild geworden. Der Jäger trieb 
taufend Pollen mit dem Wilde, er ringelte bie 
gelben Torten fih um die Finger, und dann küßte 
ex fie, er drüdte, wenn die weißen Zähne feines 
Mädchens zwifhen den Lippen zu fehr hervorſchie ⸗ 
nen, die Lippen fanft zufammen und fagte, das 
Geſichtchen fei nicht fertig geworden und er mülfe 
es vollenden. Er faßte das feine Ohrläppchen⸗ 
umd kuiff es etwas, doch nicht allzufehr. Dann 
wpfte er fie aud wohl am Kleide und wendete 
fh um und that, als habe er es nicht gethan. 
Solche Findifche Poffen trieb der erwachſene Meuſch. 

Immermann’d Mündpaufen. 3. Th. 8 
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— Liöbeth ging ſtill mit freudefhwimmendem Ges 

ſicht für ſich hin und ihre Hände falteten fi oft 
unmillführlid wie zum Gebet. Zuweilen flüfterte 
fie: O du! Aber weiter fagte ſie nichts. Trieb 
der Jäger feine Poffen zu arg, fo drohte fle ihm 
mit dem Ginger, datın fah er fie aus feinen duns 
felblauen tiefen Augen fo ernſt an, ald zögen Ges 
danfen der. Ewigkeit dur feine Seele. Dann 
achte fie und rief: Ich fürchte mich vor die, und 
er fhmeihelte: So füdhte dich. in Sicherheit! 
und breitete die Urme aus. Das that fie denn 
auch. Sie Nürgte mit heftiger Zartlichteit wider 
jeine Bruft, daß die Locken ſchütterten und manche 
ſich föfete, und dann rubten fie lange umfchlingend 
umſchlungen, er in ihr umd fie in ihm, der einige, 
ganze, vollfommene Menſch. 

Er nannte fie fein Herz, fein Mädchen, fein 
Reh. Sie nannte ihn nur Oswald, aber immer 
mit einem anderen Ansdrude, und alle Töne auf 
der Laute der Siebe, vom ſchwärmeriſchen Ent⸗ 
zucken bis zum ſcherzenden Schmeihelgeflüfter klan⸗ 
gen und zitterten in dem einen Worte. Sie hatte 
feine eigentlich: ſchoöne Stinme, ed lag darin etwas 
Bedecktes, Rauhes, aber. feit heute. quoll etwas 
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unendlich Süßes aus diefer Umhüllung hervor. Es 
war, als ob auch die Pſyche ihrer Toͤne erwacht 
ſei und die Flagel nach Entfaltung rängen. 

Jeder diefer Scherze, alle dieſe Poſſen und die 
kleinſten Kleinigkeiten hatten einen Engel, der 
nahm ſie und legte fie am Throne Gottes nieder. 
Denn es mar die erfte Eiebe, die ächte, die einz 
sige, die in dieſen beiden jungen, unſchuldigen 
Herzen brannte und klopfte! In der Fülle ihrer 
Vorahnungen, von gefunder, treibender Hoffnung 
ſchwanger, hatten fie einander gefunden, fein Ente 
ſagen, feine Täuſchung hatte fle noch um einen 
Tropfen warmen Blutes gebradjt, vollendet, wie 
Aptrotite aus dem Schaume des Meeres, erftand 
ihnen das Glück. Das ift die Liebe, die wie jene 
Wunderpflanze aus Oſten, -vor unferen fihtlihen 
Augen waͤchſt. 

Diefe Liebe kümmert fih nicht um die Landes⸗ 
fege und Wege. Der Jäger und fein Wild hatten 
nad der fhönen Blume gehen wollen, vergaßen 
aber diefen Vorſatz, ehe fie noch fünfpunbert 
Schritte vom Hofe waren. Sie gingen, liefen, 
ſchwankten umher, fie wußten nicht, wo? War der 
Himmel nicht überall blau, war die Erde nicht 

s* 
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aller Orten grün ? — Es gingen Leute vorüber, die 
faben fie nicht; zuweilen hatten fie gar feinen 
Weg unter den Füßen, def achteten fie nicht. Zus 
fällig kamen fie fo Hand in Hand auf die Hohe 
am Sreiftupl. Gi! rief der Jäger, das iſt ſchon, 
wie fromme Pilgrimme follen wir alle Stationen 
befuchen. — Er führte fie zu dem Steine, darauf 
le in jener Chmerzendnacht zufommen gefelen 
hatten, J 
Das überreife Korn, welches der Hoffhulze 
noch immer nicht hatte fhneiden laffen, knickte faſt 
unter der Bürde feiner Aehren, die Sonne ſchwamm 
wie ein zerfloffene® Gold in dieſem Gegen, und 
doch war die Stelle fühl und friſch, deun aus dem 
Forſte wehte ein gelinder Wind. Die Kronen der 
Linden über ihnen fchauerten leife. Da fagen fie 
nun wieder, glücklich vereinigt und ſchauten über 
die heile freundlihe Gegend hin und freuten ſich, 
daß fie auf der Welt waren. — Ich will deine 
Wunden um Verzeihung bitten, fagte der Jäger, 
nahm ihr das Tuch ab und füßte die feinen rothen 
Vunctchen zwiſchen dem Bufen und der glängenden 
Schulter. Sie duldete es ohne Sträuben, fie 
hatte die Heinen Hände kreuzweis auf ihren Schooß 
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gelegt, ſo faß fie da, ein ergebened Opfer der 
Liebe, aber fie ſah ihn ſchamhaft bittend an. Den 
Blick ertiug 'er niht, Thränen flürzten ihm aus 
den Yugen, wie damals, ald er.mit ihrem Häubs 
gen fein Spiel trieb, er legte ihr haftig dad Tuch 
um Buſen und Schulter, fiel ir zu Füßen, drückte 
ihre Kniee wider fein Herz und lief dann eine 
Strede von ihr weg auf den Rain, um feiner 
Bewegung Meifter zu werben. 

al er zurückam, fand er ſie nicht mehr auf 
dem Steine. Beftürgt blickte er umher. Da er⸗ 
ſcholl ein leiſes Kichern aus einer der alten Linden. 
Er ſah erſtaunt nach dem Baume und wachte eine 
Entdeckung, die er früher uͤberſehen hatte. Der 
Vaum war hodl und bot in feinem Inneren geräu⸗ 
wigen Plaß für. ein Verftedens dar. Gr, zog fein 
Mädchen ſcherzend und ſchalernd heraus. \ 

Run fand fie vor ihm, und er maaß ihre 
Große am der feinen. Sie reichte ihm gerade bie 
vor Bruſt, hatte alfo das rechte Maaß, denn der 
Kopf des Weibes joll wur bi zum Herzen des 
Mannes reihen, dann giebt es den ächten Bund, 
den rechten Bund, Er faßte fie bei beiden Hän⸗ 
den, fah ihr liebevoll in die Hugen, treuen Augen, 
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und fragte ſie: &ag mir an, meine Lisbeth, wie 
iſt es aur zugegamgen, daß du“ fo geworden bift, 
ſe eigen, tief und ſonderbar? 

Wie din ich denn? fragte fie unſchuldig. Ich 
bin, wie ih bin, wie fol man anders feyn® Ad 
that, was mir oblag, viel verdanfe id) auch dem 
Fräulein und dem alten Heren Baron, die beide 
fo klug und gebildet find. Was in den Büchern 
fand, die ic für mid) las, behielt ih, und dann 
hatte ich jederzeit ſchon als Kind über Alles 
meine .Gedanfen; von denen ich gar nicht wußte, 
woher fie kamen. 

Die werden wohl dad Bee an dir gethan 

‚ baben, meine Lisbeth. Wollen wir nun zur ſchö⸗ 
sen Blume gehen? Mid) dünft, fie blüht nahebei. 

Sie nahm fernen Arm, bat ihn aber, nun vers 
nünftig zu ſeyn. Sie gingen duch den Forſt, 
Heine” geüne Stege hinab, Sein Herz, ihr Herz 
war ruhiger heworden, fe genoffen fi und tbre 
Seligkeit gefäwftigter ; eine Sabbathſtille hatte ſich 
in ihre Buſen gejenft. Von gleihgültigen Dingen 
ſprachen fie, dazwiſchen von ihrer Zukunft, die wie 
ein roſenrother Traum vor ihnen fÄhmebte. Sie 
fagte ihm, er möge nur Alles fo einrichten, wie 
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hu gut dunke, mern er wolle, fei ſie die Grinige; 
an der Ginwilligung iprer Pfleger zroeifle fe nicht. 

Sch auch nit! rief er mit unwillkührlichen 
ſtolzem Jauchzen. Cie ſah ihm fragend und erſtaunt 
an. Er erſchrak und ſuchte fich mit einer übelers 
fundenen Ausrede zu. helfen, die nur ein liebendes 
Mädchen glauben konute. Bon feinen Verhältniffen 
wußte fie nithts, fie hatte auch eigentlich nie fo 
recht danach gefragt. : Wat nicht fein BE treu, 
feine Rede ehtlich und. verftändig, der Drust feiner 
Hand fanft und bieder ® Hieß er nicht Oswald 
Baldburg? Was brauchte fie mehr zu. wiſſen? — 
Et aber hatte fi einen Streich heute außerfonnen, 
einen Streich — bei dem Gedanken an dad Go 
fingen dieſes Streiches ſchwindelte ihm der Kopf 
wer Freude. Er wollte die Wonne genießen, fein 
kiebſtes mit einer Fülle von Gluͤck zu überraſchen. 

An der Senkung des Forſtes, da wo er indie 
Biefen außlief, begegnete ihnen eine Frau mit 
einem Korbe voll früher Aepfel. Er kaufte ihr 
einige ab, denn, fagte er, wir muͤſſen doch ah 
unfere Wirthſchaft denlen. Wenn mir. noch ein 
Stückchen Beod dazu hätten, fo Fonnten wir eine 
Herrenmahlzeit halten. — Damit will ich Ihnen 





dienen, fagte die Frau, ich habe Weißbrod aus 
der Stadt mitgenommen, um ed in Dem Kotten 
umber zu verlaufen, wenn Sie mir aber etwas 
abnehmen, brauche ih es nicht weiter zu tragen, 
Sie. öffnete ein weißes Tuch, welches fie nebſt dem 
Korbe trug und er, nahm zwei Brodchen heraus. 
Nun gingen fie quer durch die Wieſen und 

nicht (ange, jo faben fie ihren lieben Mag, den 
fie feit dem eriten Zufammentveffen noch nicht wies 
der beſucht hatten. Als fie die Vüſche erblidten, 
vie kleinen Felſen und die ſchwarzen Baumtrüm-⸗ 
mer, freuten fie ſich wie die Kinder. Ihr erſter 
Gang war nad der Blume, - Die war aber ins 

zwiſchen verweift und die vothen Kelche bingen 
blaß und erfhöpft vom Stengel herunter. Lisbeth 
feufzte, er aber fagte: Die Blume farb, die Liebe 
lebte auf, geben wir der Blume ein Grab im Hei⸗ 
ligthume der Liebe! Er ſtreifte die Kelche vom 
Stengel, pflüdte das Blatt einer wilden Eilie, 
bereitete daraus ein Rölhen, ſteckte das Merz 
welfte hinein und reichte Lisbeth den kleinen grüs 
nen Sarg. Sie fah ihn, eine Zhräne im Auge, 
an, dann ſchob fie ihm unter ihe Tuch und beſtat⸗ 
tete ihn an ihrem Bufen. 
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&8 war zwiſchen Nachmittag umd Abend md 
dad Waſfer unter den kloinen Felſen ſchickte berau⸗ 
ſchenden Duft empor. Nun wollen wir ſpeiſen 
wie die Konige! rief'er fröhlich. Biſt du hungrigk 
— Ei ja, verfeßte ſie lachend, es iſt nicht wahr, 
daß die Liebe von der Luft lebt. — Höre, mein 
berz, ſagte er, da haft du eine fühne Wahrheit 
ausgeſprochen, wirft es aber mit allen Romane 
ſchreibern zu thun befominen. Im Vertrauen? 
Mich hungert auh! — Es iſt doch ein Untere 
ſchied, fagte fle lächelnd. Sie nahm jegt feinen 
Obrzipfel, wie er früher ihren,.legte die Lippen an 
fein Ohr und flüfterte: Man hungert wohl, aber 
der Humger thut nicht fo meh. 

Sie wollte fih auf einen Baumtrumm ihm 
gegenüber feßen, er zog fle auf feinen Schooß. 
Sie aß aus feiner Hand und er aß aus ihrer, 
und fo vollbrachten fie ihr Fleines Mahl von Brod 
und Aepfeln. Dann fegten fie ſich unter einen 
Haſelſtrauch am Bache und fahen den klaren Well 
Gen zu und den Fiſchlein, die darin hin und ber " 
ſcherzten. Du fönnteft mir jegt einen Gefallen 
thun und mie dein Waldmaͤhrchen erzählen, wovon 
du mir fchon öfter fpracheft, fagte fir Ad! rief 
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ex, baden wir nichts Beſſeres zu thun, als erzählen 
und vorleſen? Er weilte fie umarmen, fie entzog 
ſich ihm ‚aber, legte einen Zweig von der Hafels 
ſtaude zwifchen ihn und-fie und fagte: Da bleib 
jenfeitd fipen und erzähle, zum Kidfen haben wir 
immer noch Zeit genug. 

Ge u Din mie mb Alten, vo weihe 
er das Mabrchen gefehrieben hatte, und die er zu⸗ 
fällig bei ſich trug, aus der Taſche, las und ers 
zaͤbite frei, wechſelsweiſe. Wenn er ein Blatt zu 
Gude gelefen hatte, ſo warf er es in den Bad; 
da trugen ed bie Wellen davon. — Was thuft 
du? fragte Lisbeth. — Es hat feine Beftimmung 
erfüllt, wenn du es gehört haft, verfeßte er: — 
Die Wellen ließen ed aber nicht verloren geben, 
fie trugen es zu mir; Idr ſollt es nachher hören, 

Anfangs hörte fie achtſam zu und ließ ſich 
Mondes erklären, was fle nicht verftand, Spätere 
bin ſchien fie gerftreut zu werden. Sie flocht ein 
Krönden von Blumen und Grad, wie um durch 
diefe Arbeit ihre Gedanken zufammenzubalten. Auch 
ereilte zum Ende, feine Gabel gefiei ihm nichtmehr. 
Diefer Wirklichfeit gegewüber ſchien ihn fein Er⸗ 
ſonnenes matt und ſchaal. 





Ws er auserzäblt hatte und fie nichts fagte, 
fragte er fie, wie es ihr gefallen habe? — Ia 
fie, erwieberte fie ſchüchtern, es ging mic eigen 
mit deinen Wundern im Speffart. Ich glaube, ich 
hätte fie in der Gtube hören mürfen, da würde 
id) mir. den Wald hinzugedacht haben, aber bier 
unter den grünen Blättern, bei den wehenden Wins 
den und dem fließenden Baffer kam mir Alles 
je unnaturlich oor, und ich konnte micht recht daran 
glauben. 

Die Antwort machte ihn froh, als habe er das 
begeiftertfte Eob vernommen. — Aber deinen Lohn 
ſollſt du dennoch erhalten, denn Manches hat mir 
fehr darin gefallen. Ich hab’ dir ein Krönlein 
geflochten, damit will ich dich frönen ald meinen 
König und Herrn, fagte fie liebreich. 

&r ſank vor ihr nieder, drüdte fein Gejiht an 
ibren Leib und empfing die Blumenfrone von ihr 
auf feinem Haupte. Zu ihr aufſchauend mit ver⸗ 
Härten Blicken rief ex: Weihe meine Lippen, dag 
fle immer Reines reden! Lege deine Finger auf 
fe! — Lore Hände hatten die Gigenheit, daß 
fie oft pioblich erfalteten, was freifih auf ein 
warmes Herz deutete. So war es auh jeht. Er 
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fühlte die reine Kühle an feinen heißen Lippen, er 

fog fie ein; fie ſchauerte ihm wie Tempelſchauer 

bis in das tieffte Herz. Lieblich fühlte-fie dage- 

gen ihre Finger von feiner Lippengluth erwärmt. 
Das Abendroth' glängte durch die Klippen und 

Büſche. Trunken gingen fie längs des Baches auf 

und nieder. Ein Lied fiel ihm ein, er fang: 

Meine Liebe, mein Lieb if ein Gegelfciff, 

Auf hohem Meer zwifhen Bank und Riff; 


Der Kiel fo ſtark und der Wind fo gut, 
Und das Schiff fährt weiter und weiter voll Muth. 


Meine: Liebe, meine Lieb’ o du Segelſchiff, 
Und fürdteft dich nicht vor Bank und Rif? 

34) fürchte mich nicht vor Riff und Bank, 
Mid) treidet hindurch guten Windes Drang. 

Meine Liebe, meine Liebe, und weißt du denm, 
Wohin die kühnliche Fahrt foll gehn? 

Weis nicht, wohin mic, führet der Wind, 
Weiß nur, daß die Segel blähet der Wind. 

Der Pilot, der fhlief am Steuer ein, 
Träumt von Wundergeftaten, vom Palmenhain, 
Statt feiner fahte das Steuer ein Gott, 

Nah Wundern und Palmen der befte Pilos! 


Sie hatte dem Liede fait ängftlih zugehört. — 
Ei, wie bit du darauf gefommen® fragte fie, 
Das paßt nicht auf unfere Liebe, unfere Liebe iſt 
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ein Nahen, der auf dem Gpiegel eines Maren 
Weihers fhaufelt. — Es iſt auch nicht auf unfere 
. Liebe gemacht, verſetzte er, es iſt das Lied eines 
Freundes, meines beſten Freundes, am deſſen ge⸗ 
fabrliche Liebe ih in. meinem Glücke denken mußte. 
Sein Liebesſchiff fährt dahin durch's wüfte Meer, 
und möge ein Gott an’ feinem Steuer ſtehen, wie 
er gefungen hat! 

Ach, das muß wohl eine verwegene frevelhafte 
Liebe feyn, die Liebe deines Freundes, deren Schiff 
ſo dahin fährt! 

O nein, Lisbeth, eine fromme Liebe, eine hei⸗ 
fige Liebe, und dennoch flarren die Widerſprüche 
ringe um fie ber, wie Klippen! 

Kann denn aud die fromme Liebe ein ſolches 
Schickſal haben? fragte fie. — O Kind! Kind! 
vief er, von.einem feltfamen Schauer gefaßt, laß 
ung nicht weiter davon fprehen! Gebe der Him⸗ 
mel, daß unfere Liebe niht — Ich will dir etwas 
fogen. Ich gebe gleich nach dem Schloſſe zu deie 
nen Pflegern und bringe unfere Sache in Ordnung. 
Noch vor völliger Nacht erreiche ich wohl den Ort auf 
der Hälfte des Weges, da ſchlafe ich, und bin morgen 
in der Frühe am Ziel und am Abend wieder bei dir. 





Er wollte ſie erſt mad dem Oberhofe zuräd« 
geleiten. Nein, fagte fie, laß und bier auseinanz 
der geben, bier wo wir fo froh waren! — Er 
gab ihr eine Rolle Gold, die er jept immer bei 
ſich tragen mußte, weil er feinen Verſchluß dafür 
hatte, und bat fie, ihm fie zu verwahren, 

Sie fhieden. Als fie gine Strede auseinans 
der gegangen waren, fahen. fie ſich um, eilten noch 
einmal zurück, umfhlangen ſich inuiglih, ohne zu 
reden und gingen dann ſtumm ihre verfhiedenen 
Wege, der Jäger über die Klippen ber Gegend zu, 
wo das Schloß lag, Lisbeth durd die Wiefe nach 
dem Oberhofe. 
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Neuntes Capitel. 


Jaäber Sturz. 





Nur das Weib weiß, was Liebe iſt, in Wonne 
und Verzweiflung. Bei dem anne bfeibt fie 
zum Theil Poantafle, Stolz; Habſucht; das Weib 
wird durch den Kuß ganz. Herz vom Scheitel bis 
zu Sußfohle. Da ift feine Fiber, fein Nero, der 
nicht jubelte, oder — jammervoll zudte! 

Lisbeth Fam nach dem Oberhofe, ohne zu willen, 
wie. Str Bufen Flopfte, ihre. Wangen waren heiß, 
fie drädte ‚die Rolle‘ Gold zärtlich an- ihr Herz, 
denn er hatte fie ihr ja gegeben. Unaufhörlich 
Rüfterte ſie: Er iſt gar'zu gut; und wußte wei⸗ 
ter nichts zu fagen Ah, das Wörterbuch eines 
tiebenden Mädchens enthält mur diefe vier Worte 
und dann dad Wörtlein: du! aber mas if der 

Reichthum aller Sprachen gegen die fee Armut 
dieſes Wörterbuches ? 
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Im Oberhofe tofete das Tanzgelag. Alles 
batte ſich nun nach dem Baumgarten gezogen, wo 
mau Lichter und Laternen angezündet hatte, weil 
die Wäimmerung beseitd eingebroden war. Die 

* Säfte, „weiche nicht tanzten, faßen und fanden 
umher. Lisbeth wurde durch den Lärmen zuerft 
aus ihren Träumen geweckt, je ſchlüpfte von der 
Geitenpforte, durch welche fie wieder in den Hof 
eintrat, raſch in daB Haus, um nicht bemerft und 
dann wohl gar zum Zange aufgefordert zu werden. 

Sie ging nach ihrem Stüblein und zündete 
arglos das Lämpchen an, obgleich fie ſich hätte 
fagen konnen, daß der Schein durch dad Fenſter 
ihre Anwefenheit verrathen müſſe. Aber fie hatte 
zu Diefem und allem Aehnlichen Feine Ueberlegung. 
Ihre Seele wallte, fluthete, es mar ihr zu Mutbe, 
als, ſtehe fie auf einem hohen Berge, rothe Wolfen 
zu ihren Füßen, rothe Wolfen, fo weit fie blidte, 
und in der Ferne ragten goldene Kuppeln aus den 
rothen Wolfen hervor. Run mußte fie, was Glück 
if fie Fonnte es aber nicht ausſprechen. 

Sie jepte fih an das Tiſchchen im Fenſter, 
dab die Blumen am, die dort. im Glafe blühten, 
dann bob fie ein Blatt der Lilie auf, welches abs 





gefallen war und vereinigte es wieder fanft mit 
dem Kelche, dann warf fie durch das Fenſter einen 
Kuß ihrem Wanderer nach und bat die süfte, den 
Kuß ibm zuzubringen. . 
Sie fland auf und ging bin und her, denn ihr 
Gemüt war zu ſebnſuchtsvoll und unruhig. Sie 
wöllte daß grüne Gärglein auß ihrem Bufen nehe 
men, da rührte fie mit ihrer Hand an die junge 
Beuft, und es überfleg fie bei dieſer Berührung 
ein Schauer der Ehrfurcht vor ibr ſelbſt. Ihr 
Leib Fam ihr geheiligt vor, denn fie war geliebt. " 
Aber wicht lange blieb fie in dieſer erhabenen 
Stimmung. Scerzender Jubel ergeiff fie. Sie 
faßte ihre Schürze mit beiden Händen und machte 
zu dem Schrei der Muſik de draußen für ſich ein 
TZanzchen rund um das Zimmer. Dann fiel ihr 
die Goldrolle wieder ein, welche fie auf das Tiſch ⸗ 
hen gelegt hatte. — Was fein iſt, ift mein, ih 
muß doch feben, wie viel er geerbt. hat! rief fie. 
Er hatte ihr gefagt, er fei ein Forſter aus Schwa⸗ 
ben, der nad} der biefigen Gegend gereift fei, um 
eine Erbſchaft zu heben. Als fie die Rolle öffnete, 
ſah dad Gold fie mit bligenden Augen an. Sie 
‚zählte und zählte, daB wollte für fie fein Ende 
Immermann’s Mündbaufen 3. Tb. 9 
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nehmen. Nimmermehr hätte ſie geglaubt, daß fo 
viel Gold auf Erden fei. — Ad, iſt er ſo reith? 
rief fie fröhlich in die Hände Hopfend, als ſie Die 
hundert und etlichen Doppelpfftoien auf Den Diſch 

" gegäpft hatte. - j 

, Da bauen wir und ein eigenes Haus mit 
Milchkãmmerchen und einem Brünnlein, Har und 
Fate! jauchzte fie. Sept aber laß ſehen, wie ſich 
das Gold in eine Neihe gezählt ausnimmt, fo auf 
dem Haufen fieht man gar nicht, mie viel man 
hat. Ich will es am Boden in einer- langen 
Reihe aufzählen, und die Lampe ftelle ih dazu, fo 
gest wir nichts verloren, 

So badete der arme fhöne Pindling oben in 
den Wellen der feligften£uft. Der Hofſchulze aber fügte 
zum alten Schmig, dem Sammler, der and, wie 
er, den ganzen Tag über verdrießlih geweien war 
und ihm jeßt eröffnete, daß er ihm nothwendig 
über .die .YUmphora. und das Schwert Karls des 
Großen zu fprechen: babe: Nach dieſem, Herr 
Schmitz, jeßt babe ich eine nothwendige Verrich-⸗ 
tung. — Gr hatte den Schein des Lämpchens in 
Eisbethd Stube wahrgenommen und ſich ſogleich 
vorgejegt, zu ihr zu gehen, um, wie er fiir ſich fügte, 





Ordnung in dem Handel zwiſchen ipe und dem 
Jager zu fliften. Ich werde dem Kinde fagen — 
frac) er, indem er, feinen Hut auf dem Haupte 
und den Stab in der Hand, langſam und bedäch- 
tig durch den Flur ſchritt. Bei feinem Vieh fand 
er einen Augenblick ftille, denn die prächtig ges 
ſchmũckte Bläffe ſtohnte ungeachtet ihres Putzes an 
Stien und Höruern erbärmlid und als er bins 
leuchtete, fapd Das arme hier ganz krumm zus 
ſammengezogen. Was iſt denn das mın wieder 
rief der Hofſchulze. — Was wird. ed fegn? ver⸗ 
fegte der Rothhaarige, der aus einer dunkeln Ede 
des Stalles bervorkam, trogig, das Vieh hat feinen 
Eigenfinn , davon. iſt es frank, ich habe ihm aber 
ſchon was eingegeben. — Der Hoſſchulze beſchaute 
mit zornigem Schmerz die Leiden ſeines beiten 
Stücks; aber auch diefer Anblick entlodte ihm 
fein Fluch⸗ oder Scheltwort, fondern er ſtieß nur 
fein gemöhnliches: Ei! Ei! Eil ans und fepte 
dann dumpf hinzu: Diefe Hodyzeit, auf welche ich 
gefpart und gehofft habe, nimmt ein übles Ente. 
Er flieg die Treppe empor und trat fo bart 
auf, daß die Stufen drößeten. Dann öffnete er 
die Thüre von Lisbeths Stube feſt und ran. Cie 
9” 
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datte die Lampe in der Hand, und in dem Schürz⸗ 
hen die Goldflüde, mit denen fie ihr Findliches 
Spiel treiben mollte. Bei feinem plöglihen Eins 
tritte erſchrak ſie, faßte füh jedod und blieb rubig 
am Liſchchen eben. 

Etwa eine Viertelſtunde mochte ‚er mit ihr in 
einem Geſprache geweſen fegn, welches fie anfangs 
gar nicht verſtand, ald Jemand, der unter ‚dem 
offenen Fenſter vorbeiging, einen Schrei, ein Klins 
gen, wie von fallendem Gelde und ein Geräuſch 
börte, wie wenn Einer zu Boden ftürzt und dabei 
ein Geräth hart berührt. Zugleich erloſch der 
Schein. . Der Mann blieb ſtehen und gleich darauf 
kam der Hofſchulze aus dem Haufe. — Was gab 
es da droben? fragte ipn Jener. — Eben nichts, 
verfegte der Alte. Junge Frauenzimmer find 
ſchredhaft, wenn man ihnen die Sache in aller 
Manier bei dem rechten Namen nennt. Beſſer Leid 
tragen, ald Schmach tragen. Er ging in den Baums 
garten und gab der erften Brautjungfer den Auf ⸗ 
trag, dinaufzugeben. 

Das Madchen verſtand ihn in dem Getöfe niat 
recht und meinte, fie ſolle Lisbeth zum Zanze her⸗ 
unterholen. Sie fprang raſch hinauf und rief, um 
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ſich nicht zu lange von ihrem Vergnügen abzummüſſi⸗ 
gen, in die dunfele Stube hinein: Sind Cie hier? 
Cie werden gebeten zum Tanze zu fommen! ets 
ſcheal aber heftig, als ibr aus der Ede des Zim⸗ 
mers ein inniges Schluchzen antwortete. Beftürzt 
rannte fie hinab, fand unten ihre Gefährtin, und 
beide Mädchen kehrten darauf mit einem Lichte 
prrück. 

Nun hatten fie einen Anblick, der ſelbſt dieſe 
rohen Geſchoͤpfe erſchütterte. Denn an der Stelle, 
wo noch vor einer Viertelſtunde eine Iubelnde und 
Froblockende geſtanden, Tag nun eine. Zerbrochene. 
eisbeth mar an dem Tiſche niedergeſunken in ihre 
Kniee, ihre Arme hingen ſchlaff herab, ſchlaff rubte 
der Leib in den Hüften, die blonden Locken hatten 
ſich gelöft und umſtoſſen daB gebeugte und weis 
nende Gefiht. Das Gold war ihrer Echürze ent ⸗ 
fallen und hatte fih, eine blanfe Saat, um fie 
ausgeſtreut, “nit weit von ihr lag die ausge⸗ 
loͤſchte Lampe. 

Die Märchen fanden eine, Weile verlegen 
und flumm. Sie mußten mit biefem Bilde des 
tiefften Schmerzes nichts anzufangen. - Eine 
erhob die Lampe, zündete fie wieder an, und 
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ſtellte ſie auf den Tiſch, die Zweite wiederhofte 
ſchüchtern die Worte: Sie werden gebeten, zum 
Tanze zu fommen. 

Hierauf hob Lisbeth ihr Untlig gegen fie empor, 
and nun zogen fih die Mädchen voll Grauen aus 
der Stube zuräd. Denn die Wangen waren lei⸗ 
chenweiß geworden und bie Augen in ihren Höhlen 
zuruͤckgetreten und fo voll Thränen, daß fie ſtro⸗ 
menden Quellen glihen. Die - Brautjungfern gins 
gen binunter zum Tanze, tanzten, hatten den Vor⸗ 
fall bald vergefien, und Lisbeth blieb allein. Denn 
Niemand fprah unten von ihr, fonft wäre der 
Diaconud wohl zw ihr gegangen, da er ſie fehr 
lieb hatte. 

Als fie allein war, begann fie ein Werk, fo 
ernſt nad traurig, ald ibre Spiele. von vorhin fröbs. 
fi und ausgelaffen geweſen waren. Mit. einem 
Blicke des Ekels und Abſcheus fah fle dad Gold 
om Boden an, dann überwand fie ſich dennoch, 
taffte mit zitternden Fingern die Stücke auf, die 
nun wur noch ihre Schande wiederſpiegeln follten, 
und rollte fie wieder ein, indem ein erhabener 
Oohn ihren Mund umzuckte. Dann warf fie die 
Rolle verädtlih in einen Kaften, und verädtlic 
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warf fle daS grime Gärglein dazu, und beifte danu 
ein Tuch über das Dingeworfene. Sie fand das 
Blatt mit den Verſen Oswald's .an fie; da braden. 
noch einmal heftige Thränenfluthen aus ihren 
Augen ; ed waren bie legten Zähren, melde fie 
beute Abend weinte. Dann hielt fie dad Papier 
an die Flamme der Lampe, und fah falt es ver⸗ 
Iodern. Das Tuch, welches der Jäger ihr geſchenkt, 
jerſchnitt fie und ließ die Stücke zu Voden fallen, 
da, wo die Afche von. dem Papiere Ing. Nun nahm 
te an ſich entfühnende Handlungen vor. Sie 
wuſch ihre Winger, die fle auf feinen Mund hatte. 
tegen müffen. Dann wufd) fie Die Lippen, welche 
feine Küffe geduldet und wiedergegeben hatten. 

Alle diefe Handlungen verrihtete fie ſchweigend, 
nicht einmal einen Genfzer flieg fie and. Ihr 
Schmerz war fo groß, daß er aud nicht durch ein 
Selbfigefpräd; ſich erleichtern mochte. — In den 
Keldy der Roſe, den der füßefte Hauch fo eben 
aufgeſchmeichelt, war ein ätendes Gift getropft 
worden — fühlt Ipr, wie die. Rofe in ihren keu⸗ 
ſcheſten Ziefen zuden mußte? — Fragt Ior mic, 
ob fie dem glauben konnte, was der alte Bauer 
ite gefagt, fo antworte ich, Daß ich es micht weiß. * 





Dem Med weiß der Dichter poiihen Himmel 
und Erden, aber Eines weiß er nicht: Das 
Junerſte, Feinſte, Heimlichſte eines liebenden 
Mãdchens. 
Das kann id fagen: Sie mußte ihre Seele 
ſchaͤnden laſſen, als dieſe nackt dalag vor Gotr 
und Oswald, weil ſie nichts von ihrer Seele für 
ſich bebalten, fondern: Alles an Gast und den Ger 
liebten ergeben hatte. Nur in Gott und in-ihrem 
Geliebten wollte fie ihte Seele noc..befigen, da 
‚hörte fie, daß dieſer Wille eine Sünde geweſen 
fei. und eine Thorheit. .. 

Sie weinte nicht mehr, ihre Augen waren bei 
und troden geworden. . Ihre Geftalt hatte. fid ger 
ſtrect, fie hielt fich gerader als fonft, ihre Bewe⸗ 
gungen maren langfamer geworden, fie fab vornebm 
aus. Ruhig ordnete fie ibe Haar unter dem Mügs 
hen, welches fie auffegte, dann verbing fie das 
Fenſter und entkleidete ſich ſtill und züchtig. Sie 
loſchte ‚die Lampe uud. beftieg ihr Lager, auf dem 
fie ſich gerade ausſtreckte, die Hände über der Bruſt 
gefaltet. In diefer Cage, worin fie fein Schlum⸗ 
mer befuhte, obgleich fie ‚die Wimpern gefihloffen 
bielt, ließ fie, ohne daß ein Laut von ihr hörbar 
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wurde, wie eite fihöne Leiche, die Kräfte in ſich 
wůhlen, welde ein neues Leben der Auferftehung 
in ihr entzünden ‚wollten. 


Während die Geliebte fo traurige Abend» und 
Nachtſtunden zubrachte, ftürmte der Liebende durch 
das Dunkel feöplich der Gegend zu, die er am ans 
dern Morgen erreichen wollte. - Er hatte noch 
immer fein Blumenfrönden auf. dem Baupte und 
noch immer fang er das Schifflied feines Freundes, 
freilich in lyriſcher Unordnung, oft die letzte Stro⸗ 
phe zuerſt, und die Erſte zuletzt, auch wohl Verſe 
der einen Strophe in die Andere hinein Nun 
wußte er, warum bie Frauen ihm flätß eine- ſo 
wonnevolle Abnung erwedt hatten, fie waren ihm 
die Traube geweſen aus dem Canaan der. Liebe, 
darin Milch und Honig fließt. YUn- meine Mutter 
werde ich freilich mun weniger denfen! rief er — 
oder noch öfter als fonft — fegte er gleich dar⸗ 
auf hinzu. Sein a Dafeyn war r Om voll, sun ge 
rundet: worden. . 

Er freute: ſich feines Streichs, feines Schwaben: 
hreihß. Es iſt im Grunde fehr gleihgülfig, daß fie 
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Gräfin Waldburgs Bergheim wird, fagte er, aber eine 
Luft wird es doch ſeyn, wenn ich fie ans dem Wagen 
hebe indie Faͤhre über den Neckar, und fie nun drüben 
auf der grünen Höhe das Schloß mit den beiden 
Seitenflügeln ſieht und mich fragt: Ei, Oswald, 
wem gehört daB prächtige Schloß? — Ich werde 
dann ſprechen: Meine liebe Lisbeth, dem reichſten 
Cavalier der Gegend, und ic wollte dir eine un⸗ 
verboffte Freude machen, ich bin fein Görfter, wir 
wohnen aud auf der ſchonen Hoͤhe, dort, fleb, in 
der kleinen Dienftwohnung, die du neben dem Schie⸗ 
ferthürmchen ſchauſt. Vorläufig bring’ ich Dich aber 
ehrbar zu meiner Frau Vaaſe, die bei der Herr⸗ 
ſchaft Ausgeberin if. — Nun fleigen wir aus und 
gehen den Weg durch den Parf. ſacht den Schloßs 
berg binan. Die Leute, die und begegnen, grüßen 
gar ehrerbietig, da fragt die Lisbeth: Du mußt 
bier gute Freunde haben, Oswald? — D ja, vers 
fege ih; die Leute halten etwas von. mir, haben 
aber aud gar. Manches durch mich. — Nun find 
wir am Schloß, gehen durch eine Hinterthüre ein, 
daß Fein Aufſehen entiteht. Ich bring’ fie in's 
purpurne Damaftzimmer, da wird fie wohl etwas. 
ſtaunen über die Zeppihe und bie Vergoldungen 
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und meinen, fie dürfe in dem prächtigen Naume 
wicht bleiben. — Bleibe immerhin und made dir’& 
bequem, Eißbeth, fage ih, der gnädige Herr ift gut 
und dir ſchon gewogen, id habe ihm vun wegen 
deiner gefhrieben, werde mir nur nicht untreu um 
feinetwillen. — Jetzt babe ich eigentlich vor, daß 
ich aus dem Zinmer gehen und nach einiger Zeit 
wiederfehren will, aber ih glaube, dap Ich mich 
wicht werde. halten fünnen, fondern ich werde mich 
unter der Thüre ummehden und forschen: Hör 
Lisbeth, mod ein Wort. Nimm mir's nicht übel, 
ich hab? Dich dech betrogen. Ich bin leider nicht 
der Förfter, fondern nur der Geaf fo. und. fo. 
Willſt du die Frau Foͤrſterin daran ‚geben und 
feine guädige Frau Gräfin werden? — Da bin 
ich denn begierig, was fir eim Gefiht ſie machen 
wird. Und meine Hauptfreude iſt, daß ich mir 
denfe; fie wird nad) dem orſten Schreck eben gar: 
fein verlegenes oder abſonders freudiges machen, 
fondern fanft und liebevoll antworten: Du ſollſt 
mir fo lieb fegn, wie der Förfter. — Es if, wie 
geſagt, an allem dem wenig gelegen, aber es freuet 
Einen doch, wenn man jein Lieb in Sammet und 
Seide Eleiden Tann, und ihm Perlen um den Hals 
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hängen, und Brilianten in dad Haar ſtecken und 
den Fuß der Zrauten uf Zeppihe von Brüfiel 
fegen darf. 

So ſchwarmte und mwene PR der Jüngling 
die Bilder der lachendſten Zukunft zufammen. Es 
war hoch Mitternacht geworden und fein Körper 
denn doch der Ruhe bebürftig. Auf der Höhe des 
Gebirged fand er -einen einfomen Shoppen. Er 
ging hinein und fühlte, daß der Raum voll Heu war. 
ÜUbgehärtet durch feine Reifen und in den letzten 

Wochen nicht verwöhnt, ftellte ihn dieſes einfache 
Lager vollfommen zufrieden. Er beſchloß die Nacht 
in den Schoppen zuzubringen. Als er die Augen 
ſchloß, ſagte er: Jetzt wird fie. träumen und did 
auch im Traume mit lieben Namen nennen.! 

Das fagte er vielleicht ‘in dem Angenblide, 
als Lisbeth in ihrem Bette von den wüthenden 
Schmerzen überwältigt, lſich krampfdaft Frümmte 
und endlich doch in ein file und jammervolles 
Stohnen ausbrach. 


** 
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Die Wunder im Speffart. 


. Baldmährgen 





ZÜR du wohl ſchon, Lisbeth, am einem Klaren 
Sonnenmorgen durch einen ſchoönen Wald gegangen, 
zu dem der blaue Himmel dur. die grünen Kro⸗ 
nen einblidte, wo dic der Othem der Bäume wie 
ein Hauch Gottes-anwehte und Bein Fuß von den 
Epigen der Gräfer taufend bligende Perien ftreifte? 

Wohl bin ih das, Oswald, erft mod neu 
lich, als ich durch das Gebirg nach den Zinfen. und 
Gülten ging. Es iſt gar herrlich im grünen, fris 
ſchen Wald; ich Fonmte Tagelang hindurchwandern, 
ohne einem Menſchen zu begegnen, und fürchtete mich 
nicht. Der Rafen iſt der Montel Gottes, man iſt 
von tauſend Englein beſchirit, man ftehe. ober füge 
darauf. Jetzt ein Hügel und dann eine Ede; ih 
lief und lief, weil ih immer dachte, dahinter ſchwebe 
der Wundervogel mit bianey und rothen Schwingen 
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und dem Goldfrönden auf dem Haupte. Ich lief 
mic heiß und roth, und nicht mid; man wird 
nicht müde im Walde! 

Und ſabſt du Hinter Hügel und Sede den . 
Wundervogel nicht ſchweben, fo ftandeft du athmend 
ſtill und Hörteft weit, weit aus dem Eichentdal 
berauf den Schall der Art, die Uhr des Forſtes, 
die da anfagt, daß aud in ſolcher fieben Einode 
dem Menfchen feine Stunde rinne. 

Oder weiterhin, „Oswald, die freie Gicht den 
Hang binauf zwiſchen dunkeln, runden Buchen und 
oben doch wieder ber Kamm der Halde don hoben 
Stämmen beſchloden! Da weideten rotde Kühe 
und ſchwangen die Glocklein, der Thau im Grafe 
gab der Senkung im Sonnenlicht einen ſilbergrauen 
Schein, und die Schatten der Kühe und der Biume 
frielten darauf Verftedend mit einander. 

An einem felgen ſonnenllaren Morgen begege ' 
neten vor vielen hundert Jahren zwei Sünglinge 
einander im Walde. Es war in dem großen Wald⸗ 
gebirge, der Speffart genannt, welches die Marke 
ſcheide zwiſchen den luſtigen rheiniſchen Gauen und. 
dem geſegneten Fraulenlande macht. Das iſt dir 
ein. Wald, liebe Lisbeth. der zehn Stunden in der 


143 





Breite und zwanzig’ in der Länge, Ebenen und 
Berge, Tpäler und Klufte bedect. 

Auf der großen Heerſtraße, die querdurch vom 
Myeinfande nah Würzburg und Bamberg läuft, 
begegneten einander die Zünglinge. Der Eine kam 
von Abend, der Andere von Morgen. pre Thiere 
waren fo verſchieden als ihre: Wege. Der vom 
Borgen ſaß auf einem gelben fröͤhlich tanzenden 
Roßlein und ſtolzirte gar ſtattlich im bunten Wap ⸗ 
penrock unter rothem Sammetbarret, von welchem 
die Reiherfedern herabwallten; der vom Abend trug 
eine ſchwarze Kappe ohne Abzeichen, einen langen 
Shälermantel gleiher Farbe, und ritt auf einem 
beſcheidenen Mauithiere. 

Als der junge Ritter dem fahrenden Schüler 
ſich auf Noſſeslaͤnge genäbert hatte, hielt er feinen 
Gelben ‚an, bot dem Andern freundlich die Zeit 
und fagte: Guter Gefell, id wollte fo eben abiteie 
gen und meinen Morgens Imbiß halten. Da nun 
aber zur Mirme, zum Gpiele und zum Mahl Zwei 
gehören ; wenn diefe drei luſtigen Dinge gehörig 
von Statten gehen ſollen, fo wollte ih Euch fra‘. 
gen, ob Ihr nicht auch abſteigen und mein Parte 
ner ſeyn wollt? Eurem Örauen. würde ein Manle 
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woll Gras nicht minder ſchmecken, als meinem 
Gelben. Der Tag wird heiß werden, und den 
Kopieren iſt einige Raſt vonnöthen. 

.. Der fahrende Schüler. war mit dem Borfihlage 
zufrieden. Beide fliegen ab und fegten ſich an der 
Straße auf dam wilden Thymian und: Lavendel 
wieder, von welchem; wie fie ſich ſetzten, eine ganze 
Wolfe Wobhlgeruchs emporflieg, und hundert Biene 
hen, Die in ihrer Arbeit geftört wurden, ſich ſum ⸗ 
mend erhoben. Gin Knapp, ber mit einem ſchwer - 
beladenen Gaule ‚dem jungen Ritter gefalgt war, 
nahm die beiden Thiere in Empfang, reichte feinem 
Herrn aus dem Schnappſack Flaſche und Becher 
nebſt Brod und Fleiſch, kandarte die Thiece ab 
und ließ ſie feitwärtd vom Heerwege grafen. 

Der fahrende Schüler faßte in die Seitentaſche 
des Manteld, zog die Hand verdrießlich zurück nnd 
rief: O über meine ewige Zerfireuung! Hatte 
‚sch mir doch heute Morgen in -der „Herberge das 
Frůhſtüd fo fauber zurecht gelegt und eingewidelt, 
da muß mir etwas Anderes eingefallen ſeyn, und 
über diefen Gedanken habe ich meine Koft vergeſſen. 

Wenn ed weiter nichts iſt, rief‘ des junge Rit⸗ 
ter, bier iſt genug ‚für Euch und mih! Er theilte 
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Beod und Fleiſch, ſchenkte den Becher voll und 
reichte Feſtes und Flüſſiges dem Undern hin. 
‚Hiebei faßte er ihn fhärfer in's Auge, und fo that 
der Andere auch, und da entfuhr ihnen Beiden ein 
Ausruf des Erſtaunens. Geid Ihe mit...» 
Biſt du nicht. . . riefen fie. Freilich bin ic der 
Konrad von Auffeß! rief der junge Ritter. Und 
ich Petrus von Gtetten! der Andere. Sie ums 
armten einander und konnten fih vor Freude über 
diefes unvermuthete Wiederfehen faum faffen. 

Es waren Spielcameraden, die fich zufällig im 
grünen Speffart trafen. Die Vater hatten auch 
Freundſchaft mit einander gehabt, die Söhne hats 
ten zufammen Ball gefhlagen, ſich hundertmal des 
Tages gezanft und eben fo oft verfohnt. Der 
junge Petrus war aber von jeher ftiller und made 
deuflicher geweſen als fein Gefährte, dem nichts 
im Kopfe figen blieb, ald Die Namen der Waffen 
Rüde und des Reitzeugd. Endlich hatte Petrus 
dem Vater erklärt, er wolle gelahrt werden, und 
war gen Göln gezogen, zu den Füßen des berühems 
ten Albertus Magnus zu fügen, der aller befannten 
Wiſſenſchaften Meifter war, und von dem dad Gerücht 
fagte, er fei auch in geheime Künfte tief eingeweiht. 

Immermann’d Mündbaufen, 3. Th. 10 
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Gine gecaume Zeit verfloß feitdem, in welchem 
Keiner etwas non dem Anderen hörte. Nachdem der 
erſte Sturm der Freude ſich jept gelegt hatte, und 
dad Früůbſtück befeitigt worden war, fragte ber 
Ritter den Schüler, wie ed ihm denn gegangen ſei ? 

Darauf, mein Freund, kann ic dir eine fehr 
kurze und müßte ic dir eine fehr lange Antwort 
geben, verfeßte der Schüler. Eine kurze, wenn id 
dir bloß die äußere Figur und Schaale meines 
geitherigen Lebens vorzeichnen foll; eine lange, o 
eine unendlich lange, begebrft du, den inneren Kern 
aus diefer Schaale zu foften! . 

Ei, Närrchen, vief der Ritter, was für ſchwere 
Neden führft du da! Gieb mir die Schaale und 
ein Stückchen vom Kern, wenn die ganze Nuß zu 
groß für eine Mabfzeit if. 

So wiffe, erwieberte der.Andere, daß mein 
fichtbared Leben zwiſchen engen. Ufern rann. Ich 
wohnte in einem Fleinen düfteren Gäßchen bei flile 
len Leuten, im Hinterhaufe. Wein Fenſter ging 
auf den Garten hinaus, deffen Bäume und Staus 
den ihren ernften Hintergrund von den Mauern 
des Tempelhauſes erhielten. Ih bielt mid fehr 
einſam und für mid), fnüpfte weder mit den Bürr 
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gern, nod mit den Schülern Umgang an. So if 
es gefommen, daß ich von der großen Btadt nichts 
fennen gelernt habe, als die Straße von meinem 
Häuschen nady den Dominicanern, wo mein großer 
Meifter lehrte. 

Bern ich nun in meine Klaufe zurüdgefehrt 
war umd die Mitternadht bei der Studirlampe herr 
angewacht hatte, fo bite ih wohl aus dem Fen⸗ 
fter, um die erhigten Augen an dem dumfeln Ster⸗ 
nenhimmel abzufühlen. Dann fah ich nicht felten , 
in dem gegenüberliegenden Tempelhaufe Licht; bei 
dem Scheine rother Fackeln zogen die Ritter in 
ihren weißen Ordensmänteln wie Geifter durch 
die Gallerien, verfhmwanden hinter den Pfeilern 
und famen dann wieder zum Vorſchein; im äußere 
ften Eck des Flügeld wurden vor den Fenſtern 
Vorhänge niedergelaffen, durch deren dünne Stel⸗ 
fen aber ein wunderjamer Schein Drang, und hin⸗ 
ter welhen ſich Weifen vernehmen ließen, welche 
ſuß und fchaurig wie verbotene® Gelüfte durch 
die Nacht drangen. 

So gingen meine Zage hin, unfcheinbar von 
außen, innen aber ein glänzendes Feſt aller Wun⸗ 
der. Albertus zeichnete mid bald vor den übrigen 
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Schülern aus; nicht lange, fo merkte ih, daß er 
gewiſſe Worte, die den Andern unbeachtet vnrübers 
ſchlüpften, gegen mid mit einer befonderen Beto- 
nung zu wiederholen pflegte; Worte, die auf den 
geheimnißvollen Zufammenhang alle menſchlichen 
Wiſſens und auf eine tief unten in dunkler Vers 
ſchwiegenheit treibende gemeinfame Wurzel des gro⸗ 
Ben Baumes hinwieſen, welcher da droben am 
Lichte feine gewaltigen Zweige «ld Grammatik, 
Dialectik, Redekunft, Zahlenlehre, Geometrie, Aſtro⸗ 
nomie und Muflf außeinanderlegte. — Sein Auge 
ruhte bei folhen Worten durchdringend auf mir, 
und meine Blide ließen ihn erfennen, daß er eine 
tiefe Sehnſucht nach den legten und größten Schä- 
gen ſeines Geifted in mir entzündet hatte. 

So kam es denn allgemach, daß ih der Vers 
traute feiner heimlichen Werfftatt und der kehrling 
wurde, auf den er einen Theil ſeines Pfundes als 
koſtbares Vermaͤchtniß vererben wollte. — Es giebt 
nur ein Mark der Dinge, welches hier-im Mes 
tall laſtet und wieget, dort in der ſchwankenden 
Pflanze, im leihtfinnigen Vogel vom Urkern ſich 
abzulöfen ringe. Alles wandelt und verwandelt 
ſich; Gott wirkt zwar in der Natur, aber die Nas 
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tur wirft auch für fih, und wer der rechten Kräfte 
Meifter ift, der Fann ihr eigenes und ſelbſtſtändi⸗ 
ges Leben hervorrufen, daß ihre fonft in Gott ges 
bundenen Glieder fih zu ganz neuen Regungen 
entfalten. — Mein hoher Meifter führte mich an 
fiherer Hand dein Brunnen zu, mo jened Marf der 
Dinge quillt. Ich taudte meinen Finger hinein, 
da wurden alle meine Sinne vol übermenfhlichen 
Schauens. In der rußigen Schmelzküche faßen 
wir ſeitdem oft zuſammen und ſchauten in die 
Gluthen des Ofens; er vorn auf niedrigem Sche⸗ 
mel, ich hinter ihm kauernd, "mich feſt an ihn 
drüdend und ihm die Kohlen oder die Erze dar⸗ 
reichend, die er mit der Linken in den Ziegel warf, 
denn mit der Rechten hielt er mic) liebreich gefaßt. 
Da wehrten fih die Metalle, die Salze und die 
Säuren- praffelten, wie in einer feften Burg wollte 
ſich der hohe König, der alle Welt regiert, inmite 
ten ſcharfwinklichter Kryſtalle vertpeidigen, zornig 
entbrannten die rothen, blauen und grünen Vaſal ⸗ 
len und ſtreckten und die glühenden Speere ab⸗ 
wehrend entgegen, aber wir brachen die Werfe und 
fämpften die Mannen danieder, und über Schlacken⸗ 
trümmer hinüber lieferte fih und bemüthig der 
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glänzende Fürſt aus. Das Gold an fi iſt Nichts 
für den, der fein Herz nicht an Irdiſches hängt, 
aber diefe theuerfte und föftlihfte Gabe der Natur 
in Allem und Jedem, auch in dem Geringfügigften 
und Unſcheinbarſten zu erkennen, das gilt dem 
Weiſen viel. Zu andern Stunden wiefen und die 
Sterne ihre Kreije, die ald Gedichte ſich ablöften 
und zur Erde fanfen, oder die innigen Verwandt- 
fhaften der Zöne und der Zahlen wurden wach, 
und zeigten und die Bündniffe, welche zu ſchildern 
fein Wort genügt, die fih vielmehr nur wieder in 
Zahl und Ton offenbaren. In allem dieſem geheis 
men Weſen und Weben aber ſchwebte, daß es nicht 
wieder zu Falter Flebriger Geſtaltung gerinne, ewig 
verbindend und ewig löfend, fih in dem Hader 
nieverwelfender Jugendkraft in fih und an den 
Dingen entzweiend, dad Große, Unergründliche; 
der dialectiihe Gedanke. 

O felige, genügliche Zeit des erihloffenen Ver⸗ 
ſtehens, des Wandelnd durch die inneren Säle des 
Pallaftes, an defien metallener Pforte die Andern 
vergeblich anffopfen! Endlih — — 

Der fahrende Schüler, deſſen Lippen bei der‘ 
Erzählung fih in einem dunfeln Nothe immer glirs 
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hender gefärbt hatten, und deſſen Augen von einem 
ſeltſamen euer bligten, bieft bier, wie aus feiner 
Begeifterung plotzlich ernüchtert, inne. Der Ritter 
wartete vergeblich auf die Vollendung der Rede, 
dann fagte er zu feinem Freunde: Run? Endlich — 

Endlich, verfeßte der Schüler mit einem ges 
zwungen⸗ gleihgültigen Zone, mußten wir uns doch 
trennen, wenn aud nur auf kurze Zeit. Dein 
hoher Meifter ſchickt mich jegt nach Regensburg, 
aus der Safrütei des Domes gewiffe- Schriften zu 
erbitten, die er ald Biſchof dort zuruͤckgelaſſen hat. 
Ich bringe fie ihm und werde dann freifih meine 
Zage, wenn ed angebt, bei ihm verleben. 

Der junge Ritter tröpfelte den Reit des Weins 
in den Becher, fah hinein ımd trank den Wein be— 
dädtiger als er früher gethan hatte. Du haft mir. 
da wunderbare Sachen vertraut, hob er nach eini- 
gem Schweigen an, Sachen, in die ich mid nicht 
wohl zu finden weiß. Gottes Welt fheint mir 
fo ſchoͤn gepugt zu ſeyn, daß es mir fein Vergnügen 
machen mürde, dieſe lieblichen Schleier abzuitreifen, 
und, wie du fagft, in das Innere der. Greatur zu 
fhauen. Der Himmel blaut, die Sterne leuchten, 
der Wald raufcht, die Kräuterlein duften, und if 
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dieſes Blauen, Leuchten, Raufchen und Duften nicht 
das Allerfhönfte, binter weichem es fein Schönes 
res mehr giebt? Verzeihe mir; aber ich bin nicht 
neidiſch auf deine geheime Wiſſenſchaft. — Du 
Armer! Roth macht ‚fie nicht, dieſe Wiſſenſchaft. 
Deine Wangen find ganz bleich und eingefallen. 

Einem eben werden feine Pfade gewiefen, 
dem Einen diefer, dem Andern jener, verfepte der 
Schüler. Nicht der Sprung des Bluted macht dad 
Leben aus; weiß ift der Marmor, und Marmor« 
wände pflegen die Räume einzuſchließen, in welden 
Gotterbilder aufgerihtet ftehen. — Doch genug 
davon, und num zu Dir. Was haft du denn ges 
trieben, feit wir und nicht fahen? 

Ach davon, rief der junge Ritter Konad mit 
feiner ganzen Euftigfeit, iſt wenig zu vermelden! 
Ich flieg zu Roß und ftieg wieder herunter, fuhr 
an manden guten Firftenhöfen umber, verftach 
manchen Speer, gewann manden Dank, miffte mans 
hen Dank, ſchaute in manches minniglihen. Weis 
bes Auge. Meinen Namen ann ic ſchreiben, 
meinen Degenfnopf drüde ich daneben in Wade 
ab, ein Lied kann ich reimen, wenn aud nicht jo 
gut, wie Meiſter Gottfried von Straßburg. 
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Schwertleite und Waffenwacht brachte ich hinter 
mid) und empfing den Ritterfhlag zu Forchheim, 
jegt reite ich gen Maynz, wo der Kaifer dad Zurs 
nier haften will, mid bag zu tummeln und des 
Lebens zu freuen. 

Der Schüler fah nad) dem Stande der Eonne 
und fagte: Es ift traurig, daß wir nad dieſem 
herzlichen Treffen und jo bald wieder trennen ſollen. 
Aber doch wird ed, wenn wir unfer Ziel heute zu 
erreichen wůnſchen, nothwendig ſeyn. 

Komm mit gen Maynz! rief der Andere, indem 
er auffprang und den Schüler in einer fonderbar 
gerübrten Stimmung, die gleihwohl ein Lachen zus 
ließ, anfah. Laß das finftere Regendburg und den 
Dom und die Sakriſtei; erheitere dein Antlitz un- 
ter fröhlichen Gefellen am runden Zifh in der 
Weinlaube und vor den Bhrmenfenftern lieblicher 
Mädchen, (aß deine Ohren durch Flöten und Echall- 
meienklang rein baden von den ſchauerlichen Vigilien 
der Tempelberren, die ja in der ganzen Chriſtenheit 
für arge Ketzer und Baffometwöpriefter gelten. 
Komm mit gen Maynz, mein Petrus! 

Die legten Worte ſprach er ſchon im Sattel. 
Er ſtreckte dabei wie flehend feine Hand nach dem 


154 


Freunde aus. Diefer wandte ſich ſeitwärts ab und 
309 feinen Arm verweigernd zurück. Was fällt dir 
ein? vief er unwillig lächelnd. Ach, mein Konad, 
bätte ich nicht vorher gefagt, Daß Jedem feine Straße 
gewiefen fei, fo würde ich dir zurufen: Kehre dur 
um, du keichtſinn, du Fahrläſſiger! Die Iugend 
vergeht, der Scherz verllingt, dad Laden will 
eined Tages plöglich nicht mehr gelingen, weil das 
Antlig zu ſtarr gemorden ift, oder grinſet wider⸗ 

+ wärtig aus welfen Runzeln! Wehe dem, weſſen 
Scheuren dann nicht voll, weilen Kammern nicht 
gerüftet find! Ach! es muß etwas Trübes um jo ein 
tables, verarmtes Alter feyn, und dad Sprichwort 
bat wohl Recht, welches fagt: Zu Iuftig am Morgen, 
ſchafft Abends Kummer und Sorgen. Wenn ich dich 
fo anjehe, mein Jugendbruder, kann mir recht bange 
um dich werden, o wer weiß, wie verwandelt ich 
dich wieder treffe! 

" Der Ritter ſchůttelte dem eruften Schüler herz⸗ 
lich die Hand und rief: Vielleiht bift du verwanz 
delt, ſtoßen wir wieder auf eimmder, prunkſt in 
Sammet und Seide, und thuſt's uns Allen zuvor! 
— Er fprengte davon, und auß der (Ferne hörte 
der Schüler ihn noch ein Lied fingen, welches 
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damals von Mund zu Munde ging umd ungefähr 
jo fautete; 
Die ſchoͤuſte Rofe, die da blüht, 
Das ift der rofenfarbne Mund 
Bon wonnigligen Weiben; 
Sie thut fih erit ald Knospe fund, 
In ſich geſchloſſen, und bemüht, 
So regt für ſich zu bleiben! 
Der Mai füßt alle Rofen wıd, 
Auf rofenfarbnen Mund der Huß: 
Die Lippe kommt zum Blühen; 
Drum feine Eippe ohne Ruß, 
Und jedem Kuß an feinem Tag 
Der fhönften Lippen Gtühen! 
Ein Schmetterling flog vor dem Schüler auf. 
Iſt das Leben der-meiften Menſchen nicht dem Flats 
„tern diefeß Falters zu vergleihen? fagteer. Bunt 
und leicht prunkt er dabin und doch find feine 
Freuden fo kurz und öde. Mit gewaltigen, großen 
Augen blickt er umber, aber die matten Spiegel 
empfinden nur eine leere Abwechſelung von Licht 
und Schatten, nicht die volle Geftalt, die fefte 
Farbe. — Der Wald ſah ihn aus fernen grünen 
Tiefen mit unwiderſtehlichem Blick an. Was thut's, 
rief er, wenn mein geduldig Thier auf dieſem Raſen 
eine Weile allein zurückbleibt! Es läuft mir nicht 
davon, id fpüre fo eine innige Sehnſucht, ein 
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Stündchen da hinein zu wandern, wie labend muß 
es da tief Drinnen feyn! 

Er ſchritt feitab von der Landſtraße auf einem 
engen Pfade, der fich nach kurzem Gehen. zwifchen 
den. hohen Stämmen zu Thale fenfte, in den Wald, 
und war bald in einer völligen Ginfamfeit, in der 
es um ihm ber rauſchte, flüfterte, ſchwirrte, und nur 
einzelne Sonnenlichter, grünlich gebroden, wie Irr⸗ 
lichter ihm umfpielten. Zuweilen war es ihm, als 
ob fein Rame binter ihm aus ber Ferne, gerufen 
werde, er wußte felbft nicht, der Rırk Fam ihm 
widermärtig und haffenswürdig vor, dann hielt er 
den Ton auch wohl wieder für eine Täufchung, 
aber er mochte dies oder das denken, fürbaß ſchritt 
er nur immer tiefer in den dunkeln Forſt. Große 
knorrige Baummurzeln Tagen wie Schlangen quer 
über den Weg hin gefpannt, daß der Schüler beis 
nahe über fie. geftolpert wäre, Dirfhfäfer fanden 
wie Edelwild im Moofe. Aus Heinen Felsgrotten 
ieuchtete der Pfttichglang des Goldmoofed. Der 
Schweiß ftand ihm vor der Stirne, wie er fo im- 
mer haftiger ſich in das Didicht bineinarbeitete und 
vor der lichten Sonnenwelt da draußen floh. Aber 
es war nicht bloß der Gang, der ihm heiß machte, 
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auch fein Gemüth arbeitete unter der Laft ſchwerer 
Erinnerungen. — Endlich kam er, nachdem ihm der 
Pfad längft unter den Füßen gefhwunden war, - 
auf einen f&hönen, glatten, dunfeln Pag unter 
mächtigen Eichen. Noch immer hörte er aus der 
Gerne feinen. Namen rufen. Hier wird mid) der 
rohe Laut von da draußen nicht mehr erreichen, 
fogte er, hier werde ich fill geborgen feyn. Er 
ſank an einem großen moosbedeckten Steine nieder, 
feine Bruft wogte, er Fämpfte mit einem gewalti⸗ 
gen Gelüfte. Vergieb mir, hoher. Meifter, meinen 
Zürwig, rief er; aber eB giebt ein Wiffen, dem 
die That folgen muß, fonft erdrüdt es den Sterb⸗ 
lichen! Hier, näher dem Herzen der großen Mut ⸗ 
ter, wo unter dem Sprießen und Wachſen fchon 
vernehmlicher ihre Pulfe Fopfen, hier muß ich es 
ausſprechen, dad Zauberwort, welches ich von deis 
nen f&hlafenden Lippen ablauſchte, ald du es im 
Zraume ſpracheſt; dad Wort, auf deſſen Ertönen 
die Creatur den Gchleier binwegwirft, die Kräfte 
fühtbar werden, die unter Rinde und Haut md im 
Kerne des Felſens arbeiten, und die Sprache des 
Vogels dem Ohre verſtaͤndlich Flingt. 
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Seine Lippen zuckten, das Wort zu fpreden, 
aber noch bielt er inne, denn vor fein Auge trat 
der kummervolle Blid, mit dem ibn fein großer 
Meifter Albertus gebeten hatte, nach feinem Beis 
fpiele von der zufällig erlangten Kunde feinen Ges 
brauch zu machen, da ſchwere Dinge dem Menfhen 
bevorftänden, der mit Abficht das Zauberwort ſpräche. 

Plotzlich jedoch rief er es, wie von dem Verbote 
und von der Furcht nur um fo gewaltiger vorwärts 
geftoßen, faut in den Wald, indem er feine Rechte 
außredte. 

Afobald that es in ihm einen Schlag und eis 
nen Rud, daß er meinte, ber Blitzſtrahl habe ihn 
getroffen. Seine Augen erblindeten, und es war 
ihm, als ob ihn ein reißender Wirbelwind im Kreife 
durch den unermeßlihen Raum. jhleudere. Als er 
entfegt und ſchwindlicht mit den Händen umbergriff, 
fühlte er zwar den moofigen Stein, an dem er ge. 
fanden, und kam dadurch in feinem Innern wieder 
zur Erde zurück, aber nun geſchah an ihm ein neues 
unheimlihes Zeichen. Denn wie er vorher gleich” 
einem &andforn durd das AN gefchleudert worden 
war, fo fam &8 ihm nun vor, als ob ſich fein Leib 
in das Unendliche ausdehne. Unter furdtbaren 
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Schmerzen trieb die neue in ihm aufgewachte Kraft 
feine Gliedmaßen zu ungeheurer Größe, daß er 
meinte, er müfle an den Himmel rühren. Die 
Bände feines Hauptes und feiner Bruft wurden 
tempelweit, in fein Ohr fielen Zöne, fremd, zerrei⸗ 
bend, bimmlifdh, und er fagte zu ſich: Das ift der 
Gefang der Sterne in ihren goldenen Bahnen. Ende 
lich machten die Schmerzen einer“ pridelnden Bol 
luſt Raum, in welcher er feinen Körper wieder 
zu gewöhnlichen Maaße zufammenfhrumpfen fühlte, 
während die Riefengeftalt wie eine äußere Schaale 
oder eine Art von Atmosphäre in fuftigen Umriſſen 
um ihn ftehen blieb. Die Finſterniſſe wihen von 
feinen Augen, indem fih große, gelbglänzende Licht 
flächen, wie bei dem Gefühle der Blendung, von 
den Aepfeln ablöften und in die Augenwinkel zogen, 
wo fie allmählig verſchwanden. 

Während er fo wieder ſehend wurde, fang ein 
feiner, füßftimmiger Ehor um ihm her — er wußte 
nicht, waren es die Vögel allein, oder gaben auch 
Zweige, Stauden und Gräfer ihren Beitrag? — 
ganz vernehmlich: 


ir dürfen's ihm fagen, 
Er muß es ertragen; 





Gehört und nun eigen, 
Bird balde 
Im Balde 
Erkalten und ſchweigen. 


In dem moofigen Felsblock murrte es leiſe aber 
hörbar, ed war, ald ob der Stein ſich regen wollte 
und Fönnte es nicht, wie ein Scheintodter. Der 
Schüler biidte auf die Fläche des Steins, ah! da 
liefen die grünen und rothen Adern zu einem ural⸗ 
ten Antlig zufammen, welches ihn aus müden Au⸗ 
gen fo wehmüthig ımd hülfeflefend anſchaute, daß 
er ſich erfhüttert abwandte und bei.den Bäumen, 
Pflanzen und Vögeln Zroft ſuchte. 

Unter denen war auch Alles verivandelt. Wenn 
er auf das kleine braune Moos trat, fo ärzte es 
und ſchrie über den unfanften Drud, und er fah, 
wie ed die behnarten Händchen rang und die gelber 
oder grünen Häuptlein fhüttelte. Die Stengel der 
Pflanzen und- die Stämme der Bäume befanden 
ſich in einer immerwährenden fhraubenformigen Ber 
wegung, und zugleich ließ ihn die Rinde oder bie 
äußere Haut in das Innere blicken, worin feine 
Geifterlein zartglängende Tropfchen in die Röhren 
ſchütteten. Dann flieg das klare Naß von Röhre 
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zu Röhre, indem ſich unaufpörlich Klappen öffneten 
und zuſchloſſen, bis es oben in den Haarrohrchen 
der Blätter zu einem grünen Dufte wurde. Leichte 
Verpuffungen und Feuer entzändeten ſich nun in 
dem Geäder der Blätter ; ein Aetheriſches, Flam⸗ 
mended fpieen unaufhbrlih ihre fein⸗ gefhnittes 
nen Lippen aus, während eben fo unaufhörlich 
der ſchwerere Theil jener feurigen Erſcheinun⸗ 
gen im weichen. Dampfioellen durch die Blätter 
bin und ber ſchlich. In den blauen. Glockenblumen, 
die auf dem feuchten Waldgrunde flanden, war ein 
Klingen und Singen ; fie tröfteten mit einem ſchö⸗ 
nen Eiede das arme alte Antlig im Stein und 
fagten, wenn fie nur vom Boden los fünnten, ſo 
würden fie ihm herzlich gern die Grlöfung bringen. 
Aus den Lüften blickten den Schüler fonderbare 
grüne, gelbe und rothe Zeichen an, die immer ſich 
zum Bilde fügen wollten und dann wieder auseins 
anderbrahen, vom allen Seiten kroch und fhritt 
dad Gewürm und Gefäfer an ihn heran und trug 
ihm verworrene Anliegen vor; der ine wollte 
dies ſeyn, der Andere das, der Eine begehrte eine 
neue Flügeldede, der Andere hatte fih den Rüffel 
abgebrochen ; was in den Lüften zu ſchweben pflegte, 
Immermann’s Mündpaufen. 3, Th, 11 
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bettelte um Sonnenſchein, das Kriechende dagegen 
um die Yeuchtigfeit.. Diefed gange Gefindel nannte 
ihn feinen Herrgott, fo daß ihm faft wieder bie 
Sinne zu ſchwanken begannen. 

Auch bei den Vögeln war des Zwitſcherns, 
Plapperns und Erzaͤhlens Fein Ende. Ein: Bunts 
ſpecht Eletterte an der Borke einer großen Eiche 
auf und nieder, hadte und pickte nach den Würs 
mern und ward nicht mid’ zu fchreien: Sch bin 
der Förfter; ich muß für den Wald forgen! — Der 
Zaunfönig fagte zum Finken: Es ift gar feine 
Freundſchaft mehr unter und ; der Pfau will nicht 
leiden, daß auch ich ein Rad ſchlage, er meint, er 
habe allein dad Recht dazu, und hat mic verklagt 
beim doͤchſten Gericht, und ich kann doch ein ſo 
ſchoͤnes Nädlein ſchlagen mit meinem braunen 
Schwänzlein. — Der inf verfeßte: Laß mich zufrie⸗ 
den. Ich freß’ mein Korn und fümmere mich fonft 
um Nichts; ich hab’ ganz andere Gorgen, zu meis 
nem Waldſchlag fern’ id die eigentlichen Funfts 
mäßigen Weifen nur hinzu, wenn jie mic, blenden; 
ed ift aber ſchrecklich, daß aus Einem erft was 
Rechtes wird, wenn man fo bart verflümmelt wor⸗ 
den iſt. — Bon Diebftäplen plauderten die Andern 
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und von Mordthaten, die Niemand gefehen, als die 
Bögel: B 
Sie fliegen wohl über den Kreuzweg hin, 
Schaut Keiner nach ihnen hin! 

Dann ſetzten ſie ſich auf den Zweigen ſtraff zurecht, 
kuckten den Schüler ſpöttiſch an und zwei freche 
Kohlmeiſen riefen: Da ſteht der Zauberer und hört 
uns zu und weiß nicht, was mit ihm geſchieht; 
nun, der wird Augen machen! — Der wird Augen 
machen! ſchrie der ganze Haufen und flog mit 
einem Gezwitſcher davon, welches wie ein halbes 
Lachen klang. 

Indem bekam der Schüler einen Wurf in das 
Geſicht, er blickte empor, da ſah er ein ungeſchlif⸗ 
fenes Eichhorn, daB hatte ihm die hohle Nuß auf 
die Etirme geworfen, lag platt auf feinem Afte- auf 
dem Bauche, ftierte ihm in's Geſicht, und rief: 
Die hohle für dih, die volle für mih! — Ihr 
ungezogenes Gefindel, laßt den fremden Herrn doc 
zufrieden! rief eine ſchwarz und meiße Elſter, die 
wackelnd durh das Grad herzugefchritten Fam. 
Sie ſetzte fih dem Schüler auf die Schulter und 
fagte ihm in's Ohr: Ihr müßt nicht uns Alle nach 
jenen unhöflichen Beftien beurtheilen, gelahrter Herr, 

11* 
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ed giebt auch unter und wohlgezogene Leute. Da 
febt einmal durch die Deffnung hindurch jenen wei⸗ 
fen Mann, das Wildſchwein, wie ed ruhig ſteht 
und feine Eicheln verzehrt, und dabei im Stillen 
feine Gedanfen hat. Herzlich gern will ih Euch 
Geſellſchaft leiften und Euch erzählen, was ich nur 
weiß, das ‘Reden ift mein Vergnügen, befonders 
mit alten Leuten. J 

Wenn das iſt, fo wirft du bei mir deine Rech⸗ 
nung nicht finden, ich bin noch jung, verfeßte der 
Schüler. 

Ah Himmel, wie ih die Menſchen täufchen 
können! rief die Elſter und fah ganz gedankenvoll 
vor fih bin. J 

Indem war ed dem Schüler, als höre er aus 
noch größerer Tiefe des Waldes ein Seufzen, deſſen 
Zon ihm duch das Herz drang. Er fragte feine 
ſchwarz und weiß geſprenkelte Geſellſchafterin nach 
der Urſache, die ſagte ihm aber, ſie wolle zwei 
Eidexen darum ausforſchen, die dort ihr Morgen- 
brod äßen. Er ging nun mit der Eifter auf der 
Schulter nad dem Orte, wo dieſe Thierchen ſich 
befinden follten. Da hatte er eine wunderhübſche 
Schau. Die beiden Eiderhen waren gewiß vor— 
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nehme Sräulein, denn fie faßen unter einem gro⸗ 
en Pilze, der wie ein prachtvolles Schirmzelt fein 
goldgelbed Dad) über ihnen ausfpannte. Dort 
ſaßen fle und ſchlürften mit den braunen Züngel- 
chen ben Zhau vom Grafe, dann wiſchten fie ſich \ 
die Mäulhen an einem Hälmlein ab und gingen 
mit einander im anftoßenden Luſthain von Gartens 
fräutern fpazieren, welcher vermutplid der Einen 
zugeborte, die ihre Freundin bei fi zum Beſuch 
hatte. Schack! Schad! rief die Elfter; der Her 
möchte gern willen, wer gefeufzt bat? Die Eiders 
hen ‚hoben die Köpfchen empor, wedelten mit den 
Schwanzchen und riefen‘: 
Prinzeſſin in der Laub am Bronnen, " 
Der Kanter hat fie eingefponnen. 

Hm! Hm! fagte die Elſter und wadelte mit dem 
Kopfe, daß man fo vergeßlic feyn kann! Ya frei 
lich, in der nahen Hainbuchenlaube ſchlaͤft die ſchoöne 
Prinzeffin Doralice, die der böfe König Kanker 
eingefponnen hat. O möchtet Ihr fie erretten, ges 
lahrter Herr! — Den Schüler trieb das Herz, 
er fragte die Eifter, wo die Laube fei? Der Vogel 
flog voran von Zweig zu Zweig, den Weg zu zeis 
gen; fo famen fie an eine flille Wiefe, rings eins 
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geſchloſſen, durch welche ein Bäclein, aus einer 
Felfenfpalte foringend, floß, wo gar artige Läublein 
von Hainbuchen ftanden. Die Bäumchen hatten 
ihre, Zweige zur Erde gefchlagen, fo daß fie den 
Boden wie ein Dad überwölbten, durch diefe Dä- 
her aber flachen die Fächerblätter des Farrenkrauts 
und fhufen den Laubhäuslein die Lucken und Gier 
bei. Die Elfter fprang. auf eind der Laubhäuslein, 
fhaute durch eine Lucke und flüfterte geheimnißvoll: 
Hier fhläft die Prinzeffin. — Mit klopfendem 
Herzen trat der Schüler binzu, fniete vor der 
Oeffnung der Laube nieder und blickte binein — 
ach! da wurde ihm ein Anblicl, der ihm Sinn und 
Seele in nody gewaltigeren Aufrubr jagte, als da 
er dad Zauberwort ausſprach. Auf dem Monfe, 
welches wie ein Pfühl die ihöne Laft umquoll, ruhte 
die reizendfte Jungfrau und ſchlummerte. Ihr Haupt 
lag etwas erhöht, den einem Arm hatte fie unter 
den Nacken geihoben, die weißen Finger leuchteten 
ans dem Goldbraun der Locken, welche in langen 
weichen Fluthen ſich zärtlih um Hald und Buſen 
ſchmiegten. Mit unfägliher Wonne und Wehmuth 
ſchaute ‚der Schüler in das herrliche Antlitz, auf 
ten Purpur der Lippen, auf die Blüthe der Glieder, 
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von denen: ein verflärender Wiederſchein auf das 
dunfele Mooslager fiel. Daß die Schläferin, wie 
von einem geheimen Drude belaftet, in:füger Angft 
zu athmen fchien, machte fie in feinen Augen nur 
noch verlodender, er füblte,, daß: fein Herz auf im⸗ 
merdar gefangen genommen fei, und nur an Diefem 
Munde fein- Ledzen fillen Fünne. IA es nicht 
Schade, fagte die Elſter, die durch die Eude in die 
Laube gehüpft war, und. fid der-Schlöferin auf den 
Arm ſetzte, daß eine fo fhöne Prinzeffin ſich hat 
müffen einfoinnen laſſen? — Wie? Einfpinnen? 
fragte der Schüler; fie ruht ja, in ihren weißen 
Schleier gehüllt. O Thordeit! rief die liter, ih 
fage, #8 find Spinnweben und der König Kanler 
bat ſie eingeſponnen. — Ber iſt der König Kanker? 

Im menfhlihen Zuſtande war er ein reicher 
Garnfpinnerperr, verfegte Die Elfter, indem fie wohl: 
gefällig mit dem Schwanze wippte. Er hatte ſei⸗ 
ne Garnfpinnerei nicht weit von hier, außer dem 
Walde, am Flüßchen, und an. die hundert Arbeiter 
frannen unter ihm. Das Garn wuſchen fie im 
Flüßchen. Darin wohnt aber der Nir, und der 
war ihnen ſchon lange .bitterböfe, weil fie ‚mit der 
elelhaften Waͤſche feine klaren Fluthen trübten, 
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und weil alle feine Kinder, die Schmerlen und die 
Forellen, von der Beize abftanden, Er wirrte das. 
Garn untereinander, die Wellen mußten es über 
den Rand des Ufers fchleudern, er trieb es abwärts 
in die Strudel, um den Spinnerherrn zu warnen, 
aber Alles war vergeblih. Endlich, am Johannis⸗ 
tage, an welchem die Flußgeifter Macht haben, zu 
fhredten und zu ſchaden, fpeißte er der ganzen 
Garnwäfherzunft und ihrem Haupte, da ſie eben 
wieder ihre Waͤſcherei redjt frech und gewiſſenlos 
trieben, Feienwaſſer in dad Antlig, und; wie wilde 
und blutdürſtige Menfhen Währ-Wölfe und, Wäbr, 
Kater werden können, fo jind die Garner nnd ihr 
Haupt Wahr⸗Kanker geworden. Sie liefen Ale 
vom Flügen zum Walde und bangen mit ihren 
Geweben überall an Bäumen und Sträuchen umher. 
Die Spinner find gewöhnliche Fleine Kanker gewor⸗ 
den, fangen Fliegen und Müden; ihr Herr aber 
bat faft feine feühere Größe behalten und heißt der 
Kanfer-König. Er ftellt den fhönen Mädchen nad, 
umfpinnt fte, betäubt fie mit feinem giftigen Dunfte 
und faugt ihnen dann das Blut vom Herzen. 


Zuletzt bat er diefe Prinzeffin überwältigt, welche 


von ihrem Gefolge im ‚Walde abgefommen’ war. 





Sieh dort — dort — dort regt er ſich zwiſchen den 
Vuſchen. 
Birklich war es dem Schüler, als ſehe er durch 
die Zweige gegenüber einen rieſigen Gpinnenleib 
ſchimmern, zwei banrige Füße, did wie Menſchen⸗ 
arme arbeiteten ſich durch dad Laub; eine entſetz ⸗ 
liche Angft um die ſchone Schläferin ergriff ihm, 
er wollte dem Ungeheuer entgegenftürgen. Umfonft! 
tief die Elſter und flug mit den Flügeln; alle 
verzauberte Menfchen haben furchtbare Kräfte, das 
Ungethim würde did in ber Umknotung erfliden, 
aber fireue deiner Schönen Farrenſaamen auf die 
ruft, der macht fie unſichtbar vor dem Kankers 
König,, und fo lange. nur ein Stäubchen . davon 
liegt, dauert der Gegen aus. Eiligſt flreifte der 
Schüler den braunen Staub von der unteren Flaͤche 
eined Farrenblattes ab und that, wie ibm der 
Vogel gefagt hatte. Indem er ſich hiebei über die 
Schläferin beugte, rührte ipr Othem feine Wange, 
Verzuckt rief er: Giebt es Fein Mittel, dieſes ges 
liebte Bild zu befreien? Ohl ſchrie der Vogel 
and ſchoß wie toll in Zichzadflügen um den Schüsr 
ler, wenn Ihr mich um fo ein Mittel befragt, 
das giebt es wohl, Unſer weifer Alter in der 
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Kluft hat den Eibenbaum in Verwahr, wenn Ihe 
"davon einen Zweig befommt und mit demfelben die 
Stirne der Schönen dreimal berührt, fo weicht alle 
Feſſelung von ihr, 
Denn vor den Eiben 
Die Zauber nicht bleiben; . 
ſie wird in Eure Arme finfen und Euch, als ihrem 
Retter, angehören. In diefem Augenblide war es, 
ald ob die Schlafende die Reden des Vogels ver= 
mähme. hr ſchönes Gefiht wurde von einer zar⸗ 
ten Röthe überzogen, ihre Züge nahmen den Auds 
druck einer unendlichen Sehnfucht an. Führe mich 
zum weifen Alten! rief der Schüler halb von Sinnen, 
Der Vogel fprang in die Büfche, der Schüler 
eilte ihm nad. Die Eifter flatterte einen engen 
Felfenweg empor, der bald nur nod über Mos 
raſt und wildumhergeworfene Steinblöfe gefährlich 
binanleitete. Bon Block zu Block mußte der Schu⸗ 
ler klimmen, wollte er nicht im Sumpfe verfinfen. 
Seine Kniee zitterten, feine Bruft feuchte, feine 
Schläfe bedeckte falter Schweiß. Er rupfte in der 
Eile Blumen und Blätter ab und freute fie auf 
die Steine, damit er den Weg wiederfinden möchte. 
Endlich fand er auf bedeutender Höhe vor einem ge= 





räumigen Felfenportal, aus deffen dunfelem Schlunde 
ihm eine Eisluft entgegenſtrich. Die Natur ſchien 
bier noch in ber uralten Gährung zu ſeyn, fo fürche 
terlich und zerriſſen ſtarrte das Geftein über, neben, 
vor der Höhle, 

Hier wohnt unfer Weifer! rief die Elſter, ine 
dem ſich ihre (Federn vom Kopf bie zum Schweife 
fräubten und Fraußten, fo daß fie ein unheimliches 
und widerwärtiged Anfehen befam. Ich will di 
bei ihm anmelden und fragen, wie er über deinen 
Wunſch gefonnen ift? mit diefen Worten ſchlüpfte 
fie in die Kluft. Sie kam aber gleich wieder her⸗ 
auögefprungen und rief: Der Alte ift mürriſch und 
eigenfinnig, er will nicht anderd dir den Eiben⸗ 
zweig geben, als wenn. du ihm alle Ritzen der 
Höhle verſtopfeſt, denn er fagt, die Zugluft ſei 
{m empfindlich. Uber ehe du damit fertig wirft, 
faun manches Jahr vergehen. — Der Schüler raffte 
des Moofed und Krautes zufammen, fo viel- er 
faſſen Eonnte, und ging nicht: ohne Schauder in 
die Höhle. Drinnen fapen ihn von den Wänden 
Zropffteinfraßen an, er wußte nicht, wohin er fein 
Auge vor den abſcheulichen Geſtalten retten ſollte. 
Er wollte tiefer in den. Felsgang dringen, da 
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ſchnarchte es ihm aus der hinterſten Ede entgegen: 
Zurück! Store mich nicht in meinen Forſchungen, 
treibe da vorne dein Wefen! Er wollte entdeden, 
wer da fpreche, ſah aber nichts ald ein Paar gluͤh ⸗ 
vother Augen, die aus dem Dunfel leuchteten. Nun 
gab er fih am feine Arbeit, ftopfte überall Moos 
und Kraut ein, mo er eine Spalte fab, durch 
welche ein Schimmer des Zagedlichtes drang, aber 
das war ein ſchwieriges und, wie es fhien, uns 
endliches Werk. Denn, glaubte er mit einer Spalte 
fertig zu ſeyn und ſich zu einer Anderen wenden zu 
fönnen, fo fiel das Eingeftopfte wieder heraus und 
er mußte von vorn beginnen. Dazu ſchnatrte Das 
Schnarchende im Hintergrunde der Höhle Tone und 
Laute ohne Sinn ab und ließ nur bisweilen ver⸗ 
fändlihe Worte ausgehen, die fo flangen, als ob 
es ſich feiner tiefen Forſchungen berühme. 
Die Zeit ſchien dem Schüler im reißenden Fluge 
unter feiner verzweiflungävollen Arbeit vorüber zu 
eilen. Tage, Wochen, Monate, Jahre famen, fo 
dünfte ihm, und ſchwanden, und dennod fpürte er 
weder Hunger noch Durſt. Gr glaubte fih dem | 
Wahnwitze nahe und wiederholte fid ſtill mit einer 
Art von raſender keidenſchaft die Jahreszahl und | 
| 
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daß er am Zage Peter und Paul zu Walde gegan- 
gen fei, um nicht gar aus aller Zeit zu treten. 
Wie aus weiter Ferne fah ihn das Bild feiner 
geliebten Schlummernden an, er weinte .vor Gehns 
ſucht und Trauer und doch fühlte-er Feine Zhräne 
über die Wangen rinnen. Auf einmal war es ihm, 
als fehe er eine befannte Geftalt ſich der Schlafe- 
rin nähern, entzüdt fie betrachten und fih dann 
wie zum Kuffe über fe beugen, In diefem Augen- 
blicke übermannten ihn Schmerz und Eiferſucht, Alles 
um ſich ber vergeffend ſtürzte er gegen dein Dunfeln 
Hintergrund der Höhle. Den Eibenzweig! rief er 
heftig. Da wählt er! antwortete das Glühende, 
Schnarhende, und zugleich fühlte er die Zweige 
eined Baumes in der Hand, der aus einer finfteren 
Spalte der Grotte emporftand. Er brad) an einem 
Zweige, da that ed ein Winfeln um ihn her, das 
Glühende- fhnarchte ftärfer als jemals, die Höhle 
ſchwanlte, ſchütterte, ftürzte zuſammen, Nacht wurde 
es vor den Augen des Schülers, und anwillubrlich 
rief es aus ihm hervor: 
Vor den Eiben 
Kein Zauber thut bleiben. 
Als feine Augen wieder helle wurden, fah er fih 
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um. Gin direer, fonderbar mißfarbiger Stecken 
lag in feiner Hand. Er fand zwiſchen Geſtein, 
welches ſich zu einer Kluft wölbte, die aber nicht 
eben mächtig war. Im der Tiefe fangen ſchrillende, 
pfeifende Töne, wie fle die großen Eulen von fich 
zu geben pflegen. Die Gegend umher war wie 
verwandelt. Es war ‚eine mäßige Anhöhe, kahl 
und ärmlih, mit unbebeutenden Steinen überfäet, 
zwiſchen denen auf der einen Seite nach der Tiefe 
zu durch feuchtes Erdreich der Weg hinableitete, 
den er hberaufgefommen war. Von. den großen 
Felsbloͤcken war feiner mehr zu erſchauen. Ihn 
fror, obgleich die Sonne hoch am Himmel ſchien. 
Es bedunkte ihn, ald habe fie denfelben Stand, 
wie damald, ald er ausgegangen war, den Zweig 
zu bolen, der nun zum dürren Stecken in feiner 
Hand geworden war. Er ging den Pfad über die 
Steine hinab, dad Wandern fiel ihm beſchwerlich, 
er mußte fih auf den Stecken fügen, dad Haupt 
bing auf dieBruft hinab, er hörte feinen Othem, der 
mübfam aus ihr hervordrang. An einer fdlüpfe 
richten Stelle des Pfades glitt er aus und mußte 
ſich am Gebüſch Halten. Dabei fam ihm feine 
Hand didt vor dad Ange, die fah grau und runz⸗ 
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licht aus. Herr Gott! rief er, von einem Schau ⸗ 
der gepackt, bin id denn fo lange — —? Gr 
wagte feinen eigenen Gedanken nicht auszuſprechen. 
Rein, fagte er, ih gewaltfam beruhigend, es thut 
die kühle Waldluft, daß mic fo friert, matt bin 
id von der Anftrengung geworden, und das gebrochene 
fablgrüne Licht, welches durch die Büfche fällt, giebt 
den Händen die feltfame Farbe. Cr ſchritt weiter 
und ſah auf den Steinen die wilden Blumen und 
Blätter liegen, welche er bei dem Hinaufklimmen 
dahin geftrent hatte, den Weg zu merken. Sie 
waren friſch, als feien fie eben hingelegt worden. 
Damit war ihm ein neues Räthfel gefeht. Ein 
Köhler hockte feitwärts vom Wege im Gehölz und 
ſchnitt Aeſte ab, den fragte er nach dem Tage. 
Gi Vater, verfeßte der Köhler, feid Ir ein fo 
boͤſer Chriſt, daß Ihr Apoftelntag nicht Fennt? 
Bir haben Peter und Paul, mo der Hirſch aus 
dem Wald ins Korn tritt. Ich will meinem Jun⸗ 
gen da aus ‚dem Maferaft ein Spielwerk fhneiden, 
fonft arbeit’ ich nicht an dem Tag, aber das ift zur Luft 
und Ergöglichfeit, und die ifterlaubt, fagt der Gapları. 

Ich bitte dich, Geſell, rief der Schüler, den 
dad Grauen immer flärfer durchrieſelte, fag’ mir 
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"an, welche Jahrzabl ſchreibt Ihr in der Cbriſten ⸗ 
beit? Der Köhler, vom dem auch die Feiertags⸗ 
waͤſche den Ruß nicht hatte bringen mögen, bob 
ſich mit feinen mächtigen Gliedern ſchwarz zwiſchen 
den grünen Büfchen empor, und fprad nach einigen 
Befinnen die Jahreszahl aus. — O du mein Hei⸗ 
land! ſchrie der Schüler und flürzte, von feinem 
Stecken nicht gehalten, auf den Steinen zufommen. 
Dann ſchleuderte er den Stecken hinweg und kroch 
sitternd den Gteinpfad hinab. 

Verwundert trat der ſchwarze Köhler, den Mas 
feraft in der Hand, aus den Gträuden auf bie 
Steine, fah den Steden liegen, bekreuzte fih und 
ſprach: Der ift von der Eihe, die da droben wächſt 
im Eulenftein, wo der Schuhu horftet. Sie fagen, 
fie ſchaffe den Zauber, und ‚Life geſchaffenen Zauber. 
Gott behüte und! der Alte hatte böfe Dinge aus⸗ 
kaufen laſſen. — Dann ging er in die Büſche zu⸗ 
rück, feiner Hütte zu, um das Spielwerk für feinen 
Sinaben zu fhnigen. 


Unten auf der Inftigen Waldwieſe neben der 
Hainbuchenlaube, am klaren Wäfferlein, welches 
dort feine Räder zu einem breiten Becken audein- 
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ander. gefpült hatte, ſaßen der junge Ritter Kon⸗ 
rad und die Schöne, welche er ohne magiſche Künfte 
auß dem Schlummer geweckt hatte. Lieblich dräng ⸗ 
ten ſich rothe, blaue und gelbe Kelche aus den Gräs 
fern um fie ber, und das Paar blühte in Jugend 
und Schönheit, der Ritter in feinem bunten Schmud, 
die Jungfrau in ihren fberglängenden Schleiern, 
als die herrlichſte Blume aus diefem Schmelz empor. 
Er hatte feinen Arm fanft um ihren Leib gelegt 
und fagte, ihr treu und zärtlich in dad Auge fehend: 
Bei der Aſche meiner Lieben Mutter, und bei dem 
heiligen Zeichen auf dem Griffe dieſes Schwerts, 
id) bin, der ich mich dir genannt habe, Herr meis 
ner Schlöffer und meiner Tage, und befhwore dich 
nun, du boldfeliges Wunder diefed Forſtes, daß 
deine Lippen das Wort ſorechen, welches mich auf 
ewig dir in den Beſitz geben wird, den der Prie⸗ 
er vor dem Altare weihen und fegnen fol. — 
Was für eim Wort begehrft du noch 7 fagte 
die Schöne leiſe, indem fie züchtig die Wimpern 
fenkte. Hat nicht mein Auge, meine Wange, mein 
klopfender Bufen Alles gefprohen? inne ift eine 
gewaltige Königin; fie fäbrt daher unverfehend und 
ergreift, den fie mag, ohne Widerftand zu dulden. 
Immermann’d Mündhaufen. 3. Th, 12 
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Bringe mich, bevor der Tag finft, nad) dem Kios 
Mer am Odenwald zur feommen Aebtiſſin, fie wird 
mic, unter Schirm nehmen, dort will id zwiſchen 
ſtillen Masern harren, ob du fommen und mich 
heimführen willſt. Sie wollte aufſtehen, der junge 
Ritter hielt fie aber fanft zurück und fagte: Laß 
und an diefem Plage, wo meine Seligkeit wie ein 
goldenes Maͤhrchen emporfproßte, noch einige Augen» 
blicke verweilen. Fürchte ic doch noch immer, daß 
du mir, gleich einer reizenden Waldnymphe vers 
ſchwindeſt! Hilf mir, dag ich an dich glaube und 
an deine holde Sterblichkeit. Wie bift du berges 
fommen? Was war mit die? 

Ich war, verfegte die Schöne, heute Morgen 
gu Walde geflopen vor meinem Wormunde, dem 
Grafen Arhimbald, deſſen Abſichten plöglih, ich 
weiß nicht ob auf mid, oder auf meine Güter, 
bö8 und erfihredend hervorgetreten waren. Was 
hilft der Jugend und dem Weibe reiches Erbe? 
Es ift immerdar ſchutzlos und verlaſſen. Sch wollte 
mich zur Aebtiſſin flüchten, ich wollte den Kaifer 
in Maynz antreten, Taum wußte ich felbft, was 
id wollte. So kam ich in .biefe grünen Baum⸗ 
allen. Mein Herz war nit auf den Helfer 
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gerichtet, meine Gebanfen haderten mit dem 
Himmel. 

Auf einmal, wie ich diefe Wiefe fhon vor mir 
liegen fah, war mir, ald würde da drüben in ben 
Buͤſchen etwas geſprochen, worauf ih mich und 
Alles um mic ber verwandelt fühlte. Ich kann 
dir das ‚Wort, oder den Laut nicht befcreiben, 
mein Geliebter! Der Gefang der Nachtigall Flingt 
beifer gegen .feine Sußigkeit und das Rollen des 
Donners ift, mit ihm verglichen, nur ein ſchwaches 
Flüftern. Es war gewiß das Geheimſte und Zwin⸗ 
gendſte, was ed zwiſchen Himmel und Erde geben 
kann. Auch auf mich übte es eine unwiderſtehliche 
Gewalt, da ed in meinen faſſungsloſen Geiſt, in 
das Getümmel meiner &inne fiel und fein Ge— 
danfe des Heild ihm in mir entgegentrat. Meine 
Augen ſchloſſen ſich und doch ſah id) den Weg vor 
meinen. Füßen, den die Füße, wie von unſichtba ⸗ 
ren, weichen "Händen gelenkt, wandeln mußten. 
Ich fehlief und fehlief dody nicht, ed war ein uns \ 
befchreibliher Zuftand, in dem ich endlich unter 
jener Laube auf weichem Moofe niederfant. Es 
ſprach und fang Alles um mic ‚her, in mir fühlte 
ich den Wogenfchlag der jubeindften Wonne, jeder 
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Tropfen Blutes leuchtete und tanzte durch die Adern 
und doh faß mir im tiefften Herzen das aller 
äußerfte Grauen vor diefer Berfaffung ‚und die 
beißefte Bitte um Erweckung aus meinem Schlafe. 
Aber ich fpürte, daß von dem Grauen nichts in 
mein Antlig trat, wunderbarer Weife fonnte ich 
mich felbft ſchauen und fah, daß meine Wangen 
vonder Wonne lächelten, ald würden mir bimms 
liſche Freudenlieder zugefungen. Immer weiter 
griff die Wonne in mein Herz, immer weiter 
drängte fie das Grauen zurück, eine furchtbare 
Angſt befiel. mich, daß dieſes Punctchen ganz aus 
mir getilgt und ich eitel Wonne werden würde. 
In diefer Roth, und dem Verſchwinden alles J 
Bewußtſeyns nahe, gelobte ich mich dem, der mich 
erwerten und befreien werde, zu eigen. Ich fab 
nun durch meine gefehloffenen Augenlieder eine dunkele 
Geſtalt fi über mich beugen. Das Antlitz war 
edel und groß, und doch fühlte ih einen tiefen 
Widerwillen gegen Dielen und es flog wie ein 
Schatten. durch meine Empfindung, daß er es ges 
wefen feyn möchte, der das verdammliche Wort 
gefproden habe. Aber immer rief ih flumm in 
mir und doch laut für mih: Wenn er dic weckt 
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und befreit, fo mußt du ihm für Diefe aberfchwäng« 
liche Wohlthat angehören, denn dir haft es gelobt. 
— Er hat mic) nicht geweckt! 

39, ih habe did geweckt, mein theures Eich, 
amd nicht mit Zauberfpruch und Gegen, nein, mit 
heißem Kuß auf deine rothen Eippen! rief der junge 
Ritter entzäct und hielt die ſchͤue Emma feſt 
umſchlungen. — Das find wohl rechte Wunder im 
Speſſart gewefen, die und zufammengeführt haben. 
Ich hatte mid draußen am Heerweg von meinem 
geliebten Freunde‘ Petrus getrennt nach feltfamen 
verfänglichen Geſprächen. Als id einige. hundert 
Schritte geritten war, überfiel mic noch einmal 
eine geoße Sorge um ihn, ich faß ab und wollte 
wiederholt ihm and Herz legen, jeine dunfelen Wege 
zu laſſen und mit mir gen Maynz zu ziehen. Als 
ich mich wandte, ſah ich ihn in den Wald ſchlüp⸗ 
fen. Ich rief feinen Namen, er aber hörte mich 
nicht. Die Sporen verhinderten mid am raſchen 
Gehen; ich fonnte ihm nur von Weiten folgen, 
doch ließ ich nicht ab, hinter ihm ber zu rufen, 
was aber vergeblid blieb. Endlich verſchwand mir 
fein ſchwarzer Mantel zwiſchen den Bäumen. Auch 
ih fah die fhöne grüne Wiefe fhimmern und 





wollte mir den lichten Blumenfhein befehen. So 
fam id) ber, nachdem ich noch die Kreuz und Quer 
nad) meinem Freunde gefucht hatte. Auch mich 
 umgab eö bier im Walde aus den Lüften wie ein 
Wuhlen und Schwingen, dad Gewürm war in einer 
Bewegung, die Vögel verfübrten ein jo eigenes 
Flattern und Zirpen. — Weil ih aber an die helle 
gute Straße dachte, auf die ich den Petrus gern 
bringen wollte, fo hat mir vermuthlid dad Weſen 
nichts anhaben Fünnen. Als ih did ſchlummernd 
fand, drang mir mit der Gewalt der füßeiten Liebe 
eig ungebeured Mitleid um Did in das Herz, ih 
feoplodte und meinte doch Thränen, die heifeften, 
die je aus meinen munteren Augen gefommen. Ich 
glaube, daß mir vergönnt war, in den Winkel zw 
fhauen, wo. dir dad Grauen wohnte. Schluch⸗ 
send und lachend rief ich: 
Die ſchoͤnſte Rofe, die da blüht, 

Das if der rojenfarbne Mund. 

Bon wonniglihen Weiben; 

Am Kuß des Main die Roſ' erglüht, 

&& fol der fhönfe Rofemmund 

Richt ungeküflet bleiben! - 
und da boten meine Lippen in Gottes Ramen den 
Deinen ihren Gruß... 
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Und die Feſſeln fielen ab von mir, ich erwachte, 
und mein erfter Blick traf in dein treues weinen ⸗ 
ded Auge, rief die fhöne Emma. Ich danfte 
Gott, auf defien Namen ich mid; jet wieder ber 
fann, daß ich erlöfet fei, und dann Danfte sch ihm, 
daß du ed geweſen, der mich befreiet habe, mad 
nit jener Dunkle. . 

Der junge Ritter war nachdenfiih geworden. 
Ic) fürchte, fagte er, alle dieſe gepeimnigvoßen Wald- 
wunder fliehen mit Petrus in Zufammenhang. Ich 
fürchte, daß ich an dem Tage, wo ich meine Liebe 
gewann, meinen Freund verkoren habe. Wo mag 
er nur geblieben feyn? 

Dad Paar fuhr erſchreckt auseinander, denn 
fie ſahen in dem Waffer zu. ihren Zügen zwiſchen 
ihren blühenden Säuptern ein eisgraues, greiſes 
abgefpiegelt. Hier ift er, fagte ein zitternder, ger 
beugter, ſchneeweißer Alter, der hinter ihnen fand. 
Er twig den neuen, ſchwarzen Mantel ded Schülers. 

Ja, fagte der Alte mit ſchwacher, erloſchener 
Stimme; ih bin dein Freund Petrus von Stetten. 
Ich ftand ſchon lange hinter Euch und hörte Eure 
Neden, und die Gefdhide And klat geworden. Es 
iſt noch der Peter ⸗ und Pauldtag, an dem wir 
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und trafen und tvennten Draußen auf dem Heer⸗ 
wege, ber faum tauſend Schritte weit von bier 
lauft und feit wir von einander gegangen ſind, mag 
eine Stunde verſtrichen feyn, denn der Schatten, 
dem der Strauch da auf den Rafen wirft, ift nur 
um ein Geringed gewachſen. Wir waren vier und 
zwanzig Jahre alt vor diefer Stunde, dis bift darin 
am ſechszig Minuten, id aber bin derweile um 
ſechszig Jahre älter geworden. Ich habe vierund« 
achtzig. — So fehen wir .und wieder; ich habe es 
freilich nicht gedacht. 

Konrad und Emma waren aufgeflanden. Sie 
ſchmiegte fih ſcheu an dem Geliebten und fagte 
leiſe: Es ift ein armer Ierfinniger. — Nein, du 
ſchoͤne Emma, fagte der Alte, ich bin nicht irre. 
Did) habe ich geliebt, mein Zauber fiel auf dic, 
und ic hätte dich haben fünnen, wäre ed mir 
vergönnt geweſen, in Gottes Namen dir den rothen 
Mund zu füffen, was der einzige Segen ift, gomit 
fhöne Minne erwedt wird. Statt deſſen mußte ich 
nad) dem Eibenzweige gehen und dem Schuh feine 
Kaufe vor Wind und Wetter verwahren helfen. Nun, 
wie ed gefommen ift, fo mußte es fommen. Er bat 
die Braut, und ich habe den Tod davon getragen. 
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Konrad hatte immerfort flarr in das Gefiht 
des Alten gefehen, um durch Die Runzeln und Kals 
ten hindurch ein früheres Lineament des Jugend⸗ 
freundes zu entdecken. Endlich flammelte er: Ich 
beſchwöre dich, Menſch, un zu verfünden, wie diefe 
Rerwandlung hat zugehen fünnen, Damit und nicht ein 
Schwindel faßt und zu ſchrecklichen Dingen treibt! 

Wer Gott verfuht und die Natur, über den 
ſtürzen Gefihte, an denen er raſch verwittert, ante 
wortete der Alte. Dabei bleibt der Menſch, wenn 
er aud die Pflanzen wachſen fiebt und die Reden 
der Vögel verftehen lernt, fo einfältig wie zuvor, 
läßt fih von einer albernen Elſter Gabeln von der 
Prinzeffin und vom Kanferfönige aufbinden, und 
ſieht Frauenſchleier für Spinnwebeu an. Die Natur 
it Hülle, fein Zauberwort flreift fie von ihr ab, 
dich macht ed nur zur grauen Fabel. 

Er ſchlich langfam in die Waldgründe. Konad 
wagte nicht, ihm zus folgen. Er leitete feine Emma 
aus dem Schatten ‚der Bäume nach der beiteren 
Straße, wo das Licht in allen Farben um die 
Kronen der Stämme fpielte. 

Noch einige Zeit lang hörten die Wanderer im 
Speffart hinter Felſen und dichten Baumgruppen 
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zuweilen mit einer hohlen und geifterhaften Stimme 
Reime fprehen, die dem Einen wie Unſinn, dem 
Anderen wie tiefe Weisheit Hangen. Gingen fie 
dem Schale nach, fo fanden fie den Alten, der 
noch fo wenige Jahre zählte, wie er, erloſchenen 
Auges, die Hände anf die Kniee geftüßt, ſtarr in 
die Weite blickte und die Sprüche vor ſich bins 
fagte, deren Keiner aufbehalten geblieben ift. Nicht 
lange aber, fo wurden fie nicht mehr gehört, und 
aud den Leichnam des Alten fand man nicht. 

Konrad freite feine Emma; fie gebar ihm jhöne 
Kinder und er lebte bis zu fpäten Jahren mit ihr 
in geoßer Freude und Luſt. 


Sechstes Bud, 


| Walpurgisnacht bei Tage 
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Erftes Eapitel. 


Wache Träume. 





ALS der Jäger am Morgen nady feinem fchöns 
fen Tage im Heu erwachte, ſchmerzte ihn heftig fein 
Kopf. Denn man fei fo verliebt, ald man wil, 
der Duft von frifhem Heu nimmt den Kopf ein, 
und er hätte den Tod von der unvorſichtig gemähls 
ten Engerftatt haben fonnen. Anfangs zwar hatten 
die fiebfichften Träume von Lisbeth fein Hirn ums 
ganfelt, Ihm träumte, ein Bauer trete mit einem 
verſchloſſenen Korbe zu ihm und fage, darin fei ein 
Geſchenk, der Herr wife wohl, von wem? Nun 
öffnete .er den Korb, und ein weißes Täubchen 
war darin mit purpurrotpen Füßchen und purpur⸗ 
rothem Schnabel. Er erftamte über: die Weiße 
und Schönheit des Thierchens und hatte feine 
große Freude daran. Wie wurde ihm aber, als 
das Tierchen fein rothes Schnäblein öffnete und 
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zu ihm ſprach: Lisbeth ſchickt mich zu dir und 
läßt die ſagen — die Taube redete aber nicht aus; 
fie wurde aͤngſtlich, flatterte ſcheu fort, und er ber 
fümmerte fih im Zraume darüber, Daß er nicht zu 
erfahren befam, was fein Mädchen ihm durch den 
zarten Boten hatte fagen laffen wollen. 

Nach diefem hatte er verworrene Gefihter und 
gegen Morgen eins, mas ihm Faum noch wie ein 
Zraum vorkam, es ſchien ihm Wirklichkeit zu feyn, 
die in feine vom Heuduft ummwölften Sinne fiel. 
Es war ihm, ald ob — oder vielmehr, ed war 
in der That fo. Im einer anderen Ede des Schop⸗ 
pens begann es, fi zu rühren, und ber Jäger 
ſah, - wie eine dunkele Geftalt ſich reckte, er hörte, 
wie fie gähnte und darauf ſprach: Mein Treu, ih 
glaub', 's iſt halber fieb’n. Die Stimme war eine 
ihm ganz bekannte. Die Geftalt erhob fih, taftete 
umber und fam an ben Ort, mo ber Jaäger lag, 
befangen 'von dem Dunfte des Schoppens und un« 
fähig ein Glied zu bewegen, ängſtlich ſtarr unter 
der Laft des Alps, der ihn brüdte. — Ei, mad a 
wüfter G’fel! rief die Geftalt. Haft nit heime 
finden Fönnen? Biſt in's Heu gekrochen? Nun- 
ſchlaf aus, ich verſtör' dich nit weiter. 
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Mit -diefen ‚Worten entfernte jih die Geftalt. 
Der Jäger wollter- Jochem! rufen, konnte aber 
feinen Laut aus der zuſammengeſchnürten Kehle 
bringen. So lag er noch eine Zeit lang. Endlich 
ſetzte fich das ſtockende Blut doch wieder gewalt ⸗ 
ſam "in Bewegung, er konnte feine Arme und Füße 
regen. Haſtig fprang er von dem gefährlichen. Eur 
ger auf und eilte in das Freie, um Gotteß reine 
Euft einzuathmen. 

Draufen pfilf ihm ein rauher Rordoitwind ente 
gegen. Gin brenzlihter Geruch ſchwebte in der 
Euft, und ein Bauer, der vorbeiging, ſagte: &8 
giebt heut Haarrauch. Er fragte den Mann nad 
dem nãchſten Wirthöhaufe, welches ihm in einiger 
Entfernung auf einer Höhe gezeigt wurde. Sein 
‚Beg lief über ein hohes, braunes Haideland, in 
geringer Entfernung in der Tiefe fah er aber grüne 
Biefen, durch welche ſich der Fluß, der fie fpeifte, 
in zwanzig Windungen ſchlaͤngelte. Schaaren von 
Landleuten waren mit dem zweiten Hiebe auf den 
Biefen beidäftig. Auf manchen Wiefen wurde 
die Grummet auch fhon gewendet. 

Im Wirthshauſe heilte fi der Jäger von fiir 
nen Kopffhmerzen durch das Falte Waffer, in wel⸗ 





ches er fein bremwendes Anttig eintauchte. Aber 
er blieb nichts deftoweniger unwobl. Im der Bruſt 
fühlte er ein eigened. Drüden und Wühlen, was 
ihn zwar micht ängftlih machte, aber ihn doch am 
den Blutſturz erinnerte, den er ald Achtzehnjaͤhri- 
ger gehabt hatte und dem ähnliche Empfindungen 
vorbergegangen waren. . Sein Arzt auf der Unis 
verfität hatte ihn damald . nach der Herſtellung 
gewarnt und ihm gefagt, er müfle ſich vor unor⸗ 
dentlihem Leben und Gemuthsbewegungen in Acht 
nehmen, denn fo vollfaftigen Gonftitutionen, wie 
der feinigen, droheten beftändig Rüdfäle des Uebels, 
wenn ed eimmal ſich Bahn gebrodyen habe. Run 
war feine Lebensweiſe in den leßten Boden frei 
lich nicht die ordentlihfte, feine Stimmung ‚aber 
nur eine Gemüthöbewegung gewefen. . 
Er nahm Speife und Trank um dadurd die 
erregten ebenögeifter zu berubigen. Wirklich fühlte 
er ſich auch danach beffer. Er fragte nach dem 
Schloſſe, wo ed liege? Da hörte er nun feltfame 
Dinge. — Sie müſſen bald fertig ſeyu da deoben, 
ber alte Herr Baron und das guädige Fräulein 
und der fremde Herr, fagte derWirth. Denn man 
fieht fie kaum noch außer dem Haufe. Das ficht 
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and) ganz gefährlich aus, und der Landbauweiſter, 
der geſtern bier vorſprach, fagte, wenn nicht bald 
eepariet werde, fo müſſe bie Obrigfeit Einſeden 
baben und auf Abtragung des Dinges dringen, 
welches jeden Tag einftürgen konne. 

Der Jäger verwunderte ſich über. dieſe Reden, 
die mit Lisbeths Befhreibungen in ſo großem Wir 
derfprudy flanden. Die Unwefenheit: eines Frem ⸗ 
den in dem fogenannten Schloſſe Fam ihm ftörend 
vor; er fragte dem Wirth: Was für ein Fremder 
daB feit ö 

O, verſetzte der Mann, dieſen Menfhen kann 
feine Menſchenſeele beſchreiben; ich glaube aber, 
daß er Gold macht. 

Der Jäger fhüttelte den Kopf über die när⸗ 
rifhen Nachrichten, die er hier empfing und machte 
ſich raſch auf den Weg, denn ihm Drängte es, 
das Gefchäft, was. feiner Liebe beigefellt war, zu 
Ende zu bringen. An diefe Dachte er mit aller 
Freude des Herzens und dennoch — ſchlich ein 
tragiſcher Hauch über die reinen Wellen, welde , 
in feinem Bufen wallten. Denn fo iſt es mit der 
Liebe. Am Zage nad) der füßeften Erflärung wirft 
du, all dein. Glück inniglich durhfühlend, verlegen 
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feyn, aaußer- Faſſung, in Zwiefpatt wit dir mb 
der Welt. Du wirt es nicht fügen, weber- laut 
noch leife, aber einen Gedanken wirft du haben 
und zäenen, Daß du ihn micht unterdräden Fannft 
— den Gebanfene Wäre ed noch vorgefieen! — 
Das ift Feine Rewe, das iſt Fein Wankelmuth, 
aber du fFäpfft, vorbei fri das alte Beben, ein 
neues beginne. Und was dieſes Dir bringen werde, 
willen nur die‘ Spinnerinnen, deren Gefang du 
börft, deren Werk aber erft in deiner Todedſtunde 
offenbar wird. 

In fo unvubiger Bewegung machte der Jäger 
feinen Weg, Cr glaubte einen Nachtraum feines 
Traumes zu erleben, ald er auf eimmml nidyt weit 
son dei Straße drei junge Leute unter einem 
Baume figen ſah, in welchen er, werm nicht alle 
Aehnlichleiten trogen, die drei Unbefriedigten wies 
dererfannte, von welchen in dem Briefe an feinen 
Freund Ernſt im Schwarzwalde Die Rede gemefen 
iſt. Sie trugen noch, wie damals in. Stuttgart, 
grüne Sammetröde, grüne Sammethoſen und große 
grüne Sammetſchirnikappen, und ie Gefichter 
waren im Gegenfag zu diefer hoffnungdfarbigen 
Tracht auch noch fo bleich und leidend wie dar 





meld. Der Jäger Hand einen Augenbiid (ER und 
Wirte den Sinen zu den Andern fagen: Muth, 
Brüder, wir find am Ziele, oder alle Zeichen, bie 
wir eingefammelt haben und die auf- unſeres Meir 
ſters Nähe deuten, tragen. — Der Jäger wollte ſich 
ihnen nahen, denn er hatte hin und wieder mit 
diefen Unbefriedigten ih in Stuttgart unterhals 
ten. Er wollte fle fragen, was fie fo unvermuthet 
in diefe Gegend führe? Uber da ſtanden fie alle 
Drei anf und ſchlugen einen auderen Weg ein. 
Ruen nachzugehen hatte er aber Feine Luft. Biel 
ehe verfolgte ex feine Straße. 

Er war jebod) nicht lange gegangen, fo ſah er 
einen neuen Belaunten, oder werigftend einen kLands⸗ 
mann, wie das erſte Grußwort ihm den Wanderer als 
ſolchen zu erleunen gab. Gin unterfeßter Mann, der 
einen Paden auf dem Rüden trug, kam ihm ders 
ben Schrittes eutgegen. Da er ſich Schwäbiſch 
angeſprochen hörte, fo blieb der Jäger bei dem 
Eandsmanne ftehen und fragte ihn nach Herkunft 
und Gewerbe. &i, verfegte der Padenträger, ich 
bin ja der Ehinger Spigenmann. Ja, die Ehins 
ger. wandern überall umber, mußt’ einmal auch 
dieſe Gegend befuchen. Zudem hab’ ih noch ein 
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ſeyn, aaufer-Faffımg, in Zwieſpalt mit bir mb 
der Welt. Du wirkt es nicht fogen, weder laut 
noch leife, aber einen Gedanken ick du haben 
und zurnen, daß da ihn micht unterdräden Fannft 
— ven Gedanken: Wäre ed noch vorgefteen! — 
Das ift Feine Neme, das ift fein Wanfelmuth, 
aber du ſůhlſt, vorbei fei daß alte Leben, ein 
neues beginne. Und was dieſes Dir bringen werde, 
wiffen mr die Spinnerinnen, deren Geſang du 
börft, Deren Werk aber erſt in-beiner Bodedftunde 
offenbar wird. 

In fo unrubiger Bewegung machte der Jäger 
feinen Weg, Cr glaubte einen Nachtraum feines 
Traumes zu erleben, ald er auf eimml nicht weit 
von dei Straße drei junge Leute unter einem 
Baume figen ſah, in welchen er, werm nicht alle 
Aechnlidfeiten trogen, die drei Unbefriedigten wie⸗ 
dererfannte, von welchen in dem’ Briefe an feinen 
Freund Ernft im Schwarzwalde Die Rede geweſen 
iſt. Sie trugen noch, wie damals in Stuttgart, 
grüne Sammetröde, grüne Sammethofen und große 
grüne Sammetfdirmfeppen, und ihre Geſichter 
waren im Gegenfag zu dieſer hoffnungsfarbigen 
Tracht auch mod fo bleich und leidend wie das 
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weis. Der Jäger Rand einen Augenbiid (EA und 
Worte den Einen zu den Andern fagen: Muth, 
Brüder, wir find am Ziele, ober alle Zeichen, die 
wir eingefammelt haben und die auf. unſeres Mei⸗ 
ſters Nähe deuten, trogen. — Der Jäger wollte ſich 
ihnen nahen, denn er hatte hin und wieder mit 
diefen Unbefriedigten ſich in Stuttgart unterhals 
ten. Er wollte‘ fie fragen, was fie fo unvermuthet 
in diefe Gegend führe? ber da flanden fie alle 
Brei anf und fäylugen einen asderen- Weg ein. 
uen nachzugehen hatte er aber feine Luft, Diele 
mehr verfolgte er feine Straße. 

Er war jedoch nicht lange gegangen, fo fah er 
einen newen Belannten, oder wenigftend einen lands · 
mann, wie das erſte Grußwort ihm den Wanderer als 
ſolchen zu erleunen gab. Ein unterſetzter Mann, der 
einen Packen auf dem Rüden trug, kam ihm der⸗ 
ben Schrittes entgegen. Da er ih Schwäbiſch 
angeſprochen hörte, fo blieb der Jäger bei dem 
Landsmanne ſtehen und fragte ihn nach Herkunft 
und Gewerbe. Ei, verſetzte der Padenträger, id 
bin ja der Ehinger Spitzenmann. Sa, die Edin⸗ 
ger. wandern überall umber, mußt’ einmal auch 
diefe Gegend befuhen. Zudem hab’ ih ned ein 
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apartes Gefchäft hier, warn ich meine Spigen 
bei einigen Bauern berum ausgeboten hab’. Ich 
fu’ was oder wen in dem Schloß nahzu, darf 
nicht davon reden, denn die Sach' betrifft eine 
Ehinger Heimlichfeit, aber wie ich mein’, iſt bie 
Spur nad) dem Schloß richtig. 

Der Ebinger Spigenfrämer trennte fih Darauf 
von dem: Zäger. Letzterer hatte abentpeuerlihe 
Gedanken über den Fremden im Schloſſe, der ein 
Goldmacher ſeyn follte und den fein Landsmann 
ſuchte, fonnte'jedod denſelben nicht lange made 
bangen, denn bald feflelte ein Anblid der uners 
wartetften Art feine Aufmerffamfeit. Der Weg 
freuzte die große Heerſtraße, welche den Oſten 
Deutſchlands mit dem Welten verbindet, und auf 
diefer fah er ein wunderſames Fahrzeug ſich lang ⸗ 
ſam heranbewegen. Gezogen wurde es von zwei 
Ochſen mit Bügeln, woran Schellen klingelten, den 
Wagen ſelbſt aber haͤtte man von weitem für einen 
ſogenannten überdeckten Wurſtwagen halten koͤnnen. 
Er war dieſes aber nicht, ſondern ebenfalls ein 
oͤſtliches oder wenigſtens oſtartiges Gefähr. Auf 
Stützen ruhte ein Dach von rothem Tuch mit gel⸗ 
ben Troddeln über einem weitläuftigen Kaſten, ben 
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ſchmale Börde umſchloſſen. In diefem Kaften lagen 
+ srientalifhe Polfter, und auf den Polftern ſaß mit 
gekreuzten Beinen ein Tinfe und hielt den Bern 
Reintnopf feiner Pfeife am Munde. Nicht allein 
war diefer Zürfe in dem Kaften, fonbern verſchie⸗ 
denes anderes Gethier teilte denfelben mit ibm; 
ein Paar Affen in Käfiden und drei oder vier 
Papageien. Neben den Ochſen ging ein junger 
Neger in weißen Hoſen und rother Jade, lenkte 
fie, mo es nöthig war, trieb fie jedoch wicht ſon⸗ 
derlich an, fo daß das Fuhrwerk ſich nur langſam 
fortſchob. 
Der Jaͤger begriff nicht, wie der Orient pfüt 
lich bieher fomme, fein Erſtaunen wuchs aber, 
als der Zürfe, deffen blaſſes und geiftreiches Ger 
ſicht etwas ungemein Gelangweiltes offenbarte, ibn 
in reinem Deutfc nach der Entfernung des Schloſ⸗ 
ſes fragte, dem der junge Liebende ebenfalls 
zuſtrebte. Als er den Fremden bei ber Antwort 
näber anſah, ſchoß ihm plöglih eine Erinnerung 
durch den Kopf. Ein ſehr ähnlicher Kupferſtich, 
den er kurz vor feiner Abreiſe aus Schwaben ge: 
ſeden hatte, fiel ihm ein, und es wide ihm Har, 
daß er fo glüdlih fei, zwiſchen den Affen und. 
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Papageien den berühmteften- Neiſenden der Gegen: 
wart zu erbliden, den Liebling aller modernen 
Damen: und Herren. \ 

Als ver Jäger beſcheiden feine Vermuthung 
ausſprach, wurde ihm die Beſtätigung aus dem 
Munde des deutſchen Zürfen und Semilaſſo gab 
ſich fogleih mit dem jungen Grafen in ein geifte 
reiches Gefpräh. Er erzählte ihm, daß er aus 
dem Morgenlande zurüdfehre, um den Abend jegt 
mit feinen gewonnenen Erfahruugen aufzuklären, — 
Die Journale haben verbreitet, fagte er, daß ich 
nody eine Zeit lang in Smyrna verweilen werde, 
ich pronirte auch dieſes Gerücht und reifte im der 
Stille ab, theild um den Occident zu überraſchen, 
theild um einen Streit unter den Gelehrten ans 
zufachen über die Frage, wo ih nun eigentlich fei, 
ob in Oft. oder in Wer? Die Einen werden fih 
auf Augenzeugen berufen, die mid in Smyrna 
gefehen, die Anderen werden meine Karte abdrucken 
Hoffen, die ich ihnen fandte. Es kann, fagte Ges 
milaffo mit feierlicher Leichtigkeit und anmmuthigem 
Gähnen, eine intereffante Debatte werden, welche 
das Publicum ein Paar Monate lang befchäftigt,. 
denn das will immer angeregt und gefigelt feyn. — 
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Der Jaͤger befragte ihn über feine Reiferonte, 
worauf Semilaffo verfegte: Ich beflieg in Gmyrna 
ein öfterreichifhe® Schiff, fuhr quer Durch das 
Mittelländifche Meer an den Säulen des Hercules 
vorbei, um Portugal herum durch die Biscayiſche 
See, lenkte in den Canal ein und debarquirte 
in Havre. Die gerade Einie ift fo langweilig; ed 
lebe. die frumme! Mein Dromedar und ber 
Hengft von Dongola folgen mir um einen Tages 
marſch. Mein Kammerdiener geht, armenifh ger 
MHeidet, als Fourier voraus, und fo haben die 
Leite an jedem Orte, den die Reiſe berührt, drei 
Zage lang von mir zu reden, einen, .wo ber Fou⸗ 
vier anfommt, einen, wo ich anfomme, und einen 
wo der Dromedar und der Hengit anfommen. 

Der Jäger fah verwundert dad Ochſengefähr 
om. Semilaſſo errieth feine Gedanfen, lachte und 
fagte: Meine Ochſen find Ionen auffallend. Ich 
kaufte fle in der Normandie; im Orient fährt man 
for nur mit diefen Thieren, fie paßten im meine 
jegige Liebpaberei und in mein Syſtem. Denn 
feit alle Welt ſich biegfchnell fortbewegt, iR es 
bei mir Princip geworden, nur Schritt zu fahren, 
babe daher, um mic, nicht von der plebejifchen Eile 
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verführen zu laſſen, dieſe Ochſen vorgeſpannt und 
woeche fo täglich höchſtens vier Meilen. Von Ha ⸗ 
vre bin ich drei Wochen unterwegs. Theoder 
Mundt wird — if possible — an dieſes Schritt ⸗ 
ſabren tiefſinnige Unterſuchungen über Weltfragen 
und wichtige Probleme der Civiliſatien knüpken. 
In dieſem Theoder erlebe ic) überhaupt mein eigents 
liches Refleriond« und ſpeculatives Leben. Ih 
kann fagen, daß ich Manches ous Laune und- in 
uabewüßten Unftößen gethan habe. Uber Theodor. 
rikt Alles welthiſtoriſch und bedeutend zurecht — 
im Kleinen auf feinem Studierſtübchen. Theodor 
wab ich ſtellan eine Immgefehrte telegenphifche bin ⸗ 
ſtalt dar. Ich wache da deoben im Freien wuns 
derbac arbeitende Bewegungen, welde die Hand 
oeodor'8, des Telegrapbäften, regieren, fo daß 
fe unten im Thurmgemache ein niedlich Figürchen 
meiner Winkel und Gharaftere nachzeichnet. Ex 
bat mich ſogar zu einem Stylmuſter gemacht. 
Dorüber babe ich doch lachen müffen. Dem an 
meinen Styl glaube ich nicht. Ich will eher glau- 
ben, daß Theodor eine Comödie machen konne, 
als daß ich glaube, ich ſchreibe einen Styl. Wie 
kame ich zu Styl? Gehore ich denn zur Noture? 
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Meine Bappenvögel fliegen über allen Styl hins 
aus. — ber, passons IA dessus, Theodor fagt, 
ich habe Styl, es mag alfo drum feyn. — Wenn 
er mich nur nicht copistel Ich habe ihm aus⸗ 
drüclich geſagt, als id ihn bei der erſten Bekaunt ⸗ 
ſchaft zum Handluß zulicß, daß er ſich nicht unters 
ſtehen ſolle, nun auch offtziell reiſen zu wollen. 
Dennoch hat er ſein Wort gebrochen und iſt auch 
ein Spaziergänger and Weltfahrer geworden. Nichts 
laſſen diefe Leute Einem über. Was will fo ein 
Ding. erfpagtergängern und erweltfahrern? - C’est 
un singe, qui a fait des etudes. 

Der Halbtürfe Semilaſſo hatte ſich in einen 
folhen Werger über feinen getreueſten Anhänger 
bineingeredet, daß ihm die Pfeife ausgegangen war. 
&x faßte fih jedoch bald wieder und fprah von 
dem Zwede feiner heutigen Reife. Abermals vers 
nahm der Jäger mit Erſtaunen von Einem, der 
mit ihm baffelbe Ziel hatte. . Auch Semilaſſo wollte 
auf dem Schloſſe feinen Befuch abflatten. 

WS der junge Jäger fragte, wen Ecmis 
laſſo dort kenne oder zw finden hoffe? glitt 
der ‚berühmte -Reifende darüber hin und fprang, 
wie ed fdien, von einer plöglicen Erinnerung 





überwältigt, zu Betrachtungen allgemeiner Art ab, 
Die mit feinen vorigen Meußerungen feinen erlennba⸗ 
zen Zuſammendang hatten. — Ich babe immer, viefer 
augenches lebhaft, im Gtillen lachen müffen, weun 
man ſich, mie. es jegt Mode ift, den Kopf darüber 
zerbricht, durch welche ſtyptiſche Mittel der allge 
weinen Erſchlaffung des Meufhengefälechtes cute 
gegenzutveten fei. Das Abmüchtern und Verfanden 
der Jetztlebenden ift ein ziemlich comfatistes- Fae⸗ 
tum. Das will man nun wit Religion, Patrio⸗ 
tismus, Philoſonhie, Naturbetrachtung, mit, was 
weiß ich noch? hewmen. Es hilft nichts, da liegt 
der Troſt nicht, er ſteckt gang mo anders, iſt mit 
Händen zu greifen, und Niemand bat ihn gefaßt, 
es geht Damit, wie mit ‚dem Ei. ded Columbus. 

Wie: entſtehen die Menſchen? Wie entſtehen 
fie deun, mein Beſter? Der Schwähling heirathet 
‚die Fräftige Jungfrau, der Fräftige Mann die Blei 
ſuchtige, häufig fommen auch Hektik und Hektik 
zufammen. Was für Kinder muß das geben? 
Auf dad. Phyſiſche wird gar. nicht mehr gefehen, 
es iſt, ald ob mir nichts als Geift, Rückſicht, Were 
haͤltniß, Geld wären. ‚Daber rührt denn das matte, 
aſchgraue, todtlebendige Geſchlecht. 


Sehen wir und: dagegen unter den Thieven 
um! - Gehen wir in die Stammichäfereien, in die 
Gehtüte, ja, beſuchen wir nur einen tüchtägen Deco« 
momen, der auf fein reines frieflihes Vieh Hält, 
Bie macht man eb dem da? Man hält auf Volle 
blut. Und eine edle Raſſe folgt der andern. De 
figt ed, There's the ruh, Wil man wieder ein 
muntereß, geiſtreiches, poetiſches, lebensfriſches 
Menſchengeſchlecht haben, fo muß man vor allen 
Dingen für Vollblut forgen, man muß Raffe ftifsen. 
Reine Kreuzungen, reine Kreuzungen, juuger Freund, 
darauf fommt es an! Daß aber Diefe micht möge 
lid) find, wenn wir gewiffe veraltete Meinungen 
und Formalitäten feitpalten, leuchtet ein. 

ange mit diefen Ideen befhäftigt, fand ich 
in Ggypten daB Genie, welches fie befruchtete. 
Ich fage nicht, qui a compagnon, a maitre, 
aber unter und: Haben mich hier meine Vermus 
thungen nicht getrogen, fo werden Sie binnen Jahs 
resfriſt von einem Inſtitute unter den Caſſuben 
auf meiner - Herefhaft bören, gegründet nach 

dem Mufter von Zrafehnen. Sufht! Ich kann 
ſagen, ich ſchwärme dafür, mein Dromedar iſt 
mir nicht ſo lieb wie dieſer Gedanke, von deſſen 


Ausführung ich mir ungeheure Reſultate vers 
ſpreche. 

Semilaſſo, der dieſe Gedanfen mit großem 
Feuer vortrug, ließ unerörtert, ob er aud bei 
feinen Standesgenoffen Vollblut zu ſchaffen für 
möglich halte, Vollblut, nicht im ariſtocratiſchen, 
fondern im phyſiſchen Sinne. Aber mit grazidfem 
Lächeln ſetzte er hinzu: Ich bedaure nur Eins, daß 
ich nicht mehr in den Jahren bin, um ſelbſt prac⸗ 
tiſch die Sache angreifen zu koͤnnen, id werde 
mich leider auf die Verwaltung beſchränken müſſen, 
auf die trockene Verwaltung. 


Zweites Capitel. 


Eine Ueberrafhung eigener Art. 





Den jungen Jäger widerten diefe Außeinanders 
‚fegungen an. Sebald es die Hoͤllichkeit erlaubte, 
machte‘ er Gemilaffo'n eine Verbeugung und eilte, 
dem langſamen türfifchen Fahrzeuge vorangufommen, 
was auch feinen raſchen Füßen gelang. Der Deutfch- 
türfe blieb im Schritte, fo daß der Jäger ihn 
bald weit zurüdgelaffen hatte. Diefer fab nad 
einer Stunde das fogenannte Schloß auf feinem 
kahlen Hügel liegen. Schon die Etrage mit den 
außgeriffenen Steinen und den grundios gewordenen 
Geleiſen hatte ibn fonderbar überraſcht, noch mehr 
aber ſetzte ihn Dad Anfehen des Gebäudes in Er⸗ 
ſtaunen. Er zweifelte einen Augenblid, ob er 
auch an ter rechten Stelle fei. Als er aber die 
beiden Wappenlöwen fah, den ftehenden und den 
liegenden, fo mußte er. fih davon überzeugen. 





Nun ſchritt er über den Schloßhof auf dad Haus 
zu. Es war ganz fill in demfelben und um 
daffelbe her; nur die Bachſtelzchen liefen an der 
Püge im Hofe anf und wieder. Er flinfte an 
der Thüre; fle war zwar. nicht verſchloſſen, aber 
von innen verrammelt, und Lärmen wollte er Doch 
nicht gleich zur Eröffnung’ der Bekanntſchaft machen. 
Er ließ alſo von weiteren Verſuchen gegen dieſen 
Eingang ab. Das Loch neben der Thüre war 
ebenfalls mit Tonnen und Kiſten verſtellt; auch 
bier hätte er nur polternd und ungeſtüm eindrin⸗ 
gen konnen; er glaubte das gleichfalls unterlaſſen 
zu müſſen. Selbſt die Fenſter des Haufes, näm⸗ 
lich die prackicabeln, nicht die mit Wrettern oder 
Läden geblendeten Fenſterhölen waren ſammttich 
verſchloſſen, nur eind fand offen, und er hörte in 
‚dem Zimmer, zu dem es gehörte, heftig ſchnar⸗ 
‚hen, em Beweiß, daß ein Lebendiger in dem Zim ⸗ 
mer war. ine Leiter ftand in Der Mäbe, fo daß 
die Möglihfeit vorhanden war, fih mit biefem 
@ebendigen in Verbindung zu ſetzen. Indeſſen 
fonnte ihm auch dieß nicht recht anftändig vor⸗ 
tommen, Er beſchloß daher, geduldig in einem 
Svofe der Nachbarſchaft zu warten, bis das ver- 


wänfchte einfame Gaftell zugänglich werden würde. 
WVorläufig. aber ſetzte er fh auf einem Stein, der 
äm Hofe lag, zar kurzen Raft nieder, denn der 
Beg feit früh Morgens — und jegt ging e6 ſchon 
uf Mittag — hatte ihn ermüdet. Won diefem 
Steine überblidte er den Schauplatz. Er fah den 
verwilderten unordentlichen Pag voll Neffen, Die , 
ſteln md Wegerih, die geritürte Pforte, das 
elende, Flüftige, verfallene Haus mit dem durch⸗ 
lücherten Dache. Alles das fah in dem nun ſchon 
heranwehenden grauen Haarrauche noch unheimlicher 
+ und jammervoller aus, als gewöhnlich. 

Und dennoch ergriff unferen jungen Jäger bei 
dem Aunblicke dieſes bettelhaften Elendes eine 
fromme Rührung, welche die zwiefpältigen Empfins 
dungen in feiner Bruft verwifhte, die von den 
ſonderbaren Begegniffen des Morgens hervorgerufen 
worden waren. Denn er erinnerte fih an die ans 
mutbigen Befchreibungen, die ihm Lisbeth von 
diefer Zerftorung gemacht hatte, die er num vor 
Augen fah. — So giebt es denn Gemüther, für 
welche das Häßliche nicht da iſt, weil fie in Allem 
nur das Schöne erbliden! rief er freudig, aus. 
So blüht eine Unſchuld des Geiftes, welche vos 
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ſengleich auch den oͤdeſten Schutt überwähft und 
zudeckt. — Ich las einmal in einem Aufſatze 
von Ranfe, der alte ehrwürdige Pius fei ein 
Charalter geweſen, der in Allem nur dad Zröfe 
liche: gefehen habe. Ich las das damals, wie man 
Manches lieſt, ohne fih mir dabei eben viel zu 
denfen, Run aber babe ich etwas Aehnliches erlebt 
und nicht an einem alten Manne, fondern an einem 
jungen Mädchen, und was das Süßeſte bei der 
Sache ift, an meinem Mädchen. 


Drittes Eapitel. 


Die dreifigbefriedigten treten mehr in die 
Dandlung ein. 





Kaum hatte der Jäger einige Minuten den Hof 
verlaffen, old desfelbe von neuen Wanderern ber 
treten ward. Die drei Jünglinge in grünem Sams 
met Tamen ‚nämlich aus den Doruen neben dem 
Garten und krochen durch eine Definung ber Hof: 
mauer, weil fie ihre Brillen nicht aufgelegt hatten 
und wegen Kurzſichtigkeit die offene Pforte nicht 
faben. Das Haus erblidten fie indeſſen nothdürf⸗ 
tig, fie näheren ſich demfelben, verſuchten zu öffe 
nen, aber aud ihnen wollte dad nicht gelingen. 
Sie fenfjten und Elagten, daß vielleiht nur wenige 
Schritte fie von ihrem erfehnten Meifter trennten, 
and eine versammelte Thuͤre ihrem Drange. ein 
Biel fege. Traurig gingen fie vor dem Schloffe 
auf und nieder. 

Immermann’d Mündhaufen, 3. Th 14 
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Die Geſchichte diefer drei unbefriebigten Juͤng⸗ 
linge in grünem Sammet war einfach aber lehr⸗ 
reih. Sie waren Brüder, Söhne eines reihen 
Bangquierd in Hamburg und hießen Karl Emanuel, 
Karl Nathanael und Karl Gabriel. Ihr Vater 
batte ihnen die forgfältigfte Erziehung geben Taffen, 
weit er wünſchte, drei ausgezeichnete Männer er⸗ 
zeugt zu baben. Sie wuchſen in geiftreiher Gefell- 
ſchaft heran, denn in dem Haufe des alten Ban⸗ 
quierd verfammelte fih Alles, was auf den Nas 
men eines Fugen Mannes Anfpruc machen konnte. 

Die Fäpigfeiten der drei Knaben entwidelten 
ſich auch früh in der entſchiedenſten Weiſe. Karl 
Gabriel lief jeden Abend in die Comoͤdie, hatte 
in feinem vierzehnten Jahre einen Fleinen Roman 
mit der Tänzerin Roſamira, fand in den Zwi ⸗ 
fhenacten am Büffet, aß Eid oder trank 
Punfh und gab danach Kritif «von fih. — Karl 
Nathanael ging dagegen auf das Kaffeehaus, las 
Zeitungen und fpeculirte, ald er den Cornelius 
Nepos esponirte, in den Fonds, Karl Emanuel 
war ein fliller Junge, der- am liebſten zu Haufe 
ſaß, germ Bratäpfel aß und bei allen Dingen 
nah dem: Barum? fragte. — Der alte Banquier 
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beobachtete dieſe Erſcheinungen, ließ eines Tages, 
als erfeine Taſſe Morgenchocolade trank, die Söhne 
vor ſich treten und ſagte zu Karl: Emanuel: In 
dir ſteckt ein Philoſoph; zu Karl Nathanael: Aus 
dir wird ein Staatsmann; zu Karl Sobriet: Du 
biſt zum Dichter geboten. Diefer Beruf war ihm 
micht ganz. erwünfcht. Er bätte fieber einen gro⸗ 
ben Maler in der Familie gehabt, mei die Maler 

jebt beffer bezahlt werben ald bie Dichter. In: 
deſſen fieß er ſich, Da es nun einmal wicht anderd ſeyn 
ſollte, auch den Dichter gefallen. Die drei Brü⸗ 
der aber bieften. fich nach jenem. Tage für, das, 
wozu fie der Bater beftimmt: hatte, und wurden in 
‚ihrer Meinung von einigen: Schaufpielern, Docto⸗ 
zen der Philoſophie und von. einem. dimittirten 
Legations ſecretair unterftügt, welche Perfonen bei 
ihrem Vater offenes Convert hatten.. - 

Rast Gabriel Audirte in Berlin, um durch 
feinen: Ratureindrud von. der Poeſie abgezogen zu 
werden, Karl Nathanael in München, der tiefen 
politiſchen Weispeit wegen, welche er da immer vor 
Augen haben konnte, Kart Emanuel in Göttingen, 
weil. er ‚glaubte, doß Mettwurſt die Specufation 
„Rärfe. — Als fie in die Jahre „gekommen wares, 
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worin der Menfd feine Thaten zu vollbringen as 
fängt, ſchrieb ihr Vater an fle drei gleichlautende 
Billette des Inhalts, er erwarte jet von ihnen 
Großes. Karl Emanuel fette fih, darauf hin, una 
ein neues Syſtem zu erfinden, Karl Nathanael 
griff zur Feder, um eine nie erhörte politiſche 
Wahrbeit zu offenbaren, Karl Gabriel: ging im 
Thiergarten fpagieren, um ein Trauerfpiel zu er⸗ 
,„ Sinnen, welches Vie Reformation der, Bühne bewir⸗ 
fen follte. &ie gaben fih die größte Mühe Jeder 
in feinem Fache, aber fie war unſonſt. Nicht 
einmal den Titel zu einem Zrauerfpiele fand Karl 
Gabriel troß feiner vielen Spaziergänge im Thiers 
garten, er begriff nicht, wie einen geborenen Dich ⸗ 
ter die Mufen fo im Stich laffen fonuten. Karl 
Nathanael brachte nach langem Sinnen den Gap 
heraus: Die Staaten teilen fih in Monarchien, 
Ariftocratien und Democratien. Aber ein Fundie 
ger Freund, dem er davon ſprach, rieth ihm, mit 
dieſer politifhen Wahrheit nicht bervorzutreten, 
weil fie kaum ganz neu zu nennen fei. Sarl Emanuel 
machte ed, wie Karl Gabriel, nämlich, er machte Nichts, 
Als ſie die Vergeblichkeit ihrer Beftrebungen 
einfahen, zerfielen fir. mit dem eben. Gabriel 
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naunte bie Quelle der Dichtung überhaupt verflegt 
und Enipfte in dieſem Ummuthe ein kurzes ver⸗ 
deiehlihes Verhältnip mit Gervinus an, bis fie 
Ah auch ‚wieder trennten, weil ein Malcontenter 
dem Anderen bald unausſtehlich wird; Emanuel 
hatte einen Augenblick Luft, fromm zu merden; 
fonnte aber dazu nicht recht gelangen, weil fein 
Gedãchtniß ſchwach war, und die Grommen viele 
Nedenbarten auswendig behalten müllen. Am 

glucklichſten war noch verhältnißmäßig Nathanael, 
ex reſignirte und legte ſich in feinem zweiundzwan ⸗ 
zigſten Jahre auf den reinen Papierwucher. Frei⸗ 
lich klagte auch er, mie feine Brüder, daß der 
Himmel dumm und die Erde. abgefhmadt fei, ins 
deffen machte er doch guten Profit. 

Die drei Brüder hatten ih, als ihre Doff- 
nungen fheiterten, zuſammengethan. Sie Magten 
einander wor, wenn ihr Gähnen es zufieß, Much 
darin waren fie unglüdtich, daß Niemand font ipr 
Dep Taitempfand. Emanuel pflegte zu fagen: 
Richtiges Daſeyn; Nathanael: Rücterne Zuftände ; 
Gabriel: Kahles, vernutztes Leben. — Viele Leute 
bieiten fle für Narren. Ich aber fage: Es iſt ein 
großes Mißgefihit, wenn ein Süngling Fein refor⸗ 
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matoriſches Zrauerfpiel machen, Fein neues philos 
ſophiſches Syftem erfinden, keinen Umſchwung in den 
politifhen Ideen des Zeitalters bervorbringen kann. 
Als fle am tiefften herunter waren, ſtand ihnen 
jedoch die Hülfe am nächſten. Sie lernten nämlich 
einen Mann fennen, einen wunderbaren Mann, einen 
Mann, der mehr zu ſeyn fchien als ein Menſch. 
Nach wenigen Untervedungen, die. in geheimniß ⸗ 
vollen Worten geführt wurden, hörten fie, daf 
diefer übermenfchlihe Mann das Mittel .befige, ein 
elaſſiſches Trauerfpiel zu verfertigen, dem Philoſo⸗ 
phen aber und dem Politiker auch zu helfen. " 
Die Eriftenz dieſes Marıned- war ein Geheime 
niß und ein Wunder. Sie erfuhren in einer Stunde 
der Weihe von ihm, mas fle ‚vor Erſtaunen bei⸗ 
nahe ſtarr machte. — Der Umgang mit dem Mei⸗ 
ſter übte auf die drei Unbefriedigten den mohle 
thätigften Einfluß. Damald war es, wo fle grüs 
nen Saminet anlegten, das Kleid der Zufuuft und 
"der Erwartung. Karl Gabriel fand fogar den 
Titel und die Begeifterung 'zu einem Trauerſpiele, 
welches „das Erauerfpiel‘ heißen und. das Tragi⸗ 
ſche an und für fih ohne Ruͤchſicht auf ein beſtinun ⸗ 
tes Ereigniß behandeln ſollte. 
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Aber die Hülfe blieb nicht nahe, fondern ver- 
ſchwand in die (Ferne. Seit diefem Erauertage liefen 
die drei Unbefriedigten umher wie Frauen mit fal⸗ 
fen Wehen. Die falfchen Wehen leiteten indeſſen 
nad) einiger Zeit auf die wahre Spur, die wahre 
Spur jebod leider nur bis gu einer verrammelten 
Thüre vor der Hand. Ueber dieſes ſymboliſche 
Ereigniß ergingen ſich die‘ drei grünen Sanmet ⸗ 
öde in Betrachtungen. Karl Gabriel fagte, er 
wolle den Helden feines Trauerſpiels: Dad Trauer- 
fpiel, auf eine erfhütternde Weife an einer vers 
rammelten Zhüre miederftechen laffen, in welche er 
dineingewollt, aber nicht: bineingefonnt; Karl Ema- 
nuel behauptete, alle Philoſophie beftehe eigentlich 
darin, zugemachte Türen nicht aufzumachen, wor 
gegen Karl Nathanael verfiherte, die höhfte Ma⸗ 
zime der Staatsweisheit fei, alte Tonnen und Ka⸗ 
‚sten von Innen vorzuſchieben, wenn Schloß und 
Riegel nicht mehr halten wollten. 

Als fie, ich weiß nicht zum wievielften Mate. 
vor dem Schloffe und vor der Fronte feiner Baus 
fälligkeit auf und nieder gegangen waren, ſtieß der 
Dichter mit feiner Nafe an die gegengelehnte Leis 
ter und entdeckte dadurch dieſes Motiv. Der Ppir 
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loſoph fegte die Brille auf und fah das oben 
offenftehende Fenfter, der Staatsmann aber, der 
von diefer doppelten Entdeckung hörte, fhlug vor, 
auf der Leiter emporzuffimmen und zum Fenſter 
einzubliden. Denn auch fe hörten oben ſchnarchen 
und zogen daraus den Schluß, daß dort Jemand 
feyn müſſe, der ſchnarche. Vielleicht ließ er ſich 
erwecken und müglid, daß mar dann mit ihm über 
die Gröffnung des Schloſſes unterhandeln Fonnte, 
Diefe Idee war mohl eine glückliche zu nen⸗ 
nen und fie wurde ſogleich ausgeführt. Karl Ga- 
briel ſtieg zuerſt die Leiter binauf, die andern 
Brüder folgten und alle Drei vedten fih oben fo 
boch empor, daß fle in das Zimmer fehen konn⸗ 
ten. Als diefee Moment gekommen war, ließ fi 
ein dreifahes: Ach! des Eutzückens von ihnen 
-bören.. Mit fanfter. Stimme viefen fie mm einen 
großen Ramen vergebens, darnach riefen fie lau—⸗ 
ter, jedoch umfonft; endlich ſchrieen fie, ed war 
indeſſen fruchtlos. Diefer Schlaf ſchien ein Tode 
tenſchlaf zu ſeyn. 
Karl Gabriel, der fühne Dichter, ſchlug darauf 
vor, den Schlummernden mit einigem Kalk gu bes 
werfen, wogegen fih aber Karl Emanuel und 
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Karl Nathanael erflärten, indem fle fagten, daß 
man einen folhen Mann nicht mit Kalk werfen 
dürfe. — Bisweilen fommt ed mir vor, fagte Ga—⸗ 
briel, als blinzle er. Optifhe Täufhung, mein ' 
Bruder, verfegte Nathanael, warum follte er ſich 
gegen uns, feine treueſten Anhänger, verftellen? 
Als Nathanael das gefagt hatte, kuackte es 
unter ihnen. Die alte Leiter, welche über die 
Jahre hinaus war, das Gewicht von drei Unbe— 
friedigten tragen zu Ennen, befam einen gefährlichen 
Sprung und eiligft fliegen fle und erſchrocken hinab, 
nicht gewillt von der Höbe ihres Standpunctes 
zu flürzen. Sie gingen in den vermilderten fran—⸗ 
zoſiſchen Garten, um dort dad Weitere zu erharren. 
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Viertes Capitel. 





Ein hroniſcher Säläfer und ein feltenes 
Beifpiel von Bediententreue 





Während dieſer Begebenheiten faß der alte 
Baron, unwiffend noch über die Berrammelung des 
Schloſſes, etwa eine Viertelftunde von diefem in 
einem fraufen und durcheinandergewirrten Bufche 
von Hagdornen, Eſchen und Birken, der auf einem 
Eleinen Hügel wuchs. Er hatte den Ort in feinen 
wohlhabenden Tagen zum ogelbeerde benußt; es 
and aber von der früheren Vorrichtung nichts 
mehr ald der Pfahl für dem Lockvogel nebſt den 
vier Pfoten, zwifhen melden die Hütte erbaut 
geweſen war. Dad Dah und Bretterwerf war 
längft verfault oder von armen Leuten geftohlen. 
An diefem ſtillen und wüften Plage faß der Schloß⸗ 
herr und lauerte auf einen gleihfam Vogel, aber 
nicht auf einen Finfen, Hänfling oder Kreuzſchna⸗ 
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bei, ſondern auf: den Bedienten Karl. Yutter- 
vogel. 

Die Straße nad) der Stadt zug ſich nämlich 
unter dem Hügel durch. Karl'n hatte er vor Kurs 
sen auf ihr fortwandern ſehen, und ſogleich war 
von ihm beſchloffen worden, dem Bedienten bei 
der . Heimfehr, die Mittags zu erwarten fland, 
den Weg zu verlegen, ihn auf ben Vogelpeerd zur 
rufen, mit ihm dort, begünftigt von der Einfams 
leit des Ortes, ein ſcharfes Verhor anzuftellen 
und, dadurch wo ‚möglich hinter Die Geheimnſſe 
Münchhauſen's zu fommen. 

Der. alte Herr. hatte lange über diefen Ente " 
ſchluß mit feinem-Zartfinme gefochten, endlich aber 
war er doch zu dem Refultate gebiehen, daß er 
ihn unbeſchadet feines Gewiſſens ausführen duͤrfe, 
weil ein fo dankvergeſſener Gaſt, wie der Freie 
herr von Münchtauſen, durchaus Feine Ricficht 
verdiene, 

Die Verkältniffe im Inneren des Schloſſes 
hatten fi nämlich folgendermaßen geftellt: 

Durch den Abzug ded Schulmeiſters waren die 
Ulademifer von Schnick-Schnack-⸗Echnurr debignigen 
Individuum's quitt geworden, welches einer jeden 


menſchlichen Gemeinſchaft Roth thut, nämlich des 
Sündenbodes. Irgend Einer muß in jedem Haufe 
vorhanden feyn, an weldhem die übeln Launen, 
die Zornmüthigfeiten und die verdrießlihen Stim⸗ 
mungen audgelaffen werden dürfen. Obne einen 
folhen Abzugscanal laͤßt ſich ein dauerhafter bäus- 
licher Friede gar nicht denfen. Ich babe ein Haus⸗ 
wefen gefannt, in welhem fo lange zwiſchen der 
Herefhaft und den übrigen Hauptperſonen eine 
vortrefflihe Einigkeit beftand, als ein dummes 
und ungeſchicktes Mädchen, eine entfernte Ver⸗ 
wandte, tagtäglich auszufhmälen mar. Herr und 
Frau begingen aber den Thorenſtreich, dieſes Mäd⸗ 
chen fortzuſchicken aus dem Grunde, weil der 
Aerger und Lärmen mit ihr im Hauſe zu groß 
fei. Und von Stund an börte alle Verträglich⸗ 
feit auf; es war als ob in der Dummen und 
Ungeſchickten der Schupgeift des Heerdes verſcheucht 
worden ſei, der Mann zankte mit der Frau, die 
Frau ſchmollte mit dem Manne, der erwachſene 
Sohn und die mannbare Tochter hatten ein bes 
ſtaͤndiges Schrauben und unangenehmes Reiben mit 
einander; felbft die Hausfreunde befamen Augen 
für. die Schwächen ihrer Wirthe und erfalteten, 
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fein Gefinde wollte mehr bleiben, weil: es die er⸗ 
ſchwerte Laſt der übeln Behandlung nicht zu tra= 
gen vermochte — kurz, ed war eben mit allem 
Comfort zwiſchen jenen vier Pfählen vorbei," als 
man rechten Comfort darin fliften wollte. &o ' 
Tonnen ſich die Menſchen über ihre nächſten Ben 
bältniffe und Umgebungen täuſchen. Und in der 
großen Weltpiftorie gebt es mitunter nicht anders 
zu. Einem Volle thut ein tüchtiger Feind Notb, 
au fo lange es ihn befigt, iſt es in Flor. So 
lange Rom ich mit Carthago herumbiß, ſetzte 
es alles böfe Weſen draußen ab, als aber die 
Nebenbubterin in Trümmern rauchte, ging die 
innerliche böfe Wirthfchaft an; vom Napoleon bat 
nicht Giner bloß gefagt, er fei fir uns viel: gu 
früb gefallen, 

Doch um von Rom und Carthago und Napos 
feon und uns zum Schlofe Schnick⸗Schnack⸗Schnurr 
serülfzugelangen — fo lange der Schulmeiſter auf 
dem Gebirge Taygetus ſaß, wußten der alte Bar 
von und feine Tochter, wohin mit ihren verdrieß⸗ 
ligen Stimmungen - und ald-er abjog, wurde es 
bucftäblih wahr, mas der Schloßherr gefagt 
hatte: Es fam eine Lüde in den fhönen Kreis, 





Dad Glück war bekanntlich nicht die Göttin des 
dortigen Heerdes, es gab alfo vie) Anlaß zu Bere 
ſtimmungen, an mem follten fie num’ audgeluffen 
werden? Haͤtte das Fräulein Lisbeth gehabt, fo 
wäre menigftend ihr geholfen. gewefen, fo aber 
wie die Sachen fanden, dab es durdaus keinen 
Rath. Vater und Tochter waren zu ſehr an eins 
ander gewöhnt um mit‘ einander badern zu fünnen. 
Der Bediente- Karl Buttervogel war für Emeren- 
tien Karlos, der geliebte und verehrte Schmetter⸗ 
ling, für den alten Baron ein zu geringfügiges 
Individuum. In diefer Notb und Verlegenheit 
ſank der Freiherr von Münchhauſen von einem 
langweiligen Erzähler, der er für den alten Bar 
ron bereit8 geworden war, zum Sündenbock herab. 
Ja, es ift richtig, wenn auch betrübt ; diefer 
große und wunderbare Gharafter war bald dahin 
gediehen, wo der verachtete Schulmeiſter Agefel 
geftanden hatte; er wurde wechſelsweiſe von beim 
alten Baron und feiner Tochter über die Achſel 
angeſchaut. Das: war nämlich fo zugegangen. 
Der Baron Schnuck⸗Muckelig in der Boccage 
zum Wargentroft verbrachte einige unmuthige Tage 
nad dem Abzuge des Schulmeiſters und ſuchte 


ch durch wiederheltes Beſichtiges des freien Pla⸗ 
des, wo bie Euftverdihtungßfahrif zu ſtehen lom ⸗ 
men fote, leidlich binzuhalten. Er dachte, Munch ⸗ 
baufen werde ruckſichtsvoll ¶genug ſeyn, auch ohne 
Erinnerung ihm das "Geheimnig der Bereitung 
Fund zu thun. Wünchdauſen ſchwieg. Hiernachſt 
fpielte er von fernue auf Pflichten der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft an, welche nicht verabfäumt werden dürften. 
Munchbauſen ſchwieg. Darauf gab er. die Sache 
näher. und ſagte, es fei nicht gleichriel, Jeman⸗ 
dem etwas in den Kopf zu feßen, man müſſe auch 
Bort halten fünnen. : Muͤnchhauſen ſchwieg. End⸗ 
lich wurde er klar und. rief: Mens du mir nicht 
die Loftfabrik macht, fo biſt du fein ehrlicher 
Mon! Mündyaufen feufzte und ſchwieg. 
Emerentien war die Zeit: eben fo lang gewor- 
den, wie ihrem Vater, Der Prätendent von Des 
chellram aß Wurft, Eier und Rindfleiſch, ſo viel 
üben von dieſen Dingen die Haud der Liebe reichte, 
blieb aber nach wie vor Bediener, die Gemein 
beit feiner Maske täufhend in Worten und Wer⸗ 
ten feſthaltend. Unglaublich war es, bis zu wel⸗ 
chem Grade ſich dieſer masquirte Fürft verſtellen 
konnte, beſouders ſeitdem er fern von den vorneh⸗ 


meren Perfonen diefer Geſchichte in dem Garten 
hauſe auf dem Taygetus wohnte und bis auf bie 
zu leitenden Dienfte fein eigener Herr geworden 
war, Emerentia begann zu zittern, wenn fie, Die 
Wurſt unter der Schürze, das Stiftskreuz im 
Hergen, nad) dem verfallenen Schneckenberge gingr 
und war eines Tages bei einem unbeſchreiblichen 
Anblicke gendthigt gewefen, zu Karl'n zu fagenz 
Fürft, fpielen Sie nicht zu natürlich. — Bei dies 
fet Gelegenheit hatte Karl Buttervogel erwiedert: 
Immer und ewig ſich genisen müſſen, thut feinem 
Menfhen gut. Wofür bin id hieher in bes Schul⸗ 
meifters feine alte Kabache gezogen, wenn ich meine 
Freiheit nicht haben fol? Ich verlange und bes 
ftebe darauf, daß wofern ich es platterdings ſeyn 
ſoll, mir meine fernermweite Verföfigung draußen 
bingefegt wird , ſtillſchweigend, ohne Anfprache und 
Befümmerniß um mid. 

Emerentia wurde bochroth vor Zorn, denn 
diefe Antwort war zu grob, um fie ſelbſt einem 
Fürſten hingehen zu laſſen. Sie rief: Und ich 
beſtehe darauf, daß Ew. Durchlaucht nunmehr 
bald aus Ihrem Incognito hervortreten, denn 
meine Lage wird Ihnen gegenuber von Zage zu 


Tage zürter und peinliher. — Gnädiger Herr, 
erwacht denn wicht Ier Meitleid mit einem armen 
Münden, deſſen Lebensboffnung Sie find® fepte 
fie weicher werdend hinzu, und einige Thränen 
liefen über ihre Wangen. Karl af ſchon die Wurft, 
die ihm Emerentia gebracht hatte, und da fein” 
Herz der Rührung immer am .offenften war, wenn 
er Wurſt aß, fo that ihm die Weinende leid, er 
trat daher, daS legte Stück in der Hand, zu ihr 
und fagte: Ic bin ja, weiß Gott, fein ſchlechter 
Kerl und Prauenöperfonen muß man Alles zu 
Gefallen thun, was nur menſchenmoͤglich ift. Wenn 
ich alfo nur wüßt', wie ich's anfangen follte, fo 
sefhäh's ja alfebald. Wofern aber mit meinem 
Heren Rüdfprah” genommen würde,. fo koͤnnt' es 
feyn, Daß ich’ würde, denn er weiß für Alles 
Rath und hat mehr Grütz' im Eleinen Finger ald 
wir Beide im ganzen Leib, ſonſt wär er nicht 
vermoglich, fo ſchreckbar zu lügen, wie er ‚lügen 
thut. — Ich verftehe Ihren Wink, verfeßte das Geäus 
lein, wifchte fi die Thränen ab und ging getrö- 
Het. vom Taygetus. 

Diefer Vorfall erpignete fih an dem Tage, an 
welchem der alte Baran gegen den Freiderrn klar 

Immermann’d Mündhaufen, 3. Tb. 15 


geworden war. Emerentia hatte ſich ſeit der 
Stunde, wo fie Münchhauſen zum erftenmale 
nicht verflanden, in einer ſtillen Entfernung von 
ibm gehalten, weiche jedoch die Fortdauer achtungs ⸗ 
voller Empfindungen noch nicht ganz ausſchlosß. 
"Jept war es ihr ſogar lieb, eine Gelegenheit zu 
finden, wit ihm wieder. anfnüpfen zu Dürfen. Sie 
jegte “ daher nieder und ſchrieb folgenden Brief 
an ihn: 


 Ründpaufen! 


Ich nenne Sie. nicht mehr Du, denn fÄhmerze 
lich „gabe ich einfeben fernen, daß wir einander 
ded nicht ganz fo nahe flanden, als ſchöue 
Träume mis fagen wollten. Denfen Sie an 
den Augenblick, da. ih die Bohnenſchüſſel fallen 
tieß, weil Sie mich nicht begriffen. Indeſſen 
it mir ein. bobed Gefühl won Ionen geblieben, 
und das Schickſal lehrt und wohl und begmi« 
gen, wo und die volle Befriedigung verfagt 
wird. 

Mündpaufen, Pen hofft -auf Bie. Sie 
baben, wenn Sie wollen, Alles ir der Hand; 
einem Manue, gleich Ihnen, iſt nichts unmögs 





lich. Grinnern Sie ſich Ihrer Verpflichtungen 
gegen ihn, helfen Sie ihm zu dem 
Ich ſage nichts weiter. 


Emerentia, 


Munchdauſen rieb ſich die Augen, ald er dier 
fen Brief überlefen hatte. Er las ihn zweimal, 
besor er einen Sinn finden konnte, endlich glaubte 
er doch einen folhen gefunden. zu haben und rief: 
Die Beftie hat mich alſo endlich auch noch bei 
meiner Anbeterin wegen bed rüdfländigen Lohnes 
verlegt. Schlimm, ſchlimn, ſchlimm! Aber man 
muß fhoh-in den fauren Apfel beißen, benn es 
giebt ‚nichts Gefährlichere® für die weibliche Ver⸗ 
ehrung, ald wenn der Verehrte feinem Bedienten 
etwas ſchuldig bleibt, 

Er hatte eben eine kleine dünne Einnahme 
von fernher empfangen. Traurig riß er das Cou⸗ 
vert mit den fünf Siegeln auf, zählte, was er 
notgbürftig entbehren konnte, wehmüthig ab, rief 
den Schmetterling und gab ihm das Geld mit 
einer Zluth harter Reden. Karl hörte nicht auf 
die Beihimpfungen bin. Wenn er Geld bekam, 
fo war er gegen alles Andere gleichgültig, er dankte 
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dem Himmel, der ihm abermals fo . unerwartet 
balf. Freudetrunken lief er in den vermilderten 
-  feanzöffchen Garten und zählte ſein Geld auf dem 
Poſtamente ded Schäferd ohne Flöte über. 
Muͤnchhauſen fhrieb an Emerentien:. 


Diotima! 


Denn das bleibft dur mir. Nenne dich Emes 
ventia, mir bleibit du Diotima. Karl ift bes 
zahlt. Ich war ihm allerdings ſeit Lichtmeß 
Lohn ſchuldig. Vielfache Gedanken, und unter 
diefen hauptſãchlich die. tiefe Seelenbewegung, 
in welche mic dein Umgang und Geift verſetzt 
hatten, bemirkten, daß mir die Kleinigkeit aus 
dem Sinne gelommen war. 

Dont für deine Erinnerung. Wie ich nie, 
oder nur ein einzigesmal in meinem Leben: log, 
fo bezahlte ich auch ſtaͤts meine Schulden; denn 
Ausnahmen von diefer Regel befeftigten ſie eben. 
Deine Wünſche And Befehle 


Deinem Münchhaufen. 


Emerentia wurde Narr, als fie diefen Brief 
empfing. Sie hatte Darauf gerechnet, daß der 


Fteiterr durch feine großen diplomatiſcen Verbin 
dungen Die. Reflauration des Fürſtenthums Hechel⸗ 
kram bewirken folle, und — er gab dem Präten⸗ 
deuten Loha!. — Zerflört ging -fie in den, Garten. 
Karl fprang ihr vom Schäfer entgegen, fchüttelte 
in einem tedernen Beutelchen den Flingenden Ins 
halt und rief jauchzend: Ich hab’ mei’ Geld, ich 
bab mei’ Geld! D was für ein glüdfeliger Tau⸗ 
ſendſaſſa bin ih! Ich möcht’ den ganzen Marft 
von Canſtatt auskaufen. — Gmerentia verfeßte 
nichts; fie ſtand bleich und entfegt da. — So ift 
es denn alfo wahr, fagte fie, nachdem Kari fort 
uad auf feinen Schnecenberg ‚gefprungen war, daß 
ein fortwährended Rolleſpielen mit der Rolle iden⸗ 
tiſicirt. Diefer Fürft wird ‚mir noch innerlich zum 
Bedienten, 'wenn ich nicht bald die Entfdeidung 
herbeiführe. Für's Erſte aber fol dad gefränfte 
Weib zu jenem Verderblichen reden, über den ih 
mid fo hart enttäufcht ſehe. 

Sie ging nad. ihrem Zimmer und ſchrieb an 
Mündhaufen: 

" Mein Herr! 

Ich bin fortan für Sie weder Diotima, noch 
Emerentia, fondern dad Fräulein von Schnud. 





Die Binie, ber ich angehöre, iR die Linie Min 
delig. Verſtehen Sie mich? Nein, Sie ver⸗ 
Reben mich ˖ nicht. Ah aber. durchſchaue Sie. 
Sie wollen mic erniedrigen. Sie wollen, daß 
mir der Bediente Bedienter bleibt. Armer Epöts 
ter! In dem vollen Gefühle meiner Wirde, 
erhaben über Ihre Poflen 


Emerentia, Freiin von Schnud-Mudelig 
in der Boscage zum Warzentroft- \ 


Münchaufen verminfhte fein. Loos, ald er 
diefen- Zettel erhielt. Das Geld an den Shlias 
gel weggeworfen und nun das mod! rief er. 
Bad will denn diefed verrüdte Fräulein, die mir 
wahrbaftig fo unleiblich gu werben anfängt; als — 
PRI- Stil, Münchhauſen — Der Alte läßt mir 
keine Rube, ich weiß mir nicht Rath gegen feine 
verdemmten Euftgebaufen, ‚und ‚nun bürße ich auch 
diefen. legten Stügpunet ein. — O Münhhaufen, 
Münhhaufen, fönnteft du doch nur — — 

Er wollte fagen: Bon deinen Renten leben — 
vollendete aber nicht, ſondern ſchrieb gleich ein 
zweites Billet, weiches nichts ald dad Wort enthielt: 

Diotimatl - 


— 


Aber fen ——— 
"feiner Thuͤre wieder. . 

Der alte Baron ud - Gmrentia begegneten 
einander Draußen in’ der Gegend zwiſchen dem 
Shloffe und dem Pete, wo die Luftlteinfabrik 
Reben ſollte. Der Water fah verdrießlich und zer⸗ 
Mört, die Tochter kalt und ſtolz aus. — Ich 
fürhte Reel, fagte der. Alte, wir haben einen 
Phantaſten im Quartier. Noch hängt meine Hoffe 
mung an einem binnen Faden, Gott gebe, daß 
der aicht veigt! — Meine Hoffmung it bei den 
Todten, verfegte das Fraͤulein erfaben Edle 
Seelen werden leicht betrogen, ich fhäme mic 
mit, daß mich ein dürftiger Witzliug tänfhen 
konnte. Die Schuppen fallen mir .von den Augen, 
nur Gemeines ſehe ich noch, wo ic fonft- gute 
mütbhig bemunderte. — Ich werachte ihn auch bes 
reit6 recht herzlich, fagte ber .alte Baron, es if 
nur der Punct hier in Grwägung zu ziehen, daß 
auch ſolche Haſelanten im Beſitze wichtiger Fabrik· 
sebeimniffe ſeyn konnen, und werm benm das doch 
der Fall wäre und .man hätte ihn, ohne die Sache 
zu erfahren, and dem Hauſe getrieben, fo wäre 
es außerordentlich ſchlimm. 


Bir wollen ihm daher unfere Gefinnungen fühls 

bar machen, Renzel, aber fo, daß ihm noch eine Hins 

terthüre offen ‚bleibt, damit wo möglich feine. Ambir 

tion erwertt wird, und mir das Syndicat nicht ent ⸗ 

"geht. Nur wenn alle Ausfiht.verfhmindet, wollen 
wir ihm ſagen, daß er ſich naden fünne. 

Nach diefem ‚Tage gaben der alte Baron und 
das Fraulein dem Freiherrn ihre Gefinnungen zu 
erfennen, d. h. fie behandelten ihn ſchlecht. Muͤnch⸗ 
baujen, welcher fühlte, wie ſehr er durch feine 
politiſchen Fehler ſich die Stellung im Schloſſe 
Schnid ·Schnadk·Schnuer verdorben habe, machte ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen fie herzuſtellen und ließ 
das glängendfte Brilliantfeuer feines Witzes in tau⸗ 
end. Einfälen, wunderbaren. Gapriccio'8 und Mah⸗ 
ven ipielen: Das Fräulein aber zeigte ih um fo 
gelangweilter, je brillanter Münchhauſen wurde. 
Sie wandte ihm bei den Colloquiis im Garten 
den Rüden, fiel ihm häufig mit einer Bemerfung 
über ſchlechtes Wetter in die Rede, oder fagte, 
wenn fie ion hatte ausſorechen laſſen, weiten nichts, 
ald: Späße für den. Volfäfalender. — Ihr Vers 
halten druckte unbedingte Geringfhägung aus, 
Der Schloßherr fnüpfte dagegen die feinige noch 








an Bedingungen. Die Summe feiner Reden ging 
dahin, daß er an den Grzäblungen des Gaftes, 
ehe und bevor die Fabrifangelegenheit in Ordnung 
gebracht ſei, wenig Geſchmack zu finden vermöge. 
Zumeilen hörten beide Schloßbewohner gar nicht 
iu, fordern ſprachen mit einander von Wirthſchafts⸗ 
angelegenheiten, während der Freiherr die buntes 
fen Wunder vortrug. 

So gingen mehrere Tage hin. Die Situation 
war fir den Helden immer peinlicher geworden. 
Doch die Kräfte feines Geifted waren unerſchöpf⸗ 
lich und gerade in Verlegenheiten entfaltete ſich 
erft deren ganzer Reichthum. Eines Abends, wo 
das Fräulein auf ihrem Zimmer an ihrem Tages 
duche fehrieb, der alte Baron und er aber Aumm 
fange Zeit neben einander im Verſammlungsge⸗ 
mache auf und nieder gegangen waren; brauchte 
er die Rührung als großes, heroiſches Mittel. Er 
fing nämlicy plöglih an heftig zu fehluchgen, und 
da der alte Baron fih erftaunt ummandte, fo 
ſtellte er ſich mit den frömenden boppelfarbigen 
Augen vor feinen Wirth, nahm deffen beide Hände, 
fab ihm bewegt in das Antlig und rief mit einer 
von Weinen gehemmten Stimme: Könnt Ihr ed 
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über das Herz bringen, du und beine göttliche 
Tochter, Euren Freund fo zu mißhandeln, wie 
Ihr thut? Nennen wir und nicht du? Bin ich nicht 
dein Bruder in bed Wort verwegenfter Bedeutung ? 

Eben darum, weil wir und du nennen, muß 
Offenheit herrſchen, verfegte troden und ungerührt 
der alte Schloßherr. Ich merfe ſchon, was diefe Gros 
eodilätpränen bezwecken follen. Du bit ein Crocodil 
— ein Kamäleon will ih fagen. Ich laſſe mid) nicht 
länger foppen, nicht länger laſſe ich mid) an der 
Nafe herumführen. Won deinen Ziegen und deinen 
Holländern und deinen Poltergeiftern babe ih den 
‚Pfferling gehabt. Darum ein Wort für taufend: 
Kannft du Luft verfteinern® 

Bruder, fei miht fo hart — — 

Hart bin ich, hatt will ich feyn, ſteinhart wie 
Luftſtein. Wiſch dir die Zhpränen von der Nafe, 
fie erweihen mid nicht. Du haft mir den Gehei⸗ 
men Rath verleidet und die tröftfichen Gedanken 
an dad hödhfte Gericht durd dein Luftproject, du 
Euftfpringer ! Die Ruhe meines Alters Haft dur 
vergiftet. Run find zwei Fälle möglich. Entwe ⸗ 
der fannft du Euft verfeinern oder du haft mir's 
vorgelogen. Im erften Galle fol dir Alles ver⸗ 





geben ſeyn, ih werde Syndieus, kriege für 
ſechſtauſend Thaler Fabricat jährlih und damit 
Baſta. Haft du mir's aber vorgelogen, fo wollte 
ich dich erfuchen, Did) an deine vielfagen „anders 
weitigen Verbindungen in der Welt zu erinnern, 
die ſich gewiß ſchon Lange nach dir fehnen und die 
eb übel nehmen würden, wenn bu länger dein 
Pfund in diefem abgelegenen Schloſſe vergraben 
wollte. — Hierũber ſehe ic morgen deiner bes 
ſtiamten Erklärung ohne ale Einkleidungen, Ges 
ſchichten und Carmina entgegen. 

- Mit diefen unzweideutigen Worten trennte ſich 
der Wirth von feinem’ Gafte. Letzterer blieb im 
Zimmer flehen, legte die Hand am feine Stirn 
und fogte nach tiefem Veſtnnen: .Behaupten muß 
ich mich noch eine Zeit lang bier, es geht nicht 
ohne dieſes. Ich muß ihn erwarten bier, ibn, 
mein Freund, meinen Eurator. Kamm ich mid; nicht 
durch Worte und Thränen Halten, fo muß ih es 
duch den Zuftand des Epimenides verſuchen. — 
Er ging auf fein Zimmer und legte fih augen« 
blicllich nieder. 

Am folgenden Vormittage um Eilf Uhr fragte 
der alte Baron Karl Buttervogel'n, der von des 





Freiherrn Gemache herablam: If fein Herr noch 
nicht aufgeſtanden? Nein, verſetzte Karl, er ſchuarcht, 
daß ed nur fo eine Art hat, wenn das ſo fortgeht, 
kann es lange dauern. — Der Schloßherr ſtellte 
fid) vor dad Zimmer feined Gaſtes und hörte wirk⸗ 
lich ein ungentein kräftiges Schnarrwerk dadrinnen. 
Um Ein Uhr bei Tiſche, wo ſich nur Vater 
und Lochter zuſammenfanden, warf Emerentia 
nachlãſſig die Worte hin: Dieſer Menſch ſcheint 
uns deute zu verſchmähen. — Karl wurde berufen, 
binaufgefandt und brachte den Beſcheid, der gnäͤdige 
‚Herr habe fid eben fo weit -ermuntert, um allen 
falls etwas, Suppe und Gemüfe zu fih nehmen 
zu Fonnen, wenn man die Güte. haben wollte, ihm 
davon zu fenden. — Emerentia gab dem Bedienz 
ten da8 Verlangte, der alte Baron ließ binaufbe- 
flellen, er bitte, daß der Freiberr aufftehe. Nach 
einiger Zeit Fam Karl mit den leeren Zellern zu⸗ 
rück und fagte: Mit dem. legten Biſſen im Munde 
wieder auf die Tinfe Seite gefollen und weiter ges 
ſchnarcht. — Zum Henker, was bedeutet das? 
rief der- Eihloßdere. — Um vier Uhr Nachmittags 
ging er, da fein Wunchhauſen ſichtbar wurde, ſelbſt 
biranf. Münchhaufen ſchlief. Der alte Baron rief 





ibn an, rüftelte ihn, fahittelte ihn, Münchhaufen 
richtete ſich etwas auf, fah ihn fhlaftrunfen an, 
lallte mit ſchwerer Zunge: Barum wet du mid t 
und fiel auf den Rüden. Um ſechs Uhr, um 
acht Ahr Abends hatten gleiche Wedverſuche . die 
gleichen Erfolge, aber vielmehr Rühterfolge. ind, 
haufen ſchlief. 

Der erfte Zag war fonach. verſchlafen. Am 
andern nahm der alte Baron allerhand lärmenbg 
Geſchaͤfte vor, er brachte z. B. ſchweres Geräth 
und Möbelwerk von der Gerichtsſtube herab und 
hatte deſſen Fein fonderlid Arg, wenn ein Stück 

donnernd gegen Münchhauſen's Gtubenthüre flog. 
Denn, beummte er ingrimmig, id; will dieſen ver⸗ 
ruchten Kerl denn dod wohl mach friegen! Alles 
vergebend. Münchhaufen ſchlief auch -den zweiten 
Tag bindung mit Ausnahme kurzer Ebpauſen. 
Karl Buttervogel berichtete, fein Herr fei zwar aufe 
geftanden und habe ſich angefleidet, aber immer. mit 
halbgeſchloſſenen Augen und ‚mit Gaͤhnen. Sobald 
er daß legte Stück angezogen gehabt, fei er wieber 
in. einen Stuhl gefunfen und figend eingeſchlafen. 

Am dritten Tage ſchnarchte Münchbaufen ſtär⸗ 
ter, ald je zuver. Der alte Baron, der bie ganze 


Nacht ſchlummerlos zugebracht hatte, ſatz bekum ⸗ 
mert auf der Gerichtsſtube. Emerentia fang unten 
im Haufe auf Befehl ibres Vaterd. Denn - biefer 
meinte, was fein Rüttein und. Rumoren nicht zu 
Wege gebracht, werde der helle Und durchdringende 
Gefang der Tochter bewirken. Als fie ihre beiten 
" Gänge und Gadenzen von ſich gegeben bafte und 
eine Paufe entftand, ſtellte ſich der Schloßherr an 
die Söllertreppe und rief hinunter: Karl! — Kart 
Butternogel trat aus des Preiberen Dormitorium, 
Iſt er wach? fragte der alte Baron. — Ich dab? 
mir die Ohren zugebalten, denm ich bin kitzlich 
gegen Muſik, verfegte der Bediente, mein gnädiger 
‚Herr aber fegten fih auf die andere Seite und 
fächelten im Schlaf, wie ein Engel. Seht aber 
verlangen Sie mit zugemachten Augen Waſchwaſſer, 
werden alfo wohl aufftehen wolle, um ſich dan 
zum Schlummer niederzufegen.: Glauben mir der 
Herr Baron, Sie treiben es mit meinem Herrn 
nicht durch, mad der ſich vornimmt, das führt er 
aus, wachend oder jchlafend. ‚ 
Zornig fief der alte Baronin die Gerichtsſtube 
zurück, rannte mit großen Schritten anf ihr hin 
und ber, ftieß ’an den Tiſch, daß ein Theil der 


aufgeitellten juriftifhen Handbibliothel herabfiel und 
polterte: Da babe ich mir einen fhonen Etören« 
fried und eine wadere Rutve Gottes in das Haus 
geladen! Das ift nun der Gipfel des Unglücks! 
Ih febe es kommen! Ich febe-es fommen! Die 
fer Menſch ſchlaft und allen Schlaf weg in und 
um Schnick⸗Schnack⸗Schnurrl Wie ein ſtarker 
Freſſer eine ganze Wirthſchaft auszehren fann, fo 
wird und der Schnarher an Schlummer banferort 
machen. Schon thue ich die Nacht Fein Auge zu. 
— Der Henfer hole die Stunde, in welcher der 
Sünder in unfere Mitte gefchleudert wurde! 

Er flieg die Treppe hinab und find unten 
auf dem Vorſaale Gmerentien, welche wieder bes 
ginnen wollte zu fingen. — Laß nur das Gepläre! 
fuhr fe der Vater an, Sanct Urfel mit den eilfe 
taufend Jungfrauen fänge den nicht quf. — Bere 
achten wir ihn, mein Vater, erwiederte Emerentia 
und laffen wir ihn ſich der Wergeffenbeit entgegen« 
fhlummern! — Ich kann doch den Schlummerbalg 
nit immer im Haufe behalten ‚und ihn unnüß 
füttern! fuhr der alte Baron auf. 

Wenn er nur wenigftens die Eßſtunden aud vers 
ſchlummerte! Aber zum Frühſtück, Mittags» und 








Naqchtmahl iſt er regelmäßig wach! Folglich darf 
ich ihn nicht verachten. Verachten kann man nur 
den, der. Einen nicht incommodirt. Und Muͤnch⸗ 
haufen iſt mir jetzt zur größten Beſchwer und ich 
würde den für meinen beſten Freund halten, der 
mir diefen Gaſt vom Halſe ſchaffte. " 

Er ging in das Zimmer des Freiherrn. Diefer 
faß auf feinem Stuhle und das Haupt hing ihm . 
anf die. Bruft hinab. Er ſchlief feſt und tief. 
Der alte Baron nahm eine Feder, fegte fih vor 
ihn, Figelte ihn mit der Feder um den Mund und 
rief: Mündhaufen, wad auf! 

Einer figeinden Feder mußte. felbft der beharr⸗ 
liche Schlummer des Greiheren weichen. Er fragte 
Ah an der gefigelten Stelle, viß die Augen weit 
auf, fah feinen Wirth wüſt an und fragte dann 
matt und verdroffen: Was willſt du, Schnud? 
Worum läffeft du mic nicht in Rube? 

Ich wuͤnſchte von dir zu erfahren, wie lange 
du hier noch zu ſchlafen gedenfit? fagte der .alte 
Baron fehr ernſt. 

Ich wünſchte, daß du mich Fieber fragte, wor 
ber diefer chroniſche Schlummer rührt? verfegte in 
gedehntem Zone der Freiherr. 


3% wůnſchte allerdingb, daß du aud darüber 
mir eine Aufllarung ‚geben moͤchteſt, ſprach der 
alte Baron. 

Ich. wünfhte, daß du dich am meine Jugend ⸗ 
bildungsgeſchichte erinnerteft, die ich dir einft vors 
trug, verfeßte der Freiherr, ſchon wieder lallend 
und nur mod das braune Auge offenhaltend; denn 
das blaue war ihm bereits von Neuem zugefallen. 
— Habe ih dir nicht erzählt, daß mein foges 
nannter Vater mic in fo riefen Sprachen und 
Wiſſenſchaften unterrichtete, daß an gewöhnlichen, 
ausreichenden Schlummer damals nicht zu denen 
wer? Es blieb alſo in meiner Jugend aller Schlaf, 
welchen andere Menſchen zu der Zeit abmachen und 
entwidteln, in mir unabgemacht und unentwidelt 
Reden. Diefer verfegte und zurüdgehaltene Schlaf 
bricht num jet in meinen Mannesjahren aus, er 
entfaltet ſich unaufhaltfam und wird nicht eher zu 
Ende ſehn, als bis ich nachgebeit habe, was ich 
in der Jugend verfäumte. Diefes iſt die natür⸗ 
lie "Erklärung meines gegenwärtigen Zuſtandes, 
über den mich ein Traum infpirirte, 

Wohl. Wer mit dir verkehrt, muß ſich immer 
auf Wunderdinge gefaßt halten. Kalt will ic 
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alſo bei: diefer- infpirirten: Anfündigung bleiben, 
ganz kalt, und Dich nur im aller Seelenruhe fras 
ger: Wie lange dauerte jener anftrengende- Jugend» 
unterriht, und wie viel weniger als andere Men- 
ſchen ſchliefeſt du mährend deſſelben? . 

Drei Jahre. Maßig angefhlagen, birfte ich 
Naht für Nacht ſechs Stunden Schlammer ein, 
erwiederte der Freiherr kaum börbar und träu⸗ 
meriſch das Haupt hin und her wiegend. 

Der'-alte Baron ſchob ſeinen Stuhl an -den 
Diſch, nahm ein Stüd Kreide, welches dort lag 
und rechnete auf dem Tiſche. Nachdem er den 
Strich unter den Zahlen gezogen hatte, fagte er: 
Vorausgeſetzt, daß unter jenen drei Jahren fein 
Schaltjahr war, fo Haft da während derſelben 
fehötaufend fuͤnfhundert und flebenzig Stunden 
Schlaſdeficit gehabt, und mwürdeft folglich nenn 
Monate, drei Tage und achtzehn Stunden jet bei 
mir nahfhlummern müfen. Wie? 

Er wendete fih um, da er feine Antwort ber 
kam und. fah, daß der chroniſche Zuſtand feines 
Gaſtes ſchon wieder eingetreten mar. — Stolz 
erhob er fid und rief: Keine Rüdfiht der Gaſt⸗ 
freundfhaft und Höflihfeit kann mich verpflichten, 
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einen Menſchen neun Monate, drei Tage und achte 
zehn Stumden bei mir ſchlafen zu laſſen. Ich hate 
an dir gehandelt, wie ein Gavalier fih gegen den 
Anderen benehmen ſoll, die Geduld ift aber num 
erſchöpft, und — höre ed, oder höre es nicht — 
ih kündige dir hiemit Krieg und Febde an. Dar⸗ 
unter vorftehe ich, daß ich di aus dem Schloſſe 
zu bringen wiflen werde, in dem du nichts als 
Ungeil und Verwirrung geftiftet haft. . 
Nach dem Abgange des Schloßheren “öffnete 
Mündhaufen die Augen und fagte zu Karl Butter⸗ 
vogel, der ein ftummer Zeuge diefer Scene geweſen 
war: Karl, wilft du mir treu bleiben? — O mein 
gnädiger Herr, rief Karl Buttervogel, wie fünnte 
ich es wohl über das Herz bringen, Ihnen untren 
zu werden, da Sie mir fo eben nod vor Kurzem 
meiner vollen Echn gegeben haben, zwölf Gulden 
vierundzwanzig Kreuzer. Nein, wenn der Menſch 
Seid kriegt, fo muß er treu feyn, wie ein Bund, 
und Häufer muß man auf ihn bauen fonnen, und je 
lange wie der letzte Kreuzer vorhält, muß er an ſei⸗ 
nem Herrn halten, denn dafür ift er Bedienter, und ein 
Bedienter, der feinen Herrn verräth, der ihn ordentlich 
bezahlt, ift Fein Bedienter nicht, fondern ein Schuft 
16* " 
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Schweige! rief Munchhauſen. Rede nicht, ſon- 
dern handle, Buttervogel, Es fiegt mir jeht Mes 
daran, allein im Schloffe zu ſeyn, aus dem mid 

"der Alte forttreiben will. Bode daher das Fräu⸗ 
lein in's Freie — 

Das wird nicht nöthig ſeyn, fiel Karl Butter 
vogel ein, denn fie bat ſich felber ſchon, ganz blüme⸗ 
rant aufgetafelt, in's Freie gelodt, id habe fle 
eben mit einem großen Dinge unter der Schürze 
nach meinem Schnedenberge geben fehen. 

Gut, das halbe Werk ift ſonach gethan. Lore 
denn alfo noch den Alten in's Freie. 

Ich will fo thun, als ginge ic nach der Stadt 
in die Apotheke für Sie, um wieder Species zu 
bolen für’8 chemiſche Schmieren, und wenn id an 
ihm im ‚Haufe vorbeigede, fo will ih munkeln: 
Sa, wenn id ſprechen dürfte — fo wird er. mie 
nachgegangen fommen, um mid auszufragen. 

Thue dad, Karl, made mir dad Schloß rein 
von allem fähigen Perfonal, ich will daraus eine 
Feſtung für mic, fchaffen, ſprach der Freiherr von 
Mindhaufen mit feiner ganzen ihm fo eigenthüm ⸗ 
lichen Würde. 
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Auf dem Vogelheerde faß alſo, verlockt von 
dem heinbaren Stadtgange des Bedienten, der 
alte Baron, während: Gmerentia diefed nämlihen 
Bedienten, ber für fie fein Bedienter war, mit 
einem lederen Gerichte am Schnedenberge harrte. 
Der Schloßberr hatte feinen Plan entworfen. So 
geradezu Jemand aus dem Schloffe zu bringen, 
der ſich darauf verfeift zu haben ſchien, bei ihm 
neun Monate, drei Tage und achtzehn Stunden 
mit den Wachpauſen für Effen und Trinken abzu 
ſchlafen, fonnte mißlich erſcheinen. Der alte Baron 
wänfchte daher nichts mehr, als irgend einen Um⸗ 
Rand zu erfunden, welcher ihn allenfalls berechtigte, 
die öffentlihe Macht gegen den Propheten anzus 
zufen, der ihm nun wie ein Tagedieb vorfam. Einen 
ſolchen Umstand hoffte er von dem Bedienten Karl 
Buttervogel herauszubringen, denn dad Wort: „Muns 
kel“ und die beftändige Erwähnung von ungeheuren 
Geheimniſſen, welde um die Perfünlichfeit des 
Greiheren nebeiten, deutete nach feiner Meinung 
offenbar auf Verfhuldungen oder menigftend auf 
Verwickelungen hin, die ihm den Arm der Polizei, 
fo boffte er, wider den hromifchen Schläfer wills 
fährig machen follten. 
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Er hatte ſich mit diefen Gedanken unter eine 
Vogelbeerſtaude gefegt und überlegte die Mittel, 
mit denen er. Karl Buttervogel’n plaudern madıen 
wollte. Der Menſch Hatte ihn immer fo freund⸗ 
lich umd gerührt, wir. wiſſen weßhalb? feither ame 
gefeben, daß er boffte, auf fein Gefühl wirken und 
feinen Mund durch Liebe und Dankbarkeit aufe 
fließen zu. Fönnen. Er nahm ſich daher. vor ihm 
auf bewegliche Weife zu bewegen. 

Karl ſaß indeſſen, um feinen. Stadtgang glaub ⸗ 
lich zu machen, eine halbe Stunde vom Vogels 
heerde in einem Kruge und vertrank einen Theil 
des Lohnes, den ihm die diplomatiſchen Mißver ⸗ 
ftändniffe zwiſchen dem Fräulein und feinem Herrn 
gefpendet hatten. Dem alten Baron wurde darüber 

> bie Zeit lang und da er an feiner Kriegsliſt nichts [ 
mehr zu denfen, fand, fo nahmen feine Vorſtellun⸗ 
gen eine andere Richtung, welche folgendes Selbn- 
geſpraͤch offenbarte. 

Ich babe mid) reſiguitt, fagte er. Der heutige 
Tag zeigt mir meine Lage im wahren Lichte. Münch⸗ 
baufen erfheint mir ald das, was er tft, ald ein 
geoßer Frevler. Vieleicht iſt er der Vater von 
Kadpar Haufer. Möglich au, daf er ein berüdjs 
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tigter Giftmiſcher iſt wegen der beftändigen dremie 
ſchen Experimente. Auf jeden Fall. ein Mann, 
dem zu vertrauen bedenflih fen muß. Gin 
unnetürlicher „Charakter, abnorm in jeder Bezie⸗ 
bung. Welcher Menſch außer ihm, fammelt Schlaf 
von feiner Jugendzeit auf für neun Monate, drei 
Tage, achtzehn Stunden. Es ift zwar eine Klage 
manches Schulmanuß, wie ich gelefen habe, daß 
auch die jetzt gar zu ſehr angeſtrengte Jugend nach⸗ 
ber ſchlafrig werde, aber dan ſchlafen ſie mit 
offenen Augen, die Jungens werden rein dumm 
vom vielen Lernen, natürlichen. Nachſchlaf Friegen 
fie aber deßhalb nit. Dieſer Nachſchlaf it folge 
lich wieder ganz eine DVeranftaltung a la Münde 
haufen. 

Ich traue ihm nicht mehr. Seit heute verlaffe 
ich mich auf meine gefunden Sinne und nicht auf 
Flirren und Flauſen. Luft iſt Luft umd wird 
mein Tage nicht Stein. Dad ganze Project iſt 
Windbeutelei und die Luftverdihtungdactiencom- 
pagnie nicht fo viel werth. 

Der alte Baron biied bei den legten Worten 
über feine flache Hand hin, fenfte dann tieffinnig 
das Haupt und ſprach nad einer Paufe: Wunders 
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bar! — Wie demjenigen, der eine große Wahrheit 


entdeckt, zugleich viele ondere Wahrheiten mit einem 


Schlage aufzugeben pflegen, fo zerſtort die Zer⸗ 
flörung eined großen Irrthums auch feine Nach⸗ 
barn. Seit id nicht mehr an verfteinerte Luft 
glaube, bin ich auch mißtrauiſch geworben über die 
Nüdfehr der alten Verhäftniffe und meinen Gin 
tritt in das höchſte Gericht als geborener Gehei⸗ 
merrath. Es iſt zu viel Gras darüber hingewachſen, 
meine Tage find gezählt; ich erlebe es nicht mehr, 
das fühle, ich wohl 

Und fo wäre ich denn ein armer, alter, zer⸗ 
brochener, abgebrauchter Mann? — Nein! Mit 
nihten. Schon vegen fih neue Gedanken in mir, 
die jugendliche Kräfte aufweden. Das ift eben 
der wunderbare Gegen der Gegenwart, daß Nies 
mand untergehen Fann, der fih mit rüfigem 
Arm und beherzter Bruft in ihre Fluthen wirft. 
Erliſcht hier ein Licht, fo flammt ed da wieder 
auf, die unendlihe Mannichfaltigkeit der Mittel, 
Gedanken und Anregungen macht jede welfende 
Hoffnung zu einem Phönir, der fih zwar bee 
fattet, aber aus dem Feuergrabe immer wieder 
auflebt. 





Ich habe ſchon wieder Ausſicht, Muth, eine 
Zufunft. Ich glaube niht mehr an ben geborenen 
Geheimenrath, ich glaube nicht medr am die Luft⸗ 
verpihtungdceompagnie ; abe Spndicat! Ade Ihr 
ſechsmalhunderttauſend Luftiteine, mit denen ich 
falarürt werden follte — Fahret wohl, Ihr nich⸗ 
tigen Träume: und Schäume und macht einem foliden 
Geſchaͤfte Platz. — Das religidfe Bedürfniß ift 
mächtig erwacht in der Zeit und ſchmachtet nad 
der Herftellung der ‚Hierarchie. Diefem Bedinfr 
niffe zu genügen muß ein großartiges Inſtitut in 
das Leben gerufen werden. Ich werde Jeſuiten 
auf Actien kommen laffen. Schon morgen reife 
ich, um die nöthige Protection und Förderung mir 
zu verihaffen, wenn ich ingwifchen Mündbaufen 
Io8 werden kann, nad) — J 

Der alte Baron gab nicht an, wohin er reiſen 
wollte, denn es unterbrach ihn ein Geräufd unten 
auf der Straße. Er fah den Bedienten fommen und 
rief ihn an. Karl Buttervogel murmelte für ſich. 
indem er dem. Rufe auf den Vogelheerd folgte: 
Treu bin ich meinem Herrn bis fünf Thaler, wenn 
er aber mehr geben will, da kann der Menſch nicht 
widerftehen. 





So kamen Beide auf dem Vogelheerde zuſam ⸗ 
mren; dee Bediente mit der Abſicht, ſich um mehr 
als fünf Thaler beſtechen zu laſſen, der-Schloßkerr 
in der Meinung, ihn durch Güte zu rühren, dem 
außer Güte hatte er nichts bei ſich. . 

Er hat wohl auch von dem Wege viel. Mühe ger 
habt bei der Wärme, mein Freund 2 Sehe Er ſich mir 
da gegenüber unter die Rüfter — fagte der Schloß 
bere im gütigften Zone. — Ich kann ſchon ſtehen, 
verfegte der Bediente, id) würde unter der Rüfter 
fißen wie auf Koblen und mir, mit Nefpect zu 
melden, das ‚Gefäß, verbrennen, wenn ich in Ger 
genwart von einem. fo gnädigen Herren figen thun 
foßte. Jeder an feinem Plag und an feinem-Ort, 
das ift fo das Befte, der Herr Baron figend und 
ich bier ftehend in alle Ewigkeit. 

Es kommt mir fo vor, ald halte Gr etwas auf 
mid, fagte der alte Baron nad) einer Paufe, wäh 
tend welcher er vergeblih nad einem ſchicklichen 
Unfnüpfungspuncte ſuchte. 

O gnädiger Herr, rief Karl Butteruogel erregt, 
beugte ſich zu dem Schloßheren nieder und Füßte 
deſſen Rod, wie ich Sie liebe, das kann feine , 
Menfhenzunge ausſprechen. Denn warum follte 





dh Sie denn auch nicht lieben, da Wurft und Eier 
His jegt nit gemangelt haben, und da id gewiß 
fernerweite. gute Verföftigung friege, und Der gnäs 
dige Here fo ein ehrwürdiges Anfehen haben, und 
die „ganze Pofitur fo etwas Martialiſches und da 
die nähere Verbindung bevoriteht, und Ecdmieger- 
fühne Gchwiegernäter fhon aus Pflicht lieben 
möffen, und da — 

Ron wohl, Butteroogel, rief der alte Baron, 
laß Er: die vielen Gründe, die mir auch zum Theil 
Dunkel find, denn ich weiß nicht, was Er mit der 
Wurſt und mit den Eiern und den Verbindungen 
und. den Schwiegervaͤtern ‚und Schwiegerſobnen 
fagen wi. Wenn Er. wirklich auf mich etwas hält, 
fo kann Ex mir einen Gefallen thun, und id ers 
ſuche Ihn darum, 

Zaufend Gefallen für Einen, gnädiger Herr! 
rief Karl Buttervogel. Soll id) Ihnen den grüs 
nen Ro ausbürſten, oder an dem Schlafrod mit 
den Weinranfen dad Loch im Wermek zunähen, 
oder — 

Nichts von allem dem.. Sondern mid; interefs 
fit Sein Herr bis in die kleinſten Umflände ſeines 
kebens und über Manches möchte ih Aufſchluß 
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haben. Grinnere Er fh nun, wie gut ih an Euch 
gebandelt habe, fei Er dankbar für fo viele Gap 
freundfchaft, erwäge Er, was Er mir für meine 
Güte ſchuldig iſt, und wenn dadurch in Ihm ein 
richtiges Gefühl‘ entſtand, fo ſage Er mir, warum 
Sein Herr Seine Grobpeiten vermiſcht mit geheir 
men Anfpielungen duldet? denn dahinter muß noth ⸗ 
wendig etwas ſtecken. 

Dahinter ſtedt auch etwas, fagte Karl Butter« 
vogel ernftpaft. Und ich wollte mid) wohl ver 
füpren laffen aus Liebe und Erkenntlichkeit zu dem 
gnädigen Herrn Baron und zum Delinquenten an 
meinem Herrn von Münchhauſen werden, wenn nur... 
Er fah ſtarr nad) der Hoſentaſche des alten Barons. 

Bas, Karl? Spree Er ſich deutlich aus, 
mein Sohn. J 

Karl Buttervogel machte eine krumme Hand 
und ſah den Schloßherrn dabei gerührt an: Sie 
haben ald Vater an und gehandelt, und wer fo 
iſt, wie Sie, der macht mid; weichherzig und da 
fenne ich gar Feine Pflichten und laß’ meinen eiges 
wen Bruder im Stih. Aber infofern ... . 

Aber infofern? — Stoce Er doch nicht fo oft. 

" Heraus mit der Sprache Was verſteht Er unter 
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dem Munkel, wie Er Seinen Heren nennt, und 
s unter den Gedeimniſſen der Erzeugung ? 

Karl Buttervogel ſpuckte vor ſich nieder, ſab 
dann wieder nad) der Hoſentaſche des alten Bar 
rons, machte den Geſtus des Geldzäblens und 
fuhr darauf plöglih, ald der Schloßberr dieſen 
Gebärden ſtumm und verwundert und ohne auf 
den Sinn ihrer Forderung einzugehen, zuſah, mit 
der. Grage heraus: Haben Sie wohl über fünf 
Zbaler bei ſich 

Nein, verfegte der alte Baron etwas verlegen. 
Ich trage Fein Geld bei mir. 

So bleibt auch dad Geheimniß bei mir, ſagte 
Karl Butterongel. 

Der alte Baron rief enträftet: Alfo aus Liebe 
zu mir will Er mir nichts fagen, aber für Geld 
wide Er Seinen Herrn verrathen! 

Sa, rief der Bediente, für Geld kann man 
Alles friegen, denn die Zeiten find- tbeuer und 
ohne Nebenverdienft. geht ed einmol nicht in ber 
Belt, und weil es in der Freundſchaft bliebe, fo 
wäre es auch Fein Verrath, und die Liebe zu Ihnen 
iR zu groß, und Sie Fönnten es mir gewiſſermaßen 
befehlen von wegen der kindlichen Ehrfurcht, die 
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ih gegen Sie haben thun muß, und warum fängt 
mein Herr folhe Sachen an und id würde es 
auch nicht für ein Paar Grofchen thun, deun das 
wäre ſchimpflich, aber fünf Thaler machen einen 
unterſchied, und das Hemde ift mir näher als der 
Rod, und Beftehung ift nur ein Vorurtheil, aber 
Ohne Geld: und Gaben: bin ic meinem Herrn fo 
treu wie Gold, und feine Menſchenmacht fol mic, 
von meiner Sculdigfeit abwendig machen, und 
das fünnen Sie mir aud gar nicht verbenfen, dem 
Sie würden ſich aud fo 'einen ehrlichen Kerl zum 
Bedienten wünfhen, der Alles mit ſich in die 
Sterbegrube nähme, wenn Sie ſich demiſc ſchmie⸗ 
ren müßten, weil nämlich — 

Schweige Er! rief der alte Baron, welcher 
befürchtete, daß Karl Buttervogel ſich in ein neues 
Meer von Gründen flürgen würde. Verdrießlich 
riß er Blätter von den Stauden, zwifhen denen 
er ſaß, und zerpflüdkte fie. Karl Buttervogel ent⸗ 
fernte ſich gleichfalls verftimmt über die unverletzte 
Treue, die er feinen Grundfügen gemäß dem Herrn 
bewahrt hatte, von dem Vogelheerde. 


Fünftes Eapitel. 


Bofür Semilaffo von dem Ehinger Spi— 
genträmer angefehen wird. — Der alte Ba— 
ron rennt nad einem Bürgermeifter und 
a publick character im braunen Ober 
rod tritt auf, deffen Erfheinung die 
mwenigften Lefer vermuthen mögen. 





Das türfifhe Fahrzeug war langfem bi an- 
den Fuß des Schloßberges oder Hügeld gediehen, 
konnte jedoch dort nicht weiter auf der holprichten 
Straße vordringen. Semilaſſo fah ſich daher ges 
nötbigt, abzuiteigen und zu Fuß bergan zu geben. 
Der Edinger Spigenfrämer holte ihn eim und gab 
ſich mit ihm im ein vertrauliche Geſpräch, weil 
er ihn wegen ber fremdartigen Kleidung, worin 
ber berühmte Reifende fi zeigte, für feines Glei ⸗ 
hen oder vielmehr für etwas nody Geringeres, ald 
er felbft war, hielt, nämlich für einen Kunftreiter 





ober für den Inhaber einer Zhierbude. Denn 
zwiſchen diefen beiden Vermuthungen ſchwankte der 
Ehingen in feinen Gedanten. 

Semilaſſo hielt es bei feinem freien Weltblide 
nicht unter fi, mit den verfhiedenartigften Leuten 
ohne Zwang zu verkehren. Er gab daher der 
Anſprache des Ehingers leichte und natürliche Er⸗ 
wiederung, redete mit ihm über die Spipenflöppes 
leien in dem Diftricte, woher der Ehinger gebürtig 
war und die er auf feinen Reifen befucht hatte, 
Den Standesunterſchied bewahrte er nur infofern, 
daß er nicht auf der Geite des Weges gehen 
mochte, den die Füße des Spigenfrämers traten, 
Vielmehr. wollte er gern die ganze Breite der 
Straße zwifchen fih und dem Ehinger fehen. Kam 
daher diefer zu ihm hinüber, fo freute Semilaffo 
die Straße nad) der anderen Seite zu. Da aber 
‚der. Ehinger die geheime Abſicht diefer ausweichens 
den Bewegungen nicht kannte und am liebften Dicht 
neben feinen Reifebegleitern gehen mochte, fo folgte 
er dem vornehmen Türken überallhin und Beide 
waren daher die Schloßſtraße hinauf in einer bes 
Mändigen Zickzach⸗ und Schlängelwanderung bes 
griffen. 





Oben ftand Semilaſſo ſtill und wifchte ſich mit 
einem Tafchentuche von ‚feinem Battift den Schweiß 
von der Gtien.. Der Ehinger zog eine Brannte 
weinflafhe aud dem Rämel, nahm einen derben 
Schluck und bot feinem @enofien, deſſen Eigen⸗ 
ſchaften ihm fo unbefammt waren, die Flaſche 
gleichfal8 dar. Semilaſſo wies aber mit einem 
Zuge des innigſten Widerwillens in dem feinen 
blaffen Gefihte. den Schnaps zurück ‚und ſchien 
überhaupt nach gerade den Ehinger läftig zu finden. 
Seine Neigung zu dem Manne flieg nicht, als 
diefer mit der Frage fih am ihm wandte: Sagt 
mir, Landsmann, wo Ihr Eure Bude fteben habt? 
amd al er durch verwunderungsonfle Erkundigung 
von ihm herausbrachte, wofür er augeſehen wurde. 
Voilä ce qui est bien dröle! fagte er mit einer 
füßfäuerlichen Miſchung im Zone der Stimme und 
ſuchte dem Ehinger zu entkommen, der ihm aber 
mit wiederholentlihen Fragen nad) der Bude bis 
vor die Türe des Schloffed verfolgte. Denn er 
hatte viel Geld geloͤſt und wollte fih nun and in 
der Thier⸗ oder Bereiterbude ein Vergnügen machen. 

An der Schloßthure nahm jedoch die Verrams 
melung derfelben die Uufmerkfamfeit beider Wan ⸗ 
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derer ſtatt alled Anderen in Anſpruch. Sie riefen, 
fe pochten, ſie rüttelten, aber im Juuern des 
vereiuſamten Schlofes antwortete Niemand, Mier 
mand kam von innen am bie Thüre, fondern es 
ſchnarchte / da drinnen mr taub und gefübllos meir 
ter. Zulegt mußten fie ſich wie die übrigen an 
der Thüre Gemwejenen au von der Nothwendigkeit 
des Wartens überzeugen. Zufällig hatten fie ein 
ander von dem Zwecke ihrer Wanderung nichts 
mitgetheilt, fie gingen auch jept ohne nähere Er⸗ 
Härung nad) verſchiedenen Seiten ab. Semilaſſo 
flug, da der Ehinger mit ihm wieder die Schloß- 
ſtraße binunterwandern wollte, einen Nebenweg 
in das Gebüſch ein, mm ms von diefem Plebejer 
ſich loszumachen. Er brauchte dabei einen weh 
ſcheinlichen Vorwand; die Geſchichte hat ihn aber 
vergeffen ober Eichen getragen, ihn aufzuzeichnen. 
Der Ghingee ftellt> ſich Dagegen, unten am Fuße 
des Hügeld zu dem türliſchen Fahrzeuge und ſuchte 
ih die Zeit, fo gut es geben wollte, mit den 
Affen und . Papageien zu vertreiben. Auch mit 
dem jungen Neger fpra er. Diefer redetr ger 
beochen deutſch und antwortete auf die Frage, wo 
fein Herr die Bude ftehen habe? nachdem er ihren 


_ 
Sinn gefaßt hatte: Rein ‚Bere mein Bud’ haften 
— wollt? fagen — Mein Herr fein. Bud’ halten — 
Furſt ſeyn — beißen — nicht ausſprechen kann den 

Ueber diefe Auskunft wollte. fi der. Ehinger 
des Todes verwundern, late aus vollem Halſe 
and rief: D, was für ein Anfehen ſich fo ein. Wolf 
geben fann! Der. Junge lügt. wahrhaftig fchen 
wie gedruckt und wenn ich den Serru nad) feinem 
Stand’ frag’, it er ein König wenigſtens. 

In .diefem Augenblicke ging der alte Baron 
raſch an dem Gefähr werüber. Er war fo vers 
deießlich, daß: ihm ſelbſt der fremdartige Anblick 
des Yahrzeuged keinen Blick abnöthigte, er ſtieg 
vielmehr, ohne ſich umzuſeben, bie Schloßſtraße 
empor. — Landamann, rief der Ehinger, der alle 
Voller der Erde für feine Gompatrioten hielt, 
dem Alten nach, Guer Laufen hilft Euch mit, 
Ser kommt oben nit ein, die Zugäng’ find vers 
beilwerkt, — Der Baron wandte fh um, fragte, 
waß Daß bedeuten folite? umd erfuhr zu feinem größe 
ten Aerger, was wir ſchon wiſſen. 

Nein! rief der alte Baron knirſchend vor Zorn, 
was zu arg iſt, iſt zu arg! Ich füttere den Har 
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fenfuß, er verrüdt und Allen die Köpfe und zum“ 
Beſchluß und zur Krönung der Schandthaten treibt 
er die rechtmäßigen Eigenthämer aus dem Haufe 
und fegt ſich darin feſt. Das ift offenbare Gewalt, 
Friedensbruch und: Beſchaͤdigung mit gemeiner Ger 
fahr, und auf der Stelle laufe ic zum Bürgers 
meiſter, denn jet, jegt thut Polizeihülfe Noch. 
— Mit einer Schnelligkeit, die man feinem After 
nicht häkte zutrauen follen, Hef der Schloßherr 
zurück und bog in den Weg, der nad dem Dorfe 
führte, worin der Bürgermeifter wohnte, 

Als er aber raſch um eine Hede fihwenkte 
und nichts im Sinn und Auge hatte, als den ihm 
nun fo verhaßt gemordenen Dugbruder, rannte er 
heftig mit einem Anderen zufammen. Diefer Andere 
war ein Mann, der in entgegengefegter Richtung 
dahergeſchritten fam umd wegen feiner Kurzſichtig ⸗ 
feit ober aus Zerftrenung auf. ben alten. Baron 
nicht geachtet hatte. Da er auch fehr raſch ging, . 
fo war das Zufammenprallen, wie geſagt, ein 
beftigeß, der Schloßherr verlor feine Seehunds · 
kappe vom Haupte, der Mann im braunen Ober⸗ 
rock (denn einen folhen trug ‚der Zweite) den 
Stropput. Nachdem Beide ihre Kopfbedeckungen 
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aufgerafft hatten, machten fie einander gegenfeitige 
Entſchuldigungen, denen der im braunen Oberrock 
die ironiſche Bemerkung binzufügte, daß dieſe Art 
Bekauntſchaften zu näpfen die glüdtichfte fei, weil 
fie wit dem Gefühle beginne, daß Einer dem An⸗ 
deren etwas nachzuſehen habe, der erfle Moment 
derfelben daher ſich vom aller Ueberſpannung in 
den Erwartungen fern halte. 

Mit wen habe ich die pre... fragte der 
alte Baron. 5 B 

Ad, verfegte der im braunen Oberrock, laſſen 
wir meinen Namen unausgeſprochen! — Durd eine 
feltfame Laune des Schidfald, deren ed mehrere 

‚en mir übte, ift mir auch ein Name zu Theil 
geworden, der mehr verfprah, ald meine geringe 
Perfönlihfeit zu halten im Stande geweſen ift. 
Aber vergönnen Sie mir Dagegen eine Grage: Wiſſen 
Gie nicht, ob ich ein gewiſſer Freiherr von Münch 
haufen hier herum in der Nähe aufhält? 

Der alte Baron fah den Fremden groß an. 
Haben &ie.aud durch ihn gelitten? Können Cie 
mir irgend einen haltbaren Verdacht wider ihn lie⸗ 
fern, mittelſt -weldes ich ihn vor bie Gerichte 
bringe? feagte er darauf mit Eifer. 


—— 

Mein Herr, verſebte der. indere, was denfen 
Sie vom mir? ich habe mit diefem Freiherrn von 
Monchbauſen ganz eigeng und zarte Beziehungen, 
Die mir die Lippen über ihn verfiegeln mürden; 
felbft wenn ich etwas Schlechtes von ihm müßte: 
— Sonach kann ih nur meine. Frage. wiederbolen t 
Hält ſich dieſer Mann bier in der Nähe auf? 

In meinem Schloſſe figt der Spipbube und 
bat ſich verbarricadirt! rief der alte Baren. Dort 
gebt die Straße hinauf und ich bin in dieſem 
Augenblide auf dem Wege, die Polizei miber ihn 
zu Hülfe zu rufen. — Gr lief eilig feine Straße 
mach dem Dorfe weiter. 

Halten Sie an! rief der Fremde mit ſtarker 
Gtimme dem Davoneilenden nad. Der Freibere 
iſt zwar ein großer Schalf, ‚gehört aber doch nicht 
in die Eategorie der Spigbuben und if über „die 
Ungriffe der Poligei erhaben. — Der. alte Baron 
hörte aber ‚nicht auf ihn, fondern rannte ſporn ⸗ 
reiche feinen Weg. — D der’ Unfelige, is welche 
Verwidehungen: bat er fh gebracht! fagte der 
Fremde. — Ich muß feben, wie ich ihm rette, 
ſedte er murmelnd hinzu und lief die Schloßſtraße 
hinauf. 





Denn aud) er lief mehr als er ging, was einen 
ziemlichen Eontraft mit feiner Figur abgab, die 
man ſchon zu den corpulenten zählen foumte, Cs 
war ein breitfchulteriger unterſetzter Maun, -diefer 
Fremde im braunen Oberrock, der feinen Wander⸗ 
ſtock bei jedem Schritte mit Energie auf die Erde 
flieg. Er befaß eine große Naſe, eine marquirte 
Stirn, deren Protuberanzen.jedod mehr Charakter" 
ald Talent anzeigten und einen feingefpaltenen 
Mund, um den ſich ironifhe Falten wie junge 
ſpielende Schlangen gelagert hatten, die jedoch 
nicht zu den giftigen gehörten. eine Augen wurs 
den in den Reijepäffen gewöhnlich ald graue bes 
zeihnet. Cie lagen auch wirklich wie heilgraue , 
Perlhühner in ihren Höhlen unter Brauen einges 
wühft, die trockenem gelbbräunlichem Neifig glichen. 

- Mebrere Damen feiner Befanntfchaft aber, die 
ihm mwohlwoßten, behauptete, diefe Augen hätten 
einen angenehmen: blauen Ausdruck, und ſeit der Zeit 
glaubte er ſelbſt an ihre Blaue. Nicht allein in dem 
Autlitze diefeß Mannes, der nad feinem Habitus ein 
Bierziger zu feyn ſchien, fondern überhaupt in 
feinem gefommten Weſen war eine eigene Mi« 
ſchung von Stärke, felbit Schroffpeit, mit. Beide 
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beit, die bin und wieder in dad Weihkiche über- 
ging, ſichtbar. 

Es waͤre ja traurig, wenn dieſer ‚merfwürdige 
Charalter in einem elenden Abentheuer umkäme, 
man muß ſehen, man muß ſehen ... fläferte 
der braune corpulente Laufende, als er die beiden 
Bappenlöwen erreicht hatte. 





Da die Abſicht der gegenwärtigen Geſchichten 
nit feyn kann, den Leſer bei Zeiten über jenen 
Fremden zu unterrichten . . . 


Brief des Herausgebers an den Buhbinder. 





Hiebei, lieber Herr Buhbinder, Manuſcript 
des Mündpaufen, fo weit id geſchrieben habe. 
Nicht wahr, bier wäre mieder fo ein Ort, über 
den Braunen eine ungemeine Spannung zu fliften? 
Geheimnißvoll ... dunkel ... Andeutungen u. ſ. w. 
Sie verſtehen wich. Ich wollte body aber nicht 
ohne Ihren Rath verfahren. Der ih mit aßer 
Achtung u. ſ. w. 





Antwort des Buhbinders. 





Ew. Wohlgeboren! . 

Beileibe jegt feine Spannung mehr. Spannung 
genug durch Semilaſſo, den Jäger, die Drei: Unbes 
friedigten, den Ehinger Spigenmann und den alten 
Herrn Baron, der zum Bürgermeifter läuft. Zus 
viel Spannung überfpannt ; die Leſer möchten Ihnen 
am Ende gar abgefpannt werden. Nein, jegt 
durch eine tüchtige Eutdedung Effect gemacht, je 
unerwarteter, deſto beffer. Mit befonderer Hoc: 
achtung u. |. w. 





Gortfegung der Erzählung. . 

Da die Abfiht der gegenwärtigen Geſchichten 
nur feyn kann, den Leſer bei Zeiten über jenen 
Fremden zu unterrichten, indem die Folter.längft 
abgeſchafft iſt und nur noch in engliſchen Romanen 
duch, dreibändelange Spannımg mißbräudkicherweife 
angewendet wird, fo ift hier zu ſagen, daß. der 
corpulente Mann im braunen Oberrod Niemand an- 
ders ald der befannte Schriftſteller Immermann war. 





Er befand fh auf einer feiner jährlichen Ferien⸗ 
reifen, während melder die eine Hälfte feiner 
Düffeldorfer Freunde ihn da, die Andere dort vers 
forgt. Er kommt aber immer wieder nad) Düffel- 
dorf zurück, weil — — — — 

&o fommt er denn immer wieder von diefen 
Kreuz⸗ und Querzügen durch Deutfhland: zurüc, 
nachdem er durch Berge, Thäter, Höhlen und Klüf- 
te, Hütten, Paläfte, Kichen und Gräber ger 
ſchweift ift, ein weltdurftiger und meltfepher Odyſ⸗ 
ſeus, den feine Galypfo zurückzuhalten für gut fand. 

Gegenwärtig befand er fih auf einer Wander 
rung nach den Erterfteinen, die er noch nicht ges 
fehen hatte. In der Nähe der Stadt, worin der 
Diaconus wohnt, bog er jedoch von der geraden 
Straße ab, um den Helden diefer Gefhichten aufs 
zuſuchen, mit. welchem er wirklich Beziehungen der 
eigenften Art hatte, und dem er wichtige Mittheir 
Tungen machen wollte, entſcheidende Mittheilungen 
für ſeines Schützlinges Geſchick. Denn in diefem 
Berbältniffe ſtand Münchhauſen zu Immermann. 
Immermanu übte eine Art von Guratel über den 


Freiherrn aus. 





Sechstes Eapitel, 





Der befannte Shriftkeller Immermann 
führt eine fehr ernfe Unterredung mit 
dem Freiherrn von Münchhauſen. Karlos 
der Schmetterling entfhließt ſich, bewo— 
gen burd den Anblid eines Sauerbratens 
und die Zuredungen feiner Geliebten, 
endlih die Maske abzumerfen. 





Der Schriftſteller lief, als er den Schloßgof 
erreicht hatte, gerade auf das Haus zu, indem 
ex fortwährend für fih murmelte: Hätte ich ihn 
nur erft aud diefer Klemme! Sich fo zu verfah⸗ 
ven und zu verfleigen, gerade in dem Augenblide, 
wo id) ihm ein anftändiges und ſicheres Brot ver⸗ 
ſchaffen kann! Wenn fie mein Wort nur gelten 
lafen! — Er. drüdte an der Klinke der Thüre. 
Da fie ſich aber ſo nicht öffnen laſſen wollte, fo 
ſtemmte er ſich mit der ganzen Gewalt feiner 
Schultern gegen fie, und da ihn die Natur mit 
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einer ziemlichen Leibeskraft auögeftattet hatte, ger 
lang ihm, was Semileffo'n und den drei Unbe— 
friedigten fo wenig, ald dem Jäger möglich) gewe⸗ 
fen war. Die morfche Thüre wich nämlih aus 
den Angeln, einige innen vorgefegte Tonnen und 
Kiften fielen um, die Thüre fiel auf fie und in 
dad Innere des Flurs, der Schriftſteller fiel‘ auf 
die Thüre, wenigſtens halb, und folhergeftalt, fat 
mit der Thüre in das Haus fallend, eröffnete er 
gewaltfam den Zugang zu dem Schloſſe Schnick-⸗ 
Schnack⸗Schnurr, deſſen Inneres ohne feine Das 
zwiſchenkunft vielleicht fange unzugänglich geblieben 
wäre. Einen Augenblick fih erholend und im 
Flure ftehenbleibend hörte auch er oben das hef⸗ 
tige Schnarchen. — Der Schäfer! Was hat er 
nun da vor! rief der Schriftfteller lachend und eilte 
die Treppe hinauf. In Münchbaufen’s Zimmer 
fanden mehrere Flaſchchen und Gläferhen mit den 
ſeltſam · ſchillernden Feuchtigkeiten, deren ſchon ein 
mal Erwähnung geſchehen iſt, gefüllt, auf dem 
Liſche. Der Inhalt war bin und wieder verſchüt⸗ 
tet und ein ſcharfer minerafifher Dunft würgte 
die Luft. Nabe bei dem Tiſche fihlief aber der 
Freiherr auf einem Stuhle, das Haupt zur Seite 





bängend, den feſteſten und gefundeften Schlaf, ob⸗ 
gleid) der Apparat auf dem Tiſche anzudeuten 
bien, daß er noch wenige Minuten zuvos gemacht 
baben müſſe. Ganz überaus ſchnarchte er und 
lächelte wirklich, wie Karl Buttervogel gefagt hatte, 
gleidy. einem. Engel in feinem Schlimmer. Der 
Schriftſteller uͤberblickt / zinige Augenblide ſchwei⸗ 
gend und ironiſch ſchmunzelnd den Schläfer und die 
hemifchen Zuräftungen, dann fegte er feine Brille 
auf, wie ex. immer vor wichtigen Momenten zu thun 
pflegt, ſchlich ſich auf den Zehen zu dem Freiheren, 
ſchlug ihm auf die Schulter und flüfterte ifm in das 
Obr: Keine Veritellung gegen mid, alter Freund! 

Das bangende Haupt des Freiherrn fuhr raſch 
empor, fo daß er gegen die Naſe des Schrift- 
ſtellers anſtieß und die Brille aus ihrer richtigen 
"Stellung bradte, die Augen Mündhaufen’s öffne 
ten ſich weit, ftareten mit dem Ausdrude eines 
unglaublich freudigen Erſtaunens den Befuh an 
und ſchienen zu fagen: Nun, bad muß wahr feyn, 
wenn die Noth am hödften, ift die Hülfe am 
nädften. Gr blieb aber ſprachlos. 

Der Schriftfteller nahm die Brille ab, wiſchte 
die Glaͤſer mit feinem Taſchentuche rein und rief 





dann mit der Brille in der Hand lebhaft gefticus 
lirend, dem Freiherrn zu: Run fagt mir, Erzkaug 
und Herzeg der Phantafterei, Marquis. von Traum⸗ 
land und König aller modernen Zigeuner und Betz 
telſtudenten — 

.. . gefürfteter Abt in yualitate qua, Herr zu 
Irrlicht, Nebeltyau und Wildfeuer, Baron deb 
unheiligen Reichs der Motten, Ziegenmelker und 
Larpfenſchwanze *), Grand aller böhmifchen Dörfer, 
Erbbelehnter in ſammtlichen künftigen neuen Entdes 
dungen, Großpenſiouair von Eirum Larum ıc. ıc. x. 
fiel der Freiherr feinem Curator in die Rede. Ihe 
feid im Zuge mit Euren gewöhnlichen unaufhaltz 
famen Bezeihnungen, und ih will Eud darin 
belfen, ſetzte er hinzu. 

Nein, Herr von Münchhauſen, erwiederte der 
Schriftſteller, der plotzlich ernſt geworden: mar, 
kalt. Vergeuden wir die edle Zeit nicht mit 
müßigen Spielen des Witzes! Ich bin mit Ionen 
ſehr unzufrieden. Immer noch fab ih Sie auf 
der Höhe der Wogen, jegt aber ſcheinen Sie gäng 
lich unter der Fluth zu feyn. Was fol dieſes 





*) Vermurblie and bier die raflod ſchwirrenden grauen Nacht ⸗ 
felter mir dem Aidihmeifartigen Hinterleibe genannt. 
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Shlafen? Was fol dad Verrammeln in einem 
Haufe, welches nicht Ipnen gehört? Fühlen Sie denn 
nicht, dag Sie durch ſolche Gulenſpiegeleien ſich fallen 


- offen? 


Herr Immermann, Sie irren, verfeßte Münd- 
daufen. Ich fhlief ein, als ic mir gegen den 
alten Narren, meinen Wirth, durchaus nicht anders 
mehr zu beifen mußte. Darin ahmte ich nur das 
Steatagem erfinderifher Köpfe nad. Ich verſichere 
Sie, man wird vieleiht bald von dem chroniſchen 
Schlimmer. mehrerer Projectenmacher hören, wenn 
ihr Latein erfhöpft iſt. 

Und das Thürverrammeln? 

Konnte id denn wiſſen, daß Ihre gewichtige 
Kraft mir fo nahe ſei? Ich wollte Zeit gewinnen, 
eine halbe Stunde entfheihet oft Alles, in einer 
halben Stunde fann der Himmel einfallen und 
dann find wir durch jegliche Erdennoth hindurch. 
Und wirklich habe ich Recht gehabt. Sie find da, 
der alte Baron nicht, der ſouſt vielleicht ſchon hier 
wäre und alle ruhige Beſprechung unmöglidy machte. 

Mein Herr, laſſen Sie. diefe poſſenhafte Ber 
trachtung einer intricaten Lage! fuhr der Schrift: 
ſteller feinen Clienten barſch an. Der alte Baron 


läuft nad dem Vürgermeifter, um Poligeihälfe 
berbeigufhaffen? Begreifen Sie nun Ihre Poſi- 
Sion? Sorge ih darum väterlih für Sie, ſchicke 
ich deshalb gemiffenhaft die Fläſchchen der vom 
Iuuen bereiteten Tinctur an. den Oberfammerheren, 
fhreibe ih mir, um Ihnen endlich ein ſicheres 
Brod bei dem geiſtreichen Erbprinzen von Duͤnkel⸗ 
blaſenheim zu verſchaffen, beinahe die Finger lahm, 
damit Sie nun ſchmachvoll in dem Protocolle irgend 
eines obſcuren Polizeibeamten endigen? Nein, 
Mündhaufen, ich kann Sie faſt nicht mehr adıten, 
Sie find doc ein gar zu verlogener Schelm. 

Der Freiherr hatte während dieſer ‚harten Ans 
rede facht unter feinen Kleidungsſtücken gemühlt. 
Seht zog er daraus einen ſchwarzen rad hervor 
und einen fleinen aufammengelegten Klapphut. Was 
ſehen Sie? fragte er feinen rauhen Beſchüher in 
einem ruhigen, man möchte fagen, überlegenen Tone. 

Einen Frack und einen Klack! rief der Schrift» 
ſteller noch immer zornig, obgleich dieſe barmlofen 
Gegenſtaͤnde Feine Entruͤſtung verdienten. 

Müůnchhauſen zog an dem kleinen Klapphute, 
da wurde er größer, er griff dehnend in die Oeff⸗ 
nung, da murde er dreiediht, er nahm aus den 


Seitenwänden einen weißen Federbuſch und ftedte 
ihn auf, da war ed ein Offizierdut, wie er nur 
ſeyn mußte. Dann främpelte er den Grad um, 
bädelte daß feidene Unterfutter los, da Fam überall 
rothes Tuch zum Vorſchein umd am Kragen und 
an ben Auffhlägen weißes mit Goldſtiderei. Er 
warf feinen Rod ab, zog diefe phantaflevofle Unis 
form an, fegte den Hut auf und ein Offizier - in 
fremden Dienften ftand vor dem Schriftiteller. 
Diefer betrachtete die neue Geftalt, welche ſich 
wie durch Zauberei vor ihm - gebildet hatte, mit 
Erftaunen. So find Sie denn alfo wirklich — 
was ic noch immer nicht glauben wollte — Sie 
St! mein Lieber — rief der Freiherr plöglich 
ängftlicd werdend. Sprechen Sie ein gewiſſes Wort 
nit aus; es ift dad Gingige, was mir Schreden 
erregt! Ic wollte Ihnen nur zeigen, daf meine 
Mittel nicht erſchopft find. Aus jenen Weiten, 
Saden und Züchern, die Sie da liegen feben, 
kann ih anf Verlangen Reugriehen, Matroſen, 
Jockey's herſtellen mittelft Knopfens, Wendens, 
Steckens — ein ziemlich gewandter Proteus. Und 
fo möge der alte Baron und ein Vürgermeifter, 
Immermann’s Mündhaufen. 3. Th. 18 
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der Teufel und feine Großmutter gegen dieſes 
‚Schloß berancüden, "mir foll dad Herz nicht abe 
wärtö ſinken. — Sie: haben mid, in Ihrer rauhen 
Banier angefahren, Sie ‚haben einen hoben on. 
gegen mich angeftimmt, als feien Sie wunder wie 
weit über mir und ich nur eine. mediorre Figur. 
Ich bin gegen ſolche Beleidigungen empfindlich. 
Deßbalb frage ih Sie jegt, womit habe id fie 
verdient? "Wien Sie einen einzigen ſchlechten 
Streich von mir, mein Herr?- . 
Der Shriftfteller verfepte nach einigem Beſin ⸗ 
nen: Nein. Wahrheit muß Wahrheit bleiben, Einen 
eigentlich ſchlechten Streich weiß ich allerdings nicht 
von Ihren. Wie häfte ich mich aud mit einem 
Escroc fo weit einlaffen moͤgen? , 
Run denn! vief Mündhaufen, und feine Ger 
ſtalt, von der rothen Uniform gehoben, nahm eine 
Urt komiſcher Erpabenheit an. Ic; babe pbanta= 
ſtet, ja! Ich habe tolle Streiche ausgehen laffen, 
jat Ich habe es mit der Wahrheit ziemlich oder 
vielmehr unziemlich Teiht genommen, ja! "Ich war 
überall und niegend6, mein Rame war mir ftäts 
fo gleichgültig, wie der Rod, den ich gerade zus 
fallig trug — aber mein Ehrenwort hatte ih mir 
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darauf gegeben, alles dieſes Schwärmen, Phanta⸗ 
ſiren, Fabuliten, Vagabondiren uneigennützig zu 
treiben, und obgleich id der Freiberr von Muͤnch⸗ 
hauſen heiße, dieſes Ehrenwort habe ich gehalten. 
Die Caſſe manches Narren ſtand mir zu: Gebote 
und blieb wuberuprt. von mir; höchftens erlog ich 
mir bin und wieder Obdach und freie Beföftigung, 
wenn ich fonft nicht wußte, wohin mein Haupt 
legen und was beißen oder bredhen?: 

Baren Sie ftätt fo uneigennügig? feagte der 
Schriftſteller mit ſcharfem Accent. 

Nein, vief Münchhauſen plöplic wieder Hleins 
laut, ich: will mich: gegen Sie nicht beſſer machen, 
als ih bin. Einmal habe ich einer einfältigen 
Gans Liebe vorgelogen, um zu ihres Vaters Geld 
und Gut zw gelangen und da mußte-ich- zulegt er⸗ 
fahren, daß fein Geld und Gut vorhanden jei. 
Dieſe eigennügige Lüge ohne Erfolg brachte nun 
eine ganz geäuliche und elelhafte Nachwirkung in 
mir beroor. Denn es giebt Fein abſcheulicheres 
Gefühl für einen Charakter, wie id bin, ald Witz 
und Phantaſie umſonſt außgefpendet zu haben. 
Und da gab ih. mir eben dad Ehrenwort, fortan 
in der reinen unfelöftifhen Erfindung zu ſchwelgen. 

18* 
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Doch im Grunde eine traurige Schwelgerei! 
fagte der Schriftfteller. 

Die lieblihfte und üppigite! vief der Freiherr 
begeiftert. Seine Züge nahmen ein Gepräge. au, 
wie. ed noch niemals in ihmen gefehen worden war. 
Seine Augen leuchteten wunderlid und ſchreclich, 
durch die Irrgänge feiner Lineamente ſchlichen Schels 
merei, Spott, trunfened Behagen, wie ſchoͤne Mäde 
en, die in einem vernadläffigten Park fpazieren 
gehen. Mit den. Fingern geiff er in die Lüfte, 
als wollte er da taufend luſtige Erinnerungen ſich 
greifen, er fab wie der Geiſt Capriccio aus. — 
Was ift das füße Feuer, welches die Traube in 
unſere Adern gießt, was find die verathmenden 
Ohnmachten des böchften Liebesrauſches gegen das 
felige Behagen, mit allen ſtolzen Thorheiten der 
Zeit zu tandeln, zu ſcherzen, zu ſpielen und des 
Wiges urkräftige Blige im alle Spelunken hinab⸗ 
leuchten zu laſſen! Dan fühlt ſich wahrbaft als 
Schöpfer; eine neue Welt erſteht, durch welche 
man ald König und Wohlthäter binzieht, denn 
binter den Rädern des Siegeswagens blühen in 
den Geleifen phantaftifhe Blumen auf, welde dem 
Gefolge liebliher duften ald Rofen und Jadminen. 
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Ich habe viele Narren glücklich gemacht und dar 
die Welt and Narren beftebt, jo babe ich die Weit 
beglüdt, fo weit mein flreifender Fuß fie betrat. 

Was foll ein gefheidter Kerl jegt anders thun 
als fügen, die Prablyänfe zum Beſten haben, ums 
-herlaufen, ſich wandeln und vermandeln? In Krieges 
dienfte geben? — Napoleon hat das Heldenthum 
ausgebeutet, wie er felbft ungefähr mit den näms 
lichen Worten auf Sanct Helena fagte, für fünfe 
gig umd mehrere Jahre, es ift heutzutage ald fühe 
man bieierne Soldaten aufgeflelt, darunter ik 
auch immer nod Einer ald General und Mehrere 
find als Hauptleute Iadirt, aber bleierne Solda⸗ 
ten find fie Ale. Im der Stantöfunft ſich vers 
ſuchen? Auch da verlangt man nach einem Chef; 
der's iſt, der nicht bloß fo beißt. Zeigt mir einen 
Nichelieu, oder nur einen ſchlauen, geſchminkten 
Mozarin und ih werde Legationsrath. In. Papier 
ſpeculiren? Pfui! Ich bin ja fein Jude, Den 
Tiefdenker madyen , das Original, den Sonderling, 
den Unglücklichen ? Abgebraucht. Was bleibt übrig? 
ügen, Flirren, Flauſen produciren. Ein Lügner 
war ich, ein Lügner bin ich, ein Lügner will ich 
ſeyn! Ich habe auf Tollheiten fpeculirt, das if 
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daß hochſte und nobelfte Hazardſpiel, was es giebt. 
Lucian iſt mein Evangelium und Ebu Seid yon 
Serug mein Here und Meifter! B 
Und da ich ein Solcher bin, wie fünnen Sie, 
mein Herr, fih herausnehmen, mir fo unböflids 
gu: begegnen? R 
‚Bad! rief der Schriftſteller Immermann, du 
eawoͤrſt dich, Geſchopf, wider Deinen Gxchöpfer? - 
Alter Freund, verfeßte der. Freiherr mit ruhi⸗ 
ger Hoheit, Ihr feid ‚nicht der Mann, eimm Mann 
wie mic) zu ſchaffen. Ihr habt einige meiner Aben⸗ 
theuer aufgefchrieben und demnach ein Stuck mei ⸗ 
ner Biographie geliefert, das ift dad Ganze; und 
wer weiß noch, ob mir und meineni Rufe Damit 
febr gedient geweſen if, denn Ihr Habt wenig 
Credit in der Literatur. Ihr beforgt mir. die Fla⸗ 
„Shen mit der Hühneraugeneffenz an den Oberkams 
merberen, und wollt mir durch dieſes und andere 
Mittel mein fihere® Brod bei dem Erbprinzen von 
Dänfelblafenheim verſchaffen. Ob ih Euch dafür 
zu danken habe, weiß ich eritlich noch gar nicht, 
den vielleicht fagt wir. die gebundene Lage nicht 
u Wäre das aber auch, fo find jene Diehfte 
fleine Gefälligeiten, die ich Euch dadurch reichlich 





vergütet. habe, daß ih Euch erlaubte, auß mir ein 
Buch zu machen. 

Sie behaupten. alſo im vollen GSruſte, ein 
felbitftändiger. Charalter zu ſeyn d fragte der Schrift ⸗ 
ſteller befremdet. 

Freilich. Ich weiß gar nicht, wie Eie mir 
sorfommen. Nehmen Sie ſich nur in Acht, daß 
Sie nicht ganz ‘gegen mid verſchwinden, dag Sir 
nicht für eine Erfindung von mir gelten. Was 
hatten Siſe mir geben oder leihen fünnen? — 
Sie ſind kein Genie — 

Nein, verſetzte der Andere ohne alle Ei 
oder Empfindlichkeit. ’ 

Sie ſind Höcftens ein Talent, doch find Sie 
auch das nicht, fondern nur ein Nahahmer. Cie 
ahmten immer nach, erſt Shalspeare, dann Schiller, 
zuletzt Goethe. In Jhren Arbeiten IR mehr Wig,. 
Phantaſie, Reichthum als im denen ber Andern, 
bie Ideen frömen Ihnen aus ergiebigeren Quellen 
zu ald den Andern, aber Sie find ein mittel 
mäßiger Kopf und ein ſeichter Geiſt. Adel und 
Ooheit der Weltanſchauung kann man Ihnen nicht 
abſprechen, wenn Sie nur nicht fo trivial wären. 
Sie haben einige Figuren in vollendeter Wahrheit 





geſchaffen, konnten Ste ſich an eine Erſcheimmg 
bingeben, fo wäre Ihnen vielleicht gebolfen. Sie 
waren fätd ein Dichter „von. Geflnaung, ; leider 
aber ohne alled. Gefühl und ohne Liebe. 

* Der Schriftfteller ſchuttelte dem Freiherrn bie, 
Band, lachte und fagter Ich hatte fyon:gemeint, 
daß Zoe eruſthaft mit mic anbinden wolltet, nun 
fede ich aber, daß Ihr Spaß macht, alter Spotter. 
Ihr habt den Ton meiner offentlichen Beurtheüler 
niemiich. lanig copirt. - Sept beſteben allerhand Lente 
dauptſachlich darauf, Daß äh mehr Eiche haben 
fülle. Sie fordern es aber ſo entſetzlich grob, daß 
bie Liebe, welche ein ſchrues, ſeines Lind iſt, ſich 
weinend verſteckt, ander ſchleicht, fie ahnen nicht, wohin? 

In dieſem Yugenblide ſoh er durch dad Fen⸗ 
ſter und erſchral. Denn er erblickte den alten 
Baron in der Ferne, der. mit dem Bürgermeifter 
herbeilam. Bir ſchwatzen hier Allotria! rief er haſtig, 
amd. ba. naht ſchon das Corps Ihrer Angreifer! 
Raſch einen Plan der Vertbeidigung und des Rück 
zuges aus diefeu Caſtelle erfonnen. Wie wäre es — 

Wenn wir impropifirten! fiel Mündhaufen ein 
und warf:die rothe Uniform ab benebſt dem Hute. — 
So gelingt Alles am beften. Das game Leben. 
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iR ein Impromptü. Er verwandelte das militai⸗ 
riſche Kleid in den Frack und den dreieckichten 
Hut in den Klack zurück, forderte auch, daß fein 
Biograph id entferne, denn er wolle, fagte er, 
allein feinen Mann ftehen. Diefer aber ſchwor, 
daß ex feinen Helden nicht verlaffen werde und 
fo mußte er fih die Waffenbrüderſchaft gefallen 
laſſen, wohl die ungewoöhnlichſte, die feit langer 
Zeit vorgefommen if. Freilich aber hatte der 
Sqhriftaeller noch außer feinem zartlichen auch 
ein großes egoiſtiſches Intereſſe dabei, daß der 
Freiherr von Münchhauſen in dieſem Kampfe nicht 
umkam. Denn um von tauſend Gründen nur einen 
anzuführen: Er hatte Herrn Schaub in Düͤſſeldorf 
die Fortſetzung der münchhauſenſchen Abentheuer 
verſprochen, und wo blieben die Abentheuer, wenn 
Munchhauſen unterging? 

Sqriftſteller und Held verabredeten in der 
Eile doch einige allgemeine Maaßregeln. Wir 
aber überlaffen vor der Hand die Greignife im 
Schloſſe ihrer Entwidelung und verfügen und nad 
dem Schnedenberge. Auf diefem Gebirge Zanges 
tus faß dad Fräulein mit feierliher Miene und 
im ungewohnlichſten Puge, der aus einem ehemals 





roſenfarbenen Geidenkleide, einem weißen Flortuche, 
einer Schärpe, worauf der Tempel der Liebe ge 
Kit war, und grünen Atlasſchuhen beftand. In 
der Hand hielt fie einen elfenbeinernen Fächer mit 
der Geſchichte Amor's und Pſychen's, und ihr Haar 
zierte ein Paradiedvogel, dem nur vor Alter die 
Schwungfedern außgefallen waren. Einen Ridicule 
von ſogenaunten Freundſchaftsläppchen zufammen- 
gefügt, trug fle an einem Arme und eine Tändel- 
fhürze von ſchwarzem Zaffent mit Phantafleblumen 
eingefaßt, hatte fie vorgebunden. 

In diefem Aufzuge ſtellte fie die verfhoßlene 
Freiin von Schnurrenburg-Mirpidel aus den Bär 
dern zu Nizza dar. So coflumirt war fie dort 
mit Nucciopuccio geluftwandelt und den Juden 
in die Arme gefallen, als die verhängnißvolle 
Stunde der Trennung fhlug. Im frommer Erins 
nerung an bie füßefte und ſchwerſte Zeit ihres 
Lebens hatte fle den ganzen Staat aufbewahrt und 
er war durch alle Stürme der Zeiten, durch das 
ganze Elend der Verarmung hindurch gerettet wor 
den. Heute hatte fie ihn mit erhabenem Lächeln 
aus dem Koffer hervorgeholt, und ihn, nachdem 
fie ihr Werk in der Kühe beforgt, angelegt, denn 


23 





ihre Seele brütete einen großen Entſchluß und fie 
wollte mit flarfen Mitteln auf den masquirten 
Fürften” wirken. Sie faß vor einem Meinen Tiſch⸗ 
hen, welches der Schulmeifter aus einem alten 
Brette und mehreren abgeftumpften Zaunftaden da 
droben zufammengefügt hatte, um, wenn das Wets 
ter fhön war, feine ſchwarze Guppe im Freien 
genießen zu fünnen. Auf dieſes Tiſchchen hatte fie 
einen Korb geftellt, der mit einer weißen Serviette 
zugedeckt war. Gänzlic in die Welt ihrer Träume 
verloren, achtete fle der drei unbefriedigten Jüng ⸗ 
linge nit, welche nach ihr in den Garten gefoms 
men waren. Diefe achteten ihrerfeitd wieder nicht 
auf Gmerentien, und fo nahm Keiner von dem 
Anderen Notiz, was bei idealiſtiſchen Naturen öfter 
vorzufommen pflegt, auch wenn ſie im engften Raume 
zuſammen find. Die Unbefriedigten fagen alle Drei 
um das trodene Waſſerbecken und fahen den kup⸗ 
fernen Delphin ohne Strahl tieffinnig an, Emeren⸗ 
tia dagegen wiegte finnend ihr Haupt, daß der nicht 
recht feſt eingeftechte Paradiedvogel zuweilen nad) der 
Wange zu eine trunfene Bewegung machte, und- 
faltete fpielend den elfenbeinernen Fächer auf 
und zu. 
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In diefem Sinnen, Wiegen und Spielen hatte 
ihre Seele die reigendften und glaͤnzendſten Bilder 
der Vergangenheit hervorgezaubert, als fie plöplich 
duch den Ruf: Alle Donnerwetter! aus ihren 
Phantaſien erweckt wurde. Karl Buttervogel ftand* 
vor ihr. Er war auf feinem Nückwege vom Vogel⸗ 
beerde durch ein Loch in der Hedle unter dem Schnes 
denberge gekrochen, denn er ging, wie alle Bedien- 
ten nicht gern auf dem geraden Wege nad Haufe, 
fondern pflegte fih, wo es nur möglich war, einen 
heimlichen Kaßenfteig zu bahnen, 

Nichts in der Welt hätte ihn mehr überraſchen kon⸗ 
nen, ald was er jeßt vor feiner Wohnung zu fehen bes 
kam. Er fand, eine ſtarre Bildfäule vor Emerentien, 
muſterte mit vollenden Augen ihre Geftalt und ihren 
bunten Puß, der Mund lief ihm vol Wafler und: 
Ale Donnerwetter! waren die einzigen Worte, die 
er von Zeit zu Zeit beroorbringen konnte. 

Emerentia fah, wie fle auf den Prätendenten 
von Hechelkram wirkte. Ihre Brut ſchwoll von 
dem fühen Triumphe, den fle erlebte Nach 
einer Paufe, während welder fie fih an feinem 
Entzüden gemeidet hatte, lispelte fie, ihr Autlitz 
hinter dem Fächer verbergend: Nun? O Nizza! 





Nige! Ritze! ſchrie Karl Buttervogel berauſcht. 

D. meine vierzehn Berliner Herrn! Was würden 
weine vierzehn Berliner Heren fagen, wenn fie 
mich jegt fühen, mic, glüdfeligen Efel und Kerl! 
® Karl Butteroogel war nicht gefühllos. Rieke 
in Stuttgart hatte wirklich fein ganzes Herz ber 
feffen, und wenn er ihr. auch um die beffere Ver⸗ 
koſtigung im Schloſſe untsen geworden war, fo 
wiflen wir aus feinem Tagebuche, welche Kämpfe 
ihn diefer Wandel gefoftet hatte. Emereutien's 
Neigung war nun, die Wahrheit zu fagen, biöher 
mehr feiner Gitekfeit und feines Appetited Schmeich ⸗ 
lerin gemefen, eriwiedert .hatte er fie bis heute 
nicht. Uber ald er das Fräulein fo wunderbar 
geſchmuckt ſah, ging in feinem Bufen eine Um⸗ 
wälzung vor. Ganz richtig batte fie ihn geſchätzt; 
ed bedurfte ſtarker Reize, um diefen Schmetterling 
zu vermögen, feine Glügel zum Fluge der Liebe 
zu entfalten. Das rothe Kleid, die grünen Schuhe, 
die gelbe Schärpe, der Paradiedvogel, der ganze 
bunte Putz — — alles dad machte ihn wirblicht 
und er ſchwor bei der Aſche feiner Väter, daß er 
noch nie eine fo prachtvolle Perſon, wie fein ſtum⸗ 
med Wort über. fie lautete, geſehen habe. Nach 


langem Staimen, Muſtern und Geufzen ſchleuderte 
er jeinen ladirten Hut weit bitter fi, wiſchte ſich 
dad Maul und that einen Schritt gegen Emerens 
tien, unfehlbar in der Abſicht, ihr den Handſchuh 
zu küſſen, denn bis zu ihren Lippen verftiegen fih ® 
feine fühnften Gedanken nicht. 

Smerentia ſtreckte ben Fächer fireng und zus 
růckweiſend ihm entgegen. Cr blieb beftürzt ftehen, 
fab fie verlegen an und wußte nicht, was diefe 
Spröbigfeit bedeuten follte. Auch fie ſchwieg, denn 
ſie hatte beſchloſſen, die Größe dieſes Momente 
nicht duch rohe Worte herabzuziehen, fie wollte 
nur durch Zeihen mit ihrem Verehrer reden. — 
Gnädiges Fräulein, rief Karl Buttervogel endlich 
mit flagender Stimme, dieſes ift fehr unrecht, und 
heißt einen armen Schuft auf den Geruh von 
einem Braten einladen. — Doc wie ift mir denn ? 
Ale Donnerwetter! Wenn man den Zeufel an 
die Wand malt, fo kommt der Eujonl Auch ein 
Braten muß hier in der Nähe ſeyn, denn meine 
Nofe trüge mich nicht und es fteigt ein Düftlein auf 
und in dem Korbe — bol’ mid Diefer und Jener — 

Emerentia gab mit dem Fächer ein Zeichen, 
welches Karl'n berechtigte, die Gerviette von dem 





Korbe zu erheben, Er that ed und nun ereignete 
fih etwas, was erfunden in einem Gedichte zu 
den ‚größten (Fehlern gezählt werden würde; zwei 
Motive wurden nämlich für die Handlung gleiche 
"zeitig a Bewegung gefeßt. — Sauerbraten! rief 
Karl Butteroogel und ließ die Serviette fallen. — 
Sauerbraten! wiederholte er jubelnd. In der That 
lag ein leder zubereiteter Sauerbraten, Karl's 
Lieblingseſſen, auf der Schüſſel in dem Korbe. 
Seine Augen gingen wie trunfene Wanderer zwi⸗ 
ſchen dem Fräulein und dem Sauerbraten hin und 
ber, feine Seele fpaltete ſich in zwei Hälften und . 
in jeder ſchlug fein Herz, endlich überwog die eine 
Hälfte, er riß ein Meffer aus der Taſche und 
wollte damit dem Sauerbraten eind verfeßen. 
Da ihlug ihm aber Emerentia mit dem Fäacher 
auf die Hand und zwar nicht fanft, jondern empfind« 
lich, ihm zugleich mit dem Zeigefinger der anderen 
Hand drobend. 

Der zurůckgeſchreckte Prätendent gerieth in eine 
Art von Wuth. Ale Hagel! ſchrie er, erboft 
mit dem Meffer nah dem Braten ſtechend, was 
fol das bedeuten? Denn fih fo aufzudonnern, 
dag ed Einem roth und grün und gelb vor dem 


Augen wird, und man gar nicht weiß, wo man \ 
vor Angft und Herzeleid bleiben fol, und Einem 
Sauerbraten dazu aufzufegen umd noch dazu mit 
Zwiebeln, und dann das Zurückweiſen und Facher⸗ 
geſchlage ift nicht außzuhalten. Denn entweder, - 
oder. Ale Geſchichten und Siebenſachen in der 
Welt‘ haben ihren Grund, oder fie haben ihren 
Grund nit. Und alfo entweder foll ich den Sauer⸗ 
braten freffen oder ich fol ihn sicht freffen. Und 
entweder wollen dad gnädige Fräulein nunmehr 
recht liebreich gegen mic feyn, oder Sie wollen 
es bleiben laffen. Und für die Langeweile fiche 
ich bier nicht mit meinem Serzeleid und mit dem 
erbärmlichen Hunger im Leibe, fondern willen muß 
der Menſch, woran er ift, und was er thun foll, 
und das will ich auch thun, wie ein rechtſchaffener 
Kerl, wenn id nur erſt weiß, was. 

Emerentia warf auf die Maske diefer Gemeins 
beit einen ihrer leidendſten und zugleich verächt- 
lichſten Blicke. Dann beſchrieb fle mit dem Fächer 
eine folge ſchwungvolle Einie in der Luft, hierauf 
deutete fie mit demfelben nach dem Schloſſe und 
endlich gab fle das Zeichen, womit eine Dame ans 
deutet, daß Jemand fich entfernen könne. 





"Karl Buttervogel folgte mit geſpannter Auf ⸗ 
merkſamkeit allen dieſen Zeichen. Seine Seelen⸗ 
kraͤfte waren durch die Ertafe des Augenblids ges 
ſchaͤrft; er verſtand den Sinn feiner Herrin. — 
ch bab’a! Ich hab’ rief er und drehte ſich auf 
den Abfägen um. Denn daß ih mid immer fo 
gemein gemacht habe und fo niedertraͤchtig, daß 
gefällt guädigem Fräulein nicht, und ich ſoll's 
jego ſeyn, Fuͤrſt und Hechellram und fo weiter, 
wofern fernerweite gute Verkbſtigung ausgemacht 
wird, und nach dem Schloſſe foil ich gehen und 
es dem gnädigen Heren Baron anſagen, denn der 
muß es doch vor allen Dingen wiſſen und bie 
Heimlichkeit und das Gepufcele unter der Hand 
gefällt gnädigem Fraͤulein micht mehr, und wenn 
ich das gethan habe, dann machen’ wir uns frei 
öffentlich über den Sauerbraten her, und gnaͤdiges 
Gräulein läßt mid; die Hand küſſen und die ganze 
Sache wird, wie gnädiges Fräulein wollen und 
befehlen, mit mir nihtönußigem Zaufendfappermens 
ter in Ordnung gebracht. 

Karlos! rief Emerentia, vor Freuden, fih fo 
ohne Worte verftanden zu fehen, ihr Gelübde bres 
Send, endlich laſſen Sie alfo die Maske fallen! 

Immermann’d Mündhanfen, 3. Tb. 19 





Alſo fügen Ste doch nun felbi‘, daß Diefeß ge: 
beime Verhältnig, welches zwiſchen uns... beftand, 
für ein zartes Madchen länger nicht tragbar war, 
daß menigftend der Water Cie Tennen und im ber 
Sache klar fepen muß! Ja, Sie haben begriffen, 
was ich meinte. Gehen Sie, Fürſt, zu, meinem 
Vater, entdecken Cie ſich ihm; ich will Ihrer bier 
mit der Speiſe warten, melde Sie fo Heben und 
Die ich Ihnen lieber als und gennen mochte. 
Den Lugenblick ‚gehe ich zu ihm, und menn.er 
mit Güte nicht will, fo werde ich ſackgrob feym 
dent ich bin in: einer ausnehmenden Rage, denn 
wenn man ſich fo rausſtaffirt, wie gnaͤdiges Fräus 
lein, und den.frensden Kuduck da in's Haar ftedt, 
fo muß das einen Menſchen ganz toll machen und 
die Natur in · Unordaung dringen und ber Braten 
thut freilich and) das Seinige dazu! vief. Karl 
Buttervogel. — Bleiben gnädiges Fräulein nur hier 
oben bei den Braten, damit ihn die Katze nicht 
bolt und ih will mid unten am Schmerlenbach 
ein wenig venoviren, Damit Alles mit der Saus 
berfeit gefhhiebt, und der guäbige Herr Baron 
" gleich feben, wenn id} auftrete, daß mit mir nicht 
zu ſpaßen if. Das, Gefiht waſch' ich mir unten 
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am Schmerlenbach, und mit meinem Kamm, den 
ich bei mir hab, kamm' ich mir das Haar glatt, 
und den Rock ftäub’ ich auß, and — — 

Genug, Fürft! rief Emerentia. Ich brauche 
Ihre Toilette nicht näher Fennen zu lernen. Geben 
Sie, Ruhe meinen Tagen und Schlummer meinen 
Räcrten zuruͤckzubringen l 

Der Pratendent und Schmettrrling raffte ſei⸗ 
nen ladirten Hut auf, ſprang den Schneckenberg 
binunter und kroch wieder unter Durch die Hecke 
in das Freie. : Gmesentie laͤchelte wohigefälig 
mb flnftertes Erſte Liebe, einige Liebe! Dann 
deckte fie den Korb mit der Gerviette zu, dem 
die Fliegen waren, weit man Auguſt fehrieb, etwas 
zahlreich und zudringlich. Hierauf wiegte fe wie 
der finuend dad Haupt und fpielte abesmald mit 
dem Fächer, ihn auf» und zufaltend, Sie beglei⸗ 
tete diefe Gebärden mit der Abſchiedsode won 
Riga, nämlid mit den erſten beiden Zeilen der⸗ 
felben, denn die folgenden hatte fie vergeſſen. 
Anfangs ſummte fie biefelben leife, nach und nach 
fing He an, lauter zu fingen. 


19* 


Siebentes Capitel. 





Der Mann im braunen Dberrod beginnt 
fein alfgemeines Bermittelungsgefhäft. 





So wollen wir alfo die Sache angreifen! mit 
diefen Worten ſchloß Wie eilige Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Freiheren von Münchhauſen und dem 
Schriftfteller Immermann. 

Und Sie haben mein Patent in der Taſche? 
fragte Müͤnchhauſen. 

Den eigenhändigen Brief des Erbpringen, vers 
feßte der Schriftiteller. - Thum Sie mir jegt den 
Gefallen und ſchlafen Ste wieder ein, dermeile ich 
für Sie wirfe. — Münchhauſen wollte Einwen⸗ 
dungen machen. — Lieber, feine Worte weiter! 
tief fein Bundeögenoß. Die Garde wird aufge 
fpart für die Höhe und den Gipfel des Gefechtes, 
zu früh die Kerntruppen verbrauchen, beißt bie 
Niederlage muthwillig herbeiführen. Mich alſo 





laſſen Sie ja die erften Schwärmfeuer, Chocs und 
Chargen für Sie machen, es fommt vielleicht der 
Augenblick and), wo Ste in's Feuer müflen. — 
Er ging eilig die Treppe hinunter und Muͤnchhauſen 
‘warf ſich halb unwillig in. feinen Kleidern auf das 
Bette. 

Rafh, um Terrain zu gewinnen, machte der 
Schriftſteller unten.eine Bewegung über den Hof 
und trat dem alten Baron und dem Bürgermeifter 
ſchon in der Nähe der Wappenlowen entgegen. 
Dem Bürgermeifter folgte ein Polizeiſoldat von 
ziemlich grimmigem Anfehen. Der Schloßberr er= 
ſtaunte über den fremden Mann in feinem Hofe, 
noch mehr aber über. die Breihe, welche in- den 
Umſchließungen der Burg entitanden war. Gr 
wollte auf den Schriftſteller zürnen, als dieſer 
ſich zu der gewaltſamen Eröffnung befannte, wurde 
aber durch defien Anseinanderfegung befänftiget, 
dag mande Hinderniffe nicht zart zu behandeln 
feien und man hin und wieder, um nur vorwärts 
zu fommen, die Thüre einrennen müſſe. 

Indeffen winkte er. dem Bürgermeifter, ihm in 
das Schloß zu folgen. Der VBürgermeifter winfte 
feinerfeitd dem Poligeifoldaten, der bloß ein Bans 





delier aber feinen Gähel trug, dem diefen hatte er 
wäbrend der letzten Prügelei unter den Bauern, 
wobei er einhauen müſſen, verloren. Der Poli⸗ 
zeiſoldat griff ingrimmig nach der Stelle, wo der 
Gäbel ſitzen follte, zug aber nichts hervor und 
empor als feine eigene leere jedoch zufammenges 
ballte Fauſt, die er dräuend nad) vorwärts in die 
Euft ſchlenkerte. Hierauf rüdte die feindliche Co⸗ 
Ionne gegen daB Cchloß vor und der Beſchützer 
Muͤnchhauſen s wich, Schritt vor Schritt ihr Raum 
gebend, gegen die Breſche zurüd. \ 

. Während dieſes Rückzuges fuchte er alle Mittel 
bervor, die entſchloſſenen Gegner von ihrem Vor⸗ 
baben abzubringen. — Was wollen Gie eigentlich ? 
rief er den alten Baron an. — Den ſchlummer⸗ 
fopfigen Hafelanten, den Hanswurft von Thürene 
verrammler einfteden laſſen! verfegte der Schloß⸗ 
dert. — Einſtecken Iaffen, wiederholte der Bür- 
germeifter. — Eaffen, fagte der Polizeifoldat und 
ſchob feine‘ Dienftmüge verwegen auf das linfe 
Ohr. Der Bürgermeifter wendete fih mit Anfehen 
zu feinem Untergebenen um und fagte: Es ift 
wohl gut, Marzeters, daß Ihr die Worte Eures 
Vorgefepten aufhebt, aber immer hübſch mit Um⸗ 





ſicht verfahren! Ihr laßt ihn nicht einfteen, ſon⸗ 
dern Ihr ſteckt ihn ein. — Ein. Ganz wohl, 
Herr Buͤrgermeiſter, ſagte Marzeters. 
Schloßherr und Behörden drangen weiter vor. 
Muͤnchhauſen ſchnarchte oben, daß die Luft unten 
sitterte. — Schnarch du nur! rief der alte Baron 
binauf zum Fenſter. Lebendig oder tobt, wachend 
oder fehlafend mußt du fort. Könnt Ihr wohl 
einen fhlafenden Menfhen tragen, Marzeters? — 
Marzeters fagte: Wenn er nicht gar zu feſt fchläft, 
denn dann wird die Greatur fo ſchwer mie ein 
Bleiftumpen, fo trage ich ihm hinweg imd wäre 
er drei Mann hoch da. — Der Shriftfteller bes 
fand fih in der höchſten Verlegenheit. Gerade 
in diefem Augenblide, wo feinem Curanden ein 
glänzendes Glüd bevorſtand, mußte ihm Alles 
daran liegen, daß deffen Name von feinem öffent» 
lichen Scandal ‚unangenehm berührt werde. Er 
datte in der Taſche, was die Feinde, wenn jie 
es erblickten, augenblicklich zurückſchrecken mußte, 
und dennoch wagte er nicht, davon Gebrauch zu 
machen, weil ja die neue Stellung Mündhaufen’s - 
keinen oftenfibeln Charakter haben ſollte. Wahre 
lich diplomatiſche Verwickelungen der eigenften 





Art! — Er war unter denfelben bis an die ein- 
gebrochene Thüre zurückgewichen. — Können Cie 
ed denn vor Ihrem Gefühle verantworten, fo 
redete er in dieſer legten Noth den Schloßherrn 
an, einen Mann, der, wie ich vernommen, von 
Ihnen fo hodhgefhägt worden ift, in diefer harten 
Manier zu behandeln? — Eben darum, weil ich 
ihn ganz überaus verehrt habe, fol er nun figen, 
erwiederte der alte Baron. Der Schriftſteller fand 
diefe Entſchließung natürlich, nur nicht troſtreich. — 
Kennen Sie mid, Herr Bürgermeifter ? fragte er 
den Beamten. O ja, Herr — verfegte diefer und 
gab ihm feinen vollen Titel und Nomen. Wir 
waren ja noch fürzlic in — dinge — da — zus 
fammen. — Nun denn, id verbürge mid für den 
Freiheren von Munchhauſen und verfprehe, Ihnen 
denfelben in jeder anftändigen Art zu geftellen; 
laſſen Sie nur jegt von ihm ab! 

Ihre Bürgfhaft in Ehren für jeden fiheren 
Mann, von dem man weiß, woher? und wohin? 
erwiederte der Bürgermeifter, aber der Münchhau⸗ 
fen da hat, wie ih höre, weder Paß noch fonftis 
ges Legitimationspapier, deßhalb kann ich Sie nicht 
für ihn gut ſprechen laſſen, denn er iſt Vagabonde 


im rechtlichen Sinne des Worts. — Worts, fagte 
der Polizeifoldat Marzeterd. 

Rum denn! vief der Schriftfteller, der bereits 
in die Thüröffmung felbft zurädgedrängt war und 
in diefem Ertreme feine. ganze Entſchloſſenheit wies 
derfand — alle menſchlichen Mittel find erfhöpft — 
treibt mich nicht zum Aeußerſten! Ehe ich den 
Sreiheren verhaften und befgimpfen laſſe, mit 
dem ich ed mir babe fo fauer werden laffen, ehe 
breche dad Verderben über und Alle herein! Ihr 
feht, unbarmberzige Verfolger meines Schützlings, 
ich babe ziemlich ftarfe Arme, zwar bin id fein 
Simfon, aber dieſes Schloß iſt auch nicht das 
philiſtervolle Haus zu Gaſa; fondern geborften, 
gerfpalten und kaum noch in feinen Wänden ftehend, 
Ich faffe.diefe Pfoften an und neige mich vor 
wärtd, wenn Ihr beharret, und die Sprünge und 
Wandriſſe hier herum müßten mich ſehr täufchen, 
oder ed gelingt mir, einen Zheil des Mauerwerks 
auf mich und Euch zu flürzen, und möge Mündys 
haufen dann mit .perabfallen, immerhin! Denn es 
iſt beffer, daß er ehrlich von Freundes Hand fterbe, 
ald dag er ſchmaͤhlich in die Feſſeln der Polizei 
gerathe! 





Er fahte die Thürpfeiler an. Der Bürger 
meifter rief ängftlih: Um Gotteöwillen, Herr 
Boron, zurüch! Er macht Ernft; man kennt ihn 
darin. Er pflegt zu feinen Bekannten zu ſagen, 
daß er biß auf einen gewiſſen Punct Geduld habe 
wie ein Lamm, aber über den Punct hinaus fei 
es mit dem-Lamme für ewige Zeiten vorbei. 

Was wollen Sie denn? fragte der alte Baron 
zitternd vor obnmächtigem Grimme. Marzetens 
war über die muthmaßliche Fallweite des Schloſſes 
zurückgeſprungen, und wiederholte zum erſtenmaͤle 
in ſeinem Leben Entſetzens halber nicht das letzte 
Wort des Vorgeſetzten. Der Schriftſteller begehrte 
kalt einen Waffenſtillſtand von einer Stunde, wäh ⸗ 
vend. welcher ihm, wie er ſagte, hoffentlich ‚etwas 
einfallen werde, wodurch fid alle Theile zufrieden 
ſtellen laſſen möchten. Widrigenfalls follten die 
Feindfeligfeiten dann aufs Neue beginnen. Diefer 
Vorſchlag wurde angenommen. Dem Schloßheren 
geftattete der Vertheidiger, zu der Burg feiner 
Väter einzugehen, doch mußte er fih auf Ehren⸗ 
wort verpflichten, innerhalb feiner vier Wände nichts 
Feindliches wider den Freiherrn vorzunehmen und 
mit Ablauf des Waffenftillftandes ſich wieder hin⸗ 


29 





anszubegeben. Dem Bürgermeifter und dem Polis 
zeiſoldaten wurde: ihr Standquartier auf dem Hofe 
angemiefen. 

Der Shriftfieller ging ſtirnreibend in das 
Schloß. Das war ein großer Febler. Gr büßte 
damit den beften ftrategifhen Vortheil ein. Vor 

dem Schloſſe deherrſchte er den Kampf, nun aber 

wurden Ereigniſſe möglih, welche dem ganzen 
Gange der Operationen eine von feinem Willen 
unabhängige Wendung gaben. 

Immer heftiger war der Wind geworden. Er 
batte den unbeimtichen Rebel berangeweht, Haar⸗ 
rauch geheißen Man fonnte nicht vierzig Schritte 
weit fehen. Unter dem Schutze dieſes Dunftes 
rüdten, als kaum der tapfere Commandant von 
Schnick⸗Schnad· Schnurr das Zimmer feines Curan ⸗ 
den betreten hatte, von allen Seiten, geführt durch 
den blinden Zufall, Maſſen gegen das Schloß vor, 
welche den Waffenſtillſtand nicht mit abgeſchloſſen 
hatten und folglich den Burgfrieden keinesweges 
zu achten brauchten. 


Achtes Eapitel. 


Entdedungen über Entdedungen. 





Es war ein Uhr Mittagd. Der alte Baron 
batte heute noch nicht einen Biffen genoffen. Ihu 
bungerte troß alles Aergers. Er ſuchte Emerens 
tien, fie war aber freili weder im Wohnzimmer 
noch in ihrem Schlafgemache zu finden. In der 
Küche fah er ein verglimmendes Feuer. Mich dünkt, 
wir follten heute Sauerbraten befommen, fagte er, 
vielleicht ift er gahr und ich kann mir immer ſchon 
ein Stüdhen abſchneiden für den erften Angriff. — 
Es roch recht lieblich und nahrhaft da zwiſchen 
den Brandmauern, aber ach, die Topfe und Schüſſeln 
auf dem Heerde waren leer. Auf dem Schemel 
lag die. Hauskatze, eine von den ſchwarz und gelb⸗ 
geftreiften, rubig und harmlos, mit zugefniffenen 
Augen fpinnend. Der alte Baron ſah grimmig 
von den leeren Schuͤſſeln nach der Katze, von dies 
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fer nad) jenen. Er hielt ſich nicht länger und mit 
dem Rufe: Ich will dir Beflie denn doch endlich 
das Freſſen wohl verleiden! gab er der armen 
Unſchuldigen einen fo heftigen Schlag, daß das 
treue Hausthier ſchreiend aufiprang und winfelnd 
forthinkte, denn eine Pfote war ihm von dem 
Stockſchlage gelähmt worden. 

Der Bd des zornigen Hausherrn fiel auf ein 
Buch, welches neben dem Heerde lag. Er ers 
kannte Emerentia's Handferift, wurde neugierig 
und begarın darin zu lefen, nur bie letzten Blät- 
ter, fo daß er nicht dem ganzen Zufammenhang 
von feiner Tochter Gedanken und Gefühlen daraus 
entnehmen konnte, aber leider erfuhr er ſchon durch 
dad, was er las, ein’ neueß, nur zu großes 
Undeil. 

Es war Emerentia's Tagebuch. Sie pflegte, 
was fie am Abend geſchrieben, am Morgen darauf 
in der Küche zu ihrer Erholung ſich vorzuleſen. 
Nun hatte ſie in den letzten Wochen, da ſich der 
Schatz ihrer anderweitigen Vorſtellungen und Er⸗ 
innerungen ausgeleert haben mochte, nur einge⸗ 
zeichnet, was ſie an Lebensmitteln dem masquirten 
Füurſten zugeſteckt hatte, den fle aus einer zaͤrt⸗ 





lichen Grille gerade auf diefen Blättern nur Kar⸗ 
108 nannte, alſo mit dem Namen, der ihrem Vater 
entzifferber war. Zu feinem Entſehen lad er dem ⸗ 
nad), daß der Bediente Karl Buttervogel die Lage 
geweſen war, welche das Schloß in Hungersuotg 
verfegt, daß fein eigenes Fleiſch und Blut — 
häusliche Elend geſtiftet hatte. 

Obne ein Wort zu fagen, ließ er Das Lager 
buch fallen, Heimlich murmelnd ging er die Treppe 
nad dem Göller hinauf in feine Gerichtsſtube, 
als mühe ihm da irgend ein Gedanke kommen, 

der ihm Euft in der Bruft ſchaffen konne. Münch⸗ 
hauſen hatte er faſt vergeſſen. Karlos den Schmet ⸗ 
terling oder die Katze, mie man ihn num nennen 
wi, abzuitrefen, nicht mit Worten, ſondern mit 
Werfen, dahin zielten alle feine Gedanken. Oben 
mufterte er irren Blickes die abgelegte Garderobe 
feiner Gemahlin, die an den Pflöden umherhing. 
Man hätte fehen fünnen, daß -feine Vorſtellungen 
nicht bei dieſen Roben, Spencern und Zaffent« 
mänteln waren, die Augen ſuchten um mechaniſch 
Gegenftände, um ſich anzubeften. Er riß, obne 
zu wien, was er- that, ein’ altes Kleid vom 
Pflocke, dahinter wurde ihm ein Paar Piltolen an 





Nägeln aufgehängt, fihtbar, und neben ben Je: 
Im bing ein Pulverhom. Die Piloten von den 
Nägeln nehmend, verſuchte er ihre Schloͤſer. Sie 
weren gut- eingenlt 'gemefen, die Hähne kuackten 


und die Steine gaben Iuflig Zewer. . Er ſchiutelte 


dad Pulverhorn, es war nicht leer. Gr lud die 
eine Piftole, und würde zum Verhängnig vieleicht 
auch noch eine:Kugel gefunden haben, wenn er 
nicht in. ‚feinem gefährlichen Werke von Jemand 
unterbrochen worden wäre, und zwar von dem, 
den. er in feinem erbitterten inne tung. 

Karl Buttervogel betrat nämlich, gerade ald der 
alte Baron die. Piftofe mit Pulver geladen hatte, 
ohne vorher anzupochen, die Geriktößube, um die 
Gebote feiner Dame auszuführen. Gr betrat die 
Stube mit den Empfindungen eines Fürſten, eines 
Liebenden und eined Gplaftigen, Hechelkram fhmebte 
zwar feiner Seele immer nur noch in unbeſtimmten 
Umeiffen. vor, deſto feſter zeichneten ſich die Ger 
fühle des Liebenden und Epluftigen in ihm. Stolz 
und fe trug er fih, hatte Gtiefeln und Rod 
rein abgebürftet, den ladirten Hut in der Pand, 
und dad roth und weißgeblümte Halstuch von 
Big vorn in einer übermäßig großen Schleife zu⸗ 
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fammengebunden. Zum Zierraty war vom ihm in 
dem Knopfloche ein Tannenreis und eine gelbe 
Walve befeftigt worden. 

& trat er hoͤchſt muthvoll und ſicher, denn 
ihn ſtarkte die Erinnerung an Emerentia's rothes 
Kleid, zu dem Manne ein, deſſen Schwiegerſohn 
zu beißen jet fein heißeſtes Verlangen war. 

Die Züge des alten Baron’ nahmen bei Karl's 
Erſcheinen den Ausdruck einer giftigen Saßigkeit 
an. r fegte fih in feinen Lehnſtubl, legte Die 
Piftolen vor ſich auf den Tiſch, holte tief Athem 
und fogte dann: Er fommt mir gerade recht, 
mein Sohn. R 

Alerdings Sohn, nichts als Sohn, md fo 

"weiter Sohn, verfegte Karl ſich räufpernd. 

Trete Er doch etwas näher bieher zu mir, 
ſagte der alte Baron, indem die Finger feiner 
rechten Hand unruhig auf dem Zifhe fpielten. 

Niemals vor jegt, erwiederte Karl Butteruos 
gel und feßte feinen lackirten Hut auf, dem er 
glaubte als Fürſt und glüdlid) Liebender ſich diefe 
Rüudfiht ſchuldig zu ſeyn. — Sondern bier ſtehen 
bleiben und der Tiſch zwiſchen und, während bie 
Anhaltung gefchieht und Masfe fallen gelaffen wird. 
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Denn Aled muß feine Ordnung haben, und wenn 
feine Ordnung mehr in der Welt ift in Fürſten⸗ 
und Heirathöfachen, fo wäre der Menfh ein Dum⸗ 
merjahn und. ein vechter Flegel. Alfo bier ftehen 
bleiben aus der Entfernung, in dieſer Diſtanz und 
Augenmaß von zehn Fuß wird Rede gehalten und 
nachher noch Zeit genug zum Hingehen und Ries 
derfallen und Handfüffen, wenn Rührung ausbricht, 
geſchluchzt wird, und Schwiegervater Schwiegerfopn 
umarmt, infofern naͤmlich nichts weiter ald dieſes 
außer allem dem Sonſtigen platterdiugs unmoglich 
wenn gleich ſchwierig und wirklich effectiv. 

Der alte Baron ſah den Bedienten, der in 
dieſen fremden Zungen redete, ſprachlos an. 

Da man nämlih Fürft it — 

Der Schloßherr faßte feinen Kopf mit beiden 
Händen. Karl fuhr, ohne fi flören zu laſſen, 
die Hände in die Hofentafchen ſteckend, (denn er 
hielt dieß für vornehm) und fih auf den Füßen 
hin und ber wiegend, (dad Fam ibm nämlich erha- 
ben vor) fort: Da man nämlih Fürſt if, fo 
wird Hechelkram fid finden, wenn auch verborgen 
vor jegt und in Zufunft. Maske wäre biemit 
fallen gelaffen, hier oben wie unten im Garten. 

Immermann’d Mündhaufen. 3. Th. 20 


Nach dieſem Schwiegerfohndangelegengeit ſeht nötig 
und faſt ſchon zu ſpät. Nichtsdeſtoweniger, weit 
nämlich) überhaupt und dennoch gnädiges Fräulein 
fehr von mir angegriffen gewefen, und durchaus 
gewollt, ich ſoll's ſeyn, zugefagt Darauf, immer » 
Wurſt und Eier und Rindileiſch gegeben, und jeßt 
ſich meifterhaft angezogen, Sauerbraten gefodt, jo 
wird Widerftand unmöglih und wofern fernerweite 
gute Verfüftigung ausgemacht wird, muß ſich Riefe 
in Stuttgart das Maul wifchen und obgleich feine 
Beſtechung erfolgt it, was ſchmerzlich war und 
unrecht, einen Bedienten für nichts und wieder 
nichts verführen zu wollen, fo.wird hiemit um 
die Hand gebeten und gänzlich eutſchloſſen iſt man, 
Fräulein unten im Garten zu heirathen. 

Er will ſich mit meiner Tochter verbinden? 
ſtammelte der. alte Baron. 

Diefeb wäre die Abſicht und dad Gontentement, 
wofern Heicath zur Verbindung gehört, fagte Karl. 

Komme Er jetzt wenigftend, mein Göhnchen, 
ſchmeichelte der Schloßherr in einem keuchenden 
Zone. Komme Er jegt wenigftend zu mir. I 

Ganz wohl, verſetzte Karl Buttervogel. — 
Man flept, dap Rührung im Gang ift und Thrä— 
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nen nicht ohne ſeyn werden. — Gr ging zu feinem 
Schwiegervater, der bie Zeit kaum erwarten zu 
konnen ſchien, um ſich am dem Schwiegerſohne zu 
letzen. Den Hut auf dem Kopfe behaltend, kniete 
er vor dem alten Baron nieder und ſagte: Folg⸗ 
lich baͤte man hiedurch um Ihren Gegen! 

Da haft dur den Segen, du Rader, du Spitz⸗ 
bube! ſchrie der Alte und reichte dem Liebenden 
eine der ſchwerſten, Hatfhendften und ſchmerzhaf ⸗ 
teften Obrfeigen, welche wohl jemald in Deutſch⸗ 
land gefehlagen worden find. Der Hut fiel dem 
Geohrfeigten vom Kopfe, er fprang heulend auf, 
bielt die blutige fewernde Wange mit beiden Hän⸗ 
den und flürzte nach der Thüre. Der grimmigs 
gereigte alte Mann aber flürzte ihm, bie eine Pis 
fiofe ergreifend nach zır Treppe, überlaut rufend: 
Zodt ſchieß ich den Hallunken! den Hund! die 
Rage, die ganz Schnick-Schnack⸗Schnurr kahl ger 
feeflen hat! 

Der Vebiente voran auf der Treppe, der alte 
Baron hinterher — — 

Hier verrichtet unfere Erzählung das Micafel, 
welches einft jenem Wuuderthäter, deffen Name mix 
entfallen ift, gelang. Er war in ein Sterbehaus 
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berufen, um einen Zodten aufzuerweden, unter 
weges ſah er einen Schneider auß dem Fenſter 
ſtürzen, den hieß er, weil er feine Zeit für ihn 
übrig hatte, fo lange in der Luft ſchweben, bis er 
vom Todten zurüd wäre, that hieranf im Sterbe⸗ 
baufe was feines Amtes war, kehrte darnach zu 
dem fchmebenden Schneider zurück und ließ ihn 
fänftli zur Erde nieder kommen. 

Unfere Erzählung hat dringende Gefchäfte in 
Müunchhauſens Zimmer, fle firirt daher den Ber 
dienten Karl Buttervogel und den alten Baron 
Schnuck im Herabftürgen von der Zreppe- und , 
täuft zum reiheren, wo fie in dem engen Stüb⸗ 
hen vor den vielen Menſchen, die es inzwiſchen 
erfüllt haben, Faum noch ein Unterfommen: finden 
kann. Denn unter dem Mantel ded Haarrauches 
waren die drei Unbefriedigten, der Chinger Epis 
genfrämer und Semilaſſo in dad Schloß eingedrun⸗ 
gen. Froh über die Oeffnung, die nad) ihrem Abzuge 
entftanden war, hatten fie nicht auf einander geachtet, 
waren, vom Inftinct geleitet, die Ereppe hinauf und 
in dad Zimmer gegangen, worin fi nun große und 
merkwürdige Entdedungen zutragen follten. 

Ja, er ift es! riefen ˖die drei Unbefriedigten. 





Ceest lai, fagte Semilaſſo. . 

S ift der Nämlihe, ſprach der Edinger Spi- 
Genfrämer. 

Diefe Perfonen umftanden in verſchiedener 
Stellung das Bette des Freiberen. Der Ehinger 
klopfte nämlich mit feinem Stocke den Schläfer 
ſanft unter den Fußſohlen, um ihn zu erweden, 
Semilaffo fab ihn mehr von weitem durch feine 
Glaͤſer an, die drei Unbefriedigten hatten die 
Hände des Schlafenden inbrünftig gefaßt ımd 
Karl Gabriel der Dichter war neben dem Bette 
auf Die Kniee gefunfen. Münchhauſen ließ ſich 
von dem klopfenden Stocke des Ehingers nicht er⸗ 
wecken, ſondern behielt fein Engelslädeln bei. 
Der Schriftfteller, welcher fih fo hatte überrums 
peln laſſen, faß mit einem verlegenen Geſichte 
hinter dem Tifhe und zeichnete mit der Feder 
allerhand feltfame und ineorrecte Arabesfen auf 
einen Bogen Papier, welcher ‘vor ihm lag. Die 
Fremden aber ergingen fih in freudigen Ausrufuns 
gen über das Glück, ihre Vermuthungen beftätigt 
zu finden, Karl Gabriel ſprach von der poetifhen 
Divination, die ihm Schnick⸗Schnack⸗Schnurr als 
das leuchtende. Grab gezeigt habe, worin dieſer 
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Merlin des neunzehnten Jahrhundert ruhe und 
Drafel fpende, Karl Emanuel fagte, er habe ſich, 
als der Meifter ihnen in Schwaben jammervoll 
abhanden gefommen.fei, a prieri confiruirt, daß 
er in Weftphalen feyn müfle, Karl Nathannel 
ſorach von einem glücdlichen politiſchen apergu, 
welches ihm den Weg gewiefen, der Ehinger ſchwatzte 
von feinem Vetter Beltelmeier, der hauſirend ‚hier 
durchgekommen und ihm - in Afchaffenburg auf der 
Schloßterraſſe ergäbkt babe, fo ein grüngelber Zeus 
felskerl, wie damals Einer bei ihnen zu Ehingen 
gewefen, ſei ihm allhier zu Pferd ſichtbar gewor ⸗ 
den, der vornehme Deutſchtürrke wollte durch Cor⸗ 
reſpondenten ia Bonn die Nachricht erhalten haben, 
welche ihn gleichzeitig mit dem Anderen nach dieſem 
Schloſſe gezogen hatte. 

Nach fo freudigen Reden ſchien aber die Scene 
ernfter werden zu wollen. Denn ber Ebinger, 
welcher die drei Unbefriedigten wie die Kletten an 
dem Treibern bangen fah, und ihn mit feinem 
Stode nicht erwecken konnte, meinte vermuthlich, 
dieß durch ein herzhaftes Schütteln bei den Händen 
ſicherer bewerkſtelligen zu Eümnen, rief ihnen daher 
zu: Marſch, Ihr Grund! Was thut Ihr fe 
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nahe bei meinem Captain, laßt mic hinzu, denn 
dad Hemd ift ihm näher ald der Rod! und wollte 
Karl Gabriel wegziehen. Karl Gabriel ftieß aber 
mit der anderen verwandten Hand den Chinger 
zurück, der Ehinger wollte Gewalt brauchen, Karl 
Rathanael und Karl Emanuel ſchützten den Bruder, 
der Ehinger tobte. und fehimpfte, die drei Brüder 
siefen: Was will der Menſch bei unferem Meiſter ? 
und Alles ſchien fih zu einer Zäuferei oder gar 
Schlägerei anzulaſſen. Sewilaſſo litt während die⸗ 
fen- lauten Vorgänge ſehr. Auch er hatte die. 
ſchmerzlichſte Sehnſucht nach dem Freiherrn und 
wußte ja, daß er nur ihm angehöre. Dennoch 
verbot ihm ungeachtet feiner Genialität dad ange 
ſtammite Wappengefühl ſich zwiſchen fo niedere. Per⸗ 
fonlichkeiten zu drängen, von denen er leicht einen 
Stoß oder Schlag erhalten konnte. Er fab ih 
daher angſtlich nach dem Schriftſteller um und fagte 
su dieſem, während. Die Anderen um den Frei⸗ 
beren, wie um den Leichnam des Patroflus fi 
Mitten: Mein Herr, Sie feinen hier der einzige 
Unpartheiiſche zu feym, ich erſuche Sie, dad Rich ⸗ 
teramt zu übernehmen und jene Franken und 
Ungläubigen dort von meinem Doctor duch 
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bie Kraft vernünftiger Zuredungen zu entfernen, 
denn mein iſt er und mic gepört er an! 

Meine Herren! rief. hier der Schriftiteller, froh, 
wieder zu der Beitung der Angelegenheiten berufen 
gu werden, mit feiner Stentorftimme. - Die Streis 
tenden liefen ab und horchten auf. Meine Hersen, 
diefer wunderfame Mann, der trotz des Lärmens, 
welhen Sie zu erregen fo gefällig find, feinen 
Schlummer fortfegt, fheint eine alte Bekanntſchaft 
von Ihnen zu ſeyn. — Nun freitich! verfegten Alle. 

Gleichwohl will ed mir vorfommen, als wal⸗ 
teten noch etliche und zwar nicht geringe Mißver⸗ 
ſtandniſſe in Betreff der Perſonlichleit ob, fuhr 
der Schriftſteller fort. 

Kein- Mißverfländnig nit, mit das mindefte 
Mipverftändnig, fein Gedank' von einem Mifvers 
Rändniß, eiferte der Ebiager Spihenmann. Er 
ift -fein Mißverftändnig mit, fondern der Gaptain 
Gooſeberry, wie er ſich felbft genannt hat, in 
Dienften der Königin der Coralleninſeln im ſtillen 
Weltmeer, welder letzthin bei und auf der Schwä—⸗ 
bifhen Alb war, und und dad große, profitlihe 
Auswanderungsproject vorlegte, mir und meinen 
fünfzig Freunden zu Epingen. 
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Je proteste hautement contre toute atteinte, 
qu’on voudroit porter ä mes droits, liöpelte 
Semilaffo. Der Mann täufcht fi auf eine eclas 
tante Weife. Sch verfihere bei meiner Ehre, daß 
ih das Vergnügen habe, in diefem Scläfer den 
Doctor Reifenfchläger wiederzuerfennen, den großen 
productiven Kopf, deſſen Bekanntſchaft ich vor kaum 
einem Jahre in Egypten machte. Er war es, der 
meine Ideen von Raffeveredelung unter den Mens 
ſchen durch reine Kreuzungen gefunder "Eremplare 
ohne weitere Gormalitäten, ausbildete und in vier 
und zwanzig Stunden den Plan zu einem Voll⸗ 
blutsinſtitute — vorläufig unter den Caſſuben — 
entwarf. Ich verlor ihn zufällig bei der Pyramide ° 
des Cheops aus den Augen und nachmals hörte 
ich, er habe fih in Alerandrien eingefhifft, von 
wo mir denn aber fpäterhin eine Zeit lang alle 
Spuren ausgingen. 

Grenzenloſe Irrthümer! riefen die drei Unber 
friedigten. — Laßt mic reden, Brüder, fagte Karl 
Emanuel, denn ald Philoſoph werde ih die Faſſung 
behalten, welche hier Noth thut. — Schlummerns 
der vergieb, daß ich vor ſolchen Ohren es entweihel 
Nein, Packenmann Ihr und Morgenfänder Ihr, 
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der Mann da, der mehr ald Menſch ift, diefer 
heilig Ruhende ift weder ein elender Captain Goo⸗ 
feberry von den Gorallenriffen, nuch der Vollbluts⸗ 
doctor Reifenfchläger bei der Pyramide des Cheops, 

ſondern fein Anderer, ald — — Er bielt ath⸗ 
mend inne, 

Ber? fragten Alle voll der höchſten Spannung. 

... ber größte Mann der Zeit, Fein Mann 
eigentlich mehr, fondern der Begriff des Mannes, 
oder ber männliche Begriff, vielleicht noch zu con ⸗ 
cret ift dieſes gefaßt, abſtracter gegriffen muß es 
von ihm heißen, ‘der Begriff... . - 

Mündhaufen niefete im Schlummer. — Zur 
Gefundeit! riefen die Anwefenden. 

. .. griff, riff, iff, ff, fahr Karl Emanuel 
fort. O, konnte ich ihm doch nur abſtract genug 
nennen! Der reine Begriff, riff, iff, ff; ſchein⸗ 
bar nur geſtorben am vierzehnten November 1881 
an den Folgen der Cholera, ſcheinbar begraben 
auf dem Kirchhofe draußen vor dem Thore, wo 
in dem Sarge ſtatt ſeiner das Nichts liegt, wel⸗ 
ches wieder das Etwas iſt, in der That fortlebend, 
Tabak ſchnupfend und Wpift ſpielend, alſo nicht 
bloß mit dem fubjertiven Fühlen, Meinen und 
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Wäpnen gefaßt, fondern wirftic und folglich ver⸗ 
minftig — mit einem Worte: Der große, unfterbs 
liche, ewige Hegel, welcher iſt der Paraclet, das 
heißt der Geift, zur Vollendung der Zeiten vers 
ſprochen, mit dem anhebt das taufendjährige Reich, 
in welchem herrſchen follen die Hegelianer. 

Erlauben Sie, fagte der Schriftfteller, dieſes 
wird mir felbft etwas zu tranfcendental, Wie 
verftehen Sie daß eigentlich, mein Allerwertheſter? 

Rede du in Bildern, Gabriel, gu der Menge, 
ſprach Karl Emanuel. Die Ausdrüde des Syſtems 
klingen unbeſchnittenen Ohren dunkel. 

Karl Gabriel, der Dichter, ſagte: Der große 
Mann fühlte nämlich, daß fein Werk vollendet fet 
auf Erden für ben großen Haufen. Er fühlte, 
daß es Zeit fei, fih in die heilige Umfichtbarfeit 
zurückzuziehen und in Diefer für wenige Cinge- 
weihte durch die letzten und höchften Wunder des 
Geiftes zu wirken. Er that daher mit Hülfe einer 
grandiofen Intrigue, welche die Redner am Grabe 
fpielten, fo, als fterbe ex und werde begraben, 
wurde aber aufgehoben von feinen Süngern, nahm 
bei Nacht Extrapoſt mad) Zehlendorf und weiter, 
und geht num umher in der Verborgenheit, ſich 
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einzelnen Grwählten offenbarend und diefen die 
innerften Arcana der Weisheit enthüllend. 

Uns drei Brüdern manifeftirte er fid auf einem 
Spaziergange bei Stuttgart, ftillte alle unfere 
Schmerzen, befriedigte unfer Sehnen und fpielte 
mit und Whiſt. Dann verfhwand er und, und 
endlich nach Jammer und Leid fehen wir ihm hier 
wieder, zwar fhlafend, aber auch im Schlafe als 
Gott. 
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Neuntes Capitel. 


Der ShriftftellerImmermann erdffnet das 
Protocoll über die Frage Münchhauſen. 





Die Eröffnungen Karl Emanuel’ md Karl 
Gabriel's würden bei nur einigermaßen ruhigen Men- 
ſchen die größte Senſation hervorgebracht haben. 
Aber in dem erregten Kreife, welcher fih um das 
Bette des fchlafenden Freiherrn gebildet hatte, 
verhalten fie fait wirkungslos. Alle drängten anf 
den Schriftfteller ein und verlangten, ein Jeder 
an feinem Zheile, er folle die Anderen aus dem 
Zimmer entfernen, wobei jedod, mie ſich von felbft 
verfteht, Die drei Unbefriedigten nur für einen 
Mann flanden. Keiner kannte den erwählten 
Schiedsrichter; dad that aber nichts; denn es fam 
ihnen nur auf einen Rihterfprudh an. So geſchah 
bier, was allenthalben unter ähnlichen Umftänden 
geihieht. Wenn ein Paar Menfchen ſich tühtig 
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sanken, fo rufen fie einen zufälig Vorübergehenden 
zur Entfheidung auf, weil Jeder meint, daß diefe 
unmöglich wider ihn ausfallen fonne, 

Der Schriftfieller fah auf feine Uhr und er= 
ſchrak, weil nur noch fünfzehn Minuten vom Woffens 
ſtillſtande übrig waren. Er fagte den Intereffenten 
an -Münchhaufen in fliegender Haft, der Gegen 
fand ihrer Liebe und Verehrung liege gewiſſer⸗ 
maßen da wie Polen vor der erften Theilung oder 
heut zu Zage Luremburg und Eimburg %. Er 
wolle daher über die allfeitigen Behauptungen, 
Anſorůche und Befugniſſe Protocol eröffnen, bitte 
aber, fle deutlich und vor allen Dingen kurz zu 
faſſen. 

Damit waren Alle einverſtanden. Semilaſſo 
bat nur mit einem feinen Lächeln, einige Arriere⸗ 
penfeds haben zu dürfen. — Immermann faltete 
den Bogen, auf den er bie Arabesken gefrigelt 
hatte, fhrieb an den Kopf des Bogens: Actum 
dann und dann, und verzeichnete zwiſchen den 
Shnörkehn, Ranfen, Qogelföpfen und Tragen, 


*) IR nun aud fon veraltet. — Doch mer weiß? 
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womit dad Papier bedeit war, folgende Erklärun ⸗ 
gen der Anmwefenden *). 

Semilaffo giebt biftorifch zu erfennen, daß 
Schlummernder, welcher fein Anderer fei, als der 
Doctor Reifenfchläger von der Pyramide des Cheops, 
ibm verſprochen babe, das Vollbluts⸗ und Den 
fbenveredelungsinftitut auf feinen Gütern in der , 
Eaufig einzurichten. Verlangt daher, daß Schlums 
merer, fobald er erwache, mit ihm in Schritt abs 
und nad der Lauſitz fahre, wo die Fonds für 
das Jnſtitut ſchon bereit geſtellt ſeien. 

Ehinger Spitzenkrämer: Captain Con 
ſeberry, der da ſchläft, bat ihm und feinen fünfe 
zig Ebinger Freunden im Auftrage der Königin 
der Goralleninfeln Land auf dem ftillen Weltmeere 
sugefagt. Wer dreißig Morgen nimmt, befommt 
vierzig Gulden Belohnung. Geld braucht Keiner 


*) Unbegreifihes Verfahren! Warum fegte er die Inter 
veffenten nicht von ber ihrem Meifter und Freunde Dres 
benden Gefahr in Kenntniß? Sie würden ſich mir ibm 
gegen die Feinde verbünder baden und nachher hätten ſich 
die allſeitigen Unfprüde ordnen laffen. Statt deffen vers 
llert er die Zeit mit unnügem Vrorocolliren! Es if offens 
bar, daß fein erſter Fehlſchritt ihm das Mare Bewußtſeyn 
von der Lage der Sache gerrübt hatte. 





mitzubringen, denn es iſt Alles an Ort und Stelle 
umfonft zu haben. Man lebt dort meiftend von 
Paſteten, die der große Paftetenbaum trägt, die 
Eandeöpflanzge. Er fommt wild fort, trägt dann 
aber warme Pafteten, die geringere Frucht. Wird 
einige Cultur an den Baum gewandt, fo trägt er 
die wohlſchmeckenderen falten Pafteten, und, jenach-⸗ 
dem der Dünger ift, mit Rebhühners oder Hafen« 
gefülfel. Die Königin. der Gorafleninfeln wird die 
Soloniften Reihe herum heiratben; nad) der Hoch⸗ 
zeitnacht erhält der jedesmalige Gatte ein Paar 
baumwollener Strümpfe, eine ſchwarz feidene Nachts 
müge, einen Rod von Zwillih, und beißt Prinz 
von Geblüt. Die Coloniftinnen kriegen Minifter und 
beißen dann bürgerliche Madamen. Berlangt, daß 
Captain Gooſeberry ſich baldigſt nach Bremen bes 
gebe, ihm und feinen fünfzig Ehinger Freunden das 
Schiff anzeige, mit welchem fie abjegeln fönnen, 
ihnen zugleich Reifegeld und Landſcheine überſchicke. 

Die drei Unbefriedigten durch den 
Mund Karl Gabriel’s: Bitten wörtlich ihre 
Erklärungen zu Protocol zu nehmen. „Wir waren 
bodenlo8 unglüdlih, das Leben fah uns dürr an 
wie die Wüfte Saharah und trieb und Staubwir- 





bei in die Augen. Wir lechzten wie trodene Gimer 
in der Gonnengluth, denn ich Karl Gabriel konnte 
fein Zrauerfpiel machen, Karl Nathanael feine nie 
eshörte politiſche Wahrheit, Karl Emanuel fein 
neues Syſtem. Da erfchien uns jener ſchlum⸗ 
mernde Gottmenfh, vernahm unfere Nöthe, ent⸗ 
dedte fi und und die Gefhichte feiner wunder 
baren Entrüdung in die Unfichtbarfeit, erlöfte uns 
von der Pein der Nichtbefriedigung. Er offen 
barte und nämlich, daß feine Ppilofoppie da draus 
Ben in der Welt nur die Hülle einiger geheim⸗ 
abgejogener Formeln fei, mit Hülfe welcher man 
Alles zu Stande bringen fünne, ſelbſt Butter und 
Käfe. Mir, dem Dichter, gelobte er die Formel 
für das reine und abſtracte Trauerfpiel, welches 
ich das Trauerfpiel nennen folle, dem Staatsmann 
verhieß er die Formel für die nie erhörte politiiche 
Wahrheit, dem Philofophen machte er fund, dag 
zwar über fein eigened Syſtem hinaus, wie für 
ſich klar fei, nichts liege, daß er ihm aber die For⸗ 
mel geben wolle, wonach es verftändlih werde, 
Wir beiden Anderen fpürten einen ftillen Reid auf 
Karl Emanuel, denn offenbar mar diefem das 
größte Geſchenk verheißen worden. 
Immermann’d Düncbaufen, 3. Th. 21 


Inmitten der vorbereitenden Weihen verſchwand 
er, entſchwand er, ſchwand. — Wir verlangen, 
daß man und allein laffe bei ihm, zu küſſen feine 
leuchtenden Füße, zu faſſen den Zipfel feine Man- 
tels, zu baren, bis er aufwacht und uns die drei 
abftracten Formeln mittheilt. 

Es waren nur noch zehn Minuten vom Waffen- 
ſtillſtande übrig. Der Schriftfteller befand ſich in 
der fihtlichften DVerlegenheit, denn fämmtliche Ins 
tereffenten an Münchhauſen riefen ihn jet zur 
Entfheidung auf, die, dad fah er vorher, fie 
mochte ausfallen, wie fie wollte, ihm die Intereſ⸗ 
fenten miht vom Halfe ſchaffen, fondern fie ihm 
erſt recht auf den Hald bringen würde. Immer 
Dichter zog fih der Knaͤuel der Anweſenden um 
ihn zufammen, da rief er im einem Anftoße von 
Verzweiflung: Ich ſetze hiemit ein Proviſorium 
fe, denn nur die Zeit kann die Schlichtung fo 
verjchiedenartiger Forderungen bringen. Jener 
geoße Mann und angeblihe Reifenſchläͤger⸗Gooſe⸗ 
berry⸗ Hegel bleibt auf gemeinſchaftliche Koſten lie⸗ 
gen, ſämmtliche Herren, welche ihn für ſich reclami⸗ 
ven, ziehen ſich vor das Schloß zuruͤck und auch ich 
balte mir Protocol offen für die Anſprüche des Ho⸗ 





fe, in deffen geheimen Dienften ich zu ftehen die 
Ehre habe. Diefer wunderbare Schlaͤfer ift näms 
lich weder der Doctor Reifenfchläger, noch der Cap⸗ 
tain Gooſeberry, noch der in die Unſichtbarkeit aufs 
gehobene unfterblihe Hegel, fondern — — 
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Zehntes Capitel. 


Ein Munkel! Ein Muntel! 





Ein Munfel, ein Munfel! fhrie Karl Butter⸗ 
vogel, entſetzt bereinftürzend und den Kopf mit 
beiden Händen haltend. Ein Schuß fiel diht vor 
der Ehüre, alle Anweſende erfhrafen und zogen 
fih in eine enfterede zurück, der alte Baron 
aber trat wũthend mit der abgefchoffenen Piſtole 
in der Hand zur Thüre herein. 

Karl Butteroogel war auf den Schuß gegen 
den Tiſch geftürgt, hatte diefen umgerannt, die 
Gtläfer zerbrohen, die chemiſchen Flüſſigkeiten 
tauchten am Boden umher, oder äpten Löcher in 
bad Arabeöfenprotocol — bei dem Eintritte ſei⸗ 
ned Verfolgers aber taumelte er aufheulend hinter 
das Bette des Freiheren, fauerte ſich dort nieder 
und ergoß fi in einer unhemmbaren Fluth von 
Gründen, Bitten und Geftändniffen, denn die Tor 


desfurcht hatte feine Zunge zu munderfamer Ger 
läufigfeit entbunden, und er ſchwatzte unaufhalte 
ſam vermuthlich deßhalb, weil er glaubte, fo lange 
als er rede, noch nicht todtgeſchoſſen zu ſeyn. 

Der Schriftſteller, der in diefem Dunft, Dampf, 
Knall, Getümmel kaum ſich felbft vor dem Umger 
tanntwerden zu bewahren vermocht hatte, trat 
über den umgeſtürzten Tiſch, das theilmeife durch ⸗ 
locherte Conferenzprotocoll und die rauchenden 
Stüfigfeiten hinweg heftig auf den alten Baron 
gu und rief, die Uhr ihm vor dieMugen haltend: 
Diefen gröbfihen Bruch; der Verträge möge Ihnen 
das Volkerrecht verzeihen, Herr Baron, ich fann 
es nicht. Sie haben die Feindſeligkeiten dreißig 
Secunden vor Ablauf des Waffeuſtillſtandes bes 
gonnen. 

Mein Herr, polterte der alte Baron, der Sie 
ſich bier einmiſchen, ohne daß id begreife, mit 
welchem Rechte, ich habe es nicht mit Ihrem 
albernen Waffenſtillſtande, noch mit jenem verruch⸗ 
ten Nachſchlaͤſer von neun Monaten, drei Tagen 
und achtzehn Stunden zu thun, fondern id ver⸗ 
folge mein Recht wider den Kerl von Bebienten, 
der mich noch gröblicher beleidigt hat, als ber 


Herr, der Thüͤrenverrammler! Erſt mid abges 
feeffen, und kahlgefreſſen; die Kahe, das unſchul⸗ 
dige Thier, in ſchändlichen Verdacht und Prügel 
gebracht, und dann zu guter Letzt mich und meine 
Toqhter noch durch freche Reden beſchiawft — der 
Gaudieb — — 

. . . in Rührung geweſen, ganz aufgeloͤſt fait 
vor Thranen, nichts als Schwiegerſohn vom Kopf 
zum Fuß, bingelrochen wie ein Hund zum gnadi— 
gen Heren, um ben Gegen gebeten, und dann 
ftatt des Gegend Obrfeigen gekriegt, ob, ob, ob, 
das ſchmerzt, das thut weh... . wimmerte Karl 
Buttervogel dazwiſchen. 

Alſo hinweg, mein Herr, und hindern Sie 
mic nicht in meinem Hausrechte! rief der alte 
Baron. Diefe Piftole war nur blind geladen und 
ih ſcheß ab, weil Donner und Knall das Herz 
des Mannes erfrifcht, aber den Schuft da will 
id hinter dem Bette feines: Schelms von Gebieter 
bervorholen und ihm mit dem Kolben der Niftele 
fo fange den Rüden dreſchen, bi er genug bat, 
und das fol Fein leerer Lärmen: ſeyn. 

Nun dann in Gottes Namen! rief der Echrift« 
ſteller. Ich fehe, die Gegenwart ift zu einer plans 
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mäßigen Behandlung großer Angelegenheiten nicht 
geeignet. Vergebens, daß man über eine Frage 
ber Zeit den Bogen zum Protocolle bricht und 
Alles in den ſchönſten Gang bringt — in der 
Nachbarſchaft fangen ein Paar Narren mit einane 
der Spectafel an, blind wird. gefnallt, der eine 
Narr flüchtet fih auf neutrale Gebiet, der Ans 
dere hinterdrein und umgeſchmiſſen ift Protocol, 
Gonferenz, Tiſch, und die Sache fteht auf dem 
Kopfe, die eben nod auf den Füßen ſtand. So 
walte denn dus weiter, Macht ber Imftändel Ich 
ergebe mid in deine Gügungen, — Er trat zur 
Seite, einen wehmüthigen Blick auf den Schlums 
mernden werfend. 

Der alte Baron näherte ſich mit ſtarken Schrit ⸗ 
ten dem Bette und rief Karl Buttervogel’n mit 
donnernder Stimme zu: Will Gr wohl. gleich das 
binter beroorfommen? 

Nein, niemald dahinter hervor! vief Karl, der 
inzwiſchen unaufpörlic fortgefproden hatte, ohne 
daß auf ihm gehört worden war, zitternd. — — 
Niemald dahinter hervor, denn fo ein Piftolens 
kolben ſieht nicht, wohin er ſchlagt, aber alles 
Andere dem gnädigen Deren zu Gefallen thun, wie 





gerne! ' Dern duch fo eine Obrfeige wird das 
Menſchenlind ſchon Hug gemacht und alle ſchlechten 
Gedanfen gehen ibm aus dem Kopfe von Fürſt 
und Hechelkram und vornehmer Lieb’ und es ſeyn 
Wollen, wenn fernerweite gute Verfüftigung zuges 
fagt wird, und Riek' in Stuttgart iſt vor mic 
gut genug und feine Andere, und auf diefen Herrn 
da, der ſchlaft, ganz und gar Feine Rüdkficht zu 
nehmen nöthig, denn wer fo feinen Bedienten in 
der Noth verläßt und einfhlummert, wenn man 
blind geladen todtgeſchoſſen worden ift, der iſt gar 
fein Herr nicht, fondern nur ein ſchlechter Munfel, 

Was? Der Doctor Reifenfhläger ? Der Caps 
tain Goofeberrg? Der unfterblihe Hegel? riefen 
die Intereſſenten an Münchhauſen dazwiſchen. 

Munkel! Munkel! Munkel! Nichts als Muns 
kel, fo hat er ſich ſelbſt genannt, wenn er mir 
von feiner Erzeugung die verfluchten und ganz uns 
menſchlichen Geſchichten erzählte! fehrie Karl Bute 
tervogel lauter. 

Der Menſch will vermuthlich Homunculus fagen, 
fpra der Schriftiteller. . 

Und ich weiß doch, was der gnädige Herr 
Baron da mit der Piftole bedeuten wollen und 
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wornad Ihr Sinn fteht, und Noth bricht Eifen 
und für nichts und wieder nichts verrathe ich mei⸗ 
nen Heren nicht, aber für fünf Thaler hätte ich's 
ſchon heut Morgen gethan und fein Leben muß 
der Menfdy retten und wenn Ginem das Waſſer 
bis an den Kragen geht, fo fihreit die Creatur, 
und niederträchtig iſt es dabei hergegangen, wie 
mein Herr entftanden ift, und wenn der Menfch 
nicht mehr von Vater und Mutter abftammt, fo 
bört aller Verlaß auf; denn bloß fo zufammenger 
kocht zu werden, wie mein Herr, das ift Nichts 
und farm ein Jeder. Und weil meined gnädigen 
Heren fein gnädiger Herr Vater mit feiner gnädis 
gen rau Gemahlin feine Kinder zu Wege brins 
gen konnte, weil die gnädige Frau den gnädigen 
‚Herrn nur aus Achtung für den alten Lügenmünch⸗ 
baufen, den gnädigen Herrn Großvater von meis 
nem gnädigen Herrn geheirathet hatte, mad eine 
trockene Ehe giebt, und der gnädige Herr Vater 
doc) fo gern einen Deren Sohn gehabt hätten ganz 
vor ſich und apart und ohne fhönen Dank an die 
gnädige Frau und. fo viel verftanden haben von 
Apotheferwifienfhaften und unnatürlihen Schnur 
valien, fo haben fle da meinen Heren einftmald 
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aus verſchiedenem Jur und Giebenfahen, Gaffen, 
Kochſalz, Salpeter und mas weiß ich fonft noch 
Alles von Teufelskram zufammengebraten, geſchmort, 
gekocht, gefhmolzen, geröftet, abfiltrirt, worüber 
fie eine überaus außnehmende Freude gehabt, aber 
in ſchrecklichen Verdruß mit ber gnädigen Frau 
gefommen, die den fogenannten Herrn Sohn aus 
dem Schmelztiegel und der Bratpfanne gar nicht vor 
Augen haben leiden mögen, denn das fönnen die 
Weibsleute nicht vertragen, fo etwas, und Alles 
muß feinen vegulairen Gang geben bei ihnen, und 
defhalb auch immer nahmald mein gnädiger Herr 
ſich chemiſch gefhmiert, mit den Sachen, die ich 
aus der Apothefe geholt, um fic wieder aufzufüllen 
und herzuftellen, und mir alles Diefes vor Jahren 
ſchon entdeckt aus Bedürfnig nad einem Liebenden 
Freunde, weil fie auch fehr betrübt geweſen find 
über diefe Geheimniffe und nur mit Schmerzen an 
ihren Heren Vater gedacht, und da fließt fie ja 
noch heute am Boden umher die chemiſche Schmies 
rung und alfo ift ed nun heraus und am Tage, 
was mein gnädiger Here eigentlich find, und weil 
ich doc nun meinem ehemaligen Herrn Schwiegers 
vater ganz umfonft einen fo fchönen Gefallen ger 
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than habe,. fo bitte id gehorfamft, daß Sie bie 
Abfiht aufgeben mit dem Piftolenfolben, denn ich 
bin unglücklich genug, und von Wurft und Eiern 
und Rindfleifd wird wohl nichts weiter gebrummt 
werden, weßhalb mir noch der techniſche Mitdirec⸗ 
tor. bleibt und das ift gewiß und wahrhaftig, daß 
er fein natürlich entftandener Menſchenchriſt üft, 
wie wir Alle, fondern ein von feinem chemiſchen 
Säurenvater, wie er ihn auch unterweilen nannte, 
sufommenpräparirter Munfel, diefer Herr von 
Münchhaufen. 
Mündypaufen? riefen die Intereffenten erftaunt. 
Münchhauſen heißt der Mann, der Ihnen das 
Menſchenraſſeveredelungsinſtitut organiſiren, Ihnen 
Land auf den Coralleninſeln verſchaffen, Ihnen 
die drei magifhen abftracten Formeln mittheilen 
wollte, fagte der Schriftfteller. — Es dürften noch 
mehrere Plane und Projecte von ihm an dad Tas 
gesliht fommen, die er unter verſchiedenen Ges 
Ralten zum Wohle der Menfchheit erformen, wenn 
einmal fein Leben vollftändig befchrieben werden wird. 
Aber wer ift er denn eigentlich? fragten Alle. 
Sein eigener Vater und Großvater, der nie 
geftorbene nimmer verwelfte ehemalige Jagd» und 
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Pferdegefchichtenerzähler Freiherr von Muͤnchhauſen 
auf und zu Bodenwerder, fügte der Freiherr, der 
ſich hier zum Erflaunen der Verfammlung ſtarr 
und fteif von feinem Bette emporrichtete, mit habs 
tem Ton und weitgeöffneten gläfernen Augen. — Im 
Beſitz eines Lebens⸗ und Verjüngungseliriers ; das 
duch erhalten, teſtaurirt und nach Maaßgabe der 
Zeiten metamorphoſirt ſchon ſeit nunmehro zwei 
Menſchenaltern, was jener Tropf von Bedienten 
mißverſtaͤndlich aufgefaßt hat, wie denn überbaupt 
der Freiherr von Müunchhauſen oft fo unglüdlicd 
geweſen ift, mißverftanden zu werben. 

Nach diefer neuen Erklärung ſchloß Reifen- 
ſchlager⸗Gooſeberry⸗ Hegel · Homunculus -Münchhau⸗ 
fen- die Augen und fiel abermals zu dem Schlums 
mer ded Gerechten nieder. Unter den Anwefenden 
aber zeigten fih Symptome, daß ihr Verſtand 
folhen Vorfälen nicht gewachfen fei. 

Der alte Baron ftand abfeitig und flieg mit 
der Fußfpige an die Scherben der Gläfer, als 
wollte er deren Inhalt unterfuhen. Er hatte, 
fobald Karl Buttervogel feiner wunderfamen Ents 
derfungen quitt geworben war, die Piftole finfen 
laſſen und feine Augen nahmen allgemach einen 





feltfamsirren Ausdrud an. Zuweilen warf er dem , 
Schlafer einen ſcheuen Bid von der Seite zu und 
murmelte dabei: Nicht einmal ein Menſch, nur ein 
Munfel, o pfui, und ibm du genannt — pfui — 
pfui! — Die Intereffenten rieben mit fonderbaren 
Gebärden die Stirnen, Semilaffo recitirte franzö⸗ 
ſiſche Verfe, der Ehinger dieb mit dem Store 
auf den Boden, die drei Unbefriedigten kehrten 
ihre Sammetfappen um, fo daß die Schirme hins 
ten zu figen famen. Draußen pfiff der Wind, 
das alte Schloß bewegte fi in feinen Grundveften 
und die Sonne fah durch den weißen Dunft, in 
ihrem Strahlenlihte geſchwächt und entftellt, wie 
ein riefiger gelber Cidotter zum Fenſter herein. 
Ale fühlten, daß ihre Vernunft im Schwanken 
war, und nur Karl Buttervogel war mit feinem 
Looſe zufrieden. Er faß hinter dem Bette und 
danfte Gott, daß er durch einen Verrath zur 
rechten Zeit dem drohenden Piftvlenfolben entgans 
gen war. 

In diefer allgemeinen Noth und Bedrängnig 
erſchien der Gchriftiteller wieder ald der einzige 
nod übrige Halt; und Alle wiederholten ihre Frage 
an ihn: Wer ift er denn eigentlich? 
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Meine Herren, verfeßte der Schriftfteller, ich 
weiß es nicht. 

Wie? 

Mir iſt vielleicht mehr von ſeinen Lebensum⸗ 
fänden bekannt, als Ihnen, ſagte Immermann, 
wer er aber.eigentlich iſt, daß weiß ih fo wenig, 
als Sie. B 


Eilftes Eapitel. 


Der Brief eines Erbprinzen rettet den del⸗ 
den vor der Polizei. 





Wenn er nur erſt figt, fo wollen wir es bald 
herauskriegen — mit diefen Worten betrat der 
Zürgermeifter, den fein Waffenſtillſtand mehr 
bemmte, gefolgt von feinem Untergebenen, die 
Stube. — Denn folhe Angaben, wie ih zum 
Theil unten vor dem Fenſter gehört habe, ſtreiten 
gegen alle Wahrfheinlichfeit und dadurch laſſe ich 
mich nicht irre machen, feßte der entidhloffene 
Mann hinzu und geb dem Poligeifoldaten Marzer 
terd den Befehl, Münchhauſen, wenn er nicht er« 
wachen wollte, aufzuheben und fortzutragen. Mars 
zeters näherte fih dem Bette. Im diefem Augen 
blicke aber erwachte der ganze Enthuſiasmus der 
Anhänger. Ohne an ihre Spaltungen zu denfen, 
die unheimlihen Entdeckungen über des Freiherrn 





Perſonlichkeit vergeffend, ſchaarten ſich die Unbe— 
friedigten und der Ehinger um das Lager, ent⸗ 
ſchloſſen zum äußerften Widerſtande gegen die 
öffentliche Macht, welche ihnen den Helden ihrer 
Hoffnungen und Ausſichten rauben wollte, Selbſt 
Semilaffo vergaß feinen Stand und ftelte fih als 
‚ Gamerad dicht neben den Ehinger, denn er dachte 
nur an fein Inftitut nach dem Mufter von Tra⸗ 
feunen und an weiter nichts ſonſt. Vergebens 
war ed, daß der Bürgermeifter Gehorfam dem Ge⸗ 
feße forderte, die Intereffenten riefen, diefer Mann 
fei über dem Gefege. Der Bürgermeifter aber, 
der in feinem Amte nicht mit ſich ſcherzen ließ, 
fagte zu Marzeters: Der Kerls find zu viele und 
wir ſtehen gegen die Uebermacht, alfo lauft und 
holt Bauernhülfe, Landſturm aus der nächſten 
Nachbarſchaft! Haben müffen wir ihn! —gIon, wier 
derholte Marzeters und lief fort. Auch die Dro⸗ 
bung ſchreckte indeſſen die Anhänger niht, ihre 
Mienen wurden nur noch entſchloſſener. Die Une 
befriedigten krämpelten ihre Rockärmel auf, der‘ 
Ehinger ſchwang feinen ſchweren Prügel, Semi⸗ 
laſſo 309 fogar ‚einen türfifchen Dolch, von dem er 
behauptete, er fei an der Spige vergiftet, Alles 


redett Durcheinander und bie. Sreue ſchien fich zu 
einem Blutvergießen anzulaffen, mens die aufge- 
betene Hülfe wirklich .berbeifom, In dieſem Ger 
des Beiteß genähert und der Freiherr Rüfterte im 
aus feinem Schlummer unhorbar für Die. Anderen 
ya: Ed dilft uicht, das legte Mittel.miß gebraucht 
werben, brauchen Sie esl — Lils nun das Getöfe 
am deftigſten tobte und der Vaͤrgermeiſter ſchon 
rief: Da kommen ja die Vauern! zog der Schrift ⸗ 
ſteller raſch einen Brief wit großem Siegel aus 
der Taſche und ſprach mit lauter Stimme: Im 
Namen des Hofes, in deſſen geheimen Dienſten 
ich zu ſteben die Ehre babe, bie ih vun Rute 
und Gehör. 

Der Lärmen verfiummte, das Giegel wurde 
beſehen, von Semilaſſo und von dem Bürgermei⸗ 





ſter in feiner bedeutenden: Gigenfhaft anerfaunt, . 


von den Anderen nicht bezweifelt. - Der Bürger- 
wmeifter rief den Bauern, die inzwiſchen vor dem 
Schloſſe angefommen waren, zu, fie follten unten 
werten, der Schriftſteller aber eröffnete der gans 
zen Berfommlung, daß biefer Mann, an den ſich 
fo viele Forderungen und Erwartungen fnüpften, 
Immermann’s Münghaufen. 3. Th. 22 


fernerbin nicht webr ‚dem Privatleben angefiwen 
konne, am allerwenigften ein Gegenftahb polizei · 
lucher Verfolgung fei, ſonders zu haben Dingen, 
zu einer öffentlichen Gtefling berufen, wunmedt iu 
eine ganz andere Sphäre übergehe. Der geifte 
reiche. Erbpring von Dinifelpkafenheim wähle ihm 
nämlich. zu ſeinem Gepellſchalter · und Vertrauten. 
Obgleich nun ‚dad, Gebiet, auf dem ſich unſere 
Geſchichte ereignete, nicht gu: Dünfelbiafenheim 
gehörte, und obgleich die Aaweſenden, außer Se⸗ 
milaſſo, kaum feüber var. dem Lande Duͤukelblaſen⸗ 
beim gebort hatten, ſo. wirlte doch die bioße Er⸗ 
waãhnung eines. Hofer mit magiſcher Kraft auf die 
Loyalitat Tämmstiher Verſammelten. Kein Wort 
wurde laut, in den Mienen ſprach ſich Bingebung 
und Unterwürfigfeit unter die Befchkäffe irgend⸗ 
welches . Geipeingen aud; der Bürgermeifer nahm 

. feine Müge ab. a 

Der Schriftſteller erbrach den Porn and FIR 
folgendes Verufunge ſcheriben vor: 

Ih erwarte Sie. mit Ungeduld.. Nie habe 
ih mich auf Jemand fo gefreut, wie auf Sie. 
Seitdem ih Sie im Bade zu * fah, nahmen Gie mir 
Kopf und Herz, wie eine Geliebte ein. Sie ken⸗ 





nen die ſchwierigen Verhättniffe, unter denen Sie 
bier vor der Hamd auftreten müffen, ber Ober⸗ 
kammerherr wird aber Ihre Schritte leiten, ex 
beherrſcht dad Zerrein und: Sie: dürfen ihm ver« 
trauen. Ich mag nicht: gern. verfpreihen, hoffe 
aber, daß Sie mit mir zufrieden ſeyn follen, wenn 
die Zodten ihre Todten begraben haben werden 
und DaB Leben an dad Tageslicht Fommt. 
Münchdauſen, hören Sie das Wort eined Mans 
nes, deſſen Hände leider noch gebunden find: Ih⸗ 
nen wied er die Zukunft des Landes anbefeblen. 
— Jnzwiſchen wollen wir über de alten Sauer⸗ 
teig lachen; "Schöne Plane bilden, einander von 
Zage zu Tage mehr werden. Gehen Gie in. mir 
nicht: den’ Seren; ich bin ſtolz darauf, den geift« 
veichften und liebenswuͤrdigſten Mann unſerer Zeit 
meinen Fremd riennen zu dürfen. Unſer Unter⸗ 
händler hat fih die Vürgerfrone damit. verdient, 
daß er Sie hieher zu bringen mußte.” 
Empfindungen verfchiedener Art erregte diefes 
Schreiben. Erſtaunen, Verehrung und Schmerz 
machten ſich durch halbe Reden, Ausrufungen, 
Seufzer Luft. Am fürzeften faßte fih der Buͤr— 
germeifter, denn nachdem er noch einmal das Gier 
. 2e* 
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gel angefehen hatte, machte ‚er vor dem Schlä— 
fer eine tiefe Verbeugung, bat den Schriftfteller, 
er möge, wenn der Freund des ihm unbekannten 
Erbprinzen aufwache, ein gutes Wort für ihn ein⸗ 
Tegen und ihm fagen,. wie: ‚zart er ſich benommen 
babe, denn Gunft am Hofe, liege diefer, wo er wolle, 

Tonne nicht und niemals ſchaden. Dann ging er hin⸗ 
unter, fagte zu den Bauern und zu Marzeterd, fie 
möthten nach Haufe geben, "ed fei ein Irrthum 
vorgefallen, der Fremde fei Fein Bagabonde, fon 
dern ein ängefehener Mann und eine große Crea⸗ 
tur, und begab ſich dann ſelbſt nach Haufe. 

„. Aber die drei Umbefriedigten und der Ehinger 
Spigenfrämer wehklagten, daß ihre Freude -fo kurz 
gedauert habe. Sie fragten auch mit niederges 
ſchlagenen Bliden, ob denn alle Hoffnung ver⸗ 
ſchwunden ſei, daß der Wiedergefundene nicht Den 
noch der Gaptain Goofeberry von den Corallen⸗ 
infeln, oder der unfterblihe Hegel ſeyn konne, 
und der Name Münchhauſen nur eine Larve ſei? 
worauf der Schriftſteller ihnen erwiederte, daß 
ihm zwar jene Gharaftere problematiſch zu ſeyn 
ſchienen, daß aber dadurch der wunderbare Gehalt 
des außerordentlichen Mannes durchaus nicht ger 
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ſchmalert werde, daß .man wielmehe fe glauben 
müffe, er werde halten, was er verſprochen. Der 
Schriftſteller fügte tröftend hinzu, fie möchten dems 
nach nur mit Vertrauen der Anweiſungen auf Sand 
in den Coralleninſeln, wo die warmen und falten Par 
ſtetenbãume wüchfen, fo wie der abſtracten drei For⸗ 
meln harren, ‚er werde bei feinem großen Freunde die 
Sache in Anregung bringen, ſobald diefer Die extten 
"Wochen am Hofe überwunden habe, Münchhauſen 
werde nach wie wor ber Heiland ‚der nad) dem 
Unerhörten verlangenden Menfchheit bleiben. 
Damit mußten ſich die abgewieſenen Intereſ⸗ 
ſenten num freilich zufrieden geben, aber das Scheis 
den that ihnen doch weh. Die drei Unbefriedigten 
waren noch bleicher geworden, als de, gewöhnlich 
ausſahen; -fie.-füßten dem ſchlummernden Meifter 
die Hände. Karl Gabriel hauchte einen leiſen 
Kuß auf feine Lippen und flüfterte: D,fei dens 
nad) Hegel und gieb und die drei Formeln! und 
dann gingen fle aus ber Stube und hätten gern 
geweint, wenn ſie vor. Trockenheit dazu ver⸗ 
mögend geweſen wären. Der Ebinger ſchlug 
mit ſeinem Stocke abermals fanft gegen die Fuße 
ſohlen des. Freiheren und ſagte: Adien! — Ei, 
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was werben die fünfzig Ebinger Freuude fagen! 
and ging dann auch. 

- Gemilaffo war zuruͤckgeblieben. — Reifenfhlär 
"ges oder Nichtreifenfchläger, ſagte er; Das Inftitut 
richtet. er mir ein, das weiß id, denn mag er 
den anderen Leuten etwas vorgeflunfert haben, mit 
mir meinte er. es wahr, die Idee von ber Verede⸗ 
lang der Menſchenraſſe hatte ihn wahrhaft ergriffen. 

He took a french leave d. h. er wollte ab» 
siehen, ‚wie Katz vom Taubenfehlag, doch unter 
der Thuͤre wandte er fi) um. Er näherte ſich dem 
Schriftſteller und fagte: Apropos, die Anftelung 
an dem Hofe, in deſſen geheimen Dienften Sie 
zu ſtehen die Ehre haben, hat noch ein dessons 
des cartes, befennen ie das nur. Mir find bie 
Verhältniſſe jenes Hofes fo ziemlich klar, ich 
weiß, wie abhängig der Erbprinz iſt, niemals hätte 
er gewagt ſich felbffländig einen Geſellſchafter ans 
zuſchaffen, alfo muß der alte Herr feinen Conſens 
gegeben haben; wie aber paßt-unfer Held für den? 

Nun freilich, verfegte ber Schriftfteller, die 
Sache hat allerdings noch ihren Hafen. Mit Ew. 
Gnaden kann man ſchon frei reden, Sie verſtehen 
ſich auf ſolche Feinheiten. Vor den geringen 





Leuten mochte ih nicht davon ſprechen. Muͤnch⸗ 
baufen wird nur anonymer Geſellſchafter des Erb⸗ 
pringen, eigentlich gebeimer SHühneraugeneffenzbes 
veiter bei.dem alten regierenden Herrn ohne offis 
. cielen Charakter wegen der Rüdfichten, die auf 
den Oberfanitätßrath zu nehmen find. 


Zwoͤlftes Capitel. 


Eine wunderfam verwickelte Höfgeſchichte. 





Geheimer Hühneraugeneffenzbereiter? fragte Se 
milafjo mit einem feinen Lächeln. 

Gebeimer Hühneraugeneffengbereiter, fagte der 
Schriftfteller. Wenn Sie die Verhältniffe des 
Hofes, in deffen geheimen Dienften ich zu flehen 
die Ehre habe, Fennen, fo werden Ste wiſſen, 
baß der alte Herzog in dem Spleen feiner vors 
gerückten Jahre nur noch ein Intereſſe an feinen 
Hühneraugen nimmt, die ihn in der That aud) arg 
plagen. Ohne diefe Pein aber würde dennoch die 
ganze Eriftenz des alten Herrn zuſammenbrechen, 
denn der Verdruß gehört ihm zum Leben nothwen— 
dig hinzu; er iſt einer von den Charakteren, die 
aus Liebhaberei verdrießlich find. Diefe mauffade 
Laune erleichtert übrigend die Staatsverwaltung 
auferordentlih. ı Die Regierungsgefchäfte werden in 





‚Büntelslofenheim auf eine hoͤchſt einfache Urt ges 
trieben; nämlich wenn den alten Seren die Kühe 
neraugen zu beftig ſchanerzen, fo ſchlägt er etwas 
ab, und wenn es leidlich damit ſteht, fo geneh⸗ 
migt er, auf ſolche Weiſt motioisen ſich Die uner⸗ 
wartetſten Gntſchlietungen ganz natürlich. Das 
Schueiden der Hühneraugen war daher auch von 
jeher eines der wichtigſten Geſchäſte am Hofe; der 
Oberfawitätövath mar damit begnadiget, num iſt 
der Mann auch alt geworben, hat- blöde Augen . 
belonunen und in den legten Jahren den Herzog 

miehrmals in dad Fleiſch geſchuitten, woraus denn 
ſtrenge Negierungsmaaßvegeln entſprangen. Der 
alte Herr verlangte daher ſchon ſeit einiger Zeit 
nad) einer Abbütfe diefes Uebeiftandes, 

Semilaſſo lächelte nd) feiner,.und der Erzäh⸗ 
ler fuhr fort: 

Dem Bater gegenüber ſteht nun der Erbe, ein 
von Jenem durchaus verſchiedener Charalter, wigig, 
pbantafievoll, ein geiftteiher Here, gleichfem ein 
Genie, oder — kurz — ja — bu... 

Semilaſſo lächelte inmer feiner, und der Gr 
zabler fubr fort: 

Er langweilt ſich auch, denn er moͤchte gern 


vegieren. eine gewöhnliche Geſellſchaft mar ihm 
etwas abfdhmedend geworden und es mochte dieß 
ungefähr zu derſelben Zeit. fih ereignet haben, als 
der Oberfanitätsratp den Vater am häufigften in 
das Fleiſch gefhnitten hatte. Gr begann daher 
ih nad) einem anregenden Umgange zu fehnen, 
nad) einem Univerfalfopfe, der ihn beftändig bes 
fbäftige, gerade als der Vater nach einer ſanf⸗ 
teren Behandlung ‚feiner Hühneraugen verlangte, 

Semilaſſo lachelte num fo fein, ‚daß feine 
Feder die Feinteit dieſes Lächeln mehr bes 
ſchreiben kann. Der Erzähler kam dadurch beinahe 
aus der Faſſung, die jedem Erzähler Noth thut, 
fuhr indeffen doch fort: 

* Der Oberlammerberr hatte bie Wümnſche des 
vegierenden und zufünftigen Heren, welche ihm 
Befehle ſeyn mußten, zu vernehmen. Der Ober- 
kammerherr hat eine fehr zarte Stellung zwiſchen 
Gegenwart und Zukunft. Der Oberlammerherr hatte 
mit den größten Schwierigkeiten nad) allen Seiten 
bin zu kampfen. Die offenbarfte war, dem Erben 
gi genügen. Niemals, wie Gie ſehr richtig ahneten, 
würde der regierende Herr zugelaffen haben, daß 
der. Erbe ſich ein Genie zum Ideenaustauſche halte, 
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denn von- Ideen und Geuie mag er überhaupt 
achte willen. j 

Im diefer Verlegendeit lonnte ich dem Ober» 
fammerheren helfen. Daß Mändihaufen der Mau 
für den‘ Grbpringen fei, darüber waren mir bald 
einig, - ed wäre aber hiemit noch nichts gewonnen 
gewefen, wenn. biefer feltene Charakter, der nichts 
unter feiner Würde häft,.nicht zufällig einer neuen 
Hühneraugeneffeng auf der Spur geweſen wäre 
und fie wirklich endlich entdedt Hätte, ein probas 
tes Mittel, welches das Uebel zwar nicht zu heben 
vermag, da ed überhaupt unbeilber iſt, aber. ed 
doch bedeutend‘ lindett, fo daß der alte Her, der 
ſchon mehrere Flaſchen desfelben verbraucht hat, 
ſich feitdem nur in dem Zuſtande einer fertwäh- " 
wenden Semi · Verdrießlichkeit befindet. Durch. dies 
fen glücklichen Zufall‘ mar der Ausweg gebahnt. 
Mürrhhaufen geht nämlich an den Hof. son- Düns 
kelblaſenheim und der alte Herr weiß nicht anders, 
als daß er bloß ſeiner Hühneraugen wegen komme. 
Nur. unter der Hand wird er dad Geſellſchafts⸗ 
Genie des jungen Herrn, der am ihm, wie an 
einer verbotenen Frucht nafchen will. Dan fühlt 
aber wohl, daß eben wegen. diefer Heimlichkeit 
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fein Einfluß. unberehenbar werden, muß, und dag 
er recht eigentlich dazu beſtimmt ift, fünftig eine 
große Wolle im Heszogthume zu fpielen. Ih 
babe mir Daher auch (nu ein Heft weißen Bor 
piered ‚einbinden laſſen und den Titel darauf ger 
ſetzt: Münchhauſen am Hofe; denn meine 
Feder fol feinen. Schritten auch in- diefer. hoben 
Sphäre. mit: der Zeit. folgen. 

Sie fagten aber, wenn ich, wicht irre, daß 
auch feine Anftellung bei dem regierenden Her 
feinen ‚offiziellen Charakter haben werde ? 

Ja, das ift eben dad Schönfte. Der Umftand, 
den ich nun zu. berichten babe, bot die zweite in⸗ 
tereffante Schwierigkeit dar. Der alte Herr hängt 
namlich an dem Oberfanitätsratp, nicht aus Liebe, 
fondern aus Gewohnheit, wie an einem alten 
Stück Meuble, weil der Mann denn doch feine vier 
und zwanzig Jahre hindurch das Amt verfehen hat. 
Gr befahl ‚daher ausdrücklich, daß der Oberfauis 
tätörath vom dem Gubflituten und deſſen Mittel 
nichts erfahren dürfe. Dieſes Geheiß war nun in 
der That ſchwer auszuführen. Endlich fanden wie 
dennoch Rath, der Oberfammerherr und id. Der 
Oberſanitãtsrath bekommt nämlich alle Sonnabende, 
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melde von jeher DIE gewöbnlichen Schaeidetage 
‚waren, ein ſtumpfes Deſſer in bie Hand gefcho: 
ben, womit er dem Herzoge weder helfen noch 
ſchaden kann und damit bildet er ſich denn ein 
fein Amt zu verrichten. Wir hatten für dieſe /Liſt 
Antecedentien, denn es giebt ihrer Mehrere in 
Dünkelbfajenheim, welche ſich die Illuſton machen, 
mit-Rumpfen Meffern ibee Pflicht zu tbun. 

Der alte Herr iſt ober ganz: glücklich darüber, 
daß er zum erftemmale in feinem Leben ein Ges 
being vor Hof. und Staat bat, da bisher Oof 
und Staat m ¶ Gebeimniſſe vor ihm batten. So 
iſt dieſe Intrigue in mehreren Gängen und Stock⸗ 
werfen, einem über dem Anderen, gleich den Stol⸗ 
fen in dem Balgbergwerfe von Wieliczka nder 
den Todtenkammern in den KRatafomben außgehölt 

und audgetieft, und man wird immer recht den 

Kopf zufammennehmen müſſen, um die Beziebun- 
gen, in melden Muͤnchbauſen nur geheimer Hüh⸗ 
heraugeneflengbereiter und in weichen er geheimſter 
Geſellſchafter des Erbpringen tft, klar auſeinander 
zu halten. 

Aber irgend einen Öffentlichen und anerkannten 
Charakter muß er doch haben, um Figur in Düns 
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kelblaſendeim machen zu -Fonnen, fagte Semilaſſo, 
Car sans titre vous ny tes rien du tout. 

Der Herzog hat ihm den Schatz übertragen, 
verfepte der Schriftſteller. — So bat er Ebre, 
undekann doch feinen Schaden thun, denn im 
Schatze voit Duͤnkelblaſenheim iſt nie etwas. 

Ew. Guaden ſehen nun: zugleich, führe “der 
Schriftſteller fort, iudem er einen bedentenden 
Biick auf die Glatſcherben und anf die Flecke, 
weiche die inzwiſchen verdampften chemiſchen Fluf⸗ 
figfeiten. in das Arabeskenprotocoll eiagefreſſen hat ⸗ 
ten, warf. wie für und Eingeweihte das Homuncu ⸗ 
luswunder, welches diefer feftene Schwärmer feinen 
nãchſten · Umgebungen vorgeredet hatte, oder feine 
Umgebungen ſich hatte eindilden laſſen, natürlich 
ausgeht. — Huhneraugeneiſengbereitungsverſuche! 
Nichts als Hubneraugeneſſenzbereitungsverſuche! 

Schade! rief Gemilafo und feufzte. Ich Hatte 
mir ſchon gedaht... Er vollendete nit, fondern 
ging nach einem zweiten Seufzer und einem Blicke 
auf Münchhaufen, in dem ſich eine gemifdite Em⸗ 
pfindung fptegelte, von bannen, — In feiner 
Seele war durch den Wunderbericht Karl Butters 
vogel's eine große Bewegung entfanden; er war 
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der Einzige in dem Kreife der Jutereſſenten ger 
weien, der ihm eine gewiſſe Sympathie, wenige 
ſtens eine Hinneigung zur ‚Sympathie gewidmet 
und: ſchon im Stillen erwogen batte, ob. nicht ftatt 
des Menſchenraſſeveredelungsinſtitutes eine chemiſche 
Menſchenfabrik zu gruͤnden ſeyn möchte. Denn 
Semilaſſo hielt: fo wenig als irgend ein Cavalier 
auf die Wunder des Evangeliums, um deſto michr 
aber auf die modernen: Wunder, Nun an ber - 
Duelle unterrichtet, daß Münchdauſen fein ſich mit 
Gas und Säuren ‚auffüllenker Homunculus, fürs 
dern nur ein wirklicher geheimer Sühneraugens 
efferigbereiter war, fühlte er ſich etwas enttaͤuſcht, 
ging in dieſer Stimmung. bie-Shloßfträfe hinunter, 
ſette ſich verſtimmt zu feinen &ffen und Papagaien 
in. die turliſche Ochſenkarre, fuhe im Schritt dach 
Sturm und Nebel davon, fror und hatte heute 
gern im Dampfwagen auf der Eiſenbahn oder auch 
He in: der Schnellpoſt geſeſſen, denn er begriff, 
daß es Lagen des Lebens giebt, in welchen ‚man 
am liebften warm ſitzt und wie andere genbinlie 
Menſchen raſch som Flecke kommt. 





' Dreizehntes Capitel. nu 





Der einzige practifche Eparatier diefes 
"Buches erreicht feinen Zwei. \ 





- Die iehten Verhandlungen zwiſchen dem Schrift: 
fteller und Semilaſſo'n waren ohne einen anderen 
Zeugen ald den ſchlafenden Helben, „um dehſen 
Rubeſtatt die Ereigniffe «ich in fo. ſtirmiſchem 
Wirbel . drehten, vor ſich gegangen. Der alte 
Baron war nömlid) noch vor - dem, Scheiben der 
Jutereſſeuten ſtillſchwärmend -auß der Stube ge⸗ 
wonft, ‚mit Den. Fingern vor fh bin geflicuficend, 


die Sollertreppe ıhinauf.. Sein altes Gehien- fand’ 


Dem. vereinten. Angriffe ſo - vieler. Ubentheuer nicht 
länger, es wid und. gab ber Zerſtörung nad. 
Oben auf der Gerihtöftube begann: er ein gefährs 
liches Werk, unbemerkt, . denn. in. dem Schloſſe 
achtete jegt Reiner auf deu Anderen, 





Karl Buttervogel hatte fih dagegen, ald die 
Intereffenten an Mündhaufen und der Bürgermeis 
fter ih zum Kampfe rüftsten, in diefer Aufregung 
und Verwirrung leife hinter dem Bette empor 
und in das Fenſter gefhwungen, wo die Leiter 
von den drei Unbefriedigten ber noch angelehnt 
Hand. Kabengefhwinde feßte er feine Füße auf 
dieſes erwünſchte Fluchtmittel und klomm darauf , 
mit ungemeiner Schnelligkeit draußen hinunter, fe— 
ſten Willens, das Schloß, in welchem er ſo trübe 
Erfahrungen gemacht hatte, nie wieder zu betreten. 
Auch in ihm war während der vorangegangenen 
drangvoflen Momente eine große Veränderung ges 
ſchehen. Die Oprfeige, welche er zum Gegen 
empfangen, und dann der angedrohte Piftolenfolben 
batten ihn gänzlich hergeftellt und in die ihm ges 
wiefenen Schranken zurüdgeführt. Karl Butters 

vogel war ein durchaus practifcher Charakter ; die 
Tauſchungen des Gefübls und der Einbildungskraft 
fonnten ihn auch mohl eine Zeit lang mitnehmen, 
aber die Wirklichkeit blieb feine. Lehrerin und 
Freundin. 

Sein Streben ging jeßt nad) dem Gartenhaufe 
auf dem Schnedenberge, aber die größte Furcht 
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hatte er, dem Fräulein zu begegnen. Denn alle 
Gedanken an eine Verbindung mit ihr, an feine 
Fürftenwürde und an Hechellram waren aus ihm 
herausgeohrfeigt worden und felbft auf fernermweite 
gute Verföftigung wollte er lieber verzichten, als 
immer einem Manne gegenüber ftehen, der auf 
eine fo ſchmerzliche Art ſich weigerte, ihm Vater 
zu werben. 

Der Himmel hilft dem, der mit Ernſt ſich 
vorfegt ein neues Leben zu beginnen. — Als er von 
der Seite in den Garten lugte, ſah er den Schne⸗ 
ckenberg von feiner Geliebten unbefeßt. Sie war 
in ihrer ungebuldigen Erwartung auf die Entſchei⸗ 
dungen. aus dem Schloffe aufgeftanden, hatte den 
Berg verlaffen und ging unten im Garten zwiſchen 
den ausgewachfenen Zarudwänden mit großen Schrits 
ten hin und ber, immerdar die erften beiden Verſe 
ihres Schickſalsliedes fingend. 

Karl Buttervogel fhlih, um ganz fiher zu 
verfahren, entlängft der Hede außen durch die 
Dornen, kroch abermald durch das Loch in der 
Hede, rutſchte, um nicht gefehen zu werden, auf 
dem Bauhe den Gchnedenberg hinan, fand zu 
feiner größten (Freude oben den Sauerbraten uns 
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verfehrt, nahm ihn eiligit und ſchlüpfte damit 
ſchleunigſt in fein, Gartenhäußlein. Dort geborgen 
dankte er zuvorderſt Gott, daß ihm in dem Schiffe 
bruche feiner Hoffnungen wenigſtens dieſer Zröfter 
geblieben fei. Dann aber faßte er den Entſchluß, 
der ihm wie duch eine Erleuchtung von Oben 
Fam. Er beſchloß nämlich, die Verbindung mit 
dem Freiherrn, die zu feinem Naturel und Mes 
fen ihm immer unpaffenter zu werden ſchien, zu 
loſen, mit anderen Worten, unverweilt und auf 
der Stelle ganz und gar fortzulaufen. Es giebt 
Orte, an welden die Leute, wie in der Höhle 
des Trophonius, erhabenen Wahnfinn zu ſprechen 
anfangen, wenn ſie diefelben betreten; dieſes Gars 
tenbaus ſchien dagegen beſtimmt zu ſeyn, die Ins 
ſaſſen zur gefunden Vernunft zurückzubringen. Der 
Schulmeiſter Agefel hatte darin einft ſich und ſei— 
nen Verſtand gefunden, Karl war der Zweite, 
dem zwiſchen dieſen Wänden ein Ficht über feine 
eigentliche Lage aufging. 

Er entfagte der Ausſicht auf die ieheiſche 
Mitdirectorſchaft und fühlte bloß, daß er ein Be⸗ 
dienter fei, dem fein Herr vor wenigen Tagen 
den Lohn vollaus bezahlt habe, und der ein Paar 

23* 


36 





Stiefeln von Jenem in Verwahrung führe, die ihm. 
für das feitdem Verfallene Bezahlung feien. Raſch 
feine Siebenfahen zufammenpadend, den Zornifter 
auf den Rüden hängend, die Stiefeln Muͤnchhau⸗ 
fen’8 darüber geſchnallt, den Gauerbraten nicht 
vergeffend, fondern ihn in die Gerviette ftürzend, 
erfpähte er den Augenblid, mo Gmerentia zwifchen 
den Taruswänden dem Gebirge Taygetus den Rü— 
den wendete. ‚Iept fprang er mit Zornifter, Sties 
feln und Sauerbraten zum Gortenhaufe hinaus, 
das Gebirge hinunter, kroch wiederum, nun aber 
zum legtenmale durch das Hedenloh, fühlte ſich 
im Freien und frei, hielt fi aber nicht auf, fons 
dern lief was er laufen konnte durch Dornen, Dis 
ſteln und Gefträuh, bis er athmend eine freie 
Anhöhe erreichte, auf der er ftillftebend fih ums 
blidte. Er jah Niemand in der Nähe und beſchloß 
daher die Wanderung nun gemüthlicher fortzufegen, 
vorhet aber ſich durch eine Mahlzeit zu flärfen. 
Es war die Anhöhe, auf welcher. die weiland 
Luftfabrik zu ſtehen kommen follte. Jetzt ſetzte 
ſich Karl Buttervogel darauf nieder und aß dort 
ſeinen Sauerbraten, der keine Luftgeſtalt war. 
So hatte dieſer practiſche Menſch einen wahren 
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und reellen Vortheil aus dem Schloſſe Schnick- 
Schnack⸗ Schnurr davon getragen, an dem Zage, 
an welchem den Uebrigen, die mit großen Erwar⸗ 
tungen in daſſelbe einzogen, dort nur Verfehlung, 
Enttäufhung, Schmerz über den großen Mann, der 
vor ihren Augen zwar nicht zum Himmel .aber doch 
zu Hofe emporgehoben wurde, aufging. — Nachdem 
er ben Gauerbraten verzehrt hatte, danfte er aber⸗ 
mals Gott und ging dann, fid) der erflen Herr⸗ 
ſchaft, die er auf feinem Wege finden möchte, als 
einen treuen und gefchidten Menſchen, der auch mit 
Pferden umzugehen wiffe, anzubieten. Untermeges 
teug er fih nad) feiner Manier wohl an die hun 
dert Gründe vor, warum er weglaufe ; genügend 
erſchien ſchon der einzige, daß er fih vor ferneren 
Prügeln im Schloſſe fürdtete. 


Vierzehntes Eapitel, 


Eine furhtbare Laune des Geſchicks. 





Triumph! rief der Schriftfteler, als Mind 
haufen’8 Zimmer rein geworden war. 

Triumph! rief der Freipere und fprang vom 
Lager auf. Das mar eine Schlaht, wie die an 
der Moskwa, und ſchlafend habe ich fie gewonnen, 
bloß duch meinen General habe ich geflegt. 

Laffen wir die finiftern Erinnerungen ruhen! 
verfegte der Schriftfteller. Sie wollten Euch zer⸗ 
reifen, wie die Bachantinnen den Orpheus und 
Jeder wollte fih feinen Zheil zueignen, aber ich 
babe Euch ganz, ungertheilt, unzerftüdelt erhalten, 
Reifenfchläger, Gooſeberry u. f. w. u. f.-w. 

.. Profeſſor Pips, Lord Drum, Dr. Raquette, 
Begationsrath von Sachtleben, Ducadi... di... 
u. ſ. w. u. f w. Vertieft Euch nit in 





die Vergangenheit. Fort aus dem verwünfchten 
Schloſſe! Wenn noch Iemand fime — 

Mündhaufen ſchrak etwas zufammen, dann aber 
faßte er fih und fagte: Diefer Jemand wird nicht 
kommen. Es wäre ja die albernfte Laune, eine 
Laune, die ich felbft dem Schickſale nicht zutraue, 
wenn ein junger, plumper, unerfahrener Menſch mid) 
audfindig machte ; zudem iſt Dad Schloß in diefem 
verruchten Nebel auf zwanzig Schritte Entfernung 
nicht zu fehen. 

Ein Haden wie mit einem Belle Tieß ſich über 
ihren Köpfen vernehmen, zugleich fang Emerens 
tia unten lauter, ohne daß die Worte verftändlich 
waren. Der Wind ſchnob, pfiff, die Wände ſchüt ⸗ 
terten. Der Schriftftelee machte ein ängſtliches 
Gefiht. Er verlangte, dag Mündhaufen augens 
blidlich mit ihm das Schloß verlaffen folle. — 
Nein! rief der Freiherr, dort im Schlafe ift mir 
ein allerliebſtes fpirituelles Billet an den Erb⸗ 
prinzen eingefallen, worin id ihm den Plan unferer 
künftigen geheimen genialen Lebensweiſe vorzeichnen 
will, und zugleich ein ſubmiſſes Dankſagungsſchrei⸗ 
ben an den regierenden Herrn für meine ſemioffi⸗ 
zielle Anftellung in den angemeffenften Ausdrücken ; 
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ſolche Ideen, Penfee’n, Attrappen und Calembourgs 
müffen aber improviftrt und nicht deftillirt werden, 
nur aus dem Gtegreif gerathen fie. 

Toller Menſch! rief der Schriftfteller und bes 
zeichnete ihm den Ort, wo er feiner mit den 
Wechſeln zur Reife nach Dünfelblafenpeim warten 
wollte. Es war ein Dorf ganz in der Nähe, wo 
ſich eine für Alterthumsfreunde merkwürdige Kirche 
mit einer fonderbar geformten Krypte befand. — Ber 
ſtellt ein gutes Abendeffen, fprengt einen Burſchen 
für doppeltes Zrinfgeld nad der Stadt, um uns 
Champagner zu verfhaffen; mir wollen einen 
luſtigen Abend haben und und des Lebens freuen, 
dad wie Champagner zu braufen beginnt! rief 
der Freibere feinem Curator nad. 

Er ging trällernd ein Paarmal in der Stube 
auf und nieder, richtete den umgeſtürzten Tiſch 
auf, legte fih zwei Bogen Poitpapier zurecht, und 
fhrieb nun, während das Schloß fhütterte, der Wind 
heufte und das Lied Emerentia's unten wie das Lied 
der Parzen immer ſchrillender Elang, gleichzeitig die 
beiden Briefe, den fpirituellen und den ſubmiſſen, 
exit eine Zeile Geiſt an den Erbprinzen und dann 
eine Zeile Angemeflenes an den regierenden Herrn. 
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Daʒwiſchen ſchnitt er luſtige Grimaſſen, pfiff 
die Anfänge von Opernarien, oder declamirte große 
Raufheworte aus Tragödie. Gein buntes, 
abentheuerliches, wildes Leben war ihm während 
des Schlafes in der Schlacht vor der Seele vor⸗ 
übergegangen, er fühlte ſich von ſich begeiſtert, er 
war in einer komiſchen Ertafe. Das Leben bei Hofe, 
feine wunderbare Doppelftellung zwiſchen den Hüh ⸗ 
neraugen des aften und dem geiftigen Bedürfniffe 
des jungen Herrn fah ihn ariſtophaniſch ſchillernd 
an, er blifte in eine ganze Welt von Schnurren 
und diplomatifchen Faren hinein. 

In diefem Rauſche vernahm er nicht, daß Jer 
mand mit entfchiedenem Schritte die Treppe her⸗ 
auffom, die Ihre öffnete und ſich hinter ihn 
ſtellte. Ex faß, das Haupt tief auf die Brief 
bogen gebücdt, fo daß ihm der Fremde nicht in 
das Gefiht fehen. kounte. Nachdem dieſer einige 
Augenblicke fo ſtillſchweigend geftanden hatte, währ 
rend Muͤnchhauſen immer emiſig fortſchrieb, fagte 
der Fremde: Verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit, 
ich ſuche den Herrn Baron — 

Wünchhauſen fuhr empor, unwilllührlich fiel 
fein Bli in den gegenäberhangenden Spiegel; er 





ſah dad Antlig des Fremden Darin, Die Feder 
entfanf feiner Hand, fein gelbes Gefidht wurde 
nicht gruͤnlich, ſondern weißgrau, feine Züge, bie 
eben ſich ſarkaſtiſch geformt hatten, . blieben wie 
gefroren in biefem Ausdruce flehen, fein Rund 
. öffnete ſich; er glich einer komiſchen Wale aus 
Stein. Der Gremde feinerfeitd Rand gleichfeiis 
vor Ueberraſchuug regungdr und ſprachtes. Co 
bildeten die Beiden, weiche fich hier fo wunderbea 
fanden, einige Secunden lang bie feitfanfte Gruppe. 

Was!? rief endlich Mündhaufen, ald er bie 
Sprache wiederfand. 

a8 !? rief der Fremde, 

Habe ich fo unerwartet bie Ehre, den Herrn 
Grafen von Waldburg — finmmelte Dündhaufen. 

Zu dienen, Herr — oder Peppel, ver⸗ 
ſetzte der Jäger. 

Ei, das ift ja Beute ein an BIER 
contres überaus gefegneter Bag, fagte der Freiherr, 
deffen Züge jetzt wieder flifig warden, um in ein 
unverbehlbared Beben überzugehen. — Der Teufel 
hole den Teufel! fügte er ingrimmig murmelud 
dinzu. Er bat mid mit den Poſſenſpielen des 
Morgens und mit dem Lodgefange ded Erbprinzen 


eingelultt, um mid mm unter die Faͤuſte dieſes 
Schwaben zu werfen. 

In der That, ich erwartete Sie nicht bier, 
fagte der Jäger. Da es ſich indeflen wider alles 
Vermuthen fo fügt — 

So will ich den Herrn vom Haufe rufen, nad) 
dem Sie, wenn ic nicht irre, verlangten, rief 
Müncgaufen, ferang anf and wollte zur Thüre 
Yinandrennen. — Der Yäger vertrat ihm aber den 
Weg, fab auf die Piftole, die am Boden lag und 
fagte Falt: Ich danke Ihnen, Herr Schrimbs oder 
BPeppel. Den Heren Baron will ih mir ſchon 
ſelbſt auffudjen zu feiner Zeit, erft aber mit Ihnen 
ein altes Gefchäft in Ordnung bringen. 

Bennich Sie nur verftände! verfegte Mündhaufen. 

Der Jäger erhob die Piftole vom Boden und 
fagte: Ich werde mich gleich ganz deutlich machen, 
Oerr Schrimbö oder Peppel, 

Freiherr von Mimdhaufen, wenn id bitten 
Verf, rief der Held, ſich felbft vergeffend. 

Defto beffer. So find Sie alfo von Adel und 
ich kann Sie bei diefer Qualität für mein Vor⸗ 
haben um fo feſter halten. 





Sünfzehntes Gapitel. 


Wie der Freiherr von Münchhauſen pidtz; 

lich Muth bekommt und überhaupt sin ganz 

anderer Mann if, als Mander fih denken 
mag. 





Miündhaufen machte Schritte nad dem Fenſter 
zu. Der Jäger aber, welder allen feinen Bewer 
gungen mit dem.Scharfblide eines Falken folgte, 
ſprang ipm vor und warf die non aufen ängelehnte 
geiter in den Hof. — Gie feinen mid ver⸗ 
binden zu wollen, friſche Euft zu (höpfen, fagte 
Munchhauſen, gezwungen lächelnd. 

Mein Herr, fuhr der Jäger mit feiner tiefen 
Stimme, die in dieſem Raume wie ein Donner - 
Hang, auf, ich will im Gegentheile mit Ihnen - 
einen Gang in die freie Luft machen. Zu dieſer 
Piftole wird ſich eine Zweite hier irgend wo herum 
finden, denn ein Paar gehört immer zufammen, 


und ſonach erſuche ih Sie, mir anzuzeigen, wo 
diefe Zweite liegt und etwas Pulver und Blei, 
denn fo wahr ich Der bin, deffen Namen Sie ges 
nannt haben, heute ‚werden Sie mir micht vers 
ſchwinden, fondern mir für das anmuthige Mährs 
fein vom Gänferih und Ganschen Rede ſtehen. 
Obgleich ich Cie beinahe vergeffen hatte, in ganz 
andere Gmpfindungen -verfoven, fo lebt doch bei 
Idrem Anblide in mir das Gedächtniß an Das 
auf, was ih mie und hauptjachlich meiner Ans 
verwandten ſchuldig bin. 

Bean: ih mich über den Sinn Ihrer Reden 
nicht täufche, fo wollen Sie ſich mit mir (hiegen? 
fagte der Freiberr, mit den Nafenfligeln zitternd. 
— ein Gegner machte eine unruhige Bewegung. 
— Nur nod eine Frage: Bar dad Märchen 
von Ganſerich und Ganschen witzig? — Der Jäger 
ſchlug die Augen‘ nieder. — Run denn — Ihr 
Schweigen ift au eine Antwort — was beweiſet 

dann Ibe Piſtolenſchuß geges den Wis? Sie ſchiehen 
daß ſterbliche Individuum Mindhaufen nieder, der 
Witz bleibt von Ihrer Kugel ungetroffen und lebt 
unſterblich fort. \ 

Es iſt noch fehr die Frage, ob ich Sie treffe; 


Sie fönnen eben fo wohl mic erſchieben! wief der 
Iäger. ” . 
Nein, fagte Wünchhaufen auf einmal gam 
ruhig, indem er den Jager von oben bis unten 
mit feinen Blicken muflerte, Sie werden mic tobt 
ſchießen, wenn ich mich Ihrem Piſtolenlaufe gegen 
über ſtelle. Ic weiß das ſicherlich. Der ver⸗ 
ruckte Zufall, der die Verſpaͤtung meiner. Perſon 
an dieſem Orte zuließ, der Sie nicht einige Mi⸗ 
nuten fpäter kommen machte, wo Sie in das leere 
Neſt getreten waͤren, beweiſet mir, daß das Schick⸗ 
ſal gegenwärtig betrunfen it und bin und ber 
toefelt. Mich ergreift, mid) ergreift die heibe, 
dicke, blinde Fauft! Gerade fo ein junger Herr 
und Graf, der ein junger Gere und Graf ift, 
wird berufen, einem Manne, wie id bin, das 
Lebenslicht auszublafen. Ich weiß, daß Sie noch 
nie etwaß getroffen haben, mic winden Sie treffen, 
wenn id fo toll wäre, Ihnen zım Scheibe zu dies 
nen. Um alfo Ihnen. ein großes Verbrechen an 
den Erwartungen dei Welt und der Welt einen 
großen Verluft zu erfparen — 

Refüſiren Sie das Duell? fragte der iger 
ornfunfelnd. 





Ja, verfegte der Freiherr ruhig. — Das Duell 
iſt für Narren umd junge Landjunker, die weiter . 
nichts als Blut in ih haben. Willen Sie, was 
ir mir ſteckt ? Geift! Geiſt! Geil! Wenn ih 
ſterbe, ſtirbt ein ganzes Böttergefchleht von Ein 
fällen, Phantafien, unvergleihkihen Sprüngen "der 
Laune und Erfindung. Können Sie meinen über 
das ganze Erdenrund verbreiteten Anhängern Erſah 
ſchaffen? Nein. Sind Sie im Gtande, den Erb: 
prinzen über mich zu tröften? Nein. Und alfo 
ſage ich Ionen, wie Mirabeau feinen Herauöfor- 
verern, die ihn mit dem Munde nicht widerlegen 
Fonnten, fagte: Wartet, bis die Gonftitution fertig 
ſeyn wird — warten Sie, bid ih alle meine 
Erzählungen, die dieſes Rund wie umgeborene 
Embryonen bevölfern, vorgetragen haben werde. 
— Er fülug bei den lehzten ‚Worten an feinen 
Kopf. ’ 

"Des Jaͤgers Züge begannen, die äußerte Ver⸗ 
achtung auszudrücken. Seine Geftalt erhob ſich 
ſtolz, er ſtand wie ein Lowe da, der, feine Beute 
zu verſchlingen eben im Begriff, plotzlich von ihrem 
Bittern gu einer geringihägigen Großmuth binges 
riſſen, die aufgehobene Tage finfen läßt. 





Mündhaufen’d Glieder flogen, er faßte irr mit 
der Hand in fein Haar, welches ſich gefträuht 
hatte. Es war ein erbarmensiwirdiger Anblick. — 
Ja, rief er dumpf und keuchend, indem er die 
Worte. mühfam hervorſtieß, ich fürchte mid var 
dem Tode! Der gedankenloſeſte Narr, der ſich 
nicht vor ihm fürdtet!” Da wird.mein Leib liegen, 
und da herum verfprigt mein Gebien, die Werks 
Matt prädtiger Gebilde. Ilm den Mund nod ein 
Spott, der nicht fterben kann, und den die bleihen 
Lippen doch verſchweigen müffen. Und dann die 
erſtickende Erde über Einem — eingepadt wie ein 
Hering, nur leider nicht eingefalgen — dieſes als 
gemeine Burken der Menſchengeſchlechter — und 
endlich gar die Würmer — o pfui! pfuil Aus — 
aus mit dem legten Atheinzuge! 

Woher fommen wir, ald aus dem Nichts? — 
Wohin, werden wir. gehen anders ald in's Nichts? 
Wir entftehen, alfo werden wir auch vergeben. 
Läugnet die Gonfequenz, wenn Ihr's wagt! Ich 
fagte es mir oft, wenn ih um Mitternacht bei 
meiner Kerze eingefchlafen war, dann auffubr im 
Gedanfen der Vernichtung und mein entfeßted 
Geſicht gegenüber im Spiegel ſah .. 


Aber: das Leben auch nur ein Fieber, ein Fieber 
des Nichts, mithin ein krankes Nichts! — ſchuͤtteit's 
ab, ihr meine Nerven, laßt Euch nicht unterfeiegen, 
Bor meine tapferen Muskeln und Sehnen — die Kos 
den bleiben ja doch eine Zeit lang nachher übrig — 
nichts in der Weit geht über ein ſchoͤnes, reinliches Ske⸗ 
lett — ſo — fo — fo — ab! ap! Euft | Wärme! Im⸗ 
imer beffer! beffer! Diea merei, es ift überflanden — 

Der Jäger‘ hatte während dieſer verworrenen 
Reden dem Freiheren den Rüden gewendet und das 
Pill an einen Nagel gehängt. Jetzt wollte er, 
ohne dem von ihm verachteten Feinde einen Blick 
zu gönnen, aus der Thüre gehen. Münchhauſen 
aber vief ihm mit fefter Stimme zu: Here Graf, ih 
erſuche Sie, zu bleiben! — Der Jäger drehte ſich 
um und ſah erftaunt einen verwandelten Menſchen. 
Müuͤnchhauſen's Glieder hatten Ruhe gewonnen, er 
Rand, wie ein Dann ftehen muß, fein Gefiht ſah 
gleichmüthig und zuverfihtlich aus. 

Im gefegteften Zone fprad er: Wenn Sie ſich 
zu dem alten Herrn Baron hinauf bemühen wollen, 

. der fih da oben mit Holghaden ein Vergnügen 
zu machen ſcheint, 6 werben Sie vermutplid von 
ihm eine zweite Piſtole nebit Pulver und Kugeln 
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erhalten können. Ich nehme dieſe da an der Wand 
and bin bereit, mit Ihnen draußen die woeu 
Schießubung anzuftellen. 

Die Reihe, in Verwirrung zu gerathen, war 
jest an dem. Jäger, der fih in biefe plotzliche 
Umwandelung einer Memme nicht zu finden mußte. 
— Gehen Sie, mein Herr, fagte-Mündhaujen, 
warum ſtaunen Sie? Der With iſt ein Parorys ⸗ 
mus, die Feigeit iR auch ein Parorysmus. Ich 
habe diefen Parorysmus, an dem manche Menſchen 
Zeitlebens leiden, in einem acuten Anfalle über« 
ſtanden. Fortan werde id ſeyn, was freilich. dis 
jegt zu dem vollen Blüthenktanze meiner Eigen ⸗ 
haften noch mangelte, ein todverachtender Heid. - 

Der junge Jäger, der ſich diefem urplöͤtzlich 
entfiandenen Heroismus gegenüber mit Worten 
wicht zu Helfen wußte, fuhr in feiner Lubehülfe 
lichkeit heraus: Ich fürdte, Sie find auch darin 
nur wieder ein Lügner. 

Lügner ! rief Muͤnchhauſen ftofz. — Jeht kaben 
Sie mid, beleidigt, färker, als ih Sie beleidigt 
batte. Ich konnte jegt den gehen Schuß verlans 
gen; der Luͤgner verzichtet aber auf diefed Recht. 
— Lügner! wiederholte er mit Hoheit. Es kann 
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ſeyn, daß mir der Mund über dieſes Eupitel bald 
verfiögelt: werden wird, Deßbalb . fühle ich mich 
veranlaßt, Ihnen in aller Kürze ein Collegium von 
Füge und Wahrheit zu lefen. 

Here Graf, ale Menſchen find Cügner, mer 
mehr oder weniger entwidelte. Die fogenannten 
tngenbhaften und edeln Charaktere haben nur nicht 
den Verſtand zur echten und" voßlfommenen Lüge ; 
ihre Lüge bleibt ihnen im Blute, zwiſchen dem 
maffigen Fleiſche oder den dicken Stirnhäuten 
ſteclen, fie bringen es hoöͤchſtens zue Halbluge, zu 
der egoiſtiſchen Lüge. Lügen Sie nicht, Herr Graf, 
wenn Sie ſich fo zornig, fo nach meinem Blute 
üfteen darſtellen, oder thun, als liege Ihnen die 
Ehre Ihrer Muhme Clelia am Herzen? Das Duell 
mit mir iſt Ionen im Grande ganz gleichgültig, 
aber Sie haben Ihren ſchwäbiſchen Vettern gefagt: 
Bo ich den Schelm treffe, da geht es ihm übel, 
und num halten Sie Ihr Wort, wie wenn @ie 
gefagt hätten: Heute Nachmittag wollen wir zu⸗ 
fammen fpagieren gehen. — Hinz lügt, wenn er zu 
Kunzen fagt: Ich freue mih, Sie mohl zu ſehen, 
denn er weiß gar nicht, ob Kunzen wohl ift und 
von Freude if fein Herz weit entfernt; Kung 
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Kigt, wenn er an Bingen ſchreibt: Der Ihrige, 
denn er gehörte niemal® Hinzen. Der Familien · 

vater lügt, wenn er von Pflichten gegen Frau. und 

Kinder redet; nein, fein Haus ift feine Bequem ⸗ 

lichkeit, und die muß er fih natürlich feiner 
ſeits auch zu erhalten willen; der Dffigier, 
der feine Leute mit einer Rebe vom Vaterlande 
in das euer führt, lügt; denn an das Vaterland 

denft er nicht, fondern an's Avancement, weni bie 
Burſche ihm muthig folgen; der Prediger auf der 

Kanzel lügt, der Richter im Richterſtuhle Lügt, 

der Fürft auf dem Throne lügt — fie fügen Ude, 

We, nur haben ‘fie nicht die Virtuoftät darin, 
fie bringen ungeſchickte, phantaſieloſe, entfräftete 
Lügen hervor, und ihe ſchweres Blut, ihr maſſiges 
Sleiſch, ihre diden Stirnhäute nennen die Halbe 

* kügner Zugend. " 

' Wie anderd bei uns begünſtigten Gonmtagde 
tindern, deren ed freilich immer nur wenige giebt, 
ich aber bin ihr Chef! Gleich fhönen, nackten, 
ſchlafenden · Mädchen liegen die Dinge um und ber, 
der Empfängniß gewärtig; wir heiratpen fie nicht 
in plumper Ehe, wir zeugen nicht mit ihnen 
ſchlafrig ⸗ legitime Kinder, nein, Don Juans der 


Erfindung, geben wir zwiſchen dieſen wollifiig 
geöffneten Eippen, zwiſchen dieſen Vuſen und 
Hüften auf und nieder und ſcherzen hier und kuͤſſen 
dert, and ermacht fühlen fie ſich Mütter, worüber 
die alten Vettern und Bafen fi des Zodes vers 
wundern wollen; den gefegneten Schooßen aber 
entfpringen Meine muthige Kobolde, tolle Kinder 
- der Liebe, an denen freilich fein gute Haar und 
Bein wahres Wort iſt. — Sie find ein durchaus 
rechtſchaffener Mann, Herr Graf, und unfähig 
foidges -Leichtfinnes, danlen Sie Gott für Ihre 
Tugend, aber richten Sie nicht über Unſer Einen. 
I bin der Gäfar der Lügen; id kaun von mix, 
fagen, wie „der Frummuafige-Kerl von Rom“: Ich 
Bam, ſah und — Ing! 
Jetzt hole ich das Piſtol! rief der Jäger. 
Dad wäre mun eine Antwort! — Aber. halt 
noch einen Augenblick! fagte Mündhaufen, zog 
aus feinem Buſen eine goldene Kapfel von ziem⸗ 
licher Größe; drückte am Gharnier, daß fie aufs 
frrang und ließ den Jäger hineinſehen. Es Ing 
ein Pädden Gtastöpapiere, feſt zufanmengefaltet, 
darin, und am inneren Rande waren Namen eine 
‚geavirt , die der Jäger auf das Geheiß feines 
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wnuderfihen Feindes leſen mußte. — Was fol 
Dei? fragte en. . 

Ein Verwachtniß an Ihre Ghre, wenn ich hiei- 
ben ſollte, fagte Kenchbavſen. In Fällen, wir 
der unfeige, wo man-fid ohne Serundunten ſchießt, 
i# der Ueberlebende zu ſolchen Ritterdienften vers 
plichtet. Ich habe eine Tochter — 

. Sie? u . 

345 hab’ fie, weil ſie mein if, fünute ich wit 
Polonius fagen, wollte ich ſcherzen, ich will aber 
über diefe Kochter nicht ſcherzen. — Mein Here, 
iq werde Ihnen jept nichts vorfeufgen, mein ‚Gert, 
ich werde Ihnen nichts normeinen, überhaupt, mein 
Herr, nicht den Sentimenteker vor Ihren fpielen; 
ich werde Ihnen nur fagen, daßz, audy wenn man 
viel gelogen and manches Abentheuer gehabt hat, 
ei immer ein eigemed Gefühl bleibt, eine Tochter 
zu befigen, von der man nicht weiß, mo fie if. 
Fir zemgte fie wor nunmehr zwanzig Jabren fern 
von hier mit einer einfältigen- aber ziemlich büb⸗ 
hen Band. Sie .Infen. die Namen der Mutter, 
des Orts, auch wie ich damals hieß. Wenige 
Wochen mac ihrer Geburt ſah ich fie ‚zufällig bei 
einem alten Weibe, der fie übergeben worden war, 





uund — da nahen ich wir einen Augenblick vor, ze 
merden, wad man einen ordentlichen, gefehten 
Man ment... Ich gab der Alten meine Vaarſchaft 
füc dad Mind, weil ed aber nicht viel war, fe 
ſochte ich ihren Gigennutz durch Hoffnungen zu 
Iabern, imteginirte eine böchft ſeltſame Vorrichtung 
von Juftument, weiches, wenn es richtig gebraucht 
we, die Herkunft des Kindes offenbarte, und 
bildete der Vettel ein, dadurch merbe einmal ein 
hoher Gtand ihres Pieglingd an Bas Tageslicht 
fommen. — So glaubte. ich vorläufig für mein 
Fleiſch und But geforgt zu haben. Aber ih 
tauſchte mich, denn als id; nach einiger Beit in 
beſſeren Umſtänben wid wieder mach dem Finde 
erkundigte, war das alte Weib Duschgegangen, hatte 
bermuthlich ‚mein @eld fih zw Ne gemacht und 
den Gäugling vor eine fremde Pforte gelegt. 
Wenn man Ihuen m glauben bürfte.— 
Bier aber gerieth der Freiberr in eiven erha ⸗ 
benen Zorn, daß er felbit feinem jungen Feinde 
imporirte. Er ballte die Fünfte, knirſchte wit 
den Zähnen, rollte bie Augen, flompfte wit den 
Füßen und rannte wie rafend einigemale auf und 
nieder. — Bei Himmel und Hölle! rief er, wenn 
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wan ein Genie iſt, muß man: barım ein Gaudieh 
ſeyn? — Bin ic ein zufammengeronnener Ho⸗ 
munculuß, wie der Gpigbube Larl mir nachplau⸗ 
derte, oder bin ich nicht ein Fabricat, in derfelben 
Netorte ausgebaden, worin Ihr Anderen Alle auds 
gebaden wurbet? — Sacerlot! Wem. ich von 
dem Kinde rede, fo meing ich's erufihaft, obgleich 
durchaus nicht, empfindelnd — ich bitte mir Glau ⸗ 
ben für diefe Verſicherung aus. — Aber id denle 
fie mic fo reizend, fo fhön, fo gut — ſo — fo... 
ich kann's nicht ausſprechen, wie ich fie mir. denke. 
An etwas muß der Menſch feine Gedanken hängen, 
wenn er auch kein Herz hat. 

Er ſchlug wüthend art. feire Bruft und ſchrie 


faſt: Nein! Rein! Hier iſt fein Herz drinnen, ich 


weiß es! Alles leer, nüchtern, dumpf — oh! hul ’8 
iſt, ald wenn man an einen hohlen Topf fchlägt: 
— Was foun ih dafür? Warum hat er mir 
keins hiueiugeſchaffen ? Anderen giebt er feinen Ver⸗ 
fand; Die werden ‚von Jedermann entſchuldigt; 
mir gab er. fein Herz, und die Entſchuldigung 
fol nicht gelten? — Uber Gedanfen habe ih und 
die bangen am ber Tochter. Immer ſuchte ich fie, 
ninamer fand ich fie. JIndeſſen habe ic) einen Freund 
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bei Ipnen in Stuttgart, der bat mir vor Kurzem 
Hoffnung gemacht, es fei vielleicht möglich, dem 
Dafeyn des Kindes nody auf die Spur zu fommen. 
Ich fehreibe feine Adreſſe auf, derweil Sie bins 
aufgeben. Schießen Sie mich todt, fo beforgen 
Sie die Kapfel an die.Adreffe. Der Inhalt ges 
hört dem Kinde, wenn es entdedit wird, es ift 
von Geſchenken erfpart, die ih bin und. wieder 
befam, und id} habe lieber gehungert, als berührt, 
was id einmal in der Kapfel zurücgelegt hatte. 

Jetzt gehen Sie, und bolen Sie die zweite 
viſtolel J 


Schözehntes Capitel. 


Balpurgisnadt bei Tage. 





Der junge Jäger, welchem in dieſem tollen 
Schloffe fo unerwartete Dinge begeguen follten, 
ging wie träumend- die Söllertreppe hinauf, dem 
Schalle der Beilſchläge nad, weldhe mit kurzen 
Zwifchenpaufen immer von Neuem zu tönen bes 
gannen. Er öffnete die Thüre der Bodenkammer, 
welche die Gerichtsſtube des Schloßberen bedeuten 
mußte, aber da hatte er einen Anblid, der ihm 
Grauen und Schred erregte. Der alte Baron 
wirthſchaftete nämlich in dem verwirrteiten Aufs 
zuge dort umber. Er hatte fi eine Pferdedecke 
wie einen Mantel um die Schultern geworfen, 
auf den Kopf einen alten Damenhut mit verbliche⸗ 
nen Blumen gefeßt, einen Strid wie eine Kette 
ſich um den Hald geknüpft. Die weißen Haare 





faben ſtruppicht unter dem Hute in einzelnen 
Bloden hervor, die Augen ſtarrten mild und gläs 
fern — fo trieb er, ein komiſcher Lear, die Werke 
des Wahnſinns, welchen Nachtwachen, Erwartungen, 
Grübeln, Zorn und zuletzt die abermibigften Phans 
toftereien in ihm außgebrütet hatten. Er fuhr _ 
mit großen Schritten auf ber Bodenkammer hin 
und her, ein Beil in ber Hand; der Tiſch war 
zur Geite geſchleudert, der alte Lehnſtuhl Tag in 
Trũmmern, um diefe Trümmer hatte er Kleidungs⸗ 
füde, Flaſchen, Gerül und Gerümpel aller Art, 
weiches die Bodenfammer verwahrte, aufgehänft. 
Detzt lief er mit dem Beile an das Giebeifenfter, 
bog fid hinaus, hackte an der Stütze, welche gegen 
die Giebelwand gelehnt war, dann kehrte er zu 
dem Gerümpel zurüd, nahm was er fallen konnte 
und warf Kleider, Flaſchen, zerbrohenes Geräth 
zum Fenſter hinaus. So wechſelte er in feinen 
verrüdten  Beldhäftigungen von Secunde zu Ses 
cunde ab und trieb biefelben mit folher Anſtren⸗ 
gung, daß ihm der Schweiß vom Haupte floß. 
Dazwifhen rief er mit voller und tönender Stimme 
unverftändlihe Worte wie: Fort mit Euch! Fort 
mit Euch Gindringlingen, wfennt Euren Herrn, 


der in Frankfurt gefrönt wurde, bem Ihr Treue 
auf die Wahlcapitulation geſprochen habt! 

Der Jäger hatte ſich bei feinem Eintreten in 
eine Ede. gedrückt und fah dem unheimlichen Schau⸗ 
ſpiele einige Minuten lang entfeßt zu. Dann faßte 
er ſich ein Herz, fhritt muthig vor, ging zu dem 
Wahnwitzigen, der eben wieder am Haden war und 
fagte feiten Zone: Here Baron,. was treiben Sie? 

Der Alte fuhr baftig herum, ſah dem Jager 
mit feinen flarren Augen groß an, ſchwaug des 
Beil und vief: Sie müfen ſehr unwiſſend ſeyn, 
dag Sie mic fo fragen. Kennen Sie den lehten 
deutſchen Kaifer nit? Mein Bruder ift gebore⸗ 
ner Geheimerrath im höchften Gericht. Ich ward 
in Frankfurt gefafbt und gefeönt. — Nun legte 
er die Hand an feine Stirn, wie wenn er nach⸗ 
fünne und-fprach dann leifer, wie ein Meufch, der 
im Schlaf redet: Ich war lange abweſend — lange 
— lange — gefangen genommen vom Reichöfeinde, 
von Münchhaufen — o pfuil nannte mich Du mit 
einem Munlel — Luftverfleinerung — Actien auf 
Sefuiten — und dasın — dan — 

Aber — bier richtete er ſich majeltätiſch auf 
und feine Stimme dounerte — das heilige Römis 
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ſche Reid, iſt ewig, die alten Werhätmifle Fehren 
inner wieder und der Kaifer ſtirbt nicht. — Ich 
fomme zuruck, jedoch da iſt Alles in Unorduung, 
da bat ſich Geniſt aller Orten eingehängt, da muß 
ih Ordnung fliften und reine Bahn machen. 

Er warf die Trummer ded Lehnſtuhls hinaus 
und ein Paar leerer lachen. — Das find die 
Fürften! riof er. Wie Haben fie ſich mauſig ges 
macht! Aber ich leide feine Hoheit neben meiner, 
denn ih bin. der Kaifer.,— Er badte draußen 
vor dem Giebelfenfter. — Den Bundestag habe ich 
bald durchgehackt, dieſe Stüte iſt ohnehin fehr 
worſchl rief er erhaben lachend. 

Bei dieſen grauenvoll laͤcherlichen Dingen faßte 
ſich der Jäger in den gefunden Tiefen ſeines ſchwä- 
biſchen Herzens und ſprach zu ſich: Der unglüds 
liche Alte hat den Verftand verloren und du kannſt 
ihn in’ diefem Zuftande nicht um die Lisbeth ‚bitten. 
Sie ift dein, das Mädchen, du wirft ihr den trans 
rigen Zuſtand mit Schonung beibringen und ihr 
dann für den armen Pflegevater forgen beifen. 
Sept haft du weiter nichts bier zu thun, als dich 
mit dem verruchten Schrimbs oder Peppel .oder 
Freiherrn von Münhhaufen zu ſchießen. — Er 
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konnte nice wiſſen, in welche Gefahr. der Akte ſich 
- und ihn durch Das Hacken feßte, fonft. würde er 
ihm mit Gewalt das Beil entwunden haben. 

Walputgisnacht bei Tage! fehte er, ſich den ⸗ 
noch ſchuttelnd vor Grauen, feinen Worten hinzu. 
Er fah bie zweite Piftole anf dem Tiſche liegen, 
die nahm er und daB Pulverhotn dazu; beides 
ſtedt⸗e er zu ſich. Sein ſcharfes Ange fpähte nach 
Kugela; es entdeckte ſich ihm ein lederner Beutel, 
der von einem Brette herabhing, welches ber Allte 
durch das Hinwegräumen des Gerülls von feiner. 
Berpülung entblößt hatte. Er ging nah dem 
Brette, feine Vermuthung taͤuſchte ihm nicht, es 
war ein Rugelbeutel, der da herabhing. 

Er nahm ihn, da rollte Etwas nah, was 
audy auf dem Brette vergeffen gelegen hatte, es 
fiel auf den Boden. Mechauiſch hob er es. auf; 
ed war ein Cylinder mit dickem Staube überzo- 
gen, viele Jahre mochte der dort gelegen haben. 
Ein Papier war um den Cylinder gewunden, 

Der ‚alte Baron ſchoß ‚wie ein Pfeil herbei 
und faßte beide Arme des jungen Mannes. 
Halt Räuber! rief er, du darfit die Mitgift der 
kaiferlichen Prinzeffin nicht entwenden. — Ja! 





Ja! — fagte er, den Eylinder tieffinnig betrachtend 
und dad Papier von demfelben loswickelnd; das 
iR die Mitgift der Baiferlihen Prinzeſſin, meiner 
Heben Tochter. — Der Jäger mochte mit dieſem 
neuen Ausbruche des Unſinns nichts weiter zu 
ſchaffen haben, er ließ daher dem Alten, was dies 
fem fo wichtig zu ſeyn ſchien, und wollte geben. 
Der Alte harte, das Papier, auf welchem, wie dem 
Jäger. ein flühtiger Blick gezeigt hatte, in den 
Eden allerhand Buchſtaben uud Charaktere fanden, - 
glatt und grade geftrihen, Die ‚Gläfer des Cylin ⸗ 
ders abgewifcht und hindurch gefehen. — Ach Liör 
beth! Lisbeth! ſeufzte ex. . 

Diefed Zauberwort feſſelte den Jäger an die 
Stätte. Zu feiner Vermunderung fah er, daß 
der Alte fih platt auf den Boden ſetzte und bit- 
terlich zu weinen anfing. wie ein Kind, Ach, fagte 
er und fah wieder durch den Eylinder in bie leere 
Luft, indem er dabei das Blatt Papier fteif in 
der anderen Hand bielt, ich fehe mein Kind Lisberh 
oc immer nicht dadurch. O wie gern legte ich mei ⸗ 

. wen Kopf auf ihren Schooß und ließe ihn ftreiheln von 
ihren fonften Händen, denn die Regierungsſorgen 
machen müde und ein Kaiſer bleibt aud) ein Menſchl 
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Vergebens bemühte ſich der Jäger, Auffchlüſſe 
von dem Alten zu erlangen. Dieſer faſelte nur 
durcheinander von Lisbeth und von der kaiſerlichen 
Prinzeffin, welche einſt die Mitgift in das Haus 
gebracht habe, aber durch die Glaͤſer nicht zu ent ⸗ 
deden ſei. 

Hm! rief der Jäger, der vor Ungeduld brannte, 
irgend etwa zu entdeden, mas die unfihtbaren 
Keime der Dinge, die um ihn ber zw fproffen 
ſchienen, an dad Tageslicht bringen möchte; das 
Ding da muß doch eine Beziehung auf die Lisbeth 
baben. Was ift es denn eigentlich? — Er nahm 
ed dem Alten auß der Hand, der nun ganz weich 
und nachgiebig geworden war; feine Zpränen abges 
trocknet batte und felig lädyelte, weil dem zerflörten 
Geifte die Geftält der lieblichen Pflegetochter vor⸗ 
ſchwebte. Es bedurfte feiner Tangen Unterfuchung 
um ihn in’8 Klare zu ſetzen. Der Cylinder war 
eine jener optifhen Spielereien mit einem Oculars 
glafe und einem concentrirenden Objectioglafe,. wel⸗ 
ches verfchiedene Figuren oder einzelne Buchſtaben, 
die auf einer Fläche umher zerſtreut find, zum 
Bilde oder zum lesbaren Gage verfammelt. Man 
fertigt zw diefen Glaͤſern Blätter ‚die in der Mitte 
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wenn der Scherz vollfominen ſeyn foll, ein Fleines 
Bild oder ein Wort tragen, in den Eden und 
Binfeln umher aber nur ein finnlofes Gemiſch 
zeigen. Sieht man nun auf ein folhes Blatt durch 
das Glas, fo verſchwindet, was in der Mitte ſteht 
und es fügt fih aus den Eden und Winkeln eine 
andere Geftaltung zufammen. 

Der Jäger nahm auch das Blatt dem Alten 
aus der Hand. In der Mitte ftand das Wort: 
Nizza und Fein Comma oder Punctum dahinter, 
Er ſtellte fih an ben Zifh, legte das Blatt 
zurecht und richtete das Glas darauf, um zu fehen, 
was ibm daffelbe ay8 den Eden und Winkeln zus 
fammenführen würde, 

Das Auge ded Dichterd gleicht einem ſolchen 
Glaſe. Es verfammelt zum Bilde, was weit ums 
ber zerftreut iR und feine Geftalt annehmen zu 
Tonnen ſcheint, und oft verſchwindet ihm das, was 
ihm zunãchſt vorſchwebt. 





Münchhauſen ſchrieb unten haſtig feinen Kreuz⸗ 
und Querbrief an den Erbprinzen und deſſen Va⸗ 
ter zu Ende, ſiegelte beide, ſetzte die Adreſſe an 

Immermann's Mündhaufen 3. Th. 25 J 





den Freund in Stuttgart auf, that fie in die gols 
dene Kapſel und fagte: Es if nicht wahr, daß 
ich mid) miht vor dem Tode fürdte, aber ich habe 
Ehre zwifchen mid) und meine Feigheit geſchoben, 
getrieben, gefeilt; Ehre ftedt wie ein Pflod vor 
der Feigheit und läßt fie nicht zum Herzen drin 
gen, Ehre it etwas Großes und mehr werth als 
Zugend, denn zur Ehre gehört Fein Herz, ohne 
welches Tugend fih nicht zu bebelfen weiß. 

Brav will ich ſterben, wie ein Bräutigdm! 
tief er. — Als Offizier fleht man ſelbſt nod im Tode 
beffer aus, darum raſch meine Uniform angelegt, 
meine rothe Phantafleuniform und hinweg ihr uns 
angenehmen Grinnerungen, die Ihr Euch an den 
Rod hängt! Sie ift tobt! todt! tobt! die Gans, 
oder eingefperrt, ober verheitathet. D du meines 
Lebens einzige Lüge, deren ih mich fdhäme und 
die mir felbft diefe Abſchiedsſtunde vergiften will, 
dinweg! - B 

Er legte die rothe Uniform an, feßte den Ofr 
fizierhut auf, der aus dem Heinen Klack entftane 
den war, ſah fid mit einer Art von ſchmerzlichem 
Wohlgefallen im Spiegel und philofephirte, vers 
muthlich um den Pflock vor feinem Herzen feſtzu⸗ 
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halten, fo weiter: Gin Edelmann zu feyn, uner⸗ 
meßlicher Vortheil, unfhägbares Glück, felbit wenn 
man, wie ic, nicht die Ehre hat der Freiherr 
von Mündhaufen zu ſeyn, fondern nur der — 
doch ſtill! Selbſt die Lüfte follen nicht erfahren, 
wer ih bin. — Karl! — Als Schrimbs, Peppel, 
Neifenfcjläger liefe ih jeht fort, wahrdaftig, fo 
thäte ih »ald Freiherr von Münchhaufen halte ich 
Stich. Karl! — Wo bleibt der Schlingel? Ich 
will ihn noch abftrafen vor meinem Ende, das 
fol meine letzte gute Handlung auf Erden ſeyn. 
— Thut der Name fhon fo viel, wie viel mehr 
erſt die Sache, Ja, der Adel iſt eine Magie, 
Bourgeoifie und Philofophie mögen fagen, was fie 
wollen. Adel ift eine Schrift mit fompathetifcher 
Dinte; taufendmal verfhwunden fommt ſie immer 
wieder zum Vorfchein. Selbſt, wenn man ſich in 
eigener Perfon zum Nitter ſchlagt, kriegt mar 
Ehre, und Ehre ift wieder eine Magie, ein Bann, 
eine Zauberformel. Hätten die Hafen Ehre, fie 
fänden wie die Löwen. Wohl hatte Heine Recht, 
wenn er fagte, Mirabeau würde den Thron zu 
erfchüttern nicht den Muth gehabt haben, wäre er 
nicht Graf gemwefen, und ich fage, der Artillerie⸗ 
25* 
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kieutenant Bonaparte wäre nicht Kaifer der Fran⸗ 
zoſen geworden, hätten feine Vorfahren nicht im 
goldenen Buche von Bologna geftanden. Hundert 
bürgerfihe Stimmen in mir rufen: Reiß aus, 
denn du kannſt ed, reiß aus vor diefem mörderis 
ſchen Schwaben! Aber Mündhaufen fteht, Münch⸗ 
baujen fteht wie ein Held, Münchhauſen wird als 
Held zu fallen wiſſen. Karl! Karl! Ich muß den 
Efel mir felbft herbeiholen. 

Münhaufen ſchoß in feiner rothen Uniform 
gleih einer Feuerflamme des Heren duch den 
Vorſaal, die Treppe hinunter, aus dem Haufe 
nad) dem Garten, um den Schneckenberg zu ers 
klimmen, in deffen Häuslein er den Diener ver- 
muthete. 


In dieſem Augenblicke kam der junge Jäger 
vom Söller. Seine Schritte waren ſchwankend, 
er hielt ſich, was er wohl noch nie gethan hatte, 
am Treppengelander feſt, wie ein Siecher. Es 
mußte ihm etwas ganz Unerhörtes begegnet ſeyn, 
denn man würde umfonft verfuchen, den Ausdruck 
ſeines Antliged zu fhildern. Gin halbes Lächeln 


wurde von Zügen des äußerften Schmerzes und 
einer zornigen Verachtung durchſchnitten, Ueber⸗ 
raſchung, Spott, herber Unwille, dieſer vielleicht 
nicht auf einen einzelnen Menſchen, ſondern auf 
ein unbarmherzig neckendes Geſchick, kampften auf 
dieſen reinen Wangen, auf dieſer edeln Stirn, 
wie Sonnenblitze, Regenſchauer, fahle Lichter und 
tückiſche Wolkenſchatten an manchem Tage kaͤmpfen, 
den die Natur auserſehen zu haben ſcheint, ges 
beime Prozeffe unter den Lamien, Empufen und 
Lemuren zur Entfgeidung zu führen. 

Seine Piſtole brachte er nicht mit. An dem 
Zimmer Mündhaufen’8 ſchlich er vorbei, ſcheu wie 
ein Verbredher. Er hielt die Hand den Augen vor, 
ald fürdte er Jemand zu begegnen. Es war ein 
Knarren und Knacken in dem alten wurmfräßigen 
Schloſſe, als wolle der Baugeift, der es zuſam⸗ 
mengefügt, ausziehen. 

In dem Nebel draußen ftanden die Gegenftände 
unheimlich zu Schemen verfhattet. Er wollte eben 
den Weg nach der Schloßſtraße einfchlagen, ald ein 
wilder Lärmen im Garten feine Schritte einen Aue 
genblick lang hemmte. Auf den Gefang dee Fräu⸗ 
leins, welden er ſchon früher von weitem gehört 


hatte, war feine Aufmerffamteit nicht gerichtet ges 
wefen; plöglih aber ward Muͤnchhauſens Stimme 
vernehmbar, welcher überlaut rief: Was! Hölle, 
Teufel und alle Furien und Parzen — 

„Jetzt holet das Schidfal, der Rader” — 

Das Fräulein kreiſchte: 

„Erſt den Nußknacker, dann holt es mic!” 


Gütiger Himmel, diefe Kaiferlih Birmanifhe 
Uniform — 

Diefer Anzug, — dad rothe Kleid, der Pas 
radiesvogel — o Tod und Elend! — 

Das Gartenthor rafelte. Eine Geftalt Fam 
berbeigefprungen. Es war Münchhauſen. Er hatte 
den Hut verloren. Sein Haar flatterte im 
Binde. Als er den Jäger erblidte, rief er keu⸗ 
chend: Bei meiner Ehre, id wollte nicht außreis 
gen, aber — 

Ich — kann mich nicht mit Ihnen ſchießen! 
vief der Jäger und lachte zerſtört. 

... Der böfe Feind it hinter mir... Saſſa! 
Adien! — Er fprang fort und über die Mauer. 

Das Fräulein Fam gelaufen, auch flatternden 
Haares. Rucciopuccio! Wo hatte id meine Aus 
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gen? — rief ſie und verſchwand nach wenigen 
Schritten im Nebel. 

Walpurgisnacht bei Tage! murmelte der Jäger 
abermals. — Als er den Ehalgrund erreicht hatte, 
börte er hinter fih oben ein Krahen und dann 
ein donnerartigeß Getöfe, wie wenn ein Gebäude 
zuſammenſtürzt. 


Siebenzehntes Capitel. 


Gedanken in einer Krypte. 





Der Schriftfteller, welcher feinen Namen zu 
diefer Arabesfengefhichte hergegeben hat, weil eben 
fein Anderer zu finden war, ſah ſich achtſam 
in der Krypte um. Dergleihen Krypten oder Klüfte 
finden ſich unter vielen Fatholifhen Kirchen. 

Die Kirche, von welcher hier die Rede ift, 
gehörte fonft zu einer alten, reihen, nachmals 
aufgehobenen und endlich bis auf die Fundamente 
abgebrochenen Abtei. Sie ift daher alt, reichver⸗ 
giert, nur etwas in Verfall gerathen. Neben dem 
Hodaltare und zu beiden Seiten deffelben führen 
die unter einem Weberbau befindlihen Stufen in 
die unterirdifche Kirche. Durch Geräumigfeit und 
überall hin vertheilte Zierrathen entſpricht fie dem 
oberen Tempel. Eine vierfache Reihe von Furzen, 
difen Säulen trägt dad Gewölbe, an den Capi⸗ 


tälern der Säulen find bigarre Vogels, Schlangen 
und Menfchenköpfe angebracht ; hinter dem Altare, , 
der fi in der Austiefung nad Morgen befindet, 
erhebt ſich dad Kreuz und der Gekreuzigte hängt 
daran, Maria und Johannes flehen unten am 
Stamme des Kreuzes und diefe ganze Gruppe ift 
von derber Fauſt mit grellen Zügen der Zrauer 
und des Schmerzes in Sandſtein ausgehauen, den 
man, in der Abſicht zu verſchönern, mit glänzend 
weißer Oelfarbe uͤberſtrichen hat. Ringsumher find 
Seitenniſchen, in welchen die Paſſionsgeſchichte in 
kleineren Darſtellungen aus Holz oder Stein er⸗ 
ſcheint, untermiſcht mit Grabmonumenten der Aebte, 
deren Einige dieſen unterirdiſchen Ort zu ihrer 
Beſtattung wählten. Die Steine, welche von einem 
Theile weggebrohenen Mauerwerks herrübren, lies 
gen in einigen unorbentlihen Haufen in dem Düs 
fterften Theile der Krypte umber, dazwiſchen liegen 
auch Pfeiler, welche fchadhaft geworden waren und 
deßbalb hölzernen Stügbäumen haben Plag machen 
müſſen, und einer iſt fchief gegen die Wand gelebnt. 
Auch Vier verbreitete die ewige Lampe ein 
dämmerndes Licht, welches mit dem durch die Fleis 
nen Fenfteröffnungen von außen einfallenden Tas 





gesfcheine verbunden, die wunderbarften Schatten» 
ſpiele um die Gruppe am Kreuz, um die Kriegs⸗ 
knechte, die den Heiland begleiten, um Simon 
von Eprene, an den Gräbern, an den Pfeilern 
und ihren Gapitälern umher ſchuf, und ſelbſt zwis 
fhen den Schutthaufen und den umgemandten 
Pfeilern dunkle geifterhafte Winkel errichtete. Die 
Züge des Schmerzes” fahen in dieſem Lichte mod 
fhärfer und entfeßliher aus, ein füͤrchterlicher 
Hohn ſchien von den ragen an den Capitälern 
in fie bineinzufchreien; Schutt und Trümmer er⸗ 
ſchienen größer ald fie waren. 

Sole Krypten wurden ald Grabeskirchen um 
die Gebeine der Märtyrer auögetieft, über welchen 
ſich die Kirden der alten Zeit erhoben. Denn 
wie dad Heidentyum die Erfindungen des Lebens 
verewigte und die Stätten feftlich bezeichnete, wo 
das Roß entfprang und der erfte Delbaum gepflanzt 
wurde, fo hat dad Chriſtenthum mit feiner Erfin⸗ 
dung Bei von der Erde genommen, mit dem 
Grabe. Erſt das Chriſtenthum hat dad Grab ers 
funden und feine füßen Zauber. Die morſchen Kno— 
hen der Entpaupteten, Gerfäplten und Gefteinigs 
ten machten, mo fle lagen, das Land in der Runde 





umher zinsbar und über dem Grdreiche, weldes 
das Blut der Zeugen gebüngt hatte, blühten die 
Riefenblumen, die Dome, auf, in welchen Andacht, 
Askefe, Pracht des Cultus und die Magie der 
Künfte wie ein berauſchender Duft wallte und 
wehte. — J 

Geadelt wurden die Grabeskirchen durch den Ge⸗ 
danken an die Katalomben und Höhlen, in melden 
die erften Geſchlechter der Bekenner den Auferſtan⸗ 
denen feierten, durch den Gedanfen-an dad Grab 
der Gräber, welches den Auferftandenen zu feffeln 
unvermögend geivefen war. 

Der Wanderer erlebte. an diefem einfamen Orte, 
wo alles Geſpenſtiſche, Schattenartige, Sonnen ⸗ 
abgewandte der Religion ſich zu einer Leichenorgie 
zuſammengefunden hatte, eine jener Stunden, die 
er ſeine myſtiſchen nennt, von denen er aber nach⸗ 
mals nur ſtammelnd Rechenſchaft zu geben weiß. 
In dieſen Stunden malt ihm ſeine Phantaſie keine 
glänzenden Bilder vor, noch erlegt ihm der Ver⸗ 
ſtand, der ſcharfe Schütz, einen haltbaren Sag, 
noch treibt ihm das Gefühl Thränen in das Auge, 
fondern er iſt in den Dingen und fle find in ihm. 
Ihr wefenhaftes Leben it der Pulsſchlag feines 





Blutes. — Indem er auf einem der umgeftürzten 
Pfeiler faß, den Kopf auf den Arm geftügt, um ⸗ 
fpielt von den Schatten und Lichtern diefer Gra⸗ 
beöfluft, war er in den frühen, buntgemiſchten 
Urfprungszeiten des Chriſtenthums und fab die 
Götter im Streite mit dem Lamme. Lamm und 
Olymp kämpfen um die Seelen der gottverworre⸗ 
nen Menfhen, die mit der einen Hand jih an 
dem gebeiligten Zeichen der äußerften Schmach, mit 
der andern an den Hörnern des Altard anflammern. 
Sie eſſen das Fleiſch und trinfen Das Blut des 
Gottes, um den neuen Bund in fi zu flärfen; 
bis in die Grüfte der Zodten wird der verwan- 
delte Wein gefpendet, um die Abgefciedenen von 
Hades und Tartarus fern zu halten und im Him- 
melreiche zu configuicen, aber das hilft Alles nichts, 
die Götter find ſchlau und ſchleichen fih unter 
mancherlei Verkleidungen in das feindliche Lager, 
dort nedenden Mißverftand, Irren und Wirren 
anzurichten. Der Vogel der Juno ſpreizt fein 
Rad an den Wänden der Katafomben aus und 
ſchreit von Unſterblichkeit, Bachus der Gott ſchickt 
ſeine Tiger, ſchleudert den Wurfſpieß in den Wein⸗ 
berg des Herrn, Apoll erinnert ſich, wie er bei 
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Admeten die Schafe gebütet und madquirt ſich als 
guter Hirte, frech zeigt ſich fogar der Phallus in 
der Welt, melde Entfagung buchſtabirend einlernt, 
das allerfwerfte Wort, das Wort, immer wieder 
von der armen Menfchenlippe vergeffen. 
Eigentpümlihes Kampfgewimmel, fhwärmens 
des Larvenfpiel der Vorftelungen! Wunder auf 
Wunder müffen gefhehen, um die Macht des dräns 
genden Paganismus abzuwehren; dieſe Zeiten, 
die man zu den einfachſten, geiftigften des Chris 
ſtenthums hat umprägen wollen, find die ſinnlich ⸗ 
ften, materielften; man mill ed mit Händen greis 
fen, das Heilige, der Glaube hat fih in feinen 
eigenen Tiefen anftatt der Wolfen, die Zeus vers 
fammelt, und der Furche, im melde Demeter daß 
Korn fät, einen neuen Stoff erzeugt. Diefer Stoff 
iſt die Thräne, das Leiden, das Geheimniß, die Ente 
zůckung. Er ſchwelgt an dem Stoffe, er genießt ihn. 
Und nun? — Ber mag die Strömung nennen, 
in weicher dad Schiff unferer Tage fährt. Wer 
das Wort des Rätbfeld ausſprechen, an dem 'die 
Geſchlechter der Erde nagen? So viel ift richtig; 
der Tod und der Himmel find zurückgewichen in 
* den Hintergrund der Gedanfen, und auf der Erde 





will der Deufh wieder menſchlich heimiſch werden. 
Heißt dad: Er will das Fleiſch bei Champagner 
und Auftern emancipiven? Nein. Heißt's: Die 
Erde foll ihm nur dad Miftbeet feyn, in dem er 
ſich fein Gemüfe ziebt? Nein. — Sondern mit 
den Bligen feines Geiftes will er die Erde durchs 
dringen, daß fie geiſtſchwanger werde, er will ſich 
an ihr eine Freundin feiner beften Stunden, eine 
ernfte und doch heitere Gefährtin feiner reifften 
und männlichften Jahre gewinnen. . 

Und da wird wieder die Religion in dad Mits 
tel treten müſſen. Denn die Weltgeſchichte ift 
immer nur dad Gewand der Gottesgeſchichte. Aber 
wie? Der Athem der Zeit faufet, und wen er 
berüpet, der weiß nicht, wie er geftern dachte, 
noch wie er morgen denfen wird. Abgethan liegt 
das Mittelalter hinter und mit feinen zwei Ents 
deckungen, der Hierarchie und der hriftlihen Kunſt. 
Die Kunft büßt, wo ſie ſich jept gegen den Hims 
mel wenden will, ihre Naivetät ein und mit der 
Naivetat hat eine Kunft ihre Jungfrauſchaft ver⸗ 
Ioren und mit ihrer Jungfrauſchaft Alles. Denn 
die Kunft wird nie ehrbare Hausfrau und Mutter; 
fie iſt entweder Jungfrau oder Metze. — Rom 





kann neh donnern und biigen, ed fann von mans 
her fänerlihen Stimmung außgebeutet werden, 
es fan fegar noch großen Nutzen ftiften Durch 
Verbindung mit tüchtigen Welfen allgutölpelpaften 
Gbibellinen gegenüber, aber fein Regiment ift vor⸗ 
bei, feitdem ſelbſt mancher Bauer weiß, daß man 
der Sonne wicht gebieten dürfe, um die Erde zu laufen. 
Alfo eine neue Entdeckung thut der Religion 
Noth, wenn das dritte Weltalter anbrechen fol, 
Vie, wenn es abermalß etwas von einem beiteren 
Paganismus annähme? — Wenn dad Formeln» und 
Dogmenmwefen aufhörte, und die Goßungen des 
teidentinifhen Concils und die Saͤtze der ſymbo⸗ 
liſchen Bücher fih völlig und ehrlich antiquirten, 
anftatt die gegenwärtige fictive Herrſchaft noch fo 
fortzufchleppen? Wenn die Sprüche des Evans 
geliums nicht mehr gebraucht würden, die Men« 
ſchen und die Verhältniffe zu verwirren Wenn 
Jeder ſich rechtſchaffen überzeugte, das Cheiſten⸗ 
thum fei eine von Ewigfeit beſchloſſene und in 
Ewigkeit fortzeugende Zpatfache, erheben über Die 
kleinliche Diplomatie, die fih in der Folgerung. 
offenbart: Das darf wicht zugegeben werden; denn 
ſonſt fällt auch Das und das über. den Haufen? 
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‘Der Geift der Gefhichte muß allgemeiner: die 
Geiſter durchdringen, als bisher geſchehen il. Die 
Kirchengeſchichte muß die Menſchen mehr belehren 
ald der Katechismus und das Credo und. das 
Symbolum. Sid inniglich und haltbedürftig als 
eines der letzten Glieder der großen Kette zu em⸗ 
pfinden, Die aud unzähligen Ringen befteht, - unter 
denen auch die Gecten, die Keßereien, der Krieg 
gegen die Waldenfer und die Weihnacht zu Gar 
noſſa fo wenig fehlen dürfen, ald die Concilien, 
die Gedanken der Kirhenväter und die Glaubens» 
tbaten der Reformatoren — daB wird dad neue 
Chriſtenthum feyn, welches mit der Krippe zu 
Bethlehem im Bufen des Gläubigen beginnt und 
in deſſen legten andächtigen Minute die jüngfte 
Offenbarung feiert. Die Erfeber diefer neuen Eons 
feſſion (denn Eippen werden nicht oft fie zu beken⸗ 
nen vermögend ſeyn, weil diefes Dogma über 
das Wort hinausgeht) werden zugleich Katholiken 
ſeyn und Proteftanten und Quäfer und Keper. 
Anfangs wird die Gemeine Fein feyn und verach⸗ 
tet oder des abſcheulichſten Indifferentismus bes 
züchtiget, nach und nach wird fie ſich ausbreiten 
und zuletzt die allgemeine Kirche werden. 
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Die Stiftung diefer Kiche wird nicht vom 
dem Willen der Einzelnen abhangen. Unbewußt, 
durch ſchwere, vielleicht furchtbare Ereigniſſe wird 
der Geiſt Gottes fein unwiderſtehliches Nothigungs · 
recht ausüben. — Aber fo ausgeweitet, in dieſem 
erſchloſſenen Vewußtſeyn, wird der Menſch erſt 
würdig ſeyn, von der Erde auf neue Weiſe Beſitz 
gu nehmen, Dann wird fie ihm Kraͤnze bieten, 
deren Duft-und Glanz noch Niemand abet. In 
dem &inne werden des Enfel Enfel wieder Hei⸗ 
den werden, daß fie es für Gewinn achten, wenn 
fe einen Gott mehr befommen. 


Immermann’s Münchaufen 3. Th 26° 


Intermezzo. 





Wabrend der Schriftfieller-fih in der Kryptr 
feinen zur Zeit noch verbotenen -Gedanfen ergab, 
trug ſich in der. nahen Schenke .eine derbe „Scene 
bed Lebens zu. In der Stube nämlich fuhr durch 
einen Kreis geffender Bauern sine Geſtalt, deren 
auffallender Anzug durch die Gife, womit fie ihr 
Ziel verfolgt hatte, in Unordnung gerathen war. 
Sie hatte eine Erkundigung. angeftellt, welche ihr 
von den Bauern nicht hatte gegeben werden füns 
nen, und war darauf raſch zur Thüre hinaus wies 
der deni Ziele ihrer Verfolgung nachgeeilt. Ob⸗ 
gleich dieſe Geſtalt die wunderlichſte nnd lächer⸗ 
lichſte Figur bildete, fo lachten Die Bauern demmoch 
nicht, fondern flanden in ſtummen, nachdenklichen 
und zum Theil 'verlegenen. Gruppen umher. Eis 
nige fteichen fich dad Haar. glatt, Andere fagten: 
Hm! und Zwei legten den Finger an. die Nafe. 
In der Mitte aber ſtand ein Mann, deffen Anzug 
eine etwas höhere Befchäftigung anzeigte, denn er 


—— 

trug einen abgeſchabten grauen Frack und eine 
gelbe - Nonfingmüge mit einer Troddel. Diefer 
batte eine befonberd nachdenkliche Biene angelegt, 
ex Öffnete endlich feinen Mund und ſprach: Hab! 
ichs Euch nicht hundertmal gefagt, Leute, die 
Natur ſteckt voller Wunder, hab’: ich's nicht? 

Cboc, Gegenchoc, das iſt ein großes Beheimmiß. 
Die. Bauern gaben ihm theils mit Worten, 
tyeild durch Gebärden. Recht, denn er 'erfreute. fih 
unter ihmen einer großen Autorität. Er war der 
Chirurgus, welcher Lisbeth verbunden "hatte und 
erklarte alle‘ Uebel, welche. den Menſchen treffen 
konnen, aus dem Choc und Gegenchoc, mie er ſich 

in ſeiner Terminologie ausdrückte. 

Zum Beiſpiel, fahr der Chirurgus fort, indem 

er ein Glas Wahholderbranntwein gegen deri boſen 
Nebel trank; die Natur Draußen wird im Herbſt. 
oder fo .gegen dad Frühjahr rheumatiſch, das thut 
. ein Geſchnaube von Winden hin und her, in die⸗ 
fem Augenblicke warm, im nächftfolgenden fait, 
Regnen und Graupeln vom Himmel, Feuchtigkeit — 
mit einem Worte: Katarth draußen — Chec — 
Gleich die Natur inwendig auch zu ſchnauben ans 
gefangen —Hitze, Käfte, Augen thränend und. 
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Hiegend — WB Gegenchoc! Mer 
ſtanden, Leute ? 

Die Bauern bejahten und gaben dem ins 
gab vollfommen Recht, denm fie. hatten feine Thes 
vie an Feier⸗ und. Werkeltagen oftmals vortragen 
bören, und ſie mit ihrem Spruche: Wie du mir, 
fo ich dir, volllommen übereinſtimmend - gefunden. 
Aber wie die Anwendung. berfeiben auf die Perſon 
gu machen fei, welde fo eben das Zimmer vers 
laſſen hatte, darüber waren fie weniger im Klaren, 
Sie erwogen in ihren Geſprächen, wie, das Fräu⸗ 
Iein, worüber fie immer, wo ſie ſich ‚gezeigt, wer 
gen ihren „geilen“ Redem gelacht, nun auf einmal 
fo. gefaßt und ganz bei fi unter fie getreten fei, 
fie gefragt habe, ob fie feinen Mann in. rother 
Uniform vorbeifommen gefehen, wie das Fräu⸗ 
lein fie beſchworen habe, ihr die Wahrheit zu 
fagen und zu glauben, daß fle wohl wife, was 
fe thue, denn fie babe zwar früher viel au einen 
Fürften gedacht und an- ein Stiftskreuz, aber es 
onne ſeyn, daß dergleichen nur Lüge von einem 
Uinderen, oder sine Cinbildung von ihr gewefen 
fei, den Dann jedoch habe fie plöplih an feiner 
voten Uniform und an einem Liede wirklich und 
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wahrhaftig wiedererfannt, und diefen. Mann müfle 
fe ausforſchen, denn er habe ihr einſt großes Ums 
seht zugefügt, und dafür müfle ex ihr Genug 
thuung leiften, folte fie idn auch bis an das Ende 
der Welt verfolgen. — Sie brachte dad Alles fo 
erbarmlich und amügtih und ſo recht abrett her⸗ 
aus, daß man ihr glauben mußte, und daß wir. 
ihr gern. den Rothen emtdedt hätten, "märe er 
und nur befannt . gewefen, fagte- der alte Bauer, 
der. fi am gefprächigften in jenen’ Erläuterungen 
gegeigt- hatte. — Aber wo liegt hier der .Gpoct 
Teste er fragend hinzu. 

\ Ia, und abſonderlich der Gegeuchoc? fragte 
ein jüngerer Bauer. 

Der: Chirurgub ließ ih noch ein Glas Wade 
bolderbranntwein geben, um feine Darſtelluͤngs · 
kräfte zu ſchärfen, fo tbaten auch die Bauern um 
ihre Faſſungsgaben zu ſtärken. Nachdem Die Glär 
fer geleert und dem Wirthe : zurüdgegeben worden 
waren, erhob der Chirurgus wieder feine Stimme 
und ſprach: Das wißt Ihr doch Ude, Leute, daß ed 
ſich bei den Frauensperſonen lediglich umd gang 
allein um. den Put dreht, ob fie einen Mann 
triegen oder ob fie feinen Mann. friegen ? 
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Verſtebt dj} riefen Die Bauern ohne den min⸗ 
deften Zweifel.- U 

Nun alſo. Ein Frauenzimmer, wie. à propos 
dab Sräulein, hat keinen Mann, aber vor Alters 
einen Liebhaber ‚gehabt. ‚Der Liebhaber it weg — 
Einſamkeit — lauter Einbildungen, Gedereien — 
pure Verrücktheit — Fuͤrſt — Stiftslreuz. — 
Kae von draußen ‚der alte eiebteber wieder 

— Ctoc — 

Freudig riefen die. Bauern: Aha! Inwendig 
im Frauenzimmer au nichts als der ſimple Liebha⸗ 
ber — ſchlechtweg — Frauenzimmer wieder flug — 
Gegenchoc! 

Der Chirurgus fah mit großer Genugthuung 
umher und empfand ein außerordentliches Behagen, 
daß ſeine Lehren in dieſem Kreiſe ſchon ſo tiefe 
Wurzeln geſchlagen hatten und daß Die. Bauern 
mit einer leichten Nachhulfe von feiner Seite fertig 
zu argumentiren wußten. Das Geſpraͤch zwiſchen 
ia und den Bauern ſetzte ſich num über deuſelben 
Gegenſtand, naͤmlich über. die Verwandiung des 
Frauleins, fort, and mancher Wunſch wurde laut, 
daß ed ihr gelingen möge, ihren rothen Liebhaber 
einzuholen, obgleich ed, wie Winige bemerkten, 
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verwunderlich fei, daß eine jo alte Perfon hinter 
einem Manne ber durch ˖ die Welt laufe. — Sie 
ſah aber auch heute im Gericht gang anders uud 
fünger aus, bemerkte Eine. Das kam vor der 
falten Euft, verfeßte ein‘ Anderer. Rein, vom 
Gegenchoc, ſprach der Chirurgus mit Anfehen und 
ſchloß durch diefes Wort die Debatte. 

Wahrend ber Gefprähe, deren: Inhalt ſo eben 
vothdurftig angeführt worden if, fütterten vier 
Pferde vor dem Eingange zur. Schenke aus Rrips 
pen, bie ihnen untergeftellt worden waren und im 
weiche der Poſtillion Brot einſchnitt, in der Wirtbss 
ſtube aber faß ein ernſter Mann hinter dem Tiſche 
in der Ecke. Die Pferde gehörte zu einer gläns 
senden Reifeequipage, welche an den Schlägen eis 
adeliches Wappen zeigte, unten und -oben-Magu« 
sine und hinten einen Gig hatte, in welchem eine 
ſchlafende Kammerjungfer ſah, während der Kam⸗ 
merdiener, der mit ihr ſonſt den Sitz theilte, neben 
dem Schlage ſtand und in dieſce vom Dienſt freien 
Banfe eine Cigarre tauchte. Deun die Herrſchaft 
war ungeachtet des dichten Nebels nach einer nahen 
romantiſch gelegenen Klippe gehüpft, um fo viel 
zu fehen, als eben zu fehen war, Gehüpft — 





muß ed heißen, denn fie gingen nicht, fondern 
fe hüpften, wann fie aus dem Wagen’ fliegen. 
Es waren junge voruehme Gatten, bie umnittels 
bar nady der Vermählung ihr friſches Glüd durch 
die Belt fpagieren führten. 

Der Mamı in der Stube füß Dagegen ſehe 
ernſtbaft binter einem Buche und las. Er war 
ein alter Bekannter, ſogar ein Stück von einem ches 
maligen Rebenvorgunde der jungen Dame. Zufällig 
hatte fle ihn «einen Tag ..nadı ihrer Wermählung 
mit dem Gavalier aus den öfterreidifhen Erblan ⸗ 
den getroffen, von ihm erfahren, daß auch er eine 
Neinreife auzuftellen im Begriff ftehe und ihm 
fogleih einen Platz in ihrem Wagen angeboten. 
Der junge Ehemann machte zwar über biefen Zeus 
gen feiner Flitterwochen ein etwas verdrießliches 
Geht, die junge Dame fpinte einen Augenblit 
fpäter aus gleichem Grunde eine leichte Reue, 
aber Verbrieplichfeit und Reue kamen zu fpät, dem 
der ernfte Mann hatte daB liebenswürdige Erbie⸗ 
ten .fhon angenommen. Wan’ mußte ſich alfo zu⸗ 
fammen auf ben Weg begeben und im einander zur 
ſchicken ſuchen, wie es geben wollte. Nicht wenig 
lachte die junge Dame, als fie erfuhr, welches 
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der eigentliche Reifezwedt ihres Begleiters fei. Sie 
meinte, es fei wanderfeltfam, daß die Vernunft 
binter der Thorheit ber jage, das Einholen fei 
zweifelhaft, denn die Vernunft habe Elephanten ⸗ 
füße und die Thorheit febernde Sohlen. Und als 
er über diefe leichten Reden ein verſtimmtes Ges 
ſicht machen wollte, fo hatte fie muthwillig geru ⸗ 
fen: Was gilt die Wette, daß Sie der Einzige 
von und Allen find, welcher auf diefer Reife Schwa: 
benſtreiche begeht? * 

Nie war eine verfhiedenartigere Geſellſchaft 
zufammen auf. Reifen geweien. Die jungen Gat⸗ 
ten mollten immer weiter, immer weiter, in Maynz 
fprachen fie von Rotterdam, in Goblenz von Am⸗ 
fterdam, in Eöln fprad der junge Gavalier von 
England, was beſucht werben. folle, feine Dame- 
rief: Nein, Schottland muß ich wenigſtens ſehen! 
— Der ernfte Begleiter fehnte ſich Dagegen fhon 
nad) den erften zwanzig Meilen in feine Amtsſtube 
zurück. Den jungen Gatten war fein Zpurm zu 
doch und Fein Felſen zu fteil, fie mußten ihn er⸗ 
klimmen; er blieb dagegen meiftentheil® unten, 
und ſuchte ſich fo leidlich als möglih im Thale 
auf feine eigene Hand zu unterhalten, Wenn die 
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Dame nun davon hörte, fo kannte ihre Munters 
feit feine Schranken. -Dod waren ihr und dem 
Gemapfe die befonderen Neigungen, denen ihr Ges 
fähete unterweges nachging, nicht gerade unlieb, 
denn er ftörse fie deßhalb weniger, als fie anfangs 
befürchtet hatten. 

Dieſer Mann befaß ein ſehr ehrliches, wohls 
gebildetes, aber etwas aſchgräuliches Geſicht, und 
zwiſchen Naſe, Wangen und Kinn die Runzel, welche 
man die Actenrunzel nennen kann. Er mochte in 
der Mitte der Dreißig ſtehen, fab jedoch viel älter 
aus. Er gehörte zu einer Claſſe von Reifenden, 
die York nicht in der. Vorrede im Defobligeant 
aufzähft, und die immer mehr ausſtirbt; er war 

der Gefhäftsmann auf Reifen. 

Der Oberamtmann Ernft vom Schwarzwalde 
— denn fo wird er wohl heißen — hatte unters 

weges nur Gedanfen an fein Amt, an feinen alten 
Actuarius und an die gelb angeftrihenen Schränfe 
feined Archives. Ihn verlieh der Aerger darüber 
micht, daß er ed bei feiner Oberbehörde niht hatte 
durchſetzen Fönnen, die Formulare zu den gewöhn⸗ 
lichen Expeditionen lithographiren laſſen zu dürfen, 
wodurch nad) feiner innigſten und pflichtmäßigften 
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Ueberzeugung nicht allein Zeit, fondern felbft Aufs 
wand‘ an Koiten erfpart werde; ein Punct, der 
ibm beinahe das Herz abftieß, benn, pflegte er 
für ſich zu fagen, wenn der Unverſtand zu breit 
tegiert, fo wird er dem rudigſten Staatsbürger 
unerträglich. — Gern wäre er ſchon bei Frans 
furt wieder umgefehrt, und nur die Vorftellung, 
daß diefe Reife ein Gefchäft fei, hielt ihn bei ihr feſt. 
Jor ‘Ende wünfhte er jedoch mit Sehnſuͤcht heran. 
Indeſſen ſollte fein Beharren doch auch einen 
Lobn empfangen, der ihn einigermaßen ſchadlos 
bielt für die Felſen, Burgen, Kichen, Samms 
lungen, die er, wie er vielleicht nicht ganz unrich⸗ 
tig bemerfte, daheim ſchon eben fo gut geſehen 
batte. In der Nähe des Rheins und den Strom 
entlängft begannen nämlich die Refle der feanzöfte ' 
ſchen Verwaltung und bie öffentliche Gerihtöpflege, 
welche ihm new war, feine Aufmerffamteit zu 
feſſeln und nahmen bald fein ganzes Intereffe in 
Anſpruch. Nun gab es Fein Regierungs = und Fein 
Juſtizhaus, was er nicht beſuchte, ja feine Wißs 
begierde erſtredte ſich bis zu dem Friedensrichtern 
und Polizeibüreaus hinunter. Er ſtellte ſich überall 
ſelbſt als den Oberamtmann Ernft vom Schwarz 
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walde vor und in diefem dienſtlichen Charakter ger 
lang es ihm, mit Geſchäftsleuten mannichfaltige 
Verbindungen anzuknüpfen, die ihm bisweilen auf 
Spagiergängen am Strome unter Klippen und 
Trummern, oder byzantiniſchen Portalen und Wein⸗ 
bügeln vorbei zu ſchonen Aufſchluůſſen über Stempels 
fachen verhalfen, oder ihn mit dem Mechanismus ber 
Sicherheitspolizei befannt machten. Dann und warn 
batte er felbft den’ Troſt, feinen Gram über die nicht 
zu erlangen geweſene ithographirung der Formu⸗ 
lare in den vertrauten Bufen eine Friedensrich⸗ 
ters auszufhütten, der ähnliche Gebreften über 
die Kurzſichtigkeit feiner Vorgefepten ihm verftoh- 
Ten entdedt und ihm dadurch eine Zuverſicht aufs 
geregt hatte. So konnte er dem eher die Be 
ſchwerden diefer Reife ertragen. Er ließ das junge 
Ehepaar, wie er ſich ausdruckte, umberrafen nach 
Belieben, und fing an, ſich in der {Fremde mehr 
zu Haufe zu fühlen. War er auf fein eigenes 
Selbft angewiefen, fo las er in dem Buche, wel— 
ches er mitgenommen hatte, nämlid im würtem⸗ 
bergifhen Geſetzbuche. Er war, nachdem er ſich 
fo eingerichtet hatte, jegt zumeilen recht munter. 
Nur darüber empfand er Kummer, daß in Feiner 
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der Rheinftädte, welche ‚die Reife berührte, gerade 
Aſſiſen gehalten wurden. Denn einer folhen Ver 
handlung beizumohnen wäre feine höcfte Freude 
gemefen, weil er nicht zu begreifen vermochte, wie 
man einen armen Sünder bloß fo mündlich und 
ohne wenigftens „hundert Protocolle zum Schaffot 
befördern fünne, Von Coln war er, wie er dem 
Säger‘ früher angefündigt hatte, rechts abgegan- 
gen nach Weftphalen. Gern wäre er allein gerei⸗ 
fet, aber die junge Dame Glelia befam plotzlich 
die Laune, ihren Vetter, den fie fehr lieb hatte, 
auch ſehen zu wollen, und fo mußte er fih mit 
einem fauerfüßeh Gefihte unendlich glücklich ſchä⸗ 
gen, noch länger die Ehre des Zufammenfeyus 
mit ihr zu baben. 


Nach der Kippe, die in der Nähe diefer Schenke , 


über einem rauſchenden Waldbache hing, mitzuges 
ben, hatte er natürlich auf das Entfchiedenfte und 
Höflihfte abgelehnt, ſich vielmehr während des 
Aufenthalts zu feiner Lertüre miedergefegt. Diefe 
brachte in ihm ftätd eine Art von Rauſch hervor. 
Er fühlte ſich immer, fo lange er in dem würtem ⸗ 
bergiſchen Geſetzbuche laß, oder unmittelbar nad) 
der Lefung der Gegenwart und Umgebung entrückt. 
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Dadurch hätte er beute. faſt eine unangenehme 
Scene haben fünnen. 

Die Erſcheinung ded Fräuleind zog ihn nams 
lid) eine Zeit lang von, dem Bude ab. Er bes 
trachtete ihren Anzug, er börte ihre Reden umd 
feine Meinung bette ſich bald feſtzeſtelt. Nachher 
vernahm er vom den Geſprächen der Bauern und 
des Ghirurgen wenig oder nicht, denn er wünfchte 
die Materie zu Ende zu lefen, bei deren Erwägung 
in jener fonderbare Auftritt geftört hatte. ALS 
dieſes gefchehen war, fland er auf, ging zu dem 
Haufen und fragte mit Würde, indem fein Auge 
den Chirurgen ald einen Nichtlandmann herausge ⸗ 
funden hatte: Iſt hier Niemand unter Euch, der 
eine Art von Amt bekleidet? 

Die Bauern, die biöyer nicht auf ihn geachtet 
hatten, betrachteten ibn jegt aufmerfiam und neus 
gierig. Schon feine Befleivung mußte ihre Ders 
wunderung erregen, denn eine dergleichen war in 
diefer Gegend noch nicht gefehen worden. Er trug 
nämlich gegen Regen und Staub einen fogenanns 
ten Modintofp, welder offenftebend, dem Manne 
das Anſehen einer Vogelſcheuche, zugefnöpft aber 
die Geftalt einer Wurft giebt. Der Oberamtmann 
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hatte ihn zugefnöpft und ſah daher auß wie eine 
Wurſt. Diefer Rod und die plöglihe Frage 
machte die Bauern ftugen; fie fließen einander an, 
flüfterten, aber Niemand gab eine Antwort. 

IR bier Niemand unter Euch, der eine Art 
von Amt befleidet ? wiederholte der Oberamtmann, 
ſcharfer betonend. 

Der Edirurgus trat vor, dern feine Edee ers 
laubte ihm nicht, auf eine fo. beftimmte Frage 
anonym zu bleiben. Er war fich zwar bewußt, Feiner- 
lei Staatseramen gemacht zu haben und mitunter in 
Rothfällen aud) zu rafiren; das ſchadete aber dem 
Gefühle feiner Würde niht und trogig, dad Eher 
mifet aud den Wefte zerrend, fagte er: Aller⸗ 
dings babe ich ein Amt in diefer Gemeine, nicht 
eine Art von Amt, fondern ein Amt. 

&o gebt, Freund, jener Perfon ‚nah und 
bringt fie zum Vorſteher, damit ‚fie nach ihren Par 
‚pieren befragt werde, denn ihr Anzug und ihr gane 
sed Betragen war höchſt auffallend, und dad Paßr 
reglement ſchreibt vor, auf ſolche Verdacht erregende 
Individuen überall Augenmerk zu haben. \ 

Freundſchaft, verſetzte der Chirurgus mit dem 
landüblihen Ausdrude, ich verſtehe Euch nidt. 
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Der Oberamtmarn, welcher fid weit aus Weſt⸗ 
phalen entrüct wähnte, vief zomig: Ich fage Euch, 
Ior follt mit jener Perfon zum Gemeinevorſteher 
gehen. 

Freundſchaft, erwiederte der Chirurgus, wenn 
Ihr etwas beim Vorfteher zu fuchen-babt, fo gebt 
felbft zu idm. — Die Bauern murrten und dräng- 
ten fic halb lachend und halb. ergeimmt näher. 

Der Oberamtmann, der vom Schwarzwalde 
her die Mittel Fannte, widerfpänftige Eingefeffene 
zum Geborfam zu bringen, warf rollende. Blicke 
im Kreife umher und, rief mit flarfer Stimme: 
Wißt Ihr, wer ih bin? 

Ibr feid nicht vecht ug, Freundſchaft, fuhr 
der Chirurguß heraus, der in fo „Starker Gefell- 
ſchaft einen ausnehmenden Muth beſaß. — Sich 
vergeffend, trat der Oberamtmann auf ihn zu, 
die Hand erhoben, die Bauern aber drängten ſich 
tumultuariſch zwifhen Beide, der Chirurgus ſah 
in folder Verſchanzung fehr giftig und tofühn 
aus, ein Bauer fing Die aufgehobene Hand des 
Oberamtmannes, zwei Andere zerrten ‚hinten an 
dem Madintofp, fo Daß die Figur des Oberamt- 
mannd dem Gchmetterlinge zu gleihen begann, 
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welcher ber Trauermantel heißt, die Anderen ließen 
bedrohliche Gebärden ſehen, und die wildeſte Unbill 
Rand bevor, mern nicht in dieſem verhaͤngnißvollen 
Augenblicke das junge Paar die Gtube betreten 
hätte. 

Clelia hatte auf einen Augenblick ihre Laune 
eingebüßt und ſich fhüchtern hinter den Gemahl 
geſtellt. Diefer rief den Bauern einige freundlich 
begütigende Worte zu, und da fie ſchon mußten, 
daß er ein Vornehmer war, fo ließen fid die Leute 
auch fogleich beſchwichtigen. Die Hand des Obers 
amtmanned wurde ihrer Haft entlaffen. Der Ma- 
&intofp befam ebenfalls feine Freiheit wieder, die 
Bauern fegten fih Mil in eine Ede. Nur der 
Cbirurgus drohte noch einigemale von fern mit der 
Fauſt. 

Clelia ſaß bei dem Buche und ſah lachelnd 
nad) dem Oberamtmanne, der verlegen und vers 
drießfih im Zimmer auf und. nieder ging.- Um 
des Himmels willen, was hatten Sie denn bier 
vor? fragte ihn der junge Gavalier leiſe. 

Diefe Schelme verfagten mir den Gehorfam, 
ald ich Einen zu dem Gemeinevorfteher ſchicken 
wollte, polterte der Oberamtmann. 

Immermonn’d Mündhaufen, 3. Tb. 27 
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Aber, mein Gott, Freund, wir find ja nicht 
im Schwarzwalde, fagte fein Reifegefährte lächelnd. 
\ Pier fhien der eifrige Beamte erſt wieder ganz 
gu Ah.-feloft zu fommen. Er warf einen beflürz- 
ten Blick auf fein Bud, "wurde etwas roth und 
fiotterte: Man kann ſich wohl einmal vergeſſen, 
wenn man fih in eine Materie vertieft "hat. — 
Er wollte das Buch nehmen, der Cavalier Fam ihm 
aber zuvor, las den Titel und rief verwundert: 
Bie? Sie ſtudiren gar auf der Reife in Ihrem 
Gefepbuhe? — Ich habe es allerdings mitgenome 
men, verfeßte der Oberamtmann, um in müſſigen 
Stünden, deren es auf Reifen manche giebt, einige 
ſchwierige Puncte darin reifliher zu überdenken, 
als dieſes bei der Gefhäftslaft zu Haufe möglich iſt. 
Clelia fummte halb fingend zwiſchen den 
Eippen.: 
Niemals ward ein edler Bote 
So bedient von Damen füß, 
Als der große Don Quirote, 
Da er das Eaftell verlieh. 
or Gemahl biß ſich auf die Lippen und Alles 
ſah dem Ausbeuche eines Gelähter® über den arz 
men Oberamtmann ähnlich, als dieſer fih mit gro⸗ 
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tem Genfte zu der jungen muthwilligen Dame 
wandte und fagte: Gnädigte Grau, wenn Cie 
mid) für eine.Art von ActensDon Quirote halter, 
dem das mürtembergifhe Landrecht überall feinen 
Oberamtsbezirk phantadmagorifd zeigt, fo erlaube 
ich mir Ihnen zu erwiedern, daß der Ritter vom 
La Mancha in feinem Wahne von einer Zeit ber 
Großmuth, Zapferkeit und Courtoiſie in einer 
nüchternen Gegenwart durchaus nicht gering zu ſchã⸗ 
gen war, und daß daher, wer jegt in biefer zer⸗ 
fahrenen, reifenden, umberrennenden Zeit nur in 
einem Dinge, und fei ed auch nur dad würtem⸗ 
bergifche Landrecht und ein Oberamtsbezirk, zu 
Hauie ſeyn mag, keinesweges zu den föleötefen 
Staatöbürgern gehören dürfte, 

Auf dieſe Fomifchsfeierlihe Anrede ftreifte die 
junge Dame den Handſchuh von ihrer weißen Hand, 
bielt dieſe zum Kuſſe dem Gefchäftemanne hin und 
ſagte: Ich vergebe Ihnen, denn eigentlich biutet 
Ihnen doch das Herz, Pen, wenn Sie fih fo 
rauh gegen mic) anftellen, was Sie freilich meines 
Gemapled wegen thun wüſſen, um ihn nicht eifers 
füchtig zu madjen, da man ja weiß, daß ich immer 
Ihre ſtille Liebe war. 

27* 
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Solhen plöglihen Wendungen war er nicht 
gewachſen und mußt; ihnen um fo Meniger zu 
eben, als es ihm immer befonderd wohl that, 
wern man ihn für eine zästliche Natur hielt. Er 
beugte ſich daher auf Clelia's Hand, Füßte fie 
wicht ohne Ausdruck, ſah ihr gedankenvoll in das 
ſchone, blühende Antlig, ſeufzte und lachte dann 
plotzlich, wie in. tiefer Zerftreuung, auf. In dieſes 
Lachen waren nunmehr: die jungen Gatten einzu⸗ 
ſtimmen - berechtigt und fo endete der ganze Eins 
bergang luſtig. 

Der: Kammerdiener meldete, daß der Oberhof 
nur wenige Stunden entfernt ſei. Clelia ‚aber, 
die noch bis bor Kurzem ihr Vergnügen geäußert 
batte, den Vetter mitten aus den Bauern ber» 
außzuholen, änderte jegt plöglich, was ihr täglich 

„30 Öfterem begegnete, ihre Meinung, hielt es für. 
ſchicklich, nach der Stadt zu fahren und Oswald 
dahin beftellen zu laſſen. Wie hätte der junge 
Gemaht, der micts aid Vlatd und Zärtlichkeit 
war, wie häfte der geheime zärtlihe alte Anbeter 
widerftehen fünnen? So fchmebte dem die kleine 
solle Geftalt, die ein braunfeidener Ueberrock knapp 
umſchloß, am Arme des Gemahls graziöd zur 
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Thüre hinaus und zeigte, als die Männer ihr die 
Hand zum Einfteigen boten, daB. zierlichfte Bein 
über dem feinen Fuße. Der Oberomtmann ers 
klärte, als er einfteigen folte, daß er nad der 
Stadt gehen wolle, weil ev um diefe Stunde da— 
beim ſich feine Motion zu machen pflege. Der 
junge Cavalier konnte faum einen Ausruf des 
Entzůckens bei diefer Nachricht, die ihm den War 
gen ungetheilt mit feiner Dame verſprach, unters 
drüden. Sie ſah erröthend mit halbgedfineten 
Lippen vor fi bin, er flieg zu ihr ein, legte ihr 
aufmerffam die Boa, welde herunter gefallen war, 
um Schulter und Leib, uud die beiden Glücklichen, 
deren ganzed Weſen im füßer, füddeutiher Ginns 
lichkeit ſchwamm, rollten davon. 

Auch der Oberamtmann fehrte in erhöhter 
Stimmung nad) der Schenfftube zurück, um fein 
Buch zu holen. Er pfiff ſogar für fi ein Stück⸗ 
chen auß der Zauberflöte, worüber er jedoch er⸗ 
ſchrak, ald er es hörte. Inzwiſchen war der Mann 
im braunen Oberrod aus der Krypte wieder nad, 
der Schenke gefommen und erfundigte ſich in der 
Stube ungeduldig bei dem Wirthe, ob noch fein 
Freiherr von Münchhauſen da gewefen fei und 
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nad) ihm gefragt babe. Auf die verneinende Ants 
wort des Wirtbes, der fehr einfältig zu ſeyn fhien, 
gab iym der Schriftiteller, der nicht gern in der 
Schenle warten, fondern fi durch einen abermas ' 
ligen Gang die Zeit vertreiben wollte, feine Karte, 
domit fein Mißverftänduig und feine Namenver⸗ 
wechſelung vorfalen möge. Der einfältige Wirth, 
der’ nicht lefen gelernt hatte und vermuthlich glaubte, 
daß ein dritter unpartheiiſcher Zeuge in dieſer 
dunfelen Angelegenheit das beite Licht verbreiten 
konne, reichte die Karte dem Oberamtmanne mit 
der Bitte fie ihm gu eutziffern. Diefer las 
was darauf gedruckt fland, und mufterte dann 
den Fremden, zu dem ihn ſchon bei dem erften 
Seven eine gewiſſe Sympathie‘ bingezogen, mit 
glänzenden Bliden. Der Blig von Galanterie, 
der bei dem Kuſſe auf Clelia's Hand fid in feir 
nem Herzen entbumden hatte, fachte die gefhäftz 
liche Begeifterung nur noch mehr bei ihm an. Er 
fragte den Anderen raſch und leidenſchaftlich: Wiſſen 
Sie vielleicht, ob ın einem der Orte weiter abmärtd 
von Coln gegenwärtig Affifen gehalten werben? 
Der Gefragte ftugte, befann ſich und verfeßte: 
Afkfen? Gegenwärtig? Weiter abwärts? Ich weiß 
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dicht — doch ja — wenn mir techt iſt — ich er⸗ 
innere mich — in Elberfeld fönnen fie bald im 
Gang ſeyn. . | 

- Elberfeld? Wie weit von hier? 

Acht bis neun Meilen. 

Der Oberamtmann ſchnippte wie ein Knabe 
der unvermuthet erfährt, daß feine Schule beute 
fei, mit den Fingern und rief fröhlich: &o kann 
ich ja wahrhaftig doch noch fo glüdfelig feyn, einer 
Aſſiſe beizumapnen! 

Der im braunen Oberrock feßte jetzt abermals 
feine Brille auf, legte. die Hände auf den Rüden, 
trat. dem Oberamtmanne dicht unter die Augen, 
309 feine Brauen zufammen, fab ihn fharf an und 
fagte darauf: Glüdjelig, mein Herr? — Sonder 
barer Schwärmer! — Er ging. 

Ver Oberamtmann blidte idm nad, — Wäre 
doch Fein Mann für mi, fagte er mad) einer 
Pauſe. Auch er ging, fein Bud in der Taſche, 
die Oalanterie für Clelia und- die Elberfelder 
Aſſiſe im Herzen. 

Auch die Bauern erhoben ſich und wollten ges 
ben, desgleichen der Chirurgus. Da fam aber 
der Ehinger Spigenfrämer in das Zimmer geſtürzt 
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und vief überlaut: Wißt's was Neues? Wipt's 
was Neues? Ja, wann die Ehinger nit wären, 
Ior erführt Euer Lebtag’ nichts Neues? 

Bas ift denn vorgefallen? fragten die Bauern, 

Vorgefallen ? Nichts vorgefallen, eingefallen 
iſt was. Das alte Schloß da droben eine halbe 
Stund von bier iſt eingefallen in Eurem wuͤſten 
Wind und Wetter hier zu Land. Ein Mann, der 
am Dorf vorbeilief, ſagt' es mir fo eben! DO 
wenn mein Captain Gooſeberry nur nicht noch 
darin verweilt hat! 

Zum Henfer! viefen die Bauern, das if ja 
ein vertradter Streich. Wenn nur der alte Herr 
Baron nicht darunter zu Schaden, gefommen ift! 
Kommt Alle hin! — Sie brachen ſtürmiſch auf, 
die Einen um zu helfen, die Anderen aus Neugier. 

Der Cbirurgus war tieffinnig in der Mitte 
der Stube ftehen geblieben, den Finger an die 
Nafe gelegt. — Wollt Ihr nicht mit? fragte der 
Ebinger, der noch einmal zueüdfem. Ihr konnt 
vielleiht Hülf fhaffen. 

Allerdings, verfegte der Chirurgus, und brachte 
den noch von früherer Zeit heraushangenden Bufen- 
reifen in Ordnung. Trepaniren oder zum wenige 
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fen ſeciren. — Aber, Freundſchaft, laßt uns 
langſam nachgehen, denn der Schutt muß doch erft 
binweggeräumt werden, bevor die Lebendigen oder 
zum wenigſten die Todten herausfommen. — Uebri= 
gens kann dieſes anſcheinliche große Unglüd eine 
ſehr nützliche allgemeine Hauptveränderung bei dem 
alten Heren‘ Baron bervorbringen. 

Wie da8? fragte der Ehinger. , 

Freundſchaft, paßt auf. Sturz — Fall auf 
einen harten Körper — Chor! Pia Mater — 
Revolution im Cerebellululo — Lebensgeifter in 
Aufrube — Befreiung — Gegendec! — Ih fage 
nichtd weiter. 


v 


Bomit fol ih dic vergleichen, alte närriſche 
Erde? Biſt du ein Kaͤſe, auf dem Milben umher 
krabbeln ? Bit du ein Schachbrett, auf welches 
eine unfihtbare Hand die Figuren nad; einer ge⸗ 
wiſſen Ordnung und Regel ftellt, und mo dann 
der große Spieler fie planvol Zug und Gegenzug 
machen läßt, weil er mit ſich felber die geheims 
nißvolle Partpie fpielt? Oder biſt du ein Mit ⸗ 
telding von Beiden, ein ſchönes, getäfeltes, blank 





gebohnted Parquet, auf dem. bei dem Schale der 
Flöten und Geigen veizende Mädchen und hübſche 
SJünglinge den. Eotillon tanzen, den reihen, tous 
venunerfhöpflihen Zanz, und alte Herren umber« 
ſtehen, und zaͤrtliche verwelkte Mütter umberfigen ? 
Niemand weiß, ob ihn nicht eine Schöne in einer 
artigen Caprice, wie das launenvolle Glück, bolt, 
auf dag er mit dem boldatpmenden Glüde noch 
eine unerwartete Runde durch den Saal made; 
und Andere, welde meinen, ihnen koͤnne es nicht 
entgehen, bleiben ungeholt. — Plotzlich zerftört 
ein ungeſchidter und überfehener Studl die: Fünfte 
lichſten Reigen und manche zärtlihe Mutter wird 
unverfehend auf den Fuß gefreren, und die alten 
Herren wiffen niht, wohin fle ſich vor einer im⸗ 
provifisten wilden Promenade der Jugend retten 
follen. Maͤnadiſch rafet der Schwarm bis in die 
fernſten Geitenzimmer, und die Whiſttiſche werden 
umkreifet; einen Augenblick ſehen runzlihte Ges 
ſichter aus Gallafleidern von der gemalten Goeurs 
dame auf mach dem Lufflopfenden Bufen der tans 
genden Mädchen und zwei Ziefdenfer, die Punſch 
teinfen und pbilofophiren über ſchwerbewegliche 
Dinge, find geftört und verfenfen ſich in die Bes. 
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trachtung leihtgefhwungener Glieder — einen Aus 
genblick nur — die Jugend . promenirt nad dem 
Saale zurück und Robber und Philofopheme neh⸗ 
men wieder ihren Fortgang. 

Ja, alte närrifche Erde, du bift fein Milben ⸗ 
tragender Käfe, du biR auch fein quabristeß Brett 
für fiveng berechnete Züge. Du bift das Varquet, 
auf dem wir im. Gotillon geholt werden, oder 
ſtehen bleiben nach Damenlaune, auf dem die alten 
Herren in's Gedränge fommen und die zärtlichen 
Mütter vor Schmerz über ihre gemißhaudelten Füße 
zuweilen aufſchreien möchten, auf dem hölzerne 
Stühle den fchönften Reigen zerbrechen können, 
auf dem · der Uebermuth der Jugend zwiſchen bie, 
Karten und Argumente der Galla und Pbiloſophie 
fährt, auf dem plöotzlich Alles. auseinander läuft 
und fih eben fo plöglich Alles wieder zufammens 
findet! — 


Iſt es möglich? bin ich verzaubert heute? oder 
bin du es wirklich ? rief der junge Graf Oswald, 
der jeht den Kamm des Gebirges wieder erreicht 
hatte einen Menſchen in blauem Kittel und Holgs 
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ſchuhen an, der ihm entgegenfam, ein großes Bund 
Heu auf dem Rüden. 

Der alte Menſch fah auf, ließ zwar das Bund 
, Heu finfen, gab aber fonft fein Zeichen lebhafter 

Verwunderung von fih, fondern fagte bloß: Ei, 
da find Sie ja! Ich dacht' wohl, daß Sie. mic 
nicht fißen laffen würden. — Darauf küßte er feinem 
jungen Gebieter freundlich die Hand. 

Jochem, bift dus, oder biſt durs nicht? 
Ja freilich bin ich’s, mein Herr Graf. 

: Aber um des Himmels willen, wie fommft: du 
denn hieher, und was treibft du bier? Und warum 
ſuchteſt du mis) denn nicht auf? — Ex legte feine 
Hand auf den Kittel des Alten, gleichſam um fih 
durch das Förperliche Gefühl zu überzeugen, daß ein 
- wirflicher Menſch vor ihm ſtehe. \ 

Der Alte ließ fih ruhig befühlen, ehe er ante 
wortete. Denn er gehörte zu den euten, die nur 
ſehr felten aus der Faſſung fommen. Er ſchob feinem 
jungen Gebieter dad Bund Heu hin, diefer mußte 
ſich darauf fegen, Jochem ſtellte fih vor ihn und 
erzählte nun folgendermaßen. 

SA Ionen Alles vermelden, mein Herr Graf, 
fogte er, aber Eins nach dem Anderen. Wie id 





hieher komm'? Zurüd von der großen Reif, bie 
ich ap Ihren Befehl machte. Hab’ mid immer 
rechts gehalten, wie meine Commiſſion lautete, 
kam erft nach Gaffel, wüfte Kerl? dort, ſonſt nichts 
zu fehen, dann nach Magdeburg, auch wüſte Keri? 
dort, fonft aud nichts zu fehen, dann nach Berkin, 
ebenfalls müfte Kerl? dort, ebenfalls fonft nichts zu 
feben; und fo retour wieder bieher über Magdeburg 
und Caſſel, da ’8 Geld gerad’ zur Hälft’ ausge⸗ 
ben war zu Berlin, und id; überdieß meine Com⸗ 
miſſion fhön ausgerichtet hatte alldort. — Was 
ich bier treiß?? — Sih' ſchon feit acht Tagen 
beim Bauer im Heu, bel ihm Heu machen, um 
mir mein Tagbrod zu verdienen, denn der letzte 
Kreuzer war ausgeben, als ich diefe wüſte Ger 
gend wieder erreicht Hat. — Warum ih Cie nicht 
aufgefucht ? — Hatten damals bei'm Abſchied Feine 
recht deutliche Sprach” mit einander geführt, wo 
id) meinen Herrn Grafen wieder finden follt’. 
Dat’ alfo, das Sicherſte wär, wenn ich ſihen 
blieb', wo ich eben'war, denn dad mußt” ich, daß 
mein Herr Graf mid ausfpüren würden und abs 
holen, und fäß ih im Mittelpunct der Erd’. 
Blieb deßhalb auch ganz ruhig und macht’ in Zus 
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feiedenheit mein -Hew, obgleich es eine Lebensart 
iR, die ſich nicht ganz für meinen fonftigergg&tand 
ſchickt. Dacht' aber immer: Heut kommt der Herr 
Graf und holt dich ab, und fommt er heut’ nicht, 
fo fommt er morgen, und fo hat ſich's nun auch 
zugetragen. 

Unſerem Oswald that ed nad) den fratzenbaften 
Ereigniſſen des Tages wehmüthig wohl, mit feir 
nem’ Alten zufammenzutreffen. Cine Zhräne trat 
in. fein Auge. Gr drüdte dem Alten die Hand 
und fogte: Du batteft ganz Recht, Jochem, ald 
du gfaubteft, ic werde nach bir forfhen, und 
ſabeſi du im Mittelpuncte der Erde. — Jochem 
blieb hiebei trocken, wie immer und verſetzte: Sie 
baben auch ſchwabiſch Blut im Leib, mein Here 
Graf, und das verläßt eMander nicht. — Oswoid 
‚fab.fih um und erblickte verwundert - einen Heu⸗ 
fhoppen in der Näbe, .der ihm fo vorfam, wie 
der, in welchem er die Nacht zugebracht hatte. 
Wo haft du in voriger Nacht geſchlafen ? fragte: er. 

Dort im Schoppen, verſetzte der Alte, wie alle Nacht 
mein Amt ift, um dem Bauer fein Heu zu bewachen. 
. Sein Gebieter erzählte ihm nun, daß fie dies 
fem Umftande zu Folge fon in der Nacht unwiſ⸗ 
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fend zuſammen geweſen ſeien, worüber Jochem 
anfangs erſtaunte und äußerte, unter dem wüſten 
Volk wife man gar nicht, was Einem Alles bes 
gegnen fönne, eö jei erſtaunlich, daß zwei Lands⸗ 
leut gufammen im. Deu lügen und einander nicht 
erfennten. Ich wollt’ anfangs: den Menſchen, 
der ſich da in’8 Heu eingebrungen, bei Nacht hin 
auötreiben, fügte er hinzu, ließ es aber doc 
feyn, weil ich dacht’, er möchte ſich draußen ers 
fälten. So it Menfhenfreundlicfeit doch immer 
etwas Gutes und zu vielen Dingen nutz. 

Jochem, fagte.der Graf, haͤtteſt du mich hin⸗ 
ausgetrieben, fo würdeſt du mich früher erkannt 
haben. 

Diefer Einwurf machte den Alten verwirrt, 
Er ſah fußig: vor ſich nieder, dann ballte er die‘ 
Fauft und murmelte ingrimmig: Nun fag’ ich's 
doch! In der Fremd’, unter dem wüſten Volk 
ſteht Alles windfhief. Man weiß bei den Sachfen 
und Poladen nit, ob man menſchenfreundlich 
oder menſchenfeindlich ſeyn foll. 

Er befann ſich und fubr fort: Don meiner 
Commiſſion habe ich noch gar nicht geredt. Den 
Schrimbs oder Peppel — 





Laß ihn, unterbrady ihm fein Gebieten beftürzt. 

Nein, feine Commiſſion muß man gehörig auds 
richten! rief Jochem eifrig. Den Schrimbs oder 
Deppel dab’ ich richtig gefunden. Ich hab’ ihn 
auf der Schloßbruden zu Berlin ftehen ſehen, er 
kuckt' in's Waffer und ich fab ihn von hinten und 
da ging er fort und ich font? ihn nicht einholen, 
aber ich hab’ mic) nicht getäufcht und wenn, wir 
nun uns Beide dahin auf den Weg machen, fo 
werden. wir ihn gar nicht verfehlen. 

Wie nad) Homer der Menſch, er mag noch fo 
unglücklich feyn, immer Hunger behält, fo giebt 
es auch Dinge, die den Betrübteften zu laden 
machen konnen. Der junge Graf Oswald war ſehr 
betrübt, aber die Entdeckung Jochem's, da Schrimbs 
oder Peppel auf der Schloßbrüde zu Berlin ges 
fanden habe, bewirkte, daß er lachen mußte. Jo⸗ 
chem, der feine Sachen ſehr gut gemacht zu haben 
glaubte, fühlte ſich dadurch etwas beleidigt. Nach 
einer Paufe fragte er: Was hätten mir denn nun 
der Herr Graf zu befehlen? ö 

Oswald war von feiner kurzen Luftigfeit ſchon 
wieder zurüdgefommen. Er fand auf, ging heftig 
bin und her, ballte feine Hand, drüdte fie wider 





die Stirn, fein ſchoͤnes Untlig zuckte vor Schmerz, 
ex riß an feinen braunen Loden, er nagte au feis 
"mer Lippe. Der Alte, der ſich in feinen jungen 
Herrn nicht zu finden wußte, ſtellte fih, die Kniee 
nad) vorn gebogen, die Hände und Arme auf feine 
-Gchenfel geftemmt, bin und ſah ihm traurig zu. 
Mit Ionen iſt etwas vorgegangen, mein Herr 
Graf, fagte er ehrlich und fanft. . 
Da trat Oswald raſch zu ihm. Cr drädte 
den Kopf des Ulten heftig gegen feine Bruſt und 
rief im herzzerreißendſten Zone: Ja! Ja! mit mir 
iſt etwas vorgegangen! Leiſe weinend ſagte er ihm 
ind Ohr: Ich habe eine Braut, Jochem! — 
Uber hier brachen die Gefühle des alten tracker 
nen Menſchen mit einem Ungeftüm aus, der nicht 
zu befchreiben iſt. Jubelnd amd ſchreiend ſtieß er 
ſeinen jungen Herrn wie einen niederen Knaben 
von ſich zurück, forang in dem Nebel auf dem 
braunen Haideplage ſchwerfällig und ungeſchickt 
wie ein alter treuer Hund, der den Herrn wies 
derfieht, umher, klatſchte in die Hände und rief: 
Juchhel Juchte! Ad, das Glück, das ausbün—⸗ 
dige Glück! Ach, fo ſollen meine alten Augen 
denn noch den Tag erleben, wo ich meinem Herrn 
Immermann’d Mündhaufen. 3. Ih, 28 





Laß ihn, unterbrach ihn fein Gebieten beftürzt. 

Nein, feine Commiſſion muß man gehörig außs 
richten! vief Jochem eifrig. Den Schrimbs oder 
Deppel hab’ ich richtig gefunden. Ich hab’ ihn 
auf der Schloßbruden zu Berlin ftehen fehen, er 
kuckt' in's Waffer und ich ſah ihn von hinten und 
da ging er fort und ich konnt' ihn nicht einholen, 
aber ich Hab’ mich nicht getäufht und wenn wir 
nan ums Beide dahin auf den Weg machen, fo 
werden. wir ihn gar nicht verfehlen. 

Die nah Homer der Menſch, er mag noch fo 
unglücklich ſeyn, immer Hunger behält, fo giebt 
es aud Dinge, die den Betrübteften zu lachen 
machen Fönnen. Der junge Graf Oswald war fehr 
betrübt, aber die Entdeckung Jochem's, dag Schrimbs 
oder Peppel auf der Schloßbrüde zu Berlin ges 
ſtanden habe, bewirkte, daß er lachen mußte. Jos 
chem, der feine Sachen fehr gut gemacht zu haben 
glaubte, fühlte ſich dadurch etwas beleidigt. Nach 
einer Paufe fragte er: Was hätten mir denn nun 
der Herr Graf zu befehlen? . 

Oswald war von feiner furzen Luftigfeit ſchon 
wieder zurüdgefommen. Er fand auf, ging heftig 
bin und per, ballte feine Hand, drüdte fie wider 
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die Stien, fein ſchönes Untlig zudte vor Schmerz, 
ex riß an feinen braunen Locken, er nagte an ſei⸗ 
mer Lippe. Der Alte, der ſich in feinen Jungen 
Hexen nit zu finden mußte, ſtellte fih, die Kniee 
nad) vorn gebogen, die Hände nnd Arme auf feine 
„Schenkel geftemmt, hin und fah ihm traurig zu. 
Mit Ionen ift etwas vorgegangen, mein Herr 
Graf, fagte er ehrlich und fanft. . 
Da- trat Oswald raſch zu ihm. Er drückte 
den Kopf des Alten heftig gegen feine Bruft und 
rief im herzgerreißendften Zone: Ja! Ja! mit mir 
iſt etwas vorgegangen! eeiſe weinend ſagte er ihm 
in's Ohr: Ich habe eine Braut, Jochem! — 
Aber hier brachen die Gefühle des alten trocke⸗ 
nen Menſchen mit einem Ungeſtüm aus, der nicht 
zu beſchreiben iſt. Jubelnd und ſchreiend ſtieß er 
ſeinen jungen Herrn wie einen niederen Knaben 
von ſich zurück, ſpraug im dem Nebel anf dem 
braunen Haideplage ſchwerfällig und ungeſchickt 
wie ein alter treuer Humd, der den Herrn wies 
derfieht, umher, klatſchte in die Hände und rief: 
Juchhel Juchte! Ach, das Glück, das ausbün⸗ 
dige Glück! Ach, fo ſollen meine alten Augen 
denn noch den Tag erleben, wo ich meinem Herrn 
„ Imnermenn’? Mindhaufen. 3. Ih. 28 
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Grafen und feiner fhönen, lieben gnädigen Braut 
zur Hochzeit aufwarten darf! O über den Hlugen 
Einfall von meinem Heren Grafen! Ad wo ift 
fie, wo ift dad liebe gute gnädige Fräulein, dag 
ich ihr die Füße Füfe und den Saum des Rocks? 
— Seine abgenugten Kräfte reichten aber nicht 
weiter. Er mußte ſtill ſtehen, bieft ſich die Geis 
ten, keuchte und war außer Athem. 

Der junge Graf Oswald hatte fi auf die 
Erde geworfen, Dad Gefiht in das Heu gedrüdt. 
Seine Arme waren ausgeſtreckt darüber hingebreis 
tet; er ſchluchzte bitterlih. — Alles, Alles kann 
die Eiebe ertragen! jammerte er. — Noth erträgt 
fie und Elend verfittet fie und felbit die Untreue 
weiß fie zu überdauern. und in die Bahn der Treue 
bold zurüchzufübren! Aber Eines erträgt Liebe nicht: 
Das Lãcherliche! Das fheußlih-Läherlihe! Mußt du 
laden, wenn du dein Lieb im Arme hältſt und denkſt, 
woher fie rührt, fo iſt es aus mit der Liebe, aus! Liebe 
ſtirbt vom grellen Lachen! O mein füßer, einziger 
Tag — o du Tag meiner Tage! fo raſch gingft du 
unter, herrliche Sonne? Ad, meine Bruft, wie thut 
fie weh! Die Fragen haben ſie zerfhnitten mit dem 
grellen Lachen und fie wird biuten, fehr biuten! 
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Er richtete fi empor und ſchüttelte ſich wie 
vor Fieberfroft in dem haäßlichen Falten Dunft da 
droben auf der Bergeöhalde. Seine dunkelen Eos 
‘den hingen ihm tief wie Wolfen in das Gefiht. 
Dumpf fagte er: Nimm .diefed Geld, Jochem, 
bezahle damit, was du etwa ſchuldig biſt und deine 
Zehrung. Erwarte mid in der Stadt bei dem 
Diaconus. Morgen, oder vielleiht nod heute 
Abend fomme ih bin. Jetzt gehe ih nad dem 
Oberhofe, um dem Mädchen Adieu zu fagen. 

Adieu? fragte der Alte, der aus dem Himmel 
feiner Freude geftürzt war. 

Id werde dad Mädchen, mit welchem id mic) 
verlobte, nicht heiratyen, fagte Oswald, bemüht, 
feiner Stimme Feftigfeit zu geben. &ie ging. aber 
bei den legten Worten in ein gebrochenes Zittern 
über. Er ſchritt ſchnell über den Abhang des Bers 
ges nach der Börde hinunter. 

Der alte Jochem fah ihm nad. Er beſchaute 
daß Geld, welches ihm der Graf gegeben hatte, 
dann fah er die Stelle an, wo die Klagen feines 
Heren erſchollen waren, dann nahm er feinen Hut 
in die Hand und drehte ihn, Kopf und Krämpe 
achtſam betrachtend, hin und her. Er feßte den 

" 28* 
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Hut wieder auf und ſprach fodann: Wenn biefer 
mein Herr Graf ſich mit dem Mädchen verlobt 
hat, fo wird er ihr nicht Adieu fagen, fondern fie 
heiraten. 

Hierauf ging er nah dem Gehoͤfte ſeines 
Bauern, um mit dieſem Alles in Richtigkeit zu 
ſtellen, ſeinen eigentlichen Rock wieder anzuziehen 
und ſodann zu thun, was ihm der Graf befohlen 
hatte. . 


Der Schriftfteller ging zum zweitenmale nad 
der Krypte. — Sollte er mid, mißverſtanden haben? 
Sollte er mich dort erwarten? Gefprochen babe 
ich freilich davon ... ſagte er für ſich. Münde 
hauſen's Ausbleiben machte ihn unruhig. Er ging 
nicht ohne einen leichten Schauder durch die Kirche 
nah den Stufen, die in die Kluft hinunter führ⸗ 
ten. Seine fonderbaren Gedanken ‚hatten ihm den 
düſteren Ort myſtiſch bevöffert. 

Die Apnung hatte ihm nicht getäufht. Indem 
er zu den Schatten und trüben Lichtern der Kluft 
eintrat, hörte er ein Geraͤuſch in der Nähe des 
Altars. Er faßte ſich ein Herz, ging zu der Stelle 
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und fand wirklich den, auf den er fo lange gewar⸗ 
tet hatte. Hinter. der Gruppe am Kreuz faß 
Mündhaufen auf einem alten Opferftede, den 
man, weil er unbrauchbar gemorden fern mochte, 
dort hingeſtellt hatte. Als der Schriftfteller feinen 
Euranden näher betrachtete, fo weit dieſes die 
Dunfelpeit des Ortes zuließ, erfchraf er, dem der 
Ubentyenrer fah ganz anderd aus, wie am Mors 
gen. Gein Geiht fchien völlig eingefallen zu feyn, 
die Backenlnochen ſchlenen weit berverzuftehen. Auch 
der Anzug war in Unordnung. Keinen Hut hatte 
er auf dem Kopfe, die Uniform Flaffte vorn weit 
auseinander, die Weſte war aufgeriffen,“ die nadte 
Bruſt zeigte fih. Er ſprach kein Wort. Der 
Schriftſteller faßte feine Hand an, fie war grabeöfalt. 

Diefer nahm ſich zuſammen und fagte feit: 
Was fol das? Warm fügt Ipr bier? Folgt 
mir nach der Schenfe! 

Kommt fie? flüfterte Münchhaufen leiſe mit 
bopler Stimme, 

Bert 

Sie! Der böfe Feind. Hu! — An den Rös 
den keunt man fih wieder, wenn die Gefichter 
umfenntlid geworden, find, Warum zog ich mei⸗ 


\ 
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nen rothen Rod an, warum ging dad Rofakleid 
nicht verloren und der grüne Schub und der Pas 


radiesvogel? — Abſcheuliche Erinnerung! 


Welche Erinnerung? 

Die! — Erinnert Euch am heute Morgen! 
Einen Punct giebt- es im Leben jedes Menſchen, 
am den darf man nicht rühren, fonft wird der 
Menfh to, ine Geftalt giebt ed, wenn die 
kommt und fih an den Pfeiler Lara'n gegenüber 
ſtellt, und nichts weiter fagt ald: Er iM’s! fo 
kann Lara ſich nicht mehr zufrieden geben. Cine 
Gans zu belügen und zu verführen, um Geld. zu 
kriegen und dann hören zu .müffen, die Gans fei 
Kahl, gerupft! Pub! Einzige Sünde meines Le⸗ 
bens! Abbüßen wollte id) fie durch taufend buß- 
fertige uneigennügige Lügen! — Umſonſt! Die 
Gans erfheint wieder. Armer Mündhaufen! Wie 
herrlich ftandeft du da noch vor drei Stunden! 
Mündpaufen war groß, Münchhauſen war ein 
Held, denn Münchhauſen hatte felbit die Feigheit 
überwunden und wollte fi fhiegen. Und fo zers 
trümmern zu müſſen! — 

Man wird Euch ja wohl vor Angriffen und 
Zudringlichkeiten fügen konnen, fagte der Schrift⸗ 





fteller, der nun aflgemah den Zufammenhang 
begriff. 

Ber? Schützen? Nein! antwortete der Frei⸗ 
ber todesmatt. Du kannſt did) vor dem Lichte 
verbergen, du fannft eine Höble finden vor dem 
Orkan, wenn er daher faufet, und büdft du dich 
bei Zeiten, fo fährt die Ranonenfugel über dich 
bin, aber du kannſt did nicht verfteden vor einem 
tollen Weibe, das dir nachläuft. Sie bat mid 
audgewittert, fie wird mid finden aller Orten. 
Es giebt Vorurtpeile in der Welt. Man fol heir 
ratden, wen man... Sie heirathen! Schredlicher 
Gedanle! 

Der Schriftſteller dachte: Ich hoffe, der Ehr⸗ 
geiz ſoll auf ihn wirken. Er ſagte daher: Münch⸗ 
haufen, der Erbprinz erwartet Eu. — Aber mit 
einer vielfagenden Gebärde nabm der Freiherr 
aus der Zafche feiner Uniform den Brief jener 
hohen Perfon und zerriß in. Der Schriftiteller, 
den dieſe fombolifhe Handlung äußerft betroffen 
machte, fragte ihn, was er denn nun eigentlich 
vorhabe, was er beginnen wolle? 

Verdampfen! Verduften! Verſchwinden! fagte 
der Freiherr. — Ihr feht mic nie wieder, ihr hört 


JE 
nichts mehr von mir. Lebt wohll Mein Tagwerl 
iſt gethan. Laßt und wie Männer ſcheiden! Keine 
Zhräne bei diefem .Abfhiede! — Sie werden mir 
nachzupfuſchen ſuchen, aber Ihr werdet, das weiß 
id, ewig Euren Freund vermiffen. 

Sein Eurator ſuchte alle Gründe kervor, wo— 
mit ein Mana, der fih in beiler Haut weiß, den 
Geidenden überzeugen zu Fünnen glaubt, daß es 
die Pflicht des Leidenden fet, nicht zu leiden. Er 
erinnerte ihn an die Aufgabe, die das Leben Jes 
dem gu Töfen gebe, nämlich ſich zufammenzuneh- 
men und unter ‚allen Umftänden gefaßt zu bleiben, 
Er fprad von Cato, Socrates und von anderen 
großen Männern des Alterthums, er fagte ihm 
zulegt, eine feuchte und Falte Krypte fei wenige 
ſtens auf feinen Fall der Ort, um lange darin 
ohne Schnupfen und Huften zu verweilen, 

Nun denn! rief Münchhaufen, defen Lebens 
geifter noch einmal wild aufzufpringen ſchienen, 
fo will ich eine neue Religion ftiften und Ihr ſollt 
Ali ſeyn, dee Erſte der Gläubigen. Bringt Wein 
ber, feurigen Wein, fchäumenden Wein, wir wol⸗ 
len den Manen des Todten da am Kreuz Eind 
zutrinfen! 
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Der Schriftſteller trat drei Schritte zurück. — 
Nein, das wollen wir hübf bleiben laffen! rief 
ex fo tönend, daß es durch das Gewölbe halte. 
Aled muß feine Grengen haben. 

Wofern Ihr das nicht wollt, fo verfhafft mir 
wenigſtens einen Mantel und einen Hut, damit 
ih mich anftändig fehen laffen kann, fagte der 
Freiherr, 

Der Andere wandte fih, flieg aus der Krypte 
empor, um dad Begehrte herbeizufhaffen. Er war 
jedoch Faum oben angelangt, ald er ein heftiges 
Setöfe unten vernahm. Es war, ald ob Steine 
von ihrem Orte gebrochen würden und dann ſchol⸗ 
lernd niederfielen. Sogleich eilte er, ſchlimmer 
Ahnung vol, in die Kluft zurüd. Muͤnchbauſen 
war vor, feinem Sige verſchwunden. Der Andere ſah 
ſich um; nirgends war er zu erbliden. Er rief; es 
erfolgte aber Feine Antwort. Cr fuchte hinter den 
Pfeilern, in den Seitennifhen hinter den Grab⸗ 
mãlern, bei den Gteinhaufen; vergebens! Der 
Freiherr hatte ſich nirgends verftedt. 

Nach der Schenke zurücgefehrt, bewog er einige 
Bauern, ihm mit Laternen und Windlichtern zu 
folgen. Bei deren Scheine wurde nun eine zweite 
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forgfältige Nahfuhung vorgenommen. Umfonft ! 
Wan forfhte nach einem geheimen Gange auß der 
Krypte, aber diefe zeigte. ih, wohin man 
leuchtete, umſchloſſen, auch wollten die Bauern 
von einem folhen nie etwas gehört haben. Man 
prüfte endlih mit Stöden und Haden das Pfla- 
fer und Gemäuer, ob es nicht "irgendwo losgebro⸗ 
hen und nur nothdärftig wieder zugeießt jet. 
Pflafter und Gemäuer waren überall feft. Diefe 
vergebliche Arbeit dauerte über eine Stunde. Ends 
lich mußte man von ihr abſtehen. Münchhauſen 
war und blieb auf unbegreifliche Weiſe verſchwunden. 
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An 


Ludwig Tied, 





Sie: fchrieben mir vor einigen Monaten und 
fprachen mir Ihre Freude uͤber den erſten Theil 
des Muͤnchhauſen aus, den Sie damals gelefen. 
hatten. Diefer Brief kam ganz frei aus Ihrer 

Seele, dem ich hatte es unterlaffen, Ihnen 
ein Eremplar meined Buches zu fenden. Er 
war mir unverhofft und eine freudige Ueberras 
fhung. Doppelt aber erfreute er mid. Denn 
einmal mußte ed mir wohl jehr Tieb ſeyn, 
daß Sie ſich fo an den Anfängen meines Wers 
les ergögt hatten, dann aber geugte bie liebens⸗ 
wörbige Lebhaftigfeit Ihrer Worte von ber fort, 
bluͤhenden Jugend, welche wie ein Rranz ſchoͤner . 
Rofen Ihre ehrwuͤrdigen Schläfen umſchmuͤckt. 

Ich nahm mir gleich vor, Ihnen zu ants 

wRen und zu danken. Nachher aber uͤberlegte 
ich⸗ daß der beſte Dank die That iſt und ſchwieg 
daher bis zur Vollendung des ganzen Werkes, 
Nun ift ed fertig und ic) widme Ihnen feinen 
Abentheurer und feine guten Menfchen, feine 
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Poffen und .feinen Ernft mit dieſem letzten 
Theile. Darüber reden kann ich nicht; es 
wirfe auf Sie, wie ed eben die Kraft und 
Fähigkeit in ſich befigt. Aber einen offenen 
Brief fehreibe ich Ihnen dazu vor! dem Ange 
fihte auch anderer Xefer, venn Manches wollte 
ich Ihnen fagen, was ſich in einem ſolchen 
doch noch beffer ausnimmt, ald unter einem 
Siegel, welches nur Ihre. Hand erbräche. 
Immer habe ich mich am gluͤcklichſten gefühlt, 
wenn mein freied Gemuͤth fi zum Schuldner 
für empfangene Wohlthat bekennen durfte. Dier 
fes reine Gluͤck empfinde ich auch jegt, indem 
ich an Gie fchreibe. — Man hat mich oft.einen 
Nachahmer genannt, und der Tadel, der in 
biefer Bezeichnung liegt, mag meine fräheften 
Verfuche nicht ohne Grund getroffen haben, 
obgleich mich nie ein Affifcher Trieb Figelte, fons 
dern ſtaͤts ein innerer Drang bewegte, Später, 
als mich Leben und: Bildung gereift hatten, unge 
ich jederzeit ein Eigenes gebracht zu haben, 
wenn ic; mich fremden Muftern anlehnte. Sch 
vermied feine Reminifcenzen, weil id) wußte, 
daß diefe doch immer- ein ‚nur mir „gehöriges 
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Leben in mir aufgewedt hatten. Eo möchte ich 
denn eher den Namen eines Schuͤlers für mich 
in Anfpruch nehmen. Und in einer Zeit, worin 
fo viele Meifter, wie fie behaupten, vom Him⸗ 
mel fallen, dürfte ein. guter Schäler ‚der Ab» 
wechſelung halber Fein ganz verächtlicher Gaft 
am Parnaß feyn. 

Auch zu Ihrem Schüler befenne ich mich 
gern, freudig und öffentlich. Sie haben unter 
und Deutfchen einen ganz neuen Scherz erfun⸗ 
den, Cie haben der Natur fir manchen ihrer 
geheimften magiſchen Töne die Zunge gelöfet, 
viele Beobachtungen und Erfahrungen haben 
Sie ‚mitgetheilt, die vor Ihnen Niemand ges 
madıt hatte. Alles num, was in mic von 
Ironie, Spott, Laune gelegt worden war, ein 
tiefes Beduͤrfniß, welches mich von meiner 
Kindheit her oft froh machte, oft auch ängftigte, . 
die Signatur ber fiummen Dinge zu erkennen, 
endlich; mein Verlangen, ‚mich -Äber das eigenfte 
Weſen der Dichter und der. Bühne anfzuflären 
— alles Das fand, wie häufig! bei Ihnen 
Lehre, Beifpiel, Führung: Ich verehre Sie als 
einen meiner Meiſter und in meinen guten Etuns 
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"den wage ich mir zu fagen, bag Ihnen der 
Schäfer gerade feine Schande made. 

Aber eine elegifche Empfindung kann ich 
nicht bewältigen, wenn ich an Sie denke. Sie 
ftehen gefeiert, wärbig, nachwirkend da, das 
ift wahr.. Um eine Entfaltung jedody hat das 
Mißgeſchick der Umftände Sie und und gebracht. 
Sie Hätten der Vater ded deutſchen Luftfpiels 
werben Tonnen, wenn, bie Bühne Ihrer fri⸗ 
fcheften Zeit entgegengelommen wäre, und diefes 
Luſtſpiel würde das größte ber modernen Zeiten 
geworben feyn. Denn nicht auf bad Einzelges 
ſchick eines Liebespaares, ober auf die Schilde 
sung einer närrifchen Sitte, ober eines in der 
Berborgenheit fein Wefen treibenden Thoren kam 
es Ihnen an, fondern Ihre komiſche Mufe lächelte 
über die ganze Breite der Welt und ber Zeit, 
fie ſchmuͤckte mit bunten Blumen, die ſich dann 
wieder zauberiſch in Schellen verwanbelten, die 
Öffentlichen Charaktere, fie führte mit reizender 
Schalkheit, die wie Ehrfurcht ausfah, komifche 
Könige und Helden im Triumphe auf. Wenn 
ih an die Kraft und Gewalt Ihrer Figuren 
mic, erinnere; an den tieffinnigen, freien, gros 
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gen, unerſchrockenen Humor in Octavian, Zer⸗ 
bino, Kater, Daͤumchen, Vlaubart, Fortunat 
und in ber verlehrten Welt, ſo weiß ich nur 
ein Gegenbilb zu biefem Luftfpiele in der ganzen 
Gefchichte der Poefle zu finden; es iſt das bes 
Ariſtophanes. — Ich habe oft Ihre Gedichte 
vorgetragen, und wenn ed mir gelaug, dem 
Dichter nachzukommen, fo kann ich wohl fagen, 
daß empfängliche Zuhörer in einen bacchiſchen 
Taumel der Luft geriethen. 

Aber Heine attifche Bühne empfing Sie und 
brachte anf den Brettern Ihre Production zu 
der Foͤlle und Vollreife, die nun einmal ber 
Dramatiler nur gewinnen kann, wem er feine 
Geſchoͤpfe da droben auf dem Berge in Fleiſch 
und Blut umherwandeln ſieht. Ban fagte, biefe 
Sachen feien ſehr ſchoͤn, ſehr wigig und ließen 
ſich uͤberaus wohl anhören, aber aufzuführen 
feien fie wicht. Das war aber eine Unwahr⸗ 
heit. Denn ich habe hier den Blaubart zwei⸗ 
mal darſtellen laſſen. Ich hatte weniger Muͤhe 
von ihm, ald zum Beifpiel vom Gloͤckner von 
Notredame, die Schaufpieler fanden fih bald 
hinein. und fpielten mit Luft und Liebe darin, 
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mas aber ben Erfolg betrifft, fo ivar biefer 
bei ber erften Darftellung ein entfchiedener und 
bei der zweiten der allerglänzendfte. Wenig 
hatte das Stuͤck gefoftet und viel brachte es 
ein. — Ic wollte nicht dabei ftehen bleiben, 
fondern ich dachte ſchon an Fortunat, felbft an 
Däumdyen und an das fehnurrende Thier in 
Stiefeln, Aber die Duͤſſeldorfer Bühne ging we⸗ 
gen Mangels an Gunft, Schug und Gelb unter, 
und fo blieben denn jgne Gedanken Träume. 
Warum id) diefe Saite hier- berührt. habe? 
Weil mir Ihr ganzes Bild vorſchwebte und zu 
einem vollen Menfchenleben die Entwickelungen 
und die Bereitelungen gehören. Wenn ic; mit 
Ihnen Mund gegen Mund reden durfte, fo 
hatten unfere Gefpräche immer einen Gehalt; 
eine gewöhnliche Dedications⸗Epiſtel konnte ich 
Ihnen daher nicht fchreiben. Nehmen Sie meine 
Worte auf, wie ich fie gemeint Habe, und vor allen 
Dingen — leben Sie noch lange, leben Sie 
munter und kräftig fort, fich und ung zum Segen! 
Däffeldorf den 20. April 1839, 
(on dem Tage, wo die letzten Seiten des Münch⸗ 
haufen zu Ende gefchrieben wurden.) 
Immermann. 
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Wäprend. des Hochzeitſchmauſes und des Tages, 
der darauf folgte, hatte der einäugige Spielmann 
im Eichenkampe nicht weit vom Oberhofe gefeffen. 
Man brachte ihm Speiſe und Trank dorthin, er 
rührte aber nur\wenig an und genoß auch dieſes 
Wenige mit Widerfireben, etwa fo viel, als bin» 
reichte, feinen würthenden Hunger zu flillen. Die 
Stelle, wo ſich diefer Menſch aufbielt, lag kaum 
fünf Schritte von der Straße ab, die durch den 
Kamp führte, fie war von den Mdften und böch⸗ 
fen Stämmen überftanden, deren Einer mit feinen 
gewaltigen Wurzelknorren eine natürliche Bruſtwehr 
"vor dem Erdreich bildete, welches hinter ihm in 
eine Vertiefung ablief, auf deren Rande man bes 
quem figen konnte. 
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Dort faß denn aud der Spielmann und fah 
bebarrlich lauernd nach dem Haufe hinüber. Zus 
weilen erhob er fih mit halbem Leibe, um aufzus 
ftegen, und dieß geſchah, wenn ſich eben Niemand 
in der Thüre und im Flure des Oberhofes blicken 
ließ, aber bei dem Ab- und Zulaufen der Men— 
(hen dauerte dad immer nur einen Augenblick. 
Sobald wieder Menfhen fihtbar wurden, fegte er 
fih immer wieder unwillig hin. Auch drehte er 
zuweilen heftig an feinem Leierfaften, worauf’ diefer 
wiberwärtige Zöne von fih gab, die pfeifend und 
heulend ansflangen. Darüber machten die Leute, 
die eben vorbeigingen, (und es gingen Diele an 
jenem Zage duch deu Eichenfamp) ihre. groben 
Späße, und Einer oder der Andere fagte, der 
Patriotencadpar pfeife aus dem leßten Loche. Doch 
äußerte fih fo meiftens nur da junge Volk, deffen 
Grinnerung den ‚Spielmann bloß als eine lächer⸗ 
liche Geſtalt Fate; die Alten bekümmerten ſich 
bier fo wenig um ihn aͤls anderer Orten, wenn 
fie ihm zufällig begegneten. Die Späße der jun⸗ 
gen Leute ließ der Patriotencaspar ruhig und ohne 
Erwiederung an ſich vorübergleiten, oder höchſtens 
zwinkerte er dazu mit feinem unverfehrt gebliebenen 
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Auge. Ging aber ein Alter vorbei, ber gar. nicht 

. that, al ob er, der Patriotencaspar, der die alte 
Drange in Schonhoven mit hatte vermoleftiren 
beifen, da fige, fo ballte er grimmig in deſſen 
Nüden die Fauft und murmelte: Ihr Schubjaden! 
aber ich werde Euren Oberften fhon.. . 

Was ihm am ‚Tage mißlungen war, näms 
lich in das Hans einzubringen, das meinte er, 
werde ihm in der Dunkelheit des Mbends glüden. 
Aber er batte ſich getäuſcht. Denn als es finfter 
wide, begannen ein Paar Mägde vor dem Haufe 
ein Topfwafchen und Keffelfchewern, welches bis 
fpät Dawerte: und ihn. verhinderte, unbemerft 

" bineinzufchlüpfen. Als dieſe mit dem leßten Keſſel 
fertig waren, hatten inzwiſchen zwei Betrunfene 
ſich in die Thüre geftellt, wovon der Eine dem 
Anderen feinen Prozeß klar machen wollte, den er 
feit mehreren Jahren über eine Durchgangsgerech-⸗ 
tigfeit führte. Der Andere fagte nach jedem Sage 
feines Nachbarn: Verftanden, und fragte darauf: 
Wie war es aber eigentlich? Der Progepführende 
wiederholte dann feinen Sag, der Andere noch 
einigemale fein verftehendes und fragended Wort; 
fo rüdte die Gefchichte Außer langfom vor und 
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es war fein Ende derſelben akzuſehen. Dabei 
hatten die Beiden noch gerade fo viel Veſinnung, 
um Seden, der zwiſchen ihnen durd in die Thüre 
geben wollte, wit heftigen Gebärden zurückzuweiſen, 
weil fie, in die Prozeßgeſchichte vertieft, behauptes 
ten, bier fei feine Durchgangsgerechtigkeit. Wehr 
bald denn auch Mehrere, die ſich mit jener Abſicht 
ihnen nägerten, um ©tteit zu vermeiden, zurück 
und neben dem Haufe vorbei nad) ‚der Hofthüre 
gingen, der Spielmann aber die Ausführung des 
Vorfaged, der ihn an feine Stelle feſſelte, aufges 
ben mußte, fo fange Die Betrunfenen da ftanden. 
Endlich, e8 war fon Mitternacht, kam ein Dritter 
vom Flure nach der Thüre gegangen, faßte, ohne 
ein Wort zu fügen, die Beiden von hinten am 
Kragen, zog fie zurüc und in den Flur, ſchlug 
aber darauf ſogleich die Thuͤre zu und verriegelte 
fie von inwendig. Sie wurde nachmals nicht wies 
der aufgetban. 

Die Hoczeitgefellipaft verlor fih gegen Ein 
Ude Nachts und der Oberhof lag nun in dunkelen 
Schatten ſtill und lautlos da. Jetzt erhob fih . 
der Spielmann von feinem Sitze und umichlicd 
das ganze Gehöfte südifhipähend wie eine Kae, 
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um irgendwo eine vffenſtehende Lucke oder ſonſt 
eine dergeſſene Deffuung zu finden, durch welche 
ex einbringen Fonnte. Aber e8 wollte ſich nichts 
dergleichen finden, und als er an der miedrigften 
Stelle der Hofesmauer fid bereitete, überzufteigen, 
erhoben die Hunde im Hofe ein ſolches Gebe, 
daß befürchten mußte, e8 möge Jemand im Ger 
böfte wach werden. Er wid daher auf den Zehen 
und die Zähne zufammenbeiend zurück und ging 
wieder, feine Slide verfhlingend, nad) der Ciß« 
ſtelle im Eichenkampe, wo er nun eben fo hart⸗ 
nädig in der Nacht ausharrte, wie bei Tage. 

So faß diefer Menfc einen ganzen Nachmittag, 
einen Abend und mehrere Etunden der Nacht bins 
durch, erpicht auf fein’ Vorhaben. And gleichwohl 


war dieſes nicht anf ein großes Verbrechen oder ’ 


auf einen reichlichen Vortheil gerichtet; er wollte 
dem Hofſchulzen weder feine Geibfäde rauben, 
noch ihm das Haus über dem Kopfe anzunden, 
fondern nur ihm einen Schabernack anzuthun übte 
der Feind des Reihen eine folde zähe Veharr⸗ 
lichkeit. 
Gegen vier Uhr Morgens endlich, als die 
gend noch im halben Dammer lag, wurde die Thuͤre 





aufgeftoßen, ein Knecht: Fam herandgegangen um 
Waſſer zu holen und diefen Augenblick benutzte 
der Lauerer, um in dad Haus zu ſchlüpfen. Er 
lief über den Flur und die Treppe binauf, ſich 
vorläufig ju verbergen und während. ded Tages, 
wann, wie .er vorher wußte, der Oberhof von allen 
Bewohnern verlafien werden würde, wmiith ſeiner 
Beute zu eutfommen. 

Nachdem es heller Morgen geworden war, ging 
der Hofſchulze, zwei große Geldfärfe tragend von 
dem oberen Theile des Hauſes nad ber Stube 
unten neben dem Flure und hinter ihm, drein 
"ging der Schwiegerſohn. Dort fegten ſich Beide 
ſchweigend, wie geftern bei allen wefentlihen Stü— 
den der Hochzeit, an einen großen Tiſch. Jeder 
von ihnen öffnete einen Sad und zählte aus dem⸗ 
felben dreitaufend Thaler in harten runden Thalern 
auf. Es flörte den Hofſchulzen nicht, daß mehrere 
Dandgenoffen und auch einige Nachbarn, welde 
ſich ſchon im Hofe eingefunden hatten, vom 
Flure aus, oder in der Thüre der Stube flehend, 
diefem Aufzählen zufahen. Vielmehr ſchien ed ihm 
lieb zu fegn, Zeugen bei diefer Handlung zu haben, 
die feinen Reichthum darthat, wie ein bin und 
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wieder zur Seite gemworfener ftolzer und ſchmun⸗ 
zeinder Blick andeutete. Das ganze Gefchäft nahm 
wie es begonnen worden, feinen Fortgang und er⸗ 
reichte aud) fo feine Endſchaft; nämlich, beide Haupt» 
perfonen vedeten fein Wort mit einander während 
des Geldzählens. Als ſechstauſend blanke Thaler 
auf dem Tiſche lagen und von dem Schwiegerſohne 
forgfältig nachgeſehen worden waren, ſchrieb dieſer 
ſtumm die Quittung über die empfangene Mitgift 
und reichte ſeinem Schwiegervater den Schein, 
ohne Dank zu ſagen, hin, ſtrich ſodann das Geld 
wieder in die beiden Saäͤcke ein und ſetzte fie zur 
vorläufigen Verwahrung in einen Wondfchranf, der 
ſich in der Stube befand und von welchem er die 
Schlüſſel zu ſich ftedte. 

Der. alte Schmitz hatte das Gefhäft unters 
brechen wollen und war mit der Aeußerung, daß 
er nad) der Stadt zurück wolle, vorher aber feine 
Sache mit dem Hoffhulgen in Ordnung bringen 
müffe, zu dieſem in bie Stube getreten. Der 
Hofſchulze "verweigerte jedoch heute wie geftern, 
ohne von feinen Thalern aufzufehen, jede Eins 
laſſung, bis das ganze Plaiſir, wie er ſich aus - 
druckte, zu Ende ſeyn werde, worauf er germ 

Immermann’s Münchheufen, A. Th, 2 
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über Alles und Jedes zu Dienft ſtehen wolle. 
Denn zwei Sachen zu gleicher Zeit zu treiben, 
war nicht fein Ehrgeiz, er brachte immer erft eine 
vollftändig zu ihrer Nichtigkeit, ehe und bevor er 
eine Andere angriff, und mit diefem Grundfage 
. war er zu den guten Umftänden gelangt, in denen 
wir ihn kennen gelernt haben. — Der alte Samm⸗ 
ter entfernte ſich verdrießlih und ging nah einem 
Stalle, worin er Etwas hatte niederfegen laffen, 
deſſen Befig jegt feine Seele drüdte. Er ſah es 
unter wehmütbigen Gedanfen an und wünfchte 
ſehnlich das Ende des Plaiſirs herbei, welches 
für ihn fein Plaifte war, weil es die Qual der 
Unentſchiedenheit für ihn verlängerte, 

Von der Regel, nur ein Gefchäft zu derſelben 
Zeit zu treiben, machte indeſſen der Hofſchulze in 
Betreff der kranken Bläffe eine Ausnahme. Er 
begab ſich ungeachtet der. noch beuorftehenden Hochs 
geitvergnägungen zu dem Zbiere, ſah mad, ob 
ihm aud die Hausmittel gereicht wuͤrden, die er 
verordnet hätte, ſchaute es mitleidig an, fhüttelte 
den Kopf, ftreihelte ihm fanft die Weichen und 
behandelte ed überhaupt viel zärtliher, ald feine 
Tochter oder feinen Schwiegerſohn. Leider ſchien 





diefe Sorgfatt wenig zu verſchlagen, da der Zaun⸗ 
pfahl die Kuh zu hart berührt hatte. Sie ſtöhnte 
noch erbärmlicher ald geftern. Ueber den rothhans 
rigen Knecht fühlte er den heftigfien Verdruß, 
denn er hatte deſſen Gewaltſamkeit nad ſpät in 
der Nacht vor dem Schlafengehen erfahren. So⸗ 
gleich hatte er dem Menſchen dem Dienft aufgefagt. 
WB er ihn daher jet anfihtig wurde, rief er 
beftig: Was treibft du dich hier noch umber ? . 

Ich wollte Euch nur fragen, Baas, ob ed Euch 
ein Ernft-gemefen ift.mit dem Auffagen? verfeßte 
der Rothhaarige. 

Wenn ich auffage, fo beißt das Auffagen und 
wenn ich nicht lache, fo it das fein Epaß, erwie- 
derte der Hoſſchulze. 

Es ift aber Unrecht, dag wenn man den beften 
Willen hat zur Luſtbarkeit und dafür forgen will, 
daß Alles recht fon wird, man aufgefagt friegt, 
antwortete der. Rothhaarige. 

Wenn ich einer Creatur, die im ihrer Unvers 
nunft feinen Begriff davon hat, daß Hochzeit iſt 
die Rippen im. Ceibe caput fhlage, fo hilft das 
nicht abſonderlich zur Euftbarfeit, verfegte der Hof⸗ 
ſchulze kaltblütig. — Genug, du bift aus dem Dienfte 
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und Fannft froh ſeyn, daß ich dir nit den Schar 
den vom Lohne abziehe, wie Rechtens wäre. 

Der Rothhaarige bat hierauf feinen gemefenen 
Herrn nur um die Vergünftigung, wenigftend noch 
ein Paar Tage im Hofe bleiben zu dürfen, da es 
ihm gar zu deſpectirlich fei, gerade auf einer Hoch⸗ 
zeit fortgejagt worden zu ſeyn. Diefe Grlaubniß 
gab ihm der Hofſchulze, jedod unter der Bedin- 
gung, daß er ſich wicht in den heutigen Zug miſche, 
denn er wolle ihn, fagte er, bei dem Plaifie nicht 
vor Augen haben. Der Rothhaarige fegte ſich mit 
einem giftigen Blide auf einen Schemel im Flur, 
nicht weit von der Franken Bläfe, deren Qualen 
ibm durchaus Feine Gewiſſensbiſſe aufzuregen ſchie⸗ 
nen, Er greinte und fagte halblaut für fih: 
Könnte id; dem alten Hunde noch zu guter Legt " 
einen rechten Poſſen fpielen, fo würde mir das 
eine wahre Herzerquickung ſeyn. — Der Hof 
ſchulze ging mit den Worten: Es muß Alles mit 
Manier behandelt werden, ſelbſt ein Vieh — zu feir 
nen Gäften, die ſich ſchon wieder in "bedeutender 
Anzahl zu verfammeln angefangen hatten, und dem 
Platz vor dem Haufe nah) dem Gicenfampe zu 
teinfend und rauchend erfüllten. 





Denn heute war. der Tag, an welchem die News \ 
verbeirathete mit uralt hergebrachter Feierlichkeit 
in ihr künftiges Wohnhaus eingeführt werden 
mußte. Zu dieſer Feierlichkeit gehörte eine Fahne, 
viel Schießgewehr, abermals ein Schmaus, jedoch 
diefedmal im Gehöfte des jungen Chemannes und 
wieder dad Gpinnrad, welches bei .der Hochzeit 
feine Dienfte geleiftet hatte. 

Der Hoczeitbitter befeftigte an einer Stange, 
von welcher bunte Bänder berabflatterten, ein 
großes weißes Leintuch und richtete fo die Fahne 
zu. Gegen dreißig fange Burfchen hatten Flinten 
bei fih, diefe Inden fie mit grobem Schrot oder 
auch mit Kugeln, ſich in fauter md geräuſchiger 
Art vermeffend, daß fie der Fahne tüchtig eins 
verfegen wollten. Die eine Brautjungfer bradte 
dad Spinmad getragen und endlich erſchien die 
Braut in ihrem geftrigen Putze, gar fehr verſchämt, 
nichts deftoweniger aber immer noch mit der Braut ⸗ 
krone gefehmüctt, obgleich fie von den Anweſenden 
unter derben Scherzreden als Jungefrau begrüßt " 
wurde. Nun ordnete ſich der Zug und ſetzte ſich 
mad) dem Gehöfte des Schwiegerſohnes in Bewer 
gung. Der Burfhe mit der Fahne marſchirte au 
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der Spitze, ſodann folgte das Ehepaar, diefem 
ſchloſſen fih Die mit den Flinten an, und darauf 
ſchritt der Brautvater einder, den übrigen Hoch⸗ 
zeitgäften zuvor. _ 

Ton den flädtifhen Gäften erſchien nur der 
alte Schmig im Zuge. Denn die Uebrigen, der 
Diaconuß, der Hauptmann und der Küfter waren 
nad der Stadt zurüdgefehrt. Der Küfter war 
fein Freund vom Schießen, um mwenigften machte 
ihm eine folhe Grgöglichfeit Freude, wenn [darf 
geladen war. Er pflegte daher an dem. zweiten 
Tage der bäuerlichen Hochzeiten jederzeit eilige 

- und unauffchiebbare Gefhhäfte vorzufhügen, um 
fih mit Anftand entfernen zw dürfen. Am dritten 
Zage kehrte er dann mit feiner Magd in daB Hoch ⸗ 
zeithaus zur Abholung des ihm gebüßrenden Büns 
dels zurück. Heute hatte er noch einen beſonderen 
Grund gehabt, ſich ſchleunigſt fortzubegeben. Denn 
von Ageſel, der ſich auch heiter und rüſtig Ans 
fange unter den Feſtgenoſſen -auf dem Plage ber 
funden haste, war ihm mit einem der unheimlich: 
ften Blide,' wie ihn wenigſtens bedünfte, das ver« 
bängnißvolle Wort zugeraunt worden: Ich muß 
Sie durchaus im Vertrauen fprehen, Herr Amtös 








bruder! — Grund genug, feine Schritte fladts 
warts zu beflügeln. 

Was den Diaconus betrifft, fo hatte er vor 
feiner Abreife das junge Paar, welches er fo uns 
erwartet vor dem Altare gefunden, ſprechen wollen, 
um mit ihnen über ibre Zufunft zu berathen, die 
ihm freilih, nachdem er von ber Ueberraſchung 
jenes Augenblicks zum Bedegfen zurüdgefommen 
war, fehr zweifelhaft ausſah. Er erflaunte, als 
er hörte, daß der Jäger abweiend und Lisbeth 
unpaß fei. Indeſſen hatte er wirkliche Geſchäfte 
in der Stadt, wie der Küfter erdichtete, und defs 
balb fonnte er nicht länger außerhalb verweilen. 
Er verließ ſich darauf, daß die jungen Leute zu 
ihm kommen würden, und dag dann dad Nothige 
überlegt werden fönnte. Manche Sorge machte 
ihm das lieblihe Verhältniß; er fah, da er den 
Stand des Jägers kannte, nicht ein, wie aus jener 
Liebe ſich ein Bund für dad Leben geftalten follte. 

Agefel trennte fih, fobald der Zug den Platz 
vor dem Haufe verließ, von den Anderen, denn 
auch ihm riefen nähere Intereffen ab. Er ging 
nach dem Schulbaufe, weldes zu beziehen er ges 
gründete Ausfiht hatte, befihtigte dad Gebäude 
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oder vielmehr das Baufällige, welches ein Haus 
vorſtellen wollte, maaß den Weidefleck ab und verglich 
deſſen Flacheninhalt mit dem Hackelpfiffelsberger. 
Dieſe Unterſuchung lieferte ein günftiged Ergebniß. 
Gr hatte hier drei Quadratruthen mehr als dort, 
worauf ſich immer noch eine Gans mit fatt freffen 
fonnte. Während des Abmeſſens hing er feinem 
Plane nach, den er in den Worten zu dem Küfter 
angedeutet batte. 

Ald der Zug über die nächſten Umgebungen 
des Oberhofed hinaus war, wurde ed in dieſem 
ganz ſtill, fo daß man die Fliege an der Wand 
gehen hören konnte, denn auch die Knechte und 
Mägde waren nah ber Snaat*) des Schwieger ⸗ 
ſohnes gelaufen. Nur der rothhaarige Knecht ſaß 
grollend unten im Flur bei den Kühen. Er war 
ein. wilder tückiſcher Kerl und feine Gedanken gin ⸗ 
gen in dieſer Einfamfeit von einem Frevel zum 
anderen. Er blidte dad Feuer auf dem Kochheerde 
an und fagte: Wenn .ein Brand davon in das 
Stroh des Stalles geſchleudert würde, fo flüge 
der rothe Hahn dem Alten auf dad Dad, und es 


*) Die Umgrenzung des zu einem Hofe gehörigen Felde, Wie⸗ 
tens und Baumgrunded. 





würde dennoch immerhin beißen, ein Funken ſei 
zufällig, da fein Menfd auf das Feuer Acht ges 
habt, in das Stroh gefprungen — Mach dem 
Wandſchranke, worin die. Mitgift ftand, fah er und 
murmelte: Gin tüdhtiger Veilfhlag und der Deckel 
feränge auf und Unfereind hätte ſechſstauſend Tha⸗ 
ler, womit fih weit außer Landes Fommen läßt. 
Da fragt fein Kuckuck nad. Einem, — Yon überlief 
es beiß, er ſtreckte zuweilen feine Hand nach dem 
Teuer aus und zuweilen erhob er ſich dann wieder 
vom Schemel, ald wollte er nach der Stube gehen, 
worin fi der Wandſchrank befand. 
In diefen gefährlichen Gedanken horchte er plößs 
lich auf, denn oben an der Treppe hörte er Ger 
räuſch, ald od Jemand ſacht über den Gang ſchleiche 
nach der Zreppe zu. Gr fland auf und ſchlich 
ebenfalls facht nach dem Treppenfuße, um zu ſehen, 
wer denn da oben fo verfiohlen zu gehen genöthiget 
ſei. Men konnte nämlich Son unten den Raum 
des Ganges zunächft der Treppe überbliden. Nicht 
lange wahrte es, ſo blickten zwei uüberraſchte Ges 
ſichter einander an, von denen Eins blitzſchnell den 
Ausdeud des größten. Schrecks and Entſetzens an⸗ 
nahm. Der Knecht ſah nämlich gu dem Spielmann 





auf, .der einen langen mit einem Tuche ummwidels 
ten Gegenfand unter dem Arme vorfihtig nah 
der Treppe geſchlichen Fam und ſchon den einen 
Fuß auf deren erfte Stufe gejegt hatte, ald er 
den Blick binunterwerfend, Den unten anfichtig 
ward, ben .er freilich meit vom Hofe bei dem 
Schießen um die Snaat vermuthend geweſen war. 
Einige Augenblide fanden die Beiden, die einan⸗ 
der umwillfommene Zeugen wurden, der Eine des 
auögeführten, der Andere des vorgefepten Frevels, 
glogend einander gegenüber, der Eine oben, der 
Andere unten. Dann aber fprang der Spielmann 
zurück, und der Knecht hörte ihn die Treppe nach 
dem Söller binauflaufen. — Der Kerl hat fteblen 
wollen! vief der Knecht und flinzte die Treppe 
hinauf. . 

In jenem vielverſprechenden Fragmente des 
Fauſt, welches Leſſing hinterlaſſen hat, erflärt der 
Wagus den Geiſt der Hölle für den ſchnellſten 
unter Allen, welcher von ſich rühmt, daß er ſo 
ſchnell ſei, als der Uebergang vom Guten zum 
Boſen. Aber auch einen Engel giebt eb, der dies 
fem Teufel die Gpige bietet, er wirft die Weber« 
gänge vom Böfen zum Guten, oder wenigftens 
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zum minder Schlimmen, und‘ diefe find in der 
Menſchenbruſt, ſelbſt in der rohften, oft nicht lange 
famer als die Werke jenes Teufels. 

Der rothbaarige tüdifhe Knecht, welcher noch 
fo eben ſelbſt an Mordbrennerei und Raub gedacht 
und ſich in dem’Hugenblide, wo er den Spielmann 
erblickte, nur geärgert hatte, daß fein Vorhaben 
durch einen Lauſcher vereitelt werde, begte ſchon 
in der zweiten Hälfte des nämlichen Augenblicks 
keinen anderen Gedanken, als daß der Spitzbube 
von Spielmann feinen Heren beſtehlen wolle, und 
daß er, der Knecht, das nicht Teiden dürfe, ſon⸗ 
dern den Dieb feſtuehmen und dem. Hofſchulzen 
überliefern müffe. Er fürzte alfo die Treppe hinauf, 
flel vor übergeoger Eile über einen Kaften, der 
oben auf dem Gange fand, fo, daß er fih vor 
Schmerz nur langſam aufrichten Fonnte, ließ aber 
dennoch von feinem Vorfage nicht ab, fondern 
fegte die Verfolgung fort, wenn auch Iangfamer, 
ald er fie angefangen hatte. 

Oben auf dem Söller fam ihm der Spielmann 
aus der Ede, worin ih der Verfhlag des Jägers 
befand, entgegen. "Der Kuecht, deſſen Arme von 
dem (alle nicht gelitten. hatten, packte ihn bei der 
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Schulter, dergeflalt, daß der Spielmann wie eine 
Jacke ohne koͤrperlichen Inhalt. hin amd ber flog, 
und rief: Halunfe, was haft dis geſtohlen? 

Nichts, verfegte der. Spielmaun, der ungeachtet 
aller Angft vor dem baumſtarken Knechte den Trotz 
beibehielt, der folhen Leuten. in- ſolchen Eagen 
eigen zu ſeyn pflegt; ſeht Ihr etwas bei mir? — 
Wirklich trug der Spielmann nichts mehr umter 
dem Arme. Der Knecht: unterfuhte feine Klei⸗ 
Dungöftüde, aber aud) ‚in denen war michts zu ” 
‚entdeden. Außer der alten grauen Jade, dem 
gerriffenen und gefliften Hofen und feinem eigenen 
armfeligen Leibe führte er nichts an und bei ſich. 
Der Knecht ließ die Hände ſinken und. ſah aus 
wie Giner, der nicht weiß, was er thun oder 
denfen foll. . . 

Der Spielmann,. deffen Zuverfiht wuchs, je 
unſchlüſſiger er. den Knecht werden fah, fagte kecke 

Nun, babe ich-geftoplen® — Ich weiß nicht, vers 

fegte der Rothhaarige, wohin du. es .abgeworfen 
haft, aber ich will dich pruͤgeln, daß Dir die Seele 
aus dem Leibe geht, Damit du mir die Stelle anzeigft. 

Gut, rief der Spielmann, der ſich nicht eins 
ſchüchtern ließ, prügelt. mich nur ab, prügelt einen 





unſchuldigen Wenfhen-nue ab, Eurem Heren zu 
Gefallen, der Guh and dem Dienfte fagte! — 
Er hatte von feinem Verſtech das Geſpräch ziwis 
(hen dem Hofſchulzen und dem Rothhanrigen gehört. 
Diefe Erinmerung warf den Knecht auf. die 
andere @eite hinüber. Nein! rief .er mit einem 
Fluche, fehlen ſoll Far Keiner bei’ ihm, fo lange 
ich noch im Hofe ‚bin, denn dafür ‚bin ich fein 
"net, aber: zu Gefallen thue ich ihm aud 
nichts, deun dazu hat er mich zu ſchlecht behan ⸗ 
delt. — Nun denn, fo laßt mich laufen, ſagte der 
Spielmann. Fa 
Sprich, was du Begangen daſt, Bet, und du 
ſollſt laufen, verſetzte der Knecht. ’ “ 
Der Spiehmann ſah ſich um, als fürdte er 
felbft hier einen Lauſcher, dann murmelte er dem 
Knechte in's Ohr: Einen -Schabernad habe ich 
dem Hofſchulzen anthun wollen, und, wie ich 
boffe, auch angethan. Sonſt habe ih nichts wis 
der ihn vorgenommen, nod vornehmen wollen. 
Der Knecht dahte nah. — Vor Schabernack 
brauche ic den Alten nicht zu bewahren, fondern 
nur vor Steblen, Brennen und Viehſchaden; das 
iſt meine Obliegenbeit. — Dann gab er.dem Spiels 





mann einen Streich mit der Hand und rief: Lauf, 
du Hund! — Der Spielmann folgte diefer Weis 
fung und fprang bebende die Söllertreppe hinunter. 
— Der Rothhaarige hinkte ibm langſam nad. 
Unten im Flure fagte er: Wenn ber Baas ein 
Stüd Schabernach bat, fo fann es mir ganz recht 
ſeyn, wofern er nur nicht an @eld oder Gut ber 
ſchädiget wird. Denn „hilf dir zuvor felber, che 
du Andere arzeneieft“. Diefen Spruch hat er 
wir legte Martini mitgetpeilt und danach halte ich 
mid nun. Sch belfe mir zu allererft felber und 
meiner Bosheit auf ihn durch den Schabernad, den 
ibm der blinde Hallunfe angetban bat. — Hier⸗ 
auf fegte er fih wieder, mo er geſeſſen hatte, ald 
‘ob nichts vorgefalen wäre; entſchloſſen, um feinen 
Preiß etwas von dem gebrimen Veſuche ded Pas 
triotencaspar's im Oberhofe zu verlautbaren. 





Zweites Eapitel. 


Bie der Sammler und der Hofſchalze ſich 
abermals entjweiten. 





Der Hodzeitzug umging indeffen die Snaat 
des Schwiegerſohnes. Die Menſchen ſchrien und 
jauchzten, von bäufig genoſſenen geiſtigen Geträn- 
ken erregt, dazwiſchen knallten die Gewehre, wo⸗ 
mit die jungen Burſchen nach dem Tuche der Fahne 
sielten, und fo oft.ein Schuß traf, erhob ſich ein 
noch fauterer Jubel, denn ed iR ein Ehrenpunct 
bei diefem Braude, daß die Fahne ganz zerſchoſſen 
in, dad Haus der jungen (Eheleute gelangt, weil 
der Uniftand für ein günftiges Vorzeichen gilt. 
Aubes war heute wilder und ftürmifher als geftern, 
denn die Bauern lieben ed, die legten Augendlicke 
einer Feſtesfreude beſonders gierig auszukoſten. 

Das Firmament ſpielte bei dieſer heftigen 

-und lärmenden Scene mit. Der Zug um dab 
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weitläuftige Gelässde dauerte, da er nur im lange 
ſamen Schritt vorrüdte, mehrere Stunden, und 
ſchon hatte ſich der Haarrauch herbeigemadt, der 
bald Alles in feine Nebel hüllte. Die Bauern 
waren über den alten Befannten durchaus nicht vers 
drießlich, vielmehr feigerte der Schwaben, Qualm 
und Geruch ihre Luft. Wie nun fo die Geſtalten 
grau durch den Nebel zogen, dad Jauchzen aus 
dem Schwaden hervorbrach und die Blige von den 
Schüfen gelbröthlic in dem Qualme zudten, bes 
kam dad Ganze etwas Schattenhaftes, und. es 
war, ala ob Güte Krodo mit feinem Koboldsge⸗ 
folge emporgeftiegen ſei und unter Knall und Ges 
praſſel von feiner alten Domaine ‚Befig nehme: 
Auf diefe Weiſe wurde der jungen Gran ihr 
Eigenthum gezeigt. Die Fahne kam, faum no 
aus Fetzen beftehend, in das Haus des Schmier 
gerſohnes und Alles hatte ſonach einen guten Ans 
fein. Es war über dem Zuge zwei Uhr Nach⸗ 
mittags geworden und Die ganze Hochzeitgenoſſen⸗ 
ſchaft feßte ſich nun im Haufe der neuen Gatten 
abermald zu einem derben Schmauſe nieder, man 
Tann denken, mit welder Eßluſt. Diepmal wurde 
das Effen durch feine vornehmen und fonitigen fremds 


ertigen Ginwirkuugen geflört; die Bauern waren 
rein unter fih und thaten nichts ald eſſen und 
Nah dem Schluffe des Mahles erfolgte "Die 
letzte Handlung in diefem Feſtdrama. Die junge 
Frau hatte nämlich jept neh die Gaben einzuneh- 
men. &ie erhob ſich mit feierlicher Miene von 
der Speiſetafel, fegte ſich an einen Tiſch zur Geite, 
ließ Spinnrad und Haspel neben fidy ftellen, ſchlug 
zwei ihrer Röde, deren fie mehrere trug, über 
den Schooß zurüd, und erwartete fo, die Angen 
niebergefchlagen, die Spenden‘ der Gäfte. Diele 
ſtanden Einer nah dem Anderen eben fo feierlich 
auf, gingen gu ihr, und legten sin Jeder. ſchwei ' 
gend einige Groſchen ihr unter die zurütkgefchlages * 
nen Röcke. Einige legten auch Naturalien auf 
den Tiſch vor ihr; ein Huhn, einen Kuchen, ein 
Mandel Gier, oder fonft. dergleichen. Nachdem 
Ieder feine Gabe dargebracht Hatte, ging die Ber 
fihenfte Neihe herum bei den Gäften und. dankte 
einem Jeden derfelben mit den nämlihen Worten. 
Nun war jle erft wirflihe Hausfrau im Jürgens 
erbe (io. hieß der Hof des Schwiegerfopnes) gewor⸗ 
den. Sie legte ihre Brautkrone ab und tanzte 
Immermann’s Mündhaufen. 4. Th. 3 





Es war wohl um bie litternachtöfhuude, Sr 
ſchulze ? 

Nein, Nachmittags um vier Uhr bei trüben 
Better im September, mich dünkt, gerade um 
die Zeit, als der Grangofe | in Moskau einzog; 
dar Schmi. 

Dergleihen iſt nun purer Aberglaube! rief 
der alte Schmig, weldem. ein Streit mit dem Hofs 
ſchulzen vieleicht angenehm gemefen wäre, um ſich 
für das, was bevorſtand, in Feuer zu jage® 

Der Hofſchulze blieb aber ganz freumdlih und 
erwiederte gelaflen: Rein, eine Babe Gottes, 
Herr -Shmip. 

Unter diefen Reden waren fie ua dem. Ober: 
bofe gefommen. Der ‚Alte ſtutzte einigermaßen, 
ald fein Gaſt ihn bat, mit ibm zu den Gtällen 
zu geben, und noch medr beftemdete es ihn, da er 
wahrnahm, daß diefer Faum ein Zittern verbergen 
konnte. Wie wuchs aber fein Erſtaunen, als der 
Sammler die Thüre des Hühnerſtalls aufriß, Heftig 
mit der Hand hinein deutete und erſtidten Tones 
tief: Da ſteht Eure Amphora and ich bitte mir da⸗ 
gegen meinen Schein aus! Wisftih ſah der Hofe 
ſchulze im Stalle den Weinfrug fteyen, der ſchon 
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einmal der Gegenftand eines fo heftigen Streites 
gewefen war, md den der Sammler in der Duns 
kelheit des vorigen Abends hatte dahin bringen 
laſſen. — Er trat deei Schritte zurück und fragte, 
indem er den alten Schmig groß anfah: Was fol 
dad, und mas bedeutet diefes? 

Der alte Sammler, dem die Sache dad FR 
durchſchnitt, fprudelte wie eine Flaſche, von wel⸗ 
her der Pfeopfen.abgeflogen iſt: Es bedeutet, daß 
Ihr Eure Amphora wiederhefommt, um weiche 
ich mein Gewiffen, welches in einer ſchwachen 
Stunde eingeſchlafen war, nicht belaften wil, und 
welche mir zwar, das weiß Gott, nod das aller 
größte Vergnügen macht, jedoch ein unrechtes und 
verbotened! Durch ſolche Schandtgaten, und indem 
immer ein Schelm dem Anderen feinen Plunder 
als ächtes ilterthum attefirte; find Die Samm⸗ 
tungen mit. Narrenpoſſen and Quisquilien ange⸗ 
füllt worden. Ich aber will dazu nicht die Hand 
bieten, Daß Euer Lerchenſpieß noch einmal künftig 
von einen großen Herrn, der in ſolchen Sachen 
die liebe Einfalt und Dummpeit iſt, für ſchweres 
Geld angefauft wird, ſondern ich begehre meinen 
Schein zurück, worauf das ſogenannte Karld- des 


Großen Schwert wieder wird, was ed war und 
iſt und bleiben ſoll, nämlich ein Brateuſpieß frü⸗ 
heſtens aus ber Soeſter Fehde, den ein Reifiger 
des Erzbiſchefs Hier mag in dem. Vüſchen haben 
Reben laſſen. 

Demnach wollen Sie alfo die alten. Zweifel 
an dem Schwerte von Carolus Magnus wieber 
vegen und rühren? fragte der Hofſchulze, der ſich 
zwar gegen den Anderen ſcheinbar ruhig ausnahm, 
jedody aud mit einiger Mühe nach Athem rang. 

Es find feine Zweifel, es iſt die klarſte Ges 
wißheit; meinen Schein, meinen Schein ber! ſtam ⸗ 
melte der Sammler, der die fihlennigfte Beendis 
gung des Geſchafts wünfchte, weil er fühlte, wie 
der Muth der Wahrheit im Ungefihte der Umphora 
bei ihm fan. 

Sie behalten den alten Topf, und ich behalte 
den Schein, Herr Sqhmitz, fagte der Hoffhulge 
und bohrte feinen Stock wieder wie geftern bei 
dem Vorfalle mit dem Hochzeitbitter, tief in die 
Erde. — Der Sammler fragte ihn heftig, ob 
das fein letztes Wort ſei weiche Frage der 
Hoffänslge bejahte, mit dem Binzufügen: Handel 
iſt Handel, 





Dann kommt die ganze Sache im den Anzeir 
ger! rief der alte Schmitz zornig und machte ſich, 
ohne von feinem Wirthe Abſchied zu nehmen, auf 
. den Weg. Der Hoffhulze Rand noch. einige Ans 
genblide voll nachdenklichen Werdruffes vor. dem 
Stalle. Er war fo böfe auf die Mmpbore, daß 
er fie hätte zerihlagen Fönnen, wäre fie nicht 
eines Anderen Gigentpum geweſen. Die Erwädh⸗ 
mung des rheiniſch ⸗ weſtphälijchen Anzeiger mar ihm 
ſchwer auf das Herz gefallen. Denn er mußte, 
daß diefes Blatt, welches dur ale Ortſchaften, 
- Beiler und Geböfte des Landes feine Wanderung 
macht, dem Credit des Schwertes fehr ſchaden 
fönne, wenn darin ſtehen werde, Letzteres ſei ein 
Bratenfpieß früheftend and der Soeſter Fehde. 

Ei! Ei! Ei! fagte er mißmutdig, muß mir 
dab doch noch beute begegnen, nachdem ich glaubte, 
allen Aerger überftanden zu haben! Es ift alfo 
doch wahr, daß man von dem, mad Einem das 
iebfte ift, zu feinem Menſchen veden fol; ſie 
fehten es Einem nur an. Hätte ih dem Herrn 
Schmitz nicht einftmalen in der Vertraulichkeit die 
Sache mit dem Schwerte entdedt, nimmer wäre 
mir darüber die Gtreiterei und Zweifelfuht und 
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Mökelung. emtitanden, die mic feitdem Jahraus 
Dahrein verfolgt hat: — Er ging in dad Haus, 
fragte den rothhaarigen Knecht, ob Jemand da 
geweſen -fei? welches. Diefer grinfend verneinte, und 
ſtieg dann zu .der Kammer empor, im welder er 
die Waffe yerwahete, um an“iprem Unblide feinen 
"Muth zu erfriſchen. Auch wollte. er fie für, die 
morgenbe - heimliche Weihe, bei welcher fie eine 
Hauptrolle ſpielen -follte, vom Staube fäubern, 
Denn daB Schwert mar lange nicht gebraucht 
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Drittes Capitel. 


Die Seſchichte eines Geachteten. 





Der Patriotencadper hatte ſich, nachdem er 
vom Rothhaarigen verabſchiedet worden mar, noch 
immer in der Nähe des Oberhofes umhergetrieben, 
sum mit dem alten Schmiß zu fprechen. Denn zu 
diefem hatte der gemi.dene und geringgefchäßte 
Menfc eine Art von Verhältuiß. Der Sammler 
hatte ihm manchen Grofhen gefhenkt und fah ihn 
nicht ungern. Weil der Patriotencadpar überall 
umherſtrich und kroch, fo war es ihm möglich ges 
weien, dem alten Raritätenfreunde hin und wieder 
eine nüglihe Nachweiſung zu ertheilen, oder ihm 
auch wohl felbft irgend ein feltfam geformtes 
Schnitzwerk zuzubringen. Der alte Sammler war 
daher auch. der Einzige, bei. deffen"Anblid in die 
arme: und elende Bruft diefed jaͤmmerlichen Bett⸗ 
lers ein Gefühl drang, daß er doch nicht: ganz und 
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gar auf diefer Gotteswelt ein Ausgeſtoßener jei. 
Tür den alten Schmig wäre er durch's Feuer 
gegangen, er, der fonit am vergnügteften lachte, 
wenn Anderen etwas recht uebles begegnet war. 

Jetzt lauſchte er hinter einer Wallhecke an 
einem Felde des Oberhofes, ob er feinen alten 
Gönner nicht allein anſichtig werden möchte. Als 
er ihn vorher in der Geſellſchaft des Hofſchulzen 
vorbeiwandern gefehen, hatte er nicht gewagt, 
ibn anziweden. Entdecken wollte er: ibm etwas 
vortängft Geſchehenes, und ihn um eine fonderbare 
Hülfe erfuhen. Nach langem Harren war ihm 
endlid die rechte Stunde dazu gefommen.. — Run 
ich meine Luft gebüßt habe an dem alten Blut ⸗ 
Bunde und er den Zort hoffentlich, nicht verwindet, 
den ic) ihm angethan — denn es liegt wohl. vers 
ſtectt, tief verftedt, und dad Dad wird er dar⸗ 

- nad) nicht abdecken laſſen — num will, ih auch 
mein Recht erleiden,- wie Recht ft, fagte er hinter 
feiner Wallhede. . 

Der alte Schmig kam vom Oberhofe zurück 
und ging vorüber. Der Patriotencaspar begrüßte 
ihn und fagte: Herr Schmitz, ich habe hier auf Sie 
gewartet, weil ich ‚Ihnen etwas offenbaren wollte. 
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&o verdrießlich der Sammler war; dieſe Ans 
rede, in welder er nur die Ankündigung eines 
Bundes für fein Gabinet zu hören glaubte, machte 
üben aufmerffam. Ce ſtand ſtill und fragte: Was 
iſt es denn, Gaspar? — Nein, verfeßte der Spiels 
mann, indem er feinen ®eierfaften über den Rüden 
warf, hier kann ed nicht geſcheden, fondern an 
Drt und Stelle muß es veroffenbart werden. 

Er ging dem Sammler auf dem Wege, der 
nach dem Hofe des Schwiegerfohnes führte, voran, " 
bog jedoch einige hundert Schritte von "diefem 
Hofe in einen Seitenpfad ein, der zwiſchen Erd> 
wänden vertieft unter hoben Rüſtern dunfel forte 
lief. Nicht weit hinein kreuzte den erften Pfad 
ein zweiter. Er war noch dunkler, weil ihm noch 
höhere Bäume überfhatteren. 

An diefem Kreuzwege, ber einfam und ſchauer⸗ 
lich zwiſchen den Erdwällen, Rüftern, zwiſchen 
Brombeergebüſch, Nachtſchatten und Schierling lag, 
ſetzte der Spielmann ſeinen Leierkaſten ab, bog 
einen® Brombeerbuſch zurück, ſo daß ein groher 
Stein entblößt wurde, kniete vor dem Steine 
nieder und fagte dann; balbrüdwärts nach dem 
Sammler gewendet: Dier war's, J 
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Der Sammler, welder glaubte, der Patrio- 
tencaspar werde dort erwaß für ihm aus der Erde 
ſcharren, trat dicht zu ihm hin, fenkte feinen Kopf, 
fo daß er faft die Schulter des Knienden berührte 
und fragte eifrig: Was? Was? 

Der Patrigtencadpar ſah ihm, mit dem Unge 
unftät zwinfernd in das Geſicht und fagte heifer 
und gedämpft: Hier habe ich einftmald des Hof⸗ 
ſchulzen feinen Sohn, den Fritze, todtgeſchlagen. 

Ein Knabe, der von einem Strauche eben 
eine ledere Beere pflücken will und dem unver⸗ 
ſehens unter dem Strauche eine Natter mit fun⸗ 
kelnden Augen entgegenziſcht, kann nicht erſchreck⸗ 
ter zurüdfahren, als der alte Schmitz bei dieſer 
Eroffnung vor dem - Patriotencaspar zurückfuhr. 
Den Blick ftarr auf ihn heftend und rückwärts 
vor ihm mweihend, ald fürdite er, einem geftänbis 
gen Mörder feinen Rüden Preis zu geben, ent 
fernte_er ſich bis in die entgegengefeßte Ecke des 
Kreuzweges. Dort blieb er ftehen, den Patriotens 
caspar immer in dad Auge gefaßt, unfepläffig, ob 
er nun fi wenden, fo fortgehem und dadurch den 
gefährlichen Menſchen aus feinem beobachtenden 
Blicke verlieren follte. 


4 
Der Patriotencaspar ſeinerſeits richtete ſich an 
x dem Steine eınpor. Als er bemerkte, welden Eins 
druck feine Worte auf den einzigen Gönner made 
ten, den -er befaß, nahm fein Auge einen weh⸗ 
müůthigen Glanz an, und in’der verwüſteten Stimme 
sitterte etwas wie Trauer, alB er fo ſprach: Ach, 
mein lieber Herr Schmig, warum fürdten Cie 
ſich doc vor mir? Ich bin ja ein armer, zer⸗ 
lumpter, von Sunger- entkräfteter Wenſch. Sehen 
&ie, da fehre ich meine Taſchen um, und es iſt 
nichts darin, weder Meffer, noch Hammer noch 
fonft etwas, womit ih &ie erftechen oder erfdhlas 
gen Fönnte. Wenn Sie fi ‘aber vor meinen 
Fäuften fürchten, fo mil id da mit meinem Hals⸗ 
tuche fie binden, fo daß Sie ganz fiher ſeyn füns 
nen, daß Ionen fein Leid von mir widerfährt. 
Ich wollte Ionen bioß die alte Geſchichte erzählen 
und Sie um eine Güte und Gefälligfeit bitten: 
Der Sammler, der ſich noch immer nicht zu 
faſſen wußte, fagte: Ich gläube, Ihr feid betruns 
ten, Caspar. 
Nein, Herr Schmig, wüßte nicht, woher das 
tommen follte, -indem ich wenig genoffen habe, 
verfegte der Patriotencaspar. Ich wiederhole Ihnen 
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in der Nichternheit: Hier habe ich des Hoiſchulzen 
feinen Fritze todtgeſchlagen. Es iſt aber lange der 
und Gras iſt darüber gewachſen. Jndeſſen will ich 
mein Recht über dieſe That haben, denn nunmedt 
iſt die Stunde dazu gefommen, nachdem ich mei- 
nem Feinde und Ueberwältiger den Tort gethan 
habe, den er verdiente, und dazu fuce ich Ihren 
Nath und: Beiſtand, weil Sie ein Gchriftgeleprter 
And und mic mitunter eine Gütigfeit erwiefen haben. 

Der klagende und fanfte Ton, womit der Pas 
triotencaßpar dieſes vorbrachte, fößte dem alten 
Schmitz Muth ein. Neugierig, wie er von Natur 
war, empfand er ein -Verlangen nad den Dingen, 
die einen Menfhen bewegen. fonnten, über eineh 
verſchollenen Zrevel zum Anklager wider fih zu 
werden. Der Patriotensaspar ſchwieg aber, fenfte 
feinen Blick und ſchien eine Aufmunterung erwars 
ten zu wollen. Endlich fagte der Sammler: Ih 
babe wohl vor Jahren davon gehört, daß ein Sohn 
des Hoffchulgen plöglih zu Zode gekommen ſei; 
es bieß aber damals, er fei mit der Stirn auf 
einen Stein aufgelchlagen. 

Sa, fo bieß es damals, verfeßte der Patrio⸗ 
tencadpar. Mit der Stirn flug er allerdings 
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auf einen Stein, und zwar ‚auf diefen da, neben 
welchem ich ſtehe, allein nicht von felbit, ſondern 
von einem Anderen mit der Fauſt gegen den Stein 
geftoßen, und wer ihn fo lange mit der Fauft 
gegen den Stein ftieß, bis die Hirnſchaale zer⸗ 
barft, dad war ich. 

Ulfo hatte doc jenes zweite alte Gerücht, was 
auch ‚im. Stillen bie und da umberlief, Recht! fagte 
der Sammler. Aber wie kam es, daß die Geſchichte 
nicht angezeigt und den Gerichten überwiefen wurde? 

Das hängt mit diefem meinem ausgeſchlagenen 
Auge, mit des Hofſchulzen feinem Hodhmuth und . 
mit dem Freiſtuhl da droben an jenem Berge zu⸗ 
fammen, fagte der Spielmann. 

Der Sammler verfegte: Bringt Eure Geſchichte 

ordentlih und im Zufammenbange vor, Caspar. 
Denn aus diefen zerlüdeiten Reden kann ih Nie 
mand vernehmen. \ . 
ı Der Patriotencaspar erjäblte hierauf an dem 
Mordfteine ſtehend, dem alten: Schmig, welcher 
ihm gegenüber an der anderen Seite des Kreuz⸗ 
weges fteben blieb, Folgendes : 

Hear Shmig, in den Geſchichten, die id da 
auf meinem geierfaften feil habe, kommen mitunter 


auch Sachen vor vom Leuten, die Ihresgleichen 
ächteten und von fi ausſtießen. Als zum Bei: 
fpiel; Einen trieben fie vor dieſem aus, weil er 
ger zu gerecht wor, wid eig General wurde zu 
alten Zeiten verbannt, weil fie ihm nachſagten, 
er mache den armen Leuten dad Brod theuer, und 
dann gab ed auch wieder. einmal einen Herzog, 
der geächtet wurde, weil er feinen Freund nicht 
batte verlaffen wollen. Diefe armen elendigen 
Verbannten führten ein jämmerliches Leben, Meis 
ſtentheils ift zwar dergleichen nur bei großen Herren 
und vornehmen Standeöperfonen vorgefommen, aber 
auch unter dem Bauerftande kann ſich die Sache 
zutragen, und mit mir hat fie ſich begeben. 

Herr Schmig, id wär zu meiner Zeit ein 
flinker, anftelliger Kerl und hatte mehr Witz als 
aller der Bauerpöbel Hier herum zuſammengenom⸗ 
men. Sah auch recht gut aus ⸗ 

Ei, fiel der Sammler ein, Ihr habt ja ſtäts 
eine hohe Schulter gehabt, Caspar. 

Das thut nichts, ermiederte der Patriotencaspar, 
demohnerachtet kann man doch ſchön ausſehen. — 
Sah alſo recht gut aus, ehe ih das eine Auge 
verlor und in die Hungersnoth verfanf, hatte was 
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erlebt draußen als junger Menfh. Denn, wie 
Sie wiffen, war ich dabei, als die alte Orange 
in Schonhoven vermoleftirt wurde und Fam auch 
nach Gorfum und Nieuuwport mit den Patrioten 
dazumal. Ich ſchor mid den Teufel um den 
Krimskrams hier unter den Bauerferlö, fagt’ ihnen 
oft die Wahrheit über. ihre Einfalt und es fehte 
ſchon gleich zu Anfang viel Streit und Wortwech⸗ 
felung mit ihnen. Es gab nie feinen Vertrag 
mit ihnen recht, denn fie fonnten es mir nicht 
verzeihen, daß ich Flüger war als fle und gewißs 
ter. Alſo gut; wie ich meine vollen Jahre erreicht 
hatte, trat id das Colonat an, denn Sie müffen 
wiffen, daß der Windfotten und gehörte, mir und 
meiner Familie; ein recht hübſches Erb mit Feld, 
Baumgarten und Wieſenwachs, was nachgehends 
"freilich parcellirt worden if, und dad Haus hat 
der Jude abbrechen laffen, der das Ganze zuletzt 
faufte, fo daß ich felbft Faum noch weiß, wo die 
Stätte gelegen hat. 

Bie ih nun fo Colon und Hofeöbeflger war, 
da ging der vechte Verdruß erft an, Herr Schmitz. 
Denn ich fonnte es gar nicht vertragen, daß die 
Großen beffer feyn wollten, als wir Kleinen und 

Immermann’s Mündhaufen. 4. Th, 4 
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daß fo ein Hoffchulte e8 wie eine Gnade anfah, 
wenn er mit einem Kötter tranf. Deun ic) dachte: 
Ich baue fo gut mein Feld, wie Ihr, was habt 
Ihr denn alfo voraus? Ich ſetzte mich alfo dreift 
zu ihnen, wenn ich im Kruge mit ihnen zufammen- 
traf, ich ſprach bei ihnen ungefordert ein. Wenn 
ih an einem der Großen vorüberging, that ich 
fo ald müſſe er mich zuerft grüßen, und meinte, 
es wohl mit ihmem durchſetzen zu fönnen. ber, 
Herr Schmig, man feßt dergleihen mit den Men: 
fen nicht durch, denn man iſt immer nur Einer 
und fie find Viele, und das hält zufammen, wie 
Pech und Schwefel. Grob behandelten fie mich, 
wenn id) fie befuchte, im Kruge rüdten fie von 
mir weg, und wollte id von ihnen auf Landftraße 
und Nachbarweg zuerſt gegrüßt feyn, fo lachten 
‚fie mir unter die Nafe und Keiner lupfte den 
Hut. Ron Allen aber mar der. Hoffchulze im 
Oberhofe der Gröbfte und Stolzeſte und Schlimmfte ; 
denn er ift immer unmenſchlich reich gewefen und 
bat großes Anfehen von jeher gehabt. 

Alſo, Herr Schmig, den Hofſchulzen nahm ich 
mir apart auf's Korn und date: Du follt mir 
daran glauben. — Er hatte aber eine Tochter aus 
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erfter &he, denn drei Grauen bat ber alte Kerl 
begraben laffen und zum legtenmal, woraus nun 
die ift, die gefler Hochzeit madıte, freite er, wie 
er ſchon ziemlich in den Jahren war. Die Tochter 
ſah vecht gut aus, und ich war ihr auch recht 
gut, aber die Hauptſache, dag ich mid an fie 
machte, war doch der Stolz, und weil id mir einbil⸗ 
dete, ich Fonne Alles durchſetzen, was ich wolle, 
und werde das Mädchen fhon ’sumfriegen, wenn 
ich e8 nur recht anzufangen wiffe. Ich hatte ſchon 
gemerft, daß fie auf Zänzen und Kindelbieren 
nady mic hinhörte, wenn ich fo erzählte von mei— 
nen Fahrten, und darauf baute ich meinen Rath⸗ 
ſchlag und fah fie unaufhörlich ſtarr an, wenn ih 
ige nahe fam, fo daß fie nicht mußte, wo fle die 
Augen laſſen follte. ing auch an, mid über 
mein Vermögen ſchon zu Heiden, daß befte lichte 
blaue Tuch mußte ich zum Rode haben und lieg 
mir an die Jacken filberne Knöpfe feßen, die Fein 
Anderer von den Golonen hatte, wodurch ih in 
Schulden gerieth. * Eines Sonntage gebt die 
Magdalid an mir vorüber, wie ich befonders 
berausgepugt war und fagt: Ihr zieht Euch doch 
an,- wie Keiner fonft, Caspar. — Das gefchieht 
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ganz allein um Euch, Magdalis, antwortete id, 
und wenn ich all mein Hab und Gut zufegte, fo 
wollte ih mid) noch ſchöner Fleiden, wofern es 
Euch nur gefiele. — Sie wurde roth und damit 
batte ich fie weg. Denn wenn man den Mädchen 
fagt, daß man um ihretwillen einen neuen Rod 
angezogen hat, fo find ſie caput. 

Alfo die Sache kam in Gang und ich will Sie 
damit sicht aufpalten, Herr Schmig. Genug, die 
Magdalis gab zu, daß ich am ihr careſſiren durft', 
und war Alles bald zwiſchen und in Richtigkeit, 
wie es die Ordnung ift unter Liebesleuten. Auch 
die Magdalis dacht' in ihrer Dummheit, daß der 
Zater, weil es einmal fo weit gekommen, werd’ 
ein Auge zudrüden müſſen. Deßbalb nahmen wir 
beiden Gimpel die Abſprache zufammen, dag id 
um fie anhalten folle. — Aber — da fam ich ſchön 
an, Herr Schmitz, wie id die Sache vortrug bei 
dem Alten. Denn felbft mußte ich ſie vortragen; 
ein Freiwerber wollte fih dazu nicht verftehen. 
“In meinem Leben iſt mic Fein’ geimmigerer Menſch 
vorgefommen, ald der Hoffhulze, wie er fi benabm, 
da id) meinen Spruch herausgeſagt hatte. Ich 
wurde mit einem folhen Zorn und Hohn ange 





laffen, daß mir die Knochen bebten vor Aergerniß. 
88 fehlte nur, daß er mich fortpeitfhen ließ, und 
mod, heut am Zage weiß ich nicht, wie ih vom 
Hofe gefommen bin. 

Gut, dachte ih, willſt du fle mir nicht zur 
Frau geben, fo fol fie. — — Der Alte hielt fie 
eingefperrt und fein Sohn, der Frige, auch aus 
ber erflen Ehe, paßte mir auf. Uber man kann 
bie Leute fon ‚belauern, wenn man nur will. 
Was nicht bei Tage geht, dad geht bei Nacht, 
und darf man nicht zur Thür ’rein, fo fteigt man 
über die Mauer. Ih war denn alfo alle Nähte, 
die Gott werden ließ, beider Magdalis, zu der 
ich durch das Fenſter gelangte. — Doc) fie famen 
dahinter, Herr Schmitz, der Alte und fein Sohn. 
Und nun machten fie zufammen einen Plan auf 
mid, mir anfzulauern und mir das Leben zu 
nehmen. 

Daß ift nicht wahr, unterbrach hier eifrig der 
alte Schmig die Erzählung Der Hofſchulze iſt 
ein eigenfinniger Mann, aber Schlechtigkeiten dag 
er nie getrieben. 

Nun dann hat es der Junge, der Fritze, auf 
feine eigene Hand gethan, fagte der Patrioten ⸗ 
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caspar. Genug, ic weiß, was ich weggelkriegt 
babe bei der Gelegenheit. Alſo, Herr Schmitz, 
- eined Abends, wo es ganz dunfel war und, ein 
ſchweres Unwetter heraufzog, komme ich auch‘ von 
meinem Erb da herüber meinen gewöhnlichen Weg 
gefhritten. So höre ich da, wo Sie jetzt fliehen, 
Herr Schmitz, etwas raſcheln in der Dunlelheit, 
und ehe ich noch meine Gedanken zuſammenuehmen 
fan, ſpringt Das ohne einen Laut von fh zu 
geben, auf mid zu, und ic babe einen Schlag 
mit einem Rnüppel über den Kopf und einen Stoß 
in das linfe Auge weg, daß mir beinahe Hören 
und Sehen vergeht. Im Auge iſt's mir, als ob 
ein Dugend Meſſer darin umgedreht würden, Naſſes 
läuft mir über die Bade — ich aber denke, bier 
geht's nod um Haut und Haar, iſt's Ange ſchon 
weg — und Friege meinen Cujon zu paden, und 
zeige ihm den Rnüppel weg, denn, Herr Schmig, 
ein Menſch, dem fie dDad-Auge audfchlagen, bat 
fürchterliche Kräfte. — und gebe ihm die Erwiederung 
auf feinen Schädel, daß er aufgrölzt und ih an 
der Stimme den Frige erfenne, Er bettelt um 
Gnade, aber ic freie: Meine Gnade ſollſt du 
gleich foren! reiße ihm in die Höhe; du verfinde 
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tiger Augenmoͤrder! rufe ich, und ftoße fo lange 
den Bengel mit dem Kopf gegen den Stein hier, 
bis er ſtumm wird. Einen Ohrring hatte ich ihm” 
bei der Valgerei abgeriffen Cenn er tung melde) 
den hielt ich in der Hand, mußte nit, was Das 
mit anfangen, fonnte ihm freilich: me wegwerfen, 
aber der Menſch iſt bei folcher Gelegenheit wie 
von ſich; unter dem Stein habe ich den Ring vers 
ſcharrt, foll mid wundern, ob er noch da liegt? 
Der Patriotencaspar, welher den letzten Theil 
der Erzählung mit-fo lebendigen Gebärden vorge⸗ 
bracht hatte, daß feinem alten. Zubiwer ein. Schaus 
der über die Haut viefelfe, wälzte trotz feiner 
anfcheineuden Kraftiofigfeit den Stein hinweg, fragte 
etwas in der Erde darunter und zog mit einem 
gellenben Freudengeſchrei, als habe er den koͤſtlich ⸗ 
ſten Schatz entdect, einen Obrring hervor, der 
nicht verroflet war, weil er flarf vergoldet gemes 
fen ſeyn mochte. Gi, wie fo ein Ding übrig 
bleibt, wenn der Menſch längft verrottet if! rief 
er, und gab den Ring dem alten Schmitz, der ihn 
nur zagend annabun. 
Als ich nun dem Fritze das Geinige gereicht 
hatte, ließ ich ihn liegen und ging nach Haufe, 
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Herr Schmiß, fuhr der Patrintencaspar fort. — Es 
war nun flarfes Unwetter geworden und bei dem 
Donnern und Bligen ünterweged wurde mir grau⸗ 
lich zu Muthe. Ich dachte: Die Magdalis erwartet 
di in ihrer Kammer, und ihr Bruder liegt da 
todt am Kreuzweg, und der Hofſchutze fehläft 
und läßt fi nichts träumen, “und du gehſt über 


das Stoppelfeld. — Zu Haufe nahm freilich der 


gräulihe Schmerz im Auge alle meine Beſinnung 
weg, und nur unterweifen konnte ich mir vorftellen, 
daß fie mir nun vielleiht den Kopf abſchlagen 
würden. Es fam aber Alles ganz anderd, Herr 
Schmitz. 

Den anderen Tag ließ ich den Feldſcherer holen, 
und der fagte mir, daß das Auge heidi fei, denn 
mit und Bauersleuten machen die Doctors . nicht 
viele Umftände. Na, das Auge Tief auch wirklich 
auß, Har Schmitz, und ſchrumpfte weg und ic) erwar⸗ 
tete alle Zage die Gerichte im Erb, die mich abe 
holen würden, denn fliehen mochte ic nicht. Aber 
feine Gerichte Famen. 

Dagegen fam ein Kerl, der der Frohnbot hieß, 
von megen des Dings droben unter den drei Finden, 
und fagte, ich fei geheifhen und geladen zum Stuhl, 
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ſie wollten’6 unter ſich abmachen, und ich ſollt· Rede 
und Antwort ſtehen. Ich rief: Er ſollte ſich zum 
Teufel ſcheren, fie fonnten mir dieß und das thun, 
dem Amtmann ſei ih Rede und Antwort ſchuldig. 

Wie ih nun zum erftenmale den Kopf wieder 
aus dem Loch hervorſtreche, höre ich curioſe Ges 
ſchichten. Der Alte bat feinen Sohn gleich nach⸗ 
dem die Leiche gefunden worden, begraben laſſen 
und überall gefagt, der Junge fei fpät nad) Haufe 
gegangen und habe einen böfen Fall getan. Keine 
Ynzeige hat er gemacht und Alles bleibt ſtill von 
der Sache, und fein Amtmann und fein Criminal 
befümmert ſich um mid. Ja, was foll das bedeu ⸗ 
ten? denke id. 

Ich konnte es aber bald ſpüren, PR Shnig, 
Es wor mir ſchon auffällig geweſen, dag während 
meiner Wehtage nicht eine Menſchenſeele nach mir 
fragte, denn went id) auch nicht viele Freunde 
hatte, fo befuchte mich doch jezumeilen ſonſt Einer 
oder der Andere. Aber da ſaß ich ganz allein 
und verlaffen, und zuweilen that mich nicht nur 

‚ meine wunde Augenhöhle ſchmerzen, fondern ich 
beufte auch mit dem gefunden Auge meine bitteren 
Tränen. Als ich nun wieder 'naus ging, fo wollte 
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ich, weil ich nicht verfolge wurde, kei einem Nadı- 
bar vorſorechen, aber der ſchob zur Hinterttüre 
bieaus, als ich in die Vorderthüre trat. Im 
Keuge ruͤckten fie ziſchelnd zuſammen, als ich kam 
und riefen den Wirth bei Seite und ſprachen ſacht 
wit im und der Fam dam gu mic und ſagte: 
Caspar, Ihr konnt nicht verlangen, daß ich um 
Euretwillen meine Nahrung eisbühe. Sie wollen 
wicht mehr bei mir fügen, wenn ic Euch zapfe. — 
Niht mede bei Guch ſihen? fragte ih will. — 
Still! rief er. Ich will's Guch heute Abend 
offenbaren, Ihr habt mir manchen Thaler zu ver⸗ 
dienen gegeben, und darum kann ich Euch den 
Gefallen wohl thun. Kommt heute Abend, wenn 
Alles zur Ruhe iſt, ber, da ſag' ich's Euch. 

So ging id denn den Abend, wie Polizei⸗ 
Funde geboten war, und Niemand mehr in der 
Stube faß, zu ihm. Und da erzählte er mir, 
daß der Hofichulze über den Tod feines Jungen 
mit den Anderen zufammen geweſen fei droben 
am Freiſtuhl, und babe -gefagt, er wolle feine 
Anzeige wider- mich machen, und Keiner ſolle es 
thun, aber er habe mich mit feinem Schwert von 
Carolus Magnus. verfeimt und geächtet, und bie 





Sache fei ſchon durch bie Bauerfhaft und weil 
die Großen brin einig feien, fo feien bie Kleinen 
auch nicht dawider und fei id alfo nun aus dem 
Frieden und aus der Freundſchaft gefept bei Allen. 

Ich lachte und rief: Was fiheer’ ich mich um 
Euren Frieden und um Cure Freundſchaft! — 
Aber ic hatte übel gelaht, Herr Schmitz. Neine 
Unyeige kam wider mic bei ben, Gerichten ein, 
mad bamald.leiht möglich mar, baum der größe 
Krieg war eben im Gange, und Alles lief bunt 
über Ed, und als es wieder ruhig werden, war 
die Sache fen alt; jedoch ein Verfeimter mar 
ich und ein Verfeimter blieb ih, und das war 
Böfer als Verhör und Urtheil. Herr Schmig, 
das Menſchenkind kann Alles ausſtehen, Roth und 
Krankheit und Feuersbrunſt md Gewaltzwang, 
aber von ſeines Gieichen verſtoßen ſeyn, das kann 
das Menſchenkind nicht ausſtehen. Denn der Dar 
gel fliegt. mit ſeines Gleichen, und der Hirſch gebt 
in Nudeln und der Fiſch im Waſſer ſchwimmt 
felbzwanzig dahin und dorthin, ſelbſt der Wolfen 
wandern immer mehrere zuſammen, wie follte das 
Wenſchenlind es allein beftehen fonnen ? — Eie hiel⸗ 
ten's, was ſie oben am Freiſtuhl ausgemacht. 


— 
Und die Kleinen mußten's ihnen nachthun. Wenn 
ih mir Stroh und Korn borgen wollte, wie der 
Fall ſeyn kann in jeder Wirthſchaft, kriegte ich 
nichts; einmal brannte meine Scheure, die ließen 
fie brennen und famen mit der Spritze, ald nur 
noch die Trümmer rauchten, und wenn fie an 
meinem Erb vorbeigingen, fo greinten fie höhniſch 
und ſpuckten aus, und wenn ich felbit zu ihnen 
trat, fo wiefen fie mir den Rüden. — Das fraß 
mir in's Herz hinein und ich ſagte: Ich wills 
Euch Allen zuvorthun, daß Ihr Seelenverkäufer 
die Kranke vor. Aerger kriegt und will mir Geſell⸗ 
ſchaft und Cameraden aus der Stadt halten. Zechte 
alfo brav auf meine eigene Fauſt, ließ mid mit 
Menfhen in der Stadt ein, Schreibersgehůlfen 
und Ladenburſchen und ſo dergleichen, gab denen 
große Tractamente auf dem Erb. Aber es wollte 
mir dergeſtalt nicht ſchmecken, Herr Schmitz, und 
wenn id noch fo viele luſtige Exchreibergehülfen 
und Ladenburſchen bei mir hatte, fo mwürgte es 
mir in der Kehle, weil ich immer dachte: Sie find 
doch nicht deines Gleichen. Natürlich gerieth ich 
auch durch die Lebensart tief in die Schulden hins 
ein; auf einmal fam mir. nun der Jude, -der mir 
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sorgefhoffen hatte, über den Hals und lieh mir 
das Erb anſchlagen. Ich wurde heruntergepfändet 
und hatte dann die Erde zum Lager und den Him ⸗ 
mel zum Dach. Und fo bin ih denn nach und 
nach, Herr Schmitz, zu dem Leierfaften, in dieſe 
Sumpen, in den Dunger und in die Kälte geras 
then, und fo ein räudiger Bettelhund geworden, 
wie Sie mid da fehen. 

Der arme und jümmerlihe Menſch ſah nad 
diefer Erzählung mit. dem Blicke eines fo falten 
und, bodenlofen Elendes vor ſich hin, daß es den 
alten Schmitz, der von Natur weichherzig war, 
erbarmte. Cr begriff nun. wohl, daß er von dem 
unglücklichen Mörder nichts zu befürdten babe, 
trat ihm daher näher und fagte: Ich falle noch 
nicht recht den Grund, mweßhalb der Hofſchulze 
Euch den Gerichten entzog, denn, wenn ich auch 
fonft wohl einfehen fan, warum er mit feinem 
Freigerichte handthiert, fo hätte ihm in diefem Falle 
Eure öffentliche Verurtheilung doch eine größere 
Genugthuung gegeben. " 

O, rief der Patriotencaspar, das ift eben die 
ausbündige Boßheit des alten Blutfauger’s! — Er 
raufte feine bufchichten Augenbraunen. — Denn 





wie id) nachgehends gehört: habe, fo find Zeugen 
geweſen, zu denen der Bengel, ber Fritze, ſich 
beräpmend gefagt hatte, er wolle mir an dem 
Abende auflauern. : Run war der bide Knüppel 
neben ‘dem Todten gefunden worden und mein Auge 
war doc auch weg, .alfo folglich konnte ich mich 
if Nothwehr berufen, und dem Kopf hätten fie 
mir nicht ’runter gehauen, jondern ih wäre ver⸗ 
muthlich mit etwas Gefängnig davon gekommen. 
Das fah der alte Satan voraus und deßhalb 
wollte er mid auf feine eigene Hand für Zeits 
lebens unglücklich machen. Ich babe aber auch eine 
Wuth auf ihm gehabt die Jahre her bei meinem 
Seierkaften, Herr Schmig, id fann Ihnen nicht 
fagen, was für eine Wuth. Und lange Fonnte 
ich ihn nicht beifommen, aber nun — — 

Pfui, fagte der alte Schmitz. Schämt Euch, 
Caspar, wer wollte fo rachgierig feyn! 

Der Patriotencaspar ftürzte feinem Gönner 
zu Füßen, umfchlang-die Kniee des alten Mannes 
mit feinen hageren und haarichten Fäuften, ald wollte 
er ihn um Verzeihung für feine Sinnesart bitten 
und rief mit hohlem zerreißendem Zone: O Herr 
Schmig! Rachgierig muß der Menſch feyn, wenn 





fie ihm Alles genommen haben, ſonſt verfümmt 
er gar. Ich wäre längit verhungert‘, aber ih-fraß 
meine Rache, und fo blieb ich leben. Es fteht 
wohl gefchrieben: Segnet, die Euch fluchen, aber 
es giebt Keinen, Keinen auf Erden, für den es 
geſchrieben ſteht, zum wenigften feinen Unglück⸗ 
tichen. 

Nun, und was ſoll ich mit dieſer ganzen ſon⸗ 
derbaren Geſchichte anfangen? Was treibt Euch, 
fie gerade mir und jetzt zu erzählen? fragte der 
Sammler. 

Der Patriotencadpar erhob ſich und fagte: 
Herr Schmitz, ih will nan mein Recht haben. 
Ich habe mein Herze befriedigt und nun will ic 
mein Recht defgleihen haben. Ich will nicht lau⸗ 
‚ger unter dem Banne von meines Gleichen leben, 
fondern mein Urtel haben von den Gerichten des 
Königs. Ihnen habe ih die Sache erzäbft, weil 
Sie ſich doch auch auf Amtsfachen vesftehen, Damit 
Sie ein hübfhes und richtiges Protocoll aufneh⸗ 
men, worin Alles gehörig fteht von Nothwehr und 
von den Zeugen, denen der Fritze gefagt bat, er 
wolle mir auflauern, (demm eö leben ihrer nad 
Einige;) damit mir micht der Kopf abgehauen wird. 
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Dazu habe ich Feine Luft, aber figen will ich ein 
Paar Jahre recht gerne. Im Gefängnig betrage 
ih mid ordentlih, mache mir Ueberverdienſt, 
komme mit einem guten Atteftat vom Director 
zurack, lege won meiner Sparfumme einen Win⸗ 
kel ) an, und dann fol das Donnermwetter dem 
in die Eingeweide fahren, der mid noch ferner 
hohnnecken oder verachten will! 

Alfo, Herr Schmitz, thun Sie mir die Ges 
fäligfeit, das Protocol zu ſchreiben, ich will dann 
drei Kreuze darunter fegen und es fe in die 
Gerichte tragen. 

. Der Sammler ließ fih das Jahr, worin die 
Mordthat vorgefallen war, nennen. Er dachte 
nach und ſagte dann: Caspar, dad Protocoll 
würde feinen Erfolg baben. Die Sache iſt verjährt. 

Was heißt das: Verjährt? 

Das heißt: Ihr mögt über die Sache angeger 
ben werden, oder Euch felbft angeben, ja, ihr 
mögt, wie Ihr tüut, die Gtrafe begehren, fo 
wird dem feine Statt gegeben, denn nad) dem Ab» 
laufe von dreißig Jahren ift eine Untpat ab und 





*) ‚Reagiaden. 
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todt vor dem Richter. Ihr müßt alfo Euer Ger . 
ſchick ſchon fo nehmen, wie es einmal liegt und 
es bi6 an Euer Lebensende tragen. 


Er ging an dem Zodtfdläger vorüber, gab ihm 

den fibernen Ring, da diefer bei näherer Betrach⸗ 
tung ihm nichts Merfwürdiged gezeigt hatte, zus 
rück und entfernte fih. Der Geaͤchtete ftand ber 
troffen, fann über die Verjährung und fonnte 
darin durchaus feinen Sinn finden. Alſo, fagte 
ex endlich, meine Gedanfen an die Miſſethat muß 
ich behalten und bis in. jene Ewigkeit mit bins 
überfepleppen; aber wenn ich mit meinem Fell die 
Sache büßen will, fo geht dad nicht mehr an, 
weil dreißig Jahre vorüber find! — 


Ein Lärmen, der ganz in der Nähe entitand, 
unterbrach fein Nadfinnen und machte ihn aufmerks 
ſam. Kaum zwanzig Schritte vom Kreuzwege 
kamen auf dem Wege vom Oberhofe Menfchen ges 
laufen und Andere begegneten ihnen, die vom 
Hofe des Eidams gegangen kamen. — Wißt Ihr's 
ſchon? fragten die vom Oberhofe überlaut. — 
Was denn? verfeßten die Anderen. Ihren Weg - 
eiligft nad) dem Jürgenderbe fortfegend, riefen Dis 

Immermann’d Mündhaufen. 1. Th. 5 


vom Oberhofe: Der Hofſchulze hat eine Ueber 
fahrungl ) 

Das wäre der Henker! riefen die Erſten und 
tiefen nad) dem Oberhofe zu. 

Der Patriotencaspar fletfhte die Zähne, fprang 
wie unfinnig auf dem Mordplage umher und ſchrie: 
Heifa! Heiſal So MS recht. Die Tochter machte 
ich Dir zur Hur', den Jungen zu Brei, und dich 
macht' ich nun zunicht! Ihr ſollt erfahren, was 
es heißt, geringere Leute verachten! Könnt?” ic 
jegt mein Protocol aufgenommen friegen, wäre 
ich gang zufeieden! 





*) Unfall von Schluß. 


Viertes Eapitel, 


Der Hofſchulze kommt wieder zu fih und, 
Lisberh fhreibt an den Diaconus. 





Auf der Kammer, worin er dad Schwert Karls 
des Großen verwahrte, ſaß oder lag der Hoſſchulze 
blatßz und halbbetäubt neben ‚der eiſenbeſchlagenen 
Kite. In dieſem Zuflande war er von einer Magd, 

ie vor der Kammer vorbeiging, gefunden worden, 
kurz nachdem er ſich die Treppe hinauf begeben 
batte. Sie war erſchreckt hinuntergefprungen und 
hatte yon dem Vorfalle Lärmen gemacht, den einige 

Zorübergehende weiter trugen. 
Die Magd kehrte mit Eſſig zurück und beſtrich 
ihres Brodderrn Schlafe. Das einfache Mittel 
brachte ihn auch bald wieder zu ſich ſelbſt, denn 
der Schlagfluß war eine Vergrößerung des Unfalls, 
der den alten Bauer bettoffen hatte. Er war nur 
von einem Schwindel und von jener Betäubung 
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befallen worden, wie fle die Folgen eines ploötz⸗ 
lichen großen Schrecks zu ſeyn pflegen, befonders 
bei alten Eeuten. Als er von dem fcharfen Ges 
ruche des Eſſigs wieder erwachte, hob er ſich, 
ohne daß ihn das Mädchen zu unterſtützen brauchte, 
ſogleich ſtrack auf ſeine Füße, fuhr mit der Hand 
über die Stirn und warf feinen erſten Blick in 
die Kifte, derem Dedel aufgeflappt war. Mit 
einer Mifhung von Entfeßen und Kummer fehrte 
aber der Blick des alten Mannes in ſich zurück; 
ex Flappte haftig den Dedel zu, als wollte er den 
Verluſt ſeines Theuerſten jedem Auge verbergen 
und trieb die Magd an, ihn zu verlaffen. Diefe 
fragte zwar, was dem Baas zugeftoßen fei, erhielt 
jebod) feine andere Antwort von ihm, ald, daß 
ihn eine plöglihe Schwähe, vielleiht von dem 
vielen Plaiſir, welches geftern und heute geweſen, 
angewandelt habe. . 
als er: auf der Kammer allein war, ſtand det 
Gofſchulze erſt eine geraume Zeit mit übereinander 
gefhlagenen Händen ohne ſich zu regen, ba. Dann 
fegte er fih auf die Kifte und nahm feinen- Kopf 
in beide Hände, um alle Winkel des Gedächt⸗ 
niſſes zu durchforſchen. Darauf erhob er ſich, 





öffnete abermald die Kifte, wie wenn er es nicht 

® fire möglich halte, daß das Schwert daraus habe 
verfhwinden Fünnen, ließ aber augenblicklich den 
Dedel zufallen, da er wohl fab, daß er mur in 
die Leere blide, umd ſtoͤhnte wie ein verwundeter 
Stier. . 

Nach diefem begann: der Alte ein ſtummes 
eifriges Suchen in der Kammer. Er fehrte jedes 
Gerãth um, er durchſpürte jeden Winkel, er leerte 
alle Kitten und Kaften aus, welche dort vor und 
binter dem Saatlafen umberftanden. Kein Platz 
blieb undurchforſcht, aber alle diefe Mühe war 
vergebens, denn dad Schwert zeigte fih nirgends. 
Indem hörte er unten die Stimme feined Eidams 
und feiner Tochter, fo wie der Freunde und Nach⸗ 
barn, welche von der Tanzgeſellſchaft herbeigefoms 
men waren, um nach ihm zu ſehen. Rafh vers 
ließ er die Kammer, um nicht in feinen Anftrens 
gungen betroffen zu werden ‘und ging hinunter, 
ſcheinbar gefaßt. Dort ftellte ſich Alles mit Gras 
gen nad) feinem Befinden um ihn, worauf er Dies 
felbe Antwort gab, welche fhon die Magd empfan ⸗ 
gen hatte und binzufügte, daß ihm wieder ganz 
wohl fei. Er bat die Leute, ſich in ihrer Luſt⸗ 


barfeit nicht flören zu laſſen und wieder zum Zange 
zurüchzulehren; eite Aufforderung, welcher Mebrere o 
folgten, Andere aber aud nit. Diefe blieben 
vielmehr im Hofe, weil fle am dem Tanze fein 
Vergnügen hatten, es kamen noch fortwährend 
Leute vom Jürgenserbe und ſo war ein beſtändiges 
Ab⸗ und Zugehen von Menſchen. 

Als nun der Hofihulze ſah, daß er der Zeus 
gen nit quitt werde, beſchloß er alles Fernere 
auf die Nacht zu verfparen. Ex fegte ſich Mill in 
feine Stube und fagte dem Eidam, er möge die 
Mitgift nad) Haufe tragen, was dieſer auch mit 
einem Gehülfen that. Mehrere Nachbarn fellten 
Eh zu ibm und mit dieſen ſprach ex nun fo ordent ⸗ 
lich und vernünftig, wie immer feine Sitte war. 
Niemand merfte ihm etwas an, und nur wer ger 
wußt hätte, was vorgefallen war, würde auß feis 
nen geſchwollenen Stirnadern, aud dem Augen, 
die zumeilen hervorquollen, und aus den Griffen, 
bie der Alte hin und wieder nach feiner Bruſt 
that, auf dad, was in ihm vorsius/ baben ſchlie⸗ 
gen konnen. 

Während ein ungebeurer Verdruß und Schred 
unten ſich fo heimlich hielt, hatte auch oben, im 
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Haufe ein leibende Kind feine Entfelüffe reif ger 
dacht. Lisbeth war in ſchweren - Körperfchmerzen 
den ganzen Vormittag über auf ihrem Enger ges 
„blieben und hatte fih erft um Die Zeit, als ipr 
alter Gaſtfreund feine troftlofe Entdeckung machte, 
erhoben und angefleidet. Cie war fo ernft, bleich 
und fi, wie am Abend zusor, da ihre Thräͤnen 
verftegten. Aber dieſe ‚hatten den Augen des 
Maͤdchens nicht geſchadet; fie leuchteten von einem 
faſt überirdifhen Glanze. Der hohe Berg, auf 
deffen Gipfel fie im Jubel ihrer Wonne zu ſtehen 
gemeint hatte, war unter ihr eingefuufen, und 
die rothen Wolfen hatten ſich ‚verzogen, aber den 
noch Fam es ihr vor, als ſchritte fie eben fo hoch 
und noch höher einher, und es war -ihr, als trü⸗ 
gen Lüfte ohne Wolfen, aetherreine und aetherflare 
ihre Füße. W 
Sie ſetzte ſich an ihren Tiſch und ſagte mit 
einer himmliſchen Zuverſicht im. Ton: Ein Find⸗ 
ling iſt Gottes Kind. Und wen Vater und Mutter 
in der Irre ſtehen gelaſſen haben, den wird Gott 
bei der Hand- nehmen und nah Haufe führen. — 
Die Schmerzen hatten eine wunderbare Verwan⸗ 
delung in ihr gewirkt, Zu ihren fogenannten Pfler 
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gern wollte ſie nimmer zurückkehren. Denn als 
fie, von Leiden, wie von zuckenden Blitzen dich 
‚wüblt, während der Nacht auch einen Blick auf 
ihre Vergangenheit warf, fo fah fle fhandernd und 
wie vom einem flrengen Seher erbarmungslos une 
terrichtet, in welhen jämmerlihen und lachend» 
dürren kUmgebungen fie gelebt hatte. Sie blickte 
in die traurigen und unreinlichen Trümmer hinein, 
zwiſchen denen fie fo muthfroh und rein geblieben 
war, und fie hätte weinen mögen, wenn ihr noch 
eine Thräne übrig gemefen wäre, als fie num ers 
kannte, daß ein fafelnder: alter Mann und eine 
halbverwirrte Thoͤrin denn doch -die Einzigen ges 
weſen waren, die fi ihrer angenommen hatten. 
In einen Augenblick des äußerften Entſetzens drängte 
ſich eine Ewigkeit von quälenden und widerwärtigen 
Vorftellungen zufammen — zerriffen und gepeinigt 
wandte fie den Blick von diefen unheimlihen Geſich ⸗ 
ten ab und in die Zufunft, worin freilich die Augen 
Oswald's erlofhen waren und nur noch dad Auge 
Gottes duch die Finſterniſſe ſtrahlte. — So hatte 
das Unglück die füße Bewußtlofigfeit, worin das 
Kind Jungfrau geworden war, zerftört, und dad War 
hen der Wahrheit in der wurden Bruft gefchaffen. 


Sie ſchrieb einen Brief an den Diaconus. Zu 
diefem hatte fie großes Vertrauen, umd- den wollte 
He. zu ihrem Führer wählen. Nach dem Cingange, 
in dem fie fagte, daß eine ſchmerzliche Aufregung 
ſie über ihr Geſchick erleuchtet habe, lautete der 
Brief folgendermaßen: 

„Sie hätten wohl nicht. gedacht, - lieber Har 
Prediger, als Se, geflern :die Hand auf mein 
Haupt legten, daß Sie von mir heute fo traurige 
Worte hören würden. Wenn id ed Ionen nur 
recht deutlich machen fann, wie mir eigentlich zu 
Mutpe if! Denn wenn Ste das nicht einfehen, 
fo konnen Sie mir aud nicht helfen. Es ift aber 
gewiß recht ſchwer, ſich deutlich zu machen mit 
verwirrtem Kopfe und flopfendem. Herzen und bes 
bender Hand. Sie find jedoch ein fo guter und 
Huger Mann, daß Sie ſich auch vielleiht aus dem 
Stammeln eines armen Mädchens vernehmen fönnen. . 

Ad, lieber Herr Diaconus, es iſt mir außer: 
ordentlich übel gegangen feit geſtern. Es - hatte 
wohl geftern den Anſchein, ald konne ich eine 
Braut feyn, und das will bei einem fo. armen und 
verlaſſenen Mädchen, wie ic bin, noch mehr fagen, 
als bei Anderen, die wiſſen, woher fie ſtammen. 


74 





Heute aber. bin ich Feine Braut mehr, nein gewiß 
wicht. Warum ih Keine mehr bin, das fann ic 
Ionen nicht fagen; ich ſchäme mich zu fehr. Ihrer 
lieben Stau werde ich es anvertrauen, wenn ih 
erſt rudiger geworben bin, ganz in der Stille. 
Ein Mädden, welches fein Kind mehr ift, 
dent wohl zuweilen an das Heiratyen und fo habe 
id denn audy bin und wieder ,Agran gedacht, ob⸗ 
gleich ich wenig Ausfiht dazu datte. Wenn mir 
aber die Vorftellungen davon famen und von der 
Liebe, fo mar immer das erfte Gefühl, -daß 
die Liebe die ganze Wahrheit und nichts ald Wahr: 
beit fei und zwar die Wahrheit in der Bruft, und 
eine ſolche Offenheit, daß. man dem Anderen auch 
nicht das Kleinſte verſchweigt. Haͤtte ich eine 
Sünde begangen, wover mic) freilich Gott geſchützt 
bat, fo würde ic meinem Freunde die Sünde 
haben beiten müffen, ehe ich ihm noch meine 
Liebe geftand.. Denn wenn zwei Menfchen, wie 
es ja lautet, ein Leib und eine Seele werden 
follen, fo darf doch auch nicht ein Stäubchen zwis 
ſchen ihnen ſeyn von Verſchweigen, Hinterhalt, 
Verſtellung und Künftelei. Ja, noch offener fol 
wman gegen den kLiebſten ſeyn, ald gegen Gott, denn 
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dieſer ſieht felbft ſcharf genug, aber der arme Liebſte 
dat ja nicht fo durchdringende Aigen und folk und 
doch eben fo genau kennen, wie Gott, weil er 
ſich nicht auf Diefed und Jenes in. und, fondern 
auf Alles in Allem Zeit ſeines Lebens verlaſſen 
muß. Wer mir alfo, wenn er fagt, daß er mich 
liebe, democh einen Schein vorweben lann, von 
dem muß ich glauben, was fie mir wider ihn vor⸗ 
bringen, und möchte es aud das Uflerfchlimmfte 
feyn. Wer mir fagt, Herr Diaconus, er fei ein 
armer Yörfter und ift ein großer Graf, der kann 
auch noch anderen Lug und Trug wider mic vors 
haben. — Ach Gott! Ach Gott! Zuweilen denfe 
ih: Es ift gar nicht möglich, daß ein Menſch, der 
ſo gut ausſieht, fo ſchliam ſeyn Fann! — — 
Ich bin eigentlich ganz elend worden, und 
wäre in den Schmerzen dieſer Nacht wohl geſtor⸗ 
ben, haͤtte mir nicht mein Stolz gebolfen. Weil 
ich aber tief gebemüthigt werden follte, fo bat 
mich das fehr ſtolz gemadt, ganz überaus ſtolz. 
- Run ift diefer ‚Stolz freilich wohl nur Hülfe in 
der äußerten erften Noth, und’ deßhalb flüchte ich 
mic zu Ionen. Ich bitte Sie, gönnen Sie mir 
eine reiftatt in Ihrem Haufe, Koften made id 
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Ionen ja nicht viel und Ihrer Heben Grau kaun 
id) doch immer etwas helfen. Sie find ümmer 
febr gut und freundlich gegen mid; geweſen und 
werden mich gewiß nicht, »erlaffen. Nach dem 
Schloſſe gehe ih auf feinen Fall zurück, mid 
ſchaudert davor. Das war mahl biöher gut fo 
weit, aber num geht e8 nicht mehr; nein, nein. 
Sch bin alfo wie eine Staude, die.vom Boden 
abgeſchnitten ift und weiß mod) fein Erdreich, worin 
ich wieder wachſen · kann. 

Daß Sie ſich aber über mid. nicht itren, fo 
muß ich Ihnen fagen, daß ich gar fein Verlangen 
mad der Kirche habe, der. nad der Religion, 
wenigftend nicht mehr als fonft. Ich habe mir 
fhon Vorwürfe darüber machen wollen, denn man 
ſagt ja immer, daß der Menſch im Unglück haupt⸗ 
fählih viel beten muͤſſe, aber das muß denn wohl 
ein andered Unglüd feyn, ald meines. Ich fühle 
mic als ein fo ordentliches, unſchuldiges Mädchen, 
dag ich nicht begreife, warum ich Gott gerade 
jept beſonders bitten follte, mir beizufiehen. Son⸗ 
dern es iſt üher mich verhängt worden, und nun 
trage ich ed, und er läßt mic geben in meiner 
Weife. Auch kann der Gott, von dem gepredigk 
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wird, einem Herzen nicht helfen, welches ſich 
weggegeben hatte und ſich nun wieder zurückneh ⸗ 
men muß. Dem hilft ſichetlich auch ein Gott, 
aber er ſteht im feinem Liede, ſondern ganz tief 
im Herzen felb iR er verborgen, ſtumm, und 
ich glaube, der große Stolz, den ich empfinde, iſt 
fein Kleid. 

Haben Sie nur rechte Geduld mit mir, mein 
tieber, lieber Herr Diaconus, Sie und ‚Ihre 
Frau; Sie follen fehen, die Lisbeth hilft ſich ſchon 
berauß, denn von einem Tage zum anderen kann 
man dod nicht verloren feyn, wenn es glei den 
Anſchein davon hat. Es iſt aber erftaunlich, was 
für. Schmerzen der Menfc aushalten kann. Wäre 
ich nur katholiſch, fo ginge ich zu den. barmherzi⸗ 
gen Schweſtern; ed muß eine recht angenehme 
Befhäftigung ſeyn, Zeitlebend die armen Kranken 
zü pflegen. Und nehmen Sie mir das ſchlechte 
Schreiben nicht übel; es wollte aber nicht beſſer 
gehen. Durch den Ueberbringer bitte ih um 
Antwort." 

‚Die Entſchuldigung wegen der Handſchrift 
wäre nicht nöthig gewefen; denn die Züge waren . 
fo eben und klar, wie fonft. "Keine Zpräne war 
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auf das Blatt gefallen. Sie fah fogar gleiche 
müthig aus und alle ihre Züge leuchteten wirklich 
von einem wunderbaren Stolze. Sie rief einen 
Knaben. herbei und fhidte ihn mit. dem Briefe 
nad) der Stadt. 


Sünftes Capitel. 


Lisbeth und Oswald. 





Aber ihre ganze Faſſung war hin, als ſie ge⸗ 
dankenvoll durch das Fenſter nad den Hügeln 
blidend, durch die Nebel einen Mann herankom⸗ 
men fah, eine befannte Geſtalt. Heftig bedeckte 
fie ihr. Gefiht mit den Händen und noch einmal 
brad ein Strom der bitterften- Thränen aus den 
ſchon erſchoͤpft geefenen Augen. Ihre Wangen 
wurden eiöfalt und ihre Hände flarben ab — Ad! 
Ah! Ah! war Alles, mas die Bruft, die ſich fo 
grimmig beraubt wähnte, zu ächzen vermochte, 
Was folte fie tun? Iore Seele wurde von der 
Verzweiflung in zwei Hälften gefpalten. : Ach, das 
war er ja immer noch, ber da fo langſam berbeis 
geihritten Fam, gewiß, dachte fie biigihnell, gebt 
er fo langfam, weil ihn die Schuld drüdt; wie 
würde er fonft fliegen! "Das. ift. feine Kleidung, 
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das iſt ſein Gang, das iſt ſein Antlitz, und nur 
er iſt ed nicht, nur er nicht! 
Sie ſtrich über ihre Schlafe, die ein kal⸗ 
ter Schweiß bedeckte, — Dann ſah fie ſich im 
Zimmer um, wo noch Manches vom vorigen Abend 
die Verwirrung ihrer Sinne bezeugte. Auch in 
dieſer gramvollen Noth ſchämte ſie ſich, daß er 
etwas unordentlich bei ihr finden koͤnnte. Sorg⸗ 
fältig verbarg fie ihre Nachtkleider unter der Dede 
des Bettes und fah mad, ob auch dieſes recht 
in Ordnung und überall von der Dede überhüllt 
wäre, denn gemacht hatte fie es freilich gleich, 
nachdem’ fie aufgeftanden war. Sie rüdte den 
Tiſch am Fenfter ‚gerade und ſtellte die Stühle an 
ihre. Pläge, aud den Zunder von dem verbrannten 
Gedichte Fehrte fle ſauber bei Seite, und die Stüde 
des zerſchnittenen Tuches, welche auch noch am 
Boden lagen, erhob ſie und legte ſie auf den Tiſch. 
Sie that das Alles fo emſig, wie wenn das glück⸗ 
lichſte Mädchen den Bräutigam erwartet, und doch 
ſtockte ihr der Tod im Herzen, 
Ad, er Fam immer näher! — Was — was 
foltte ſie thun ? Wie gern wäre fie in feine Arme 


‚ geftürgt und hätte ſich in dieſen füß-giftigen Schlin« 
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gen mit ihren Schmerzen erſticken laſſen! Und 
doch mußte fie vor ihm flieben, unerreichbar weg, 
denn trat er in das Zimmer. und heftete er feinen 
Blid auf fie, ſo war es um fie geſchehen, das 


fühlte fie wohl. Raum den Boden unter ihren Füßen " 


febend, fhwankte fle aus dem Zimmer und wählte 
den Verſteck, der fih ihren irren Sinnen zunäcft 
darbot. Kein Gedanke, feine Ueberlegung, daß er ja 
nicht zu ihren Pflegen gegangen feyn würde, wenn 
er eß übel mit ihr meinte, Fam in bie geftörte Seele. 

Denn die Liebe if, ungerkttelt, göftlicher 
Scharffinn. Die Blitze ihrer Ubmung feben 
das Verborgenſtz, fe gleicht dem MWunders 
roſſe, welches Mahomet zwifhen dem Umſtürzen 
und Auslaufen eines Waſſerkruges durch alle fteben 
Himmel trug und- ihm die Herrlichkeiten eines 
Jeden zeigte — verftört, in falſche Bahnen gelenkt, 
iſt ſie Wahnſinn, der bei Domen vorübergebt, 
ohne fie wahrzunehmen, und Maulmurfshügel fir 
Alpengipfel anfieht. 

Oswald betrat unten das Haus. Er hätte 
nie gedacht, daß er ‚über eine Schwelle fo ſcheu 
wie ein &ünder würde ſchreiten mäffen. Gin 
grimmiger Verdruß über: die ekelhaften Schlangen -⸗ 

Immetmann's Mündhaufen, 4. Th, 6 
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Enänel des Lebens, "über den plumpen Spaß des 
Daſeyns, welcher oft Spülidt und die Bluse des 
Weines zufemmenmifht, faß ihm em Setzen. 
Immer fränfer fühlte ſich dieſes Herz. Roch bir 
gen die Eoden des Junglings verwirrt vor feinem 
Antlitz, um ·welches zuweilen eine fliegende Rothe 
ergoffen war, und feine Augen Sprangen. umftät 
zwiſchen den Gegenftänden hin und her, ohne einen 
derfelben mit ibren Blicden zu treffen. Er ſchritt 
an den Leuten vorüber, die im Flur waren und 
om, dem Hofſchulzen, ohne Iemand zu geüßen. 
Sein. Herz war voll von Gram aber auch voll 
von Entihluß. Zu Lisbeth ging ze zu der Lisbeth, 
welche ihn geſtern mit, dem Wieſenkronchen als 
ibren König uud Herrn gekrönt hatte, und die er 
man ‚der füßen Dienftbarfeit entlaffen wollte. Denn 
ihr Bild war ihm befpdelt . worden; freilich ohne 
Schuld der Unſchuldigſten. Aber if dad Liebes⸗ 
gefühl, ſtark wie der Tod, nicht auch verletzlich, 
gleih den Hörnern der Schnecke ? — Es muß mir 
das nicht bei ihr einfallen, hatte Oswald unaufe 
börlich auf dem Wege. zu ſich geſagt. — Sie wird 
zwar unglücklich, aber werbe.ih’8 nicht auch? 
Nicht tief, tief unglüdih? — Ah, wie wollte 
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ich an ihrer Seite dabeime ‚werden in meinem 
‚Herzen , daheim und ſelig gu Heuſe fepn bei mic, 
und jeded Winfelchen Fennen fernen, darin lieblich 
Geräthe fteht und Krüge würzig duften voll fanfe 
ten Weines und Deled, und muß nun doch wieder 
‚mich felber draußen fuhren gehen! Aber die Braut 
des. Grafen Waldburg darf niht — 

Sr that die Thüre des Zimmers mit dem ges 
waltigften Herzpochen auf. „Sie“ wollte er fie 
wennen und zu ihr fagen, daß er komme, um von 
ihr Abfchied zu nehmen, ſie ſolle ihn aber nicht 
fragen, was ſich fo plöglich zwifchen ſie Beide ger 
drängt babe. Mit dieſen Gedanken trat er in 
dad Stübchen, vechchtet fait von dem bevorſtehen⸗ 
den Augenblide und als er ſie nicht fand, da — 
rief er: Sie iſt nicht bier! mit eben dem Eut⸗ 
zücken, mit welchem er geſtern die verſchloſſene 
Thure der Dorfkirche begrüßt hatte. Denn num 
batte er fie ja noch, vielleicht zwei, vielleicht gar 
drei Minuten, bis fie wieder in das Zimmer frat. 

Er-fegte ih am Bette nieder und ftreihelte 
die Dede, als ſtreichle er ihre Band. Damm 
ſchob er die Hand unter die Dede am Fußende, 
no er ihre Nadktfleider vermuthete, und da gerieti 
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ihm ihr Mügchen zwiſchen die Finger. Er drüdte 
das Mützchen mit feinen Fingern, denn er wollte 
Abſchied nehmen von Allem, was fie berührt hatte. 
Dann fegte er die Hände in den Schooß und 
fab vor fih hin und um ſich ber, ange. Ad, 
Alles war reinlich und fauber umher und der 
Hauch ihrer Nähe webte noch in dem kleinen Zim⸗ 
mer. Es kam ihm vor, als ſei es darin golden 
helle, als ſcheine die Sonne draußen und doch 
dunſtete der graue, haͤßliche Nebel auch um dieſes 
Haus. — Nach einem langen Schweigen ſagte er 
beklommen: Ich hätte‘ nicht hieher kommen, ich 
hätte, ihr‘ ſchreiben ſollen; fo Hwere Dinge ſoll 
"man ſchriftlich abmachen. 0 
Sie blieb immer aus. Er' begann, ſich nach 
ihrer Erſcheinung zu ſehnen, ſtand auf und ging 
unrubig bin und ber. Was? rief er, indem er ſich 
plotzlich über diefer Sehnſucht ertappte, dur vers 
langſt danach, von ihr Abſchied zu nehmen — 
Sein Blick fiel in den Kleinen Spiegel an der 
Band, er fahr feine Locken in gräulicher Verwir⸗ 
zung, fchämte ſich dieſes Anblickes, ſtrich fle in 
Ordnung, und ein Geſicht ſah dahinter hervor, 
welches zwar bleich war, aber ſich dod nicht fo 
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übel außnakm, wie er nod vor wenigen Augen ⸗ 
blicken gemeint batte, daß es ſich auönehmen müffe. 
Denn eine fanfte Wärme hatte fein ganzes 
Inneres durchdrungen, welches ſeit einigen Stun ⸗ 
den wie erfroren geweſen war. Es hob ſich eine 
Laſt von feinem Hergen, es trat wie ein ſchwerer 
Fluch von feiner Seele zurüd, Mit jedem Yus 
genblide wurde ihm freier und freier; ihm ward 
zu Mutte, wie dem begnadigten Günder, wie 
dem verlorenen Sohne, da der Vater ihm ein koſt ⸗ 
liches Mahl anrichten ließ. Ganz’ und voll durchs 
drang ihn eine unaus ſprechliche Empfindung, die 
ans hüffreihem Mitleid und fhöpferiiher Zaͤrt⸗ 
lichteit gemiſcht pr; ein herzliches Wollen, ein 
tiefes Entſchließen und eine göttlihe Gehurtöwehe 
des Gemüthed. Alles das wallte wie ein Meer 
in ihm empor und in die Fluthen dieſes Meeres 
fanfen die Fragen des fogenannten Schloſſes hinab 
und wurden nicht mehr gefehen. 

Ia, er hatte fie wieder, bie zufällig Gefundene, 
raſch Geliebte, für die Emigfeit Erfannte! — Er 
Hatte fein Reh wieder,, fein Mädchen, fein Herz, 
und was geftern noch Glück war, das war heute 
eine ſchwere, füße Eroberung durch die Zapferfeit 
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feiner wärmften Blutstropfen geworden, Er rich 
ſich vor Vergnügen die Hände; jauchzend rief er: 
Bin ic nicht frei, bin ich nicht zu meinem aller 
größten Glüde ganz frei? — Und dann ſehte er 
ſich anf den Stuhl am Fenſter, auf dem ſie zu 
ſitzen pflegte, nahm die Feder, mit der ſie eben 
den traurigen Brief an den Geiſtlichen geſchrieben 
batte und focht damit in der Luft bin und ber, 
froblich wie ein Junker, der feinen erften Degen 
erhalten hat. Er ſchrieb nicht mit der Feder -auf 
dem Papiere, nein in den. Lüften zog er einen 
ſchonen Schnörfel aus L. und O. gelungen und 
freute fih "über bie gefallige Form dieſer Buch ⸗ 
ſtaben und um dieſelben zog er gin lateiniſches W. 
Ihm dünfte das ein trefflicher Namenszug zu ſeyn. 
Muthig rief er: Und’mwäre ſie von Räubern und 
Wordern entfproffen und wäre fle unter dem Hoch⸗ 
gerichte geboren, fie bliebe doch die Lisbeth und 
doch würde fie mein! — 

Wer von der Geliebten Abfhied nehmen will, 
gebe nicht in ihr Zimmer, fondern fihreibe an fie, 
obgleich aud dann wohl manches Billet zerriffen 
werden und, ftatt des Billetö der Liebende ſich auf 
den Weg machen möchte. 
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Sechstes Eapitel. 





Sugen und nigt Finden. 





Er fagte: Uber erfahren darf fie es nie, nie 
darf fie nad) ihrem Urfprunge forfchen. Auf mid 
allein und in meine Bruft-muß fie gepflanzt feym 
— Da war nun das Erdreich, in welhem die 
arme abgeſchnittene Staude wieder wachen ſollte, 
und fie mußte ed nicht. Sie war fo nahe, daß 
fie faſt feine Stimme hören fonnte und doch wußte 
fie ed nicht. — Nichtige Nöthe! Ihr gehört zur 
Liebe, wie Schwindel zum Rauſche. 

Sie kam aber immer nicht. Cr wurde unrudig, 
ging hinunter und fragte nad) ihr. Die eine Magd 
wollte fie den ganzen Tag über nicht gefehen haben, 
die Andere meinte, fie fei aus dem Hofe gegan⸗ 
gen. Er durchſtrich die nächften Umgebungen des 
Oberhofes, aber da war nichts von Lisbeth zu 
erblicken. Es fing fon an; düfter zu werben. 
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Sein Hey wurde ihm mach furzer Freude noch 
ſchwerer ald früher. Ihr Verſchwinden war ihm 
unerflärbar. Er ging wieder auf ihr Zimmer, 
worin er wegen der Dunfelheit die Gegenftände 
nicht mehr unterfheiden konnte. Nach kurzem Vers 
weilen trieb es ihn abermals hinunter, er traf nun 
den Hofſchulzen an und erkundigte ſich bei dem, 
wo ſie ſei? — Die wird nach Ihnen nicht viel 
mehr fragen, junger Herr, verſetzte der Alte. Sie 
iſt gewitziget. — Was! rief Oswald in äußerſter 
Beſtürzung und wollte von dem Hofſchulzen nähere 
Auskunft haben. Diefe verfügte. aber der Alte, 
denn er hatte zwar feine Pflicht, wie er meinte, 
gegen dad Mädchen üben müffen, aber mit dem 
jungen verliebten Hitzlopfe mochte er nichts zu 
thun haben. Liebesſachen gehörten überhaupt nicht 
zu den Gegenftänden, die für ihn von Wichtigkeit 
waren, und worin er Treue und Glauben als 
Pflichten anerkannte. Um fih des Jünglings 
duch, irgend einen Vorwand, wahr oder falfch, zu 
entledigen, fegte er hinzu: Junge Frauenzimmer 
find wetterwendiſch; e8 mag ihr wohl fo ernft nicht 
gewefen feyn, nun ſchämt fie fich und will fich 
nicht vor Ihnen ſehen laffen. un 
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Ein Weiteres war von dem Alten nicht ber 
audzubringen. Wlußer. fich ſtürzte Oswald zum 
deittenmale nad) Lisbetts Zimmer, als müfle fie 
dort ſeyn, wenn er fie ſuche. Gr hatte ein Licht 
mitgenommen. . Eiöbeth fand er mit, wohl aber 
bei dem Scheine des Lichtes und mit dem Scharfe 
ſinn, den der Summer giebt, die traurigen Zeichen 
der gerftörten Liebeshuld. Er nahm, mas auf 
dem Kaften ‚lag, hinweg, da fah er drinnen feine 
Goldrolle und dad grüne Saͤrglein liegen, von Lis⸗ 
beths Bufen verſtoßen, binweggemorfen! — Die 
Stücke des zerſchnittenen Tüchleins ſah er; der 
Schnitt ihrer Scheere hatte eigentlich dem Bande 
zwiſchen ihnen gegolten! — Auch ein halbverbrann⸗ 
tes Stückchen Papier erhob er vom Boden, denn 
Alles war ihm wichtig, was fein Elend ihm ers 
leuchten konnte. Noch ſtand barauf: 

In deinem Ernſt, in deinem Lachen 
Gehört du dir — 
Weiter war nichts zu lefen. — Ja, rief er, dis ges 
börft nur Dir und Feinem Anderen, aber das Lachen 
wird dir mohl eigener feyn, ald der Gruft! — Gr 
war ‚böfe auf fle, er zürnte ihr ingrimmig, denn 
aud er glaubte, was der Hofſchulze ihm gefagt 
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batte, und meinte, dad Maͤdchen habe nur in 
einem Anftoß, der raſch verflogen fei, fid in feinen 
Arm gelegt. Es war das Unglaublihfte, was eb 
nur geben konnte, aber er hätte nicht gelicht, 
wenn er gezweifelt hätte. — Liebe ift fo feige, Daß 
fie vor ihrem eigenen Schatten erſchrickt; Liebe iſt 
blind in der Wahl, noch blinder in der Qual. 
Er ftellte ſich am die Zyüre des Zimmers und 
rief mit fanfter Stimme über den Gang: Lisbethl 
— &ie hörte ihn wohl, aber fie antwortete ihm 
nicht, denn fie war entfchloffen, lieber zu. verhun⸗ 
gern und zu verburften, als fih zu zeigen, fo lange 
er im Oberbofe ſei. Feſt hielt fie ihre Hand auf 
die Lippen gedrüdt und-minmerte leiſe wie ein 
bfutendes Kind, daß fie nicht hinaus und an feine 
Bruft fllegen dürfe. — Er fuhte in mehreren 
Gemädyern nad) ihr, aber das überfah er, worin 
fie fich befand. Nun ging er nad dem Zimmer 
und fah die Goldrolle und das grüne Särglein 
abermald an, und mollte dad Gärglein zu ſich 
teen, denn was ging ihn das Gold an? aber er 
nahm die Rolle und ließ daB Saͤrglein kiegen, fo 
verwirrt waren feine Gedanken. Die Blumen ri 
er aus dem Glafe und warf fie heftig zu Boden, 
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aber dann that ihm dieſer Zorn doch leid, und 
er bob fie wieder auf, wenigftend bie Eilie, 
weil er wußte, daß diefe der Lisbeth beſonders 
gefallen hatte. 

Faſt wahnfinnig vor Leid machte er einen neuen 
Gang in die Dunfelpeit und ald aud der verger 
bens war, blieb er erfhöpft vor dem Hofe ftehen 
und jeder Windftoß, jeder ferne Ruf mußte ihm 
Lisbeths Gang oder Stimme bedeuten. Aber ſie 
kam nicht. — Zornig trat er in dad Haus zurück 
und fragte Jeden wild, ob er noch nicht Eißbeth 
gefehen habe? und dann vertaufchte er wieder Das 
Haus mit dem: Plage vor dem Hofe, dort immer 
von Neuem horchend. 

So trieb es Liebesmihe umfonft bis fpät 
Abends. - Mit der verzweiflungdvollen Unruhe des 
Jünglings bildete die unzerftörlihe äußere Faſſung 
des Hoffhulzen einen merfwürdigen Gegenfag. 
Während der jünge Graf wie ein vermundeter 
Löwe umbertofete, faß der alte Bauer gleich einem 
Bilde and Stein am feinem Zifhe, die entfelichfte 
Aufregung zurückhaltend im verſchwiegenen Herzen. 





Siebentes Eapitel, 





Ein Trauerfpiel im,Dberpofe. 





Melpomene hat zwei Dolche. Der Eine ift 
blank, haarſcharf geſchliffen, ſchneidet ſchnell und 
gräbt glatte, rein ausblutende Wunden. Ber 
Andere roſtig, voll Scharten, reißt in das Fleiſch 
unſelige Zerſtörung. Mit dem Einen tritt fie 
Könige und Helden an, mit dem Anderen pflegt 
fle ſich öfter bei Bauern und Bürgern einzuſchleichen. 
Der Eine trifft um große, unläugbare Güter, um 
Krone, Reich, Leben, der Andere quält um Nich- 
tigfeiten, um einen Schall, um des Schalles Wi- 
derhall. Denn die Menſchen werden nicht von den 
Dingen, fondern von den Meinungen über“ die 
Dinge gepeiniget. 

. Der Pallaft iſt nicht der einzige Schauplag der 
Tragödie. — Wer jet bei den Schatten der Nacht 
unter das Dady des Oberhofes hätte bliden kön⸗ 


nen, würde haben zugeftehen müffen, daß dort die 
leidenſchaftlichſte Tragödie im Gange fei. 

Es war fo fpät geworden, daß die Nachbarn 
ſich zuruckgezogen, die Knechte und Mägde ſich 
ſchlafen gelegt. hatten und das Feuer auf dem 
Herde erloſchen mat. Der Hofſchulze verſchloß 
darnach alle Thuͤren des Hauſes und bereitete ſich 
zu feinem Werke, welches er für die Nacht erſpart 
hatte. Für ganz einfam: hielt er fih, aber er war 
belauſcht. Als die Thüren abgeſchloſſen wurden, 
ſchlich ſich eine dunfele Geſtalt zu der Gpäpeftelle 
im Eichenkamp und, fehte fi dort: nieder, das 
Gefiht nach dem Oberhofe gewendet. Es war 
der einäugige Spielmann, welcher inzwiſchen ges 
hört hatte, daß fein Feind’ nicht am Schlage ges 
ſtorben fei-und nun fehen wollte, ob ihm nicht 
menigftend die Qual aufliege, welche der Rachſüch- 
tige ihm in heißem Grimme anwünſchte. Nicht 
lange durfte er auf die Freude dieſes Anblids 
"warten. Denn bald leuchtete in dem dunkelgewor⸗ 
denen, Oberhofe ein Licht auf. — Aba, ſagte der 
Spielmann, jegt „giebt er fih ans Suchen. — 
Das Liht begann eing,- Wanderung, jetzt erfchien 
es hier, dann zeigte es, ſich da. — Nun ſucht er 
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in den Stuben, fagte der Spielmann. Zuweilen 
verſchwand ed. — Hinten hinaus Liegt auch nichts! 
froglodte der Spielmanı. Möglich Fam es ‚wieder 
raſch zum Vorſchein. — Da bift du ja fhon ger 
weſen! musmelte der Feind vol ingeimmiger Luft. 
So begleitete er-jeden Scheitt des. verrätherifchen 
Eichtes mit feinem Hohne. Wie dad Licht nicht 
müde ward zu wandern und der Reiche in feiner 
verzweiflungsvollen Anftrengung mit ihm, fo ward. 
der Bettler draußen im Dunkel nicht müde, das 
Licht und den Reihen zu verfpotten. Endlich als 
es auf Mitternaht ging, und der Schein noch 
immer da und dort flammte, Fonnte er fich nicht 
mäßigen, fondern er feierte feinen nächtlichen Triumph 
duch ein -Lied, weiches er auf dem Leierfaften 
tönen fieß. Es war eins der fanften, ſtillen Lies 
ber, welche das DVolf auf den Gaflen zu hören 
befommt, er ‘aber riß an dem Griff, daß die 
Walze, beftig umgeſchwungen, die langſame Beife 
in das wildeſte Allegro trieb. 

Damals. um dieſe Mitternachtſtunde ſaß auf 
dem Flure im Oberhofe der alte Bauer und rubte 
eine furze Zeit fang von feinem Suchen aus. Das 
Licht ftand neben ihm und in deffen mattem Scheine 





glichen die gefurdten Züge des Antlitzes tiefen 
@kxäben, die fih duch ein graues Feld ziehen, 
denn feine Geſichtsfarbe war von Schmerz und 
ram um den ihm unbegreiflichen Verluſt aſchfahl. 
Die Augen waren faſt aus ihren Höhlen, getreten 
und er ſah ſtarr mit ihnen auf den Boden. Alles 
batte er unten durchſucht, ſelbſt das Stroh in 
dem Stalle umgewendet und nichts gefunden. 
Jetzt erhob er fih, um in dem erften Stock 
des Haufe nahzufeben. Das Licht vor fih bins 
baltend, ging ex zitternd und gebeugt langfam: die 
Zreppe binanf und hielt fih am Geländer. - Oben 
fand er fill und überſchlug, wo. er feine For⸗ 
ſchungen anftellen müſſe. Denn auch in diefer 
verzweiflungsdollen Seelenſtimmung verließ - ihn 
feine VBedächtigfeit nicht. Er erinnerte ſich, daß 
er in der Kammer, worin die Kifte fand, ſchon 
"gleich nach dem Wahrnehmen ded Raubes nichts 
undurchſtoͤbert gelaffen hatte; dort alfe wäre jede 
erneute Mühe umfonft gemefen. Aber alle-anderen 
Gemäder, Gelaſſe, Ecken und Winfel durchſpähte 
er. Gr püdte die Schränke ab, wo dergleichen 
fanden, und blidte hinter jede Kiſte. Er öffnete 
die Schränfe und Kiften, bückte ſich über fle.und 


FIR 

leuchtete hinein. Jedes Geräth, welches einen Ge 
genſtand verbergen fonnte, nahm er auch hier von 
feinem Plage und ſah nach, ob das Schwert nicht das 
hinter liege. Ueber dieſem fillen und vergeblichen 
Suchen gingen. wieder mehrere Stunden hin. Der 
Morgen begann ſchon ‚zu daͤmmern. “ 

Wie der alte Mann fo, unaufbörlid gehend, 
ſich bückend, fpähend, mie übereilt in feinen Bes 
wegungen, aber auch nimmer vaftend, umherwan⸗ 
derte, gewährte dieſe unabläffige, flumme, fläse, 
gleihmäfige Mühe einen peinlihen und fat ſchauer⸗ 
lichen Anblick. Wäre er raſcher in feinen Bewe⸗ 
gungen. gewefen, fo würde man ihm haben einem 
Raubthiere vergleichen füunen, welches nad) feinen 
Sungen ſucht; fo aber, wie er fid verhielt, glich 
er einer ewigen, todten, filwühlenden Naturkraft. 

Das letzte Gemach, weldes er durchforſchte, 
war Lisbeth's Zimmer. Er dachte nicht daran, 
daß er ein entkleidetes und ſchlafendes Mädchen 
dort hätte finden koͤnnen. Er verwunderte ſich 
auch nicht, daß er Lisbeth nicht darin fand, daß 
ein Anderer es und in ſolcher Art, wie er ſah, 
inne -batte, .denn er hätte, fih über nichts. vers 
wundert, feine Seele war gleichgültig gegen Alles, 
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außer gegen den einen Gegenftanb, ber fie erfüllte, 
— Run hatte ſich die Sache gewendet. Der Alte 
war in Bewegung und ber junge Dann rubte, 
oder regte ſich wenigſtens nicht, erfchöpft von Ans 
ſtrengung und Leiden. Er hatte fih, nachdem er 
der Hoffnung leer geworden war, Lisbeth - heute 
wiederzufehen, über ihr Bette geworfen, um etwas 
zu berühren, was ihr Körper berührt hatte. &o 
tag er, die Arme über dad Kiffen yebreitet, und 
diefe® an feine Wangen drückend. Leife ſtöhnte 
er umd rief zuweilen ſchluchzend den ſchwäbiſchen 
Sehmerzenswunſch: Ich wollt’, ich wär’ bei mei⸗ 
mer Mutter! — Die Mutter, nad) der er hinver⸗ 
kangte, dag aber im Grabe, und die Geliebte, 
im die er befünmmert war, faß wenige Thüren von 
idm, in der Nachtkalte frierend, ein erftarrtet Vög ⸗ 
fein, welches Tages zuvor fo lieblich gefungen hatte. 

Der Hofſchulze befümmerte fih nicht um Os⸗ 
wald und der Jüngling hörte nicht, daß der Hofs 
ſchulze in das Zimmer getreten war. Auch hier 
that und vollbrachte nun der Alte fein mühevoll 
vergeblihes Werft. Der Schweiß troff ihm von 
der Stine. Gr ſeufzte tief und machte ſich jetzt 
auf den Weg nad den Söller, dem letzten noch 

Immermann’® Mündhaufen. 4. Th. 7 





undurchforſchten Raume des Hauſes. Als er in 
die Nahe der. Sollertreppe fam, ſtand en jedoch 
plöglic ſtill und ‚ein Schauder ſchüttelte · ſeica Glie ⸗ 
der. Nachdem diefer Schauder vorüber wer, haften 
feine Ziege "ein veraͤndertes Anſehen gewonnen. 
Die Muskeln des Antlitzes ſpannten ſich ſtraff en, 
die Augenhohlen wurden weiter, in feine Augen 
trat ein ſeheriſcher Glanz, fie blidten unbeweglih 
mit geifterhaftem Blicke vor fih bin, als ſchaue er 
etwas, ein Ding oder einen Ort, und ploblich 
geiff er mit der Hand nach der Luftgeflalt, die 
ihm der auf der Höhe feinen Anſtrengungen gewer« 
dene efftatifhe Zuſtand vorſpiegelte. Jene Hand: 
bewegung brachte ihn zu fih ſelbſt zutück. Er 
biete mm wit feiner gewöhnlichen Art um ſich 
ber, Ärid) ſich über Die Stirne, bie. Anfpennung 
der Muskeln ließ nach, die Beauen ſanken herunter, 
die Augenhöplen nahmen ihre gewöhnliche Größe 
an, er ſah and, wie zuvor. Der ganze Paroxys · 
mus hatte mir wenige Secunden gedauert. Aber 
ohne Zweifel war mährend deſſelben etwas Außer: 
ordentliches in ihm vorgegangen. — Alſe da liegt 
es! murmelte er froh und berubigt, und ftieg 
raſchen Schritted die Sollertreppe hinauf. 





Oben’ adytete er deſſen nicht, daß er mit dem 
brennenden Lichte - eben: Stroh mb Heu vocheis 
ging; eine Akmonfidztigfeit, tonfür jeder Kneqht 
Sbnfehlbar den Dienft bei ihm verwirkt haben 
wide. Geraden Saittes ging er auf den Ver⸗ 
ſchlag zu, werin Oswald fo ubegueme und doch 
fo glüdjelige Nachttundon zugebracht Haste, Mit 
der Sicherheit Eines, der weiß, daß ihn feine 
Vermuthung nicht täufht, machte er die Thüre 
auf und fah fi im Verſchlage um. 

Aber als er nun das kLagerſtroh umgelehrt und 
die wenigen Sachen, welche der enge, kahle Raum 
enthielt, hinweggethan hatte, brach er gewaltſam 
zuſammen. Denn zwiſchen dieſen vier leeren Bret· 
termänden war dad Schwert Karl's des Großen 
ach nicht zu finden. Das brennende Licht ent ⸗ 
ſank feiner Hand, er ſetzte ſich oder fiel vielmehr 
auf einen dort ftehenden Kaſten und ftieß einen 
fuechtbaren Schrei aus, einen von den Lauten, 
die fih nicht befchreiben laſſen, weil die Natur 
in ihnen ihre eigenften, nur fih ſelbſt vorbehalte⸗ 
nen Rechte übt. 

Das Licht fehwelte mit feiner Flamme auf 
dem Fußboden in der Nähe des umherzerſtreuten 

\ 7. 
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Strohes. Der’ Heffhulge aber hatte- Fein Auge 
für diefe Geuerögefahr. . Er blieb auf dem Kaſten 
ſiden. Die Kniee hatte er zum Haupte emporges 
sogen, ‚die Arme .auf die Kniee geitemmt und mit 
feinem Munde nagte er an den Bänden. So 
biieb er, ohme daß er ſein Lager aufgefucht hätte, 
oben, bis es heller Tag geworden war. 
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Achtes Capitel. 


Wie der einäugige Spielmann feine Ab⸗ 
fiat bei einem teidenihaftligen Juriften 
. exreidt. 





* Am -folgenden Morgen zwiſchen zehu und eilf 
Uhe hielt wmagefühe- eine halbe Stunde vom Obers 
befe ein Fleiner-leichter Wagen vor einem einzeln 
ftehenden Haufe. Den Schlag des Wagens öffnete 
der alte Jochem, weicher auch das Pferd — denn 
der Wagen war ein Ginfpänner — gelenft hatte, 
und half dem darin fißenden:Manne heraus, Diefer 
war der Mom’ im graubraunen Madintofp, der 
Oberamtmann Ernſt. 

Idr bleibt: me bier, Jochem, fogte der Ober⸗ 
amtmanı, ich aber will dad. Gefhäft in der Bauers 
kathe, in dem fegenannten Oberhofe beforgen, 

Warum fahren Sie nicht vor, Here Oberamt- 
mann, fragte der alte Jochem. 


Weil id) alles Auffehen vermeiden will, ver- 
feßte der Geſchaftsmann. Wie Ihr mir Euren 
Herrn befcreibt, Jochem, ift er in einer etwas 
erhöhten Stimmung. Unterhandlungen aber mit 
geuten in folher Stimmung wollen ganz beſonders 
vorfihtig angefaßt fern, fonft mißlingen fie leicht. 
Ich würde mit. dem Wagen die Leute im Hofe 
aufmerkſam mare, der Graf Förınte vielleicht Durch 
die Anmefenheit von Zeugen gereist werden, und 
was dergleihen mehr feyn dürfte. Deßhalb ziehe 
ih, ed vor, allein, gleichſam ſchleichend, nach der 
Kotpe ya geben, ibn fo gu überraſchen web fact 
mit fortginepmen, — @ine eubfhet, Iohen, 
fagt Ior? . 

So fagt ih, Herr Oberaintaioan, verſedte 
der alte Jochem. Aber en wollt. nichts merhe dawit 
zu thun haben und weinte dabei erbärmlich. 

Kenne dad, Jochem, ſagte der Oberamtmans. 
Rixae amantium u. f. m. — Er fihlng bie.Hände 
über dem Kopfe zufammen, daß ber Macliatoſh wie 
das Segel eines Hamburger Evers flog und raufchte 
und rief: Großer Gott, fo bebiete ja ber Mer 
ei Bee mit 
Schaͤtzchen! 
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Here Oberamtmaun, fagte der, alte Jochem, 
wenn ih Ihdnen rathen fol, fo fchiden Sie mid 
wach dem Hofe, denn ich meiß doch allein meinen 
Herr zu behandeln, — Der Oberamtmanıı- maaß 
den Alten mit. einem 'geringfhkgigen Blicke und 
fbüttelte das Haupt. Der Alte, dem dieſer Blick 
etwas verdroß, und der bie Eigenheit Hatte, daß 
er zuweilen laut dachte, mımmelte, daß Jeder es 
sorftehen lonnte Wem der. ihn mit feiner Unter⸗ 
Wandlung aus dem Oberpofe forfbringt, fo will ich 
nüht. Zodem heißen. 

Nicht weit von dem Platze, anf welchem dieſes 
Gefpräh vorfiel, torfelte unter den Tannen "ein 
Menfch umher, deſſen ‚Gebärden einen Betrunfenen 
werriethen. : Was. biefen Betrunfenen vor. Anderen 
feines Zuſtandes auszeichnete, war, daß er nicht 
ſiel, obgleich ein Leierkaſten, dem er anf. dem. Nü⸗ 
den teng, bin und her ratſchend das. Gewicht auf 
der Seite vermehrte, auf weiche er ſich gerade 
neigte. So aber mit dem bald links bald rechts 
fliegenden Leieckaſten gewährte der. Patriotemaspar 
— denn dieſer var der Betrunfene — das Schaus 
ſplel eined anf hohen Wellen treibenden Schiffes, 
welches gleichwohl wicht untergeht. Er hatte 


Sechen, wollen Sie niht weiter ma) dem Ober: 
bofe? — Ic bitte inch, Soden, Inpt mich bed; 
man muß jeden Dienfden anhören, veriehte umge 
deldig der Dberamtmamı, deffen Theilsehme an 
ſihtlih euch. 

Merd uud Wobtfhlag fell Darin Mehen! vief 
der Patristencadpar. · I babe einen Menfdgen 
tebtgefillagen und Reiner will mir ein Protocofl 
Darüber machen, omf ba ich mein Necht nad meine 
Strafe empfange, wie ſich gebührt. 

Die Geftalt des Oberamtmannd verwandelte 
ſich bei Liefer uneriwmrteten Nochricht gu der böls 
zernen Säule, an welder er. feine Sucatpaten 
zchtigen tieg. im folder Fall war ihm nie vor- 
gefommmen. Und der alte Diener zeigte ſich ers 
ſtaunt und rief: Ich ſag's ja immer, wenn man 
ans Sqhwabenland heraus. it unter die Franken 
und Gechfen und Polacken gefommen, hört Recht 
und Genochtigfeit anf. S iſt a wüͤſt Volk 
haufen, — 

Ir Habt Einen todtgeſchlagen und ſie wollen 
fein Protocol’ Daräber aufnehmen? ftagte der Ober 
amtmanı einigermaßen entfept. " 





Vichtig Kinen tobtgefplagen and feine Mög: 
lihfeit, mein Protocoll darüber gemalt zu kricgeni 
." Der Dberamtimm bebaihte ſich, ſeulte das 
Baupt, femate in dieſer denlenden Stellung dem 
Wociatoſh wie einen Waudſchiem aus, ud fazte 
dann: Diefer. Menfc if emimdher verrückt; denn 
der Erun hat ibm, wie augenſcheinlich. möcht sm 
feinen Verſtand gebracht, oder ed herrſcht eine 
Rechläfigfeit der Behörden bier, die ohne Beifpiel 
fegn bürfte. — fir pielt. dem Pabristentadpar die 
Fünf Ginger ſeiner · rechtea Hand vor die aux⸗ 
und fragte: Was ſehbt · Ihr ba k 

Feri ‚Finger, verſedte der Spielnann. 

Guckt einmal da oben hiamuf. Was ſedt Ade 
über. Such ẽ 
Den Hinmel. Es ik aber mach Saatrauch, 
deßbalb flcht man nicht viel vom Himmel, 
Sagt air Die Worhemtage.:her. — Der Spiels 
mann nannte alle Tage vom Gommtag bis zum 
Samſtag in ihrer gehörigen Reihenfolge, 
+. Welches find. Die zehn Behete:? — Der Spiele 
mann bob von dem „nick: andere. Wötter haben 
nehen-mir' an uud ieh Feimb aus. 


Nach dieſer Geiſtes erſorſchung · foradh der Ober: 
amtmann: Dieſer Menſch ift-fo: wenig irr als ich 
aber Ihr, Jochem. Folglich eis geftänbiger Todt · 
fhläger, der nom Rene und. Gewiſſensbiſſen zer⸗ 
Weifht, ſich angiebt, dennoch: nicht eingezogen, ja 
nicht Einmal zur Anzeige gebeſſen wird. Schone 
Wiethſchaft! Was für ein Staat!l. — Konunt 
wit hinein din jened Haus, fagte.er ‚zum Patrio⸗ 
tencaspar, es wird ja wohl: eim Bogen Papier 


“ nebik Feder und Dinte darin zu haben feyn. Ich 


wül etwas barzes Schriftliches von Euch aufneh⸗ 
men und mir wahrend beffen überlegen, was weis 
ter in der Sache zu thun iſt. J 

Aber Herr - Oberamtmauu, der Obeckef _ 
feste der alte Jochem. 

Der Oberhof läuft und ja nicht fort, -verfeigte 
der Juriſt, und Euren Heren werde ich eine 
Stunde fpäter. auch noch finden. Dieſe Sache gebt 
vor, man foll von. mir wicht ſagen, daß ich von 
einem Canitalverbrechen gebött ‚babe und meiner , 
Wege dabei-vorübergegangen. ſei. "Bleibt Ihe bei 
dem Pferde, Jochem, und Ir, Menſch, folgt mir. 

Man fieht, daß der Obermmtmann Furz vor 
der Fahrt im wuͤrtembergiſchen Laudrechte geleſen 
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hatte. Er ging voran in dad einfam liegende 
Haus; der Patriotencadpar torfelte nad, fehr 
vergmügt, ein Protocol! gemacht zu befommen, und 
der alte Jochem blieb Fopffhüttelnd bei dem Pferde 
ſtehen, welches eine Art von Krippenbeißer war, 
denn es ftieß beftändig mit dem Kopfe nad vorn 
hinunter, 
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Neuntes Capitel, 


Das Freigericht und was diefem folgte. 





Oswald trat in einer feltfomen Stimmung 
aus der Thüre des Oberhofed. Ihm wäre wohler 
geweſen, fo bedünfte es ihn, wenn er Lißbeth int 
Sarge vor fi gefehen hätte, dann wäre er jam⸗ 
mernd über den Sarg geftürzt, hätte auf den ers 
ftarrten Lippen mit feinen Küffen einen kurzen 
Schein der Lebenswärme hervorgerufen, hätte fi 
das Herz in Zhränen tobt geweint. Aber ein Als 
bernes, eine Grille, etwas unbegreiflih Dummes 
ſchied ihn von ihr, 'oder etwas noch Schlimmeres, 
eine plotzliche Rewe über den raſch geſchloſſenen 
Bund; fo mußte er auch glauben. Der Zorn, der 
Schmerz über diefen unfihtbaren Feind, über einen 
dumpfen und ſtumpfen Zauber, den er nicht löfen, 
ja nicht einmal’ anfaffen Eonnte, fraß ihm tief im 
die Bruft hinein. — Ein leichtes, veränderliches 
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Mädchen,. die heute ſich Yingiebt aud morgen ſich 
fpröde ‚verfagt! murcte ec ingrimnig md empfand 
es wie ein fharfes Meffer in feinen. Gingemeiden, 
daß er ſolche Worte ſocach. Es ſiel ihm nicht 
ein, daß er ein großer Graf unb Lisbeth ein ar 
mer Findling fei, daß dieſes verlaſſene Mätchen 
auch ihr reichſtes äuferlicen Gin in der Ghe 
mit ihm finden miſſe; in feiren ſchwärmeriſchen 
und wütheuben edanfen fab er Re. hoch über ſich 
Er war. der niedere Schäfer, ‚fie die Prirzeſſiz 
Die ihn mach Willkübe am fh gezegen hatte, nach 
Willkutr ihn nun verſtieß. In ſo furchthares 
Gemutteverfoſſuug, in fo bitterer Pein ſand er 
daß große Geſetz der Liebe, meiheh- em Lieben ⸗ 
den ewig feine Stelle zu den. Füßen der Gelicb⸗ 
ten anmeifet, vud wäre biefe eis aus bem Staube 
berporgegangene Bäuerin. Habe du die Schatze 
des Moguls, grüne der Lorbeerkranz bed Ruhmes 
um ·deine Schlafe, führe du Salemo's geifterher 
herrſchenden Ring, Eröme dich der Reif den Hoheit, 
die Geliebte wird, und nicht. im abgeſchmackten 
Gleichniß, ſondern in der Mehrheit und Wirklich⸗ 
keit deine Königin ſeyn, demüthig wirſt du Dem 
zaubergewaltigen Ring in. ihren Schreß legen, der 
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Keanz wird dich druͤcken in ihrer Nähe, ein Bettler 
wirſt u fommenter Bielben nor -Ipe, nd auch als 
König ein Sclav. 

In folhen ausgeweinten, außgeleerten, auöges 
nüchderten Stunden ergreift den Menſchen eine 
wilde Wleihgäftigfeit und zugleich ſchaͤrft fih in 
ihm eine Art von- gebaufenlofem Merken auf die 
unbebeutendften Dinge. An der Stelle, wo du 
verzweifelteſt, ſahſt du, ob ein Gradhalm fo oder 
ſo gebogen war, du wußteft, daß an Dem Buſche, 
Ber. da fland, zwanzig Knospen aufgebrochen waren, 
genau fo viele, nicht mehr und nicht minder, bu 
fönnteft den Hirten, der gerade feine .Heerde dem 
Plage, porbeitrieb, large nachher aus der Erinner 
rung malen, fo genau. beobachteteſt du feinen Nock, 
ben meflingenen Kamm im Baar und. feine nichts⸗ 
bedeutenden Gefihtözüge. Du verwünfgeft bein 
Geſchick, und erkennſt während deiner“ fhäumends 
ſten Plüche, daß der Vogel, der dort im weiter 
Entfernung auf. einem durren Aſte ſitzt, eine Krähe 
iſt und nicht eine Dohle. 

Oswald war gleichgultig über Alles geworden 
und wäre mit feinem juriſtiſchen Freunde abgereiſet, 
hätte ſich biefer jegt am Oberhofe eingefunben. 
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Aber er ſah aud mit den verwachten und geröthe⸗ 
ten Augen Alles, er hörte Alles, was um ihn 
. vorging. — Bor dem Haufe fland der Gofſchulze 
mit einem anderen Bauern im Geſpräch. Sie 
ſtanden mit dem Rüden gegen die Thüre, fo daB 
fle den jungen Grafen nicht bemerften. — Hofs 
ſchulze, fagte der Bauer, es kann doch nun eins 
mal nichts helfen, Fommt alfo nur immerhin zum 
Stuhl, denn das Gericht muß gehegt werden auch 
obne dieſes. — Der Hofihulze antwortete auf 
das anfange mit einem tiefen Geufzer, dann fagte 
er fo hohl, ald fleige die Stimme aus dem Grabe 
empor: Ich will fommen, aber id} weiß nicht, ob 
ed ohne dad Schwert gelingen wird. — Der Bauer 
ging feitwärts ab, der Hofſchulze wandte ſich um 
‚md Oswald foh, daß Das Antlig ſeines alten 
Wirthes ganz verfallen war. So blidte aud der 
Hofſchulze in daB zerflörte Untlig feines jungen 
GSaftet; fie warfen einander finftere und doch 
nichtsſagende Blicke zu, und dann ging Jeder 
feiner Wege; der junge Graf durch die (Felder, 
der alte Bauer in das Haus. Auf feinem Wege 
fagte Oswald zerflört lachend: Sie werden heute 
ihren Hofuspofus am Freiftubl machen; ich will 
Immermanı’d Mündhaufen. 4. Th. & 
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mic, verftefen und zufehen, was faun der Meuih 
Beheres tun, ald etwas Neues beobadrten? 


Nicht lange nad dieſem Auftritte wanderten 
die Pfade den Hügel hinauf nach dem Freit-die 
Es waren die reichſten Hofeäbefiger der Umgegend. 
Die Gefihter diefer Leute waren ernühaft mb 
feierlich. Ihre Schritte übereilten fie wicht, und 
wo auch zwei zufammengingen, wurde deoqh Fein 
Wort gewechſelt. Diefe alten Freibanfbauerm tem 
gen auch heute noch ihren Feierputz und die großen 
breitfrempigen Hüte gaben ihnen eim ſchweres uud 
würdiged Anfehen. Der Nebel, der mod immer 
fortdauerte, umbüllte die heimlichen und fümweigen- 
den Wanderer, 

als fie eben am Freiſtuhle angefommen waren, 
Einer nad) den Anderen, fegten fie ſich ſchweigend 
und einander nicht begrüßend auf Die Steine um: 
ber, die in der Ginfenfung zwiſchen den Brom: 
beergebüfcgen lagen, der größte aber unter ten 
drei alten Linden biieb leer und für dem Frei⸗ 
grafen aufbepalten. Cie ſaßen wohl eine Bias 
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teltunde lang, ohne einander anzufehen, geſchweige 
daß fie zufammen geredet hätten. Jeder blickte 


ſtarr und fe vor ſich hin. Zuletzt Fam der alte 


Bauer, welcher mit dem Hoffehulzen geſprochen 
hatte, der Frohnbote; nächſt dem Beſitzer des 
Oberdofes der Kundigfte in den Sitten und Ges 
brãuchen der Väter. Diefer ftellte ſich außerhalb 
ded Kreiſes der Steine hin, auf feinen Knotenſtock 
geftügt und nad, der Gegend des Oberhofed hins 
unterfehend. ' \ 

Bon diefer Gegend fam nad einer Viertel 
ſtunde der Hofſchulze heraufgegangen, der reis 
graf. Neben ipm ging fein Eidam. Feiermäſſig 
war auch fein Anzug, aber gebückt und kummervoll 
fein Gang. Den Eidam ließ er an einer über 
hundert Schritte vom Freiſtuhl entfernten Stelle 
zurückbleiben, das Gefiht von diefem abgefehrt. 
Der Frodnbote ging dem Hofihulgen entgegen, 
führte ihn bis an den Kreis und fagte: 

Herr Graf, mit Urlaub und mit Behagen 

Thue ih Euch fragen; 

..Sol ih, Euer Kuecht, 

Euch den Konigeſtuhl fegen, wie Recht? 

Der Hofſchulze erwiederte: 
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Audierseil die Sonne mit Rechte 

Beſcheinet Herren und Knechte 

Und alle unfere Werke, 

Spree id), das Recht zu ſtärken, 

Den Stuhl zu ſetzen eben, 

Und rechte Maa zu geben. 
Der Frobnbote ging bierauf durch den Kreid zu 
dem großen Steine unter den brei alten Einden, 
legte die Hand an denfelben, als ſetzte er ihn 
wie einen Stuhl zurecht, ſtellte ein Feines Korn- 
maaß, welches er unter dem Rode hervorzog, vor 
den Stein, blieb felbit daneben ſtehen und rief 
dern Hofſchulzen, der. fih noch immer außerhalb 
des Kreiſes befand, folgenden Spruch zu: 

Herr Grafe, lieber Derre; J 

Sch vermahne Euch bei Eurer Ehre, 

Id bin Euer Knecht, 

Darum fagt mir für Recht, 

Do diefe Maas ift gleich 

Für Arm und Reich, 

Zu mefien Sand und Sand 

Bei Eurer Seelen Pfand? 
Der Hoſſchulze antwortete: 

Ich erlaube Recht und serbiete Unrecht 

Bei Peen der alten erfannten Recht. 

Er ging nun aud) in den Kreis, fhritt, ohne 

von feinen Genoffen begrüßt gu werden, oder 
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fie zu begrüßen, auf den Stein unter den Linden, 
den Koͤnigsſtuhl, zu, ſetzte ſich, ftellte feine. Füße 
auf dad Kornmaaß und entblößte das Haupt, wel- 
chem Beiſpiele die Bauern folgten. Dann zog er 
eine Flehte von Weidenzweigen aus dem NRods 
ärmel und ‚gab ſie dem Frohnboten, der fie 
auf einen tifchartigen Stein vor dem Stuhle 
legte. 

Die Bauern murmelten und Einer fragte: Die 
Wyd fehen wir; wo ift dad Schwert? . 

Der alte Freigraf zuckte zufammen und der 
Frohnbote antwortete ſtatt feiner: Es hat micht 
gleich auf der Stelle gefunden werden Fönnen. 

Nachbarn, fagte der Hofſchulze zitternden Lau: 


tes, ed ift ein Malbeur mit dem Schwerte von, 


Sarolus Magnus geſchehen, und wenn Ihr fo wollt, 
eben wir auf und gehen’ heim. ö 

Nein! riefen die. Bauern; aber daß das Schwert 
mangelt, ift fhlimm, denn ed bedeutet das Kreuz, 
woran der Herr Chriſtus gelitten bat. 

Sie blieben in nachdenklichen Stellungen. Auch 
ihr alter Vorſtand hatte Mühe, feine Faſſung zu 
behalten. Er erhob indeſſen die Stimme und 
ſprach zum Frohnboten: 
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IM biete, zu fügen mir: 
Sind Nothſchoͤffen alhier? 
Oder Mann, die nicht willen? 
Das fage mir beflifien. 
Der Frohnbote ſah fih im Kreife um und ver⸗ 
fegte dann mit lautem Zone: 
Ale Dann find wiſſend und gerecht, 
Weder Nothſchoffen, weder Juden, weder Knecht. 
Sept redete der Hofſchulze die- Verfammlung 
mit folgenden Morten an: Iſt ed die rechte Gtätte 
und die rehte Stunde, Ding und Gericht zu hal⸗ 
ten nad) Freiſtuhlsrecht unter echtem NRömifchen 
Königebann? — ‚Die Bauern autworteten eins 
ſtimmig: Ja, fie ift ed; und der Hofihulze fuhr 
fort: So warne ih Euch vor Unluft, Keif, Schelt⸗ 
wort. Niemand fol ſprechen, denn mit Fürſprach, 
Niemand ſcheiden vom Gericht, denn mit Urlaub. 
— Dieweil — ſetzte er hinzu — 
Dieweil an dieſem Tage 
Mit Eurer Aller Behagen 
unter dem hellen Himmel klar, 
Ein frei eldgericht offenbar 
Wo Nothihöfen keine 
Gehegt beim lichten Sonnenſcheine, 
Nicht in Schlüften 
Nicht in Klüften 
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Zwilhen Reben uhr frühe 

Und Ein Upr Mittags; fiehe! 

Alle Mann aud nüchtern kommen find, 
Rönigefufl und Maaß man recht befindt, 
So ſprecht dad Recht ohne Wir und Bonn, 
Weil ſcheint die Sonne. 


Die Bauern fprahen: Wir wollen's. 

Der Hoffhulze fragte abermals: Was giebt 
dem Freifhöffen Zug und Recht? 

Die Bauern murmelten dumpf: Hebende Hand, 

blickender Schein, gichtiger Mund. — 

Darauf fagte Ber Frohnbote: Here Grafe, es 
fleht draußen ein Mann, der Begehr am Ding 
und Gericht hat. 

Der Hofſchulze wandte fih wieder an die Vers 
ſammlung und fprah: Iſt es Euch genehm und 
zum Behagen, dag mein Eidam vom Jürgenderb, 
frei, Keinem 'eigenbehörig, ohne Schimpf noch 
Schande, unverleumd’t im Lande,’ wiffend gemacht 
werde auf rother offener Erde, fahe Looſung und 
Heimlichkeit, wie Kaifer Carolus geſetzt zu feiner 
Zeit? 

Die Freiſchoffen erwiederten: Gs geſchehe. — 
Der Hofſchulze gab nun dem Frohnboten einen 
Wink, diefer ging zu dem Eidam und führte ihm 
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berbei. Der junge Bauer fah fehr ſtolz und freu " 


dig auß, als er in den Kreis trat, in welchem 
er die hoͤchſte Ehre von ſeines Gleichen empfans 
gen ſpllte. 


Der Frohnbote gab ihm Anmweifung, darauf 
entblößte der junge Bauer fein rechtes Knie, 
fniete bederften Hauptes vor feinem Schwieger⸗ 
vater nieder, legte die linke Hand auf die Weide, 
die ihm der Frohnbote vorhielt, und „empfing in 
diefer Stellung vom Hoffhulzen die Vermahnung 
vor Eidbruch, die ihm unter ſchweren Verwün— 


ſchungen ertheilt wurde. Bei der Weide ſolle er 


denken an den Strick um den Hals, hieß es darin, 


..und bei der Linde, die er febe, au den Baum, 


der den DVerräther trage. Vermaledeit fei deflen 
Fleiſch und Blut, der Wind fole ihn verwehen, 
die Kräben, Raben und Thiere in der Luft follen 
ihn verführen ind verzehren. 


Noch fhrediihere Dradungen enthielt dieſes 
Verwarnen. Der Eidam verzog aber feine Miene 
dabei. Hierauf nahm ihm der Frohnbote den Eid 
ab, den der. neue Schöffe nachſprach. Er ſchwor, 
die Fehme zu hütem: | 
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Bor Wann, vor Weib, 

Bor Dorf, vor Traid, 

Bor Stod, vor Stein, 

Vor Groß, vor Klein, 

Auch vor Quid 

Und vor allerhand Gottesgeſchick, 

Ohne vor dem Mann, 

Der die heilige Vehme hegen und hüten ann, 

Und nicht zu laſſen davon . 
"um Lieb no um Leid, 
' Um Pfand oder Kleid, 

Noch um Silber, noch um Gold, 

Noch um keinerlei Schuld. 


Als der Eidam den Eid geleiftet hatte, wollte . 
ex aufftehen, der Frohnbote hielt ihn aber in feiner 
knieenden Stellung feſt und fagte, ſich vergeffend, 
und aus der feierlichen Redeweife in feine Bauer⸗ 
ſprache fallend: Wollt Ihr denn wie daB liebe 
Vieh Schöffe ſeyn ? Ihr kriegt ja erft die Looſung. 

Auch gut! rief der junge Bauer, dem die 
fürchterliche Verwarnuug und der Eid ein Behagen 
erregt zu haben ſchien. Her mit der Looſung! 

Der Hofſchulze ſetzte den Hut auf, der Eidam 
mußte ihn abnehmen und num fägte Jener: Die 
Eoofung und das Nothzeichen, das ich dich lehre, 
lautet: Stock, Stein, Gras, Grain. 
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Gut, verfeßte der Eingeweihte. Stock, Stein, 
Gras, Grain, das ift wohl zu behalten. Aber 
was bedeutet: Stock, Stein, Gras, Grain? 

Neige dein Ohr zu meinem Munde, verfegte 
der Freigraf, du ſollſt den heimlichen Sinn er 
fabren, den außer dir nicht einmal die Lüfte 
bören dürfen. 

Indem der Eidam ſich zw den Lippen des 
Schwiegervaterd hinüberbeugte, rief aber der alte 
Srobnbote überlaut: Halt! Das Ding ift geſchän⸗ 
det, wir baben einen Lauſcher in der Nähe, id 
hörte ein Geräuſch ganz deutlich. 

Nun ja, ſagte Oswald, der hinter der alten 
Linde bervortrat, gezwungen lachend, ich habe 
Euch belauſcht. Ich fand in dem hohlen Baume 
da. Das Horchen, welches ih noch nie gethan, 
wollte mir aber fo ſchlecht behagen, daß ich mich 
rührte, um fortzugehen, wo möglih da in den 
Forft, Euch unbemerkt. Nehmt mir's nicht übel, 
ic werde nichts von Euren Sachen verrathen, ed 
iſt, als ob ich fie nicht gehört hätte, —- Er trat in 
den Forft zurüd und verlor fi unter den Bäumen. 

Wie wenn bei einem fröhlichen Mahle plotzlich 
ein fremder Gindringling durch eine ungeheure Bes 
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leidigung der ganzen Gefellihaft den Febdehand⸗ 
ſchuh Hinwirft — anfangs iſt Alles lautlos und 
gleihfam verfteinert, mit einemmale aber fpringt 
Jeder auf und läßt dad verfepte Gefühl in Bid, 
Gebärde,. Drohung, Zornes- und Racheworten 
ausfhäumen, fo’ wirkte hier die unerwartete Er» 
ſcheinung des fremden Zeugen anfangs nur ein 
athemloſes Staunen und die Bauern fahen ihm, 
ohne ein Wort zu jagen, nah, bis er im Forſte 
verfhmunden war. Dann aber fprangen fle wüthend 
auf, ballten die Fäufte und ergoffen fih in einem 
Strome von wilden Reden, Drohungen, Verwün⸗ 
(dungen. Ginige riefen: Soll das geſchehen dürfen 
wider und? Andere antworteten: Nimmermehr; 
Zodt follte man ihn ſchlagen! Zodt! riefen Alle 
und befräftigten dieſes finftere Wort durch ein 
lautes Murren, weldes ſchauerlich von der nebel ⸗ 
umgebenen Höhe Klang. — An eine Fortfegung des 
Freigerichts wurde nicht gedacht. 

Der Hoffhulze war während des Getöfes ſtumm 
geblieben, fein Antlitz fah aber freideweiß aus, Als 
jegt nad) jenem Murren eine augenblickliche Stille eins 
trat, erhob er ſich und fagte: Nachbaru, wollt Ihr mir 
überlaffen, die Sache in aller Manier zu ſchlichten ? 
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Die Bauern verfegten: Thut das, Hofſchulze. 
Nur daß nichts auskommt von der Heimlichkeit. 

Ich Hoffe, es foll nichts auskommen, verfegte 
der Hofſchulze mit einem feltfomen Lächeln. 

Wie wollt Ihr es anfangen? fragten feine 
Nachbarn. 

Ich will Euch nur veroffenbaren, fagte der 
Hofſchulze und fein Lächeln wurde immer fonders 
barer, daß ich eine Sache von meinem Vater feliger 
ererbt habe, die, wenn man fie gebörig braucht, 
Jemandem den Mund ſchließt über jegliches Ding, 
worüber man will. 

Ja, fagte Einer, ſo etwas müßt Ihr wohl 
inne haben, denn vom Oberhofe ift niemald was 
herunter gefhwagt worden. — Sie fchüttelten 
ihm die Hand und liefen nad) allen Richtungen 
bügelabwärts auseinander, unterweges ihr Murren, 
Schelten und Verwünſchen fortfegend. 

Ald die beiden Alten oben auf der Höhe 
allein waren, wechfelten fie mit einander die 
allerverwunderlichften Blicke. Der Frohnbote hatte 
feit dem Abgange des jungen Grafen wie ein 
Talfe nach jedem Gefihtözuge feines Freigrafen 
gefpäht. 
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Er verftand ihn und ber Freigraf verftand 
den Frohnboten; es ‘bedurfte aber dazu Feines 
Wortes unter ihnen. 

Nach langem Schweigen erhob zuerft der Frohn ⸗ 
bote feine Stimme und fagte: Wollt Ihr mir eine 
Rachbargefältigfeit tun, Hofſchulte k 

Sa, wenn ich kann, verfeßte der Hofſchulze. 

Ior Fonnt ſchon, fagte der alte Frohubote. 
Es fehlt mir im Nußholz an Fällen und. auf der 
Pfaffenwieſe an Grummetwenderinnen. Darf id 
Eure Kuchte und Mägde dazu vom Oberhofe 
mitnehmen, die Knete nad) dem Nußholze ſchicken 
und die Mägde nad der Pfaffenwiefet Ihr kriegt 
fie aber vor fpät Abend nicht zurück, denn es iſt 
viel zu thun. 

Nehmt fie nur Ale mit, Knechte und Mägde, 
und behaltet fie bis zum fpäten Abend draußen; 
antwortete der Hofſchulze. 

Ich thue Euch aud einen Gefallen dagegen, 
fagte der Frohnbote. Ihe fpracht neulich, daß 
Ihr den alten Brunnen hinter der Scheure wieder 
aufnehmen wolltet; er ift aber ganz verfperrt; das 
Geſtroͤhde vor dem Zugange will ich Euch daher immer 
ſchon etwas wegräumen, wenn ich hinunter komme. 
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Es foll mir“ recht lieb ſeyn, erwiederte der 
Hoſſchulze. 

Wohin geht Ihr von hieraus? fragte der 
Frohnbote. 

In die Hollenberge, um nach den Mandeln zu 
ſehen, antwortete der Hofſchulze, und ſchlug, ohne 
ſich weiter zu verweilen, einen. Pfad zwiſchen ten 
Kornfeldern ein. Der Frohnbote ſab ihm nad 
und fagte dann: Wenn man nun einſtmals unver 
mutbet um Sachen befragt werden folte, fo kann 
man ſchwören, daß er weder in. ben. Oberhof noch 
in den Forſt da gegangen ift, ‚dem. Menſchen nad. 
Hierauf ſchritt er den Weg zum Oberhofe hinunter. 

Der Hoſſchulze fehrte, als er einige ‚hundert 
Schritte gegangen war, um und ging.in den Forſt, 
bebend, bleich, außer ſich. 
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Zehntes Eapitel. 


Wie der Hoffhulze und der Öraf Oswald 
an einander und aus einander geriethen. 





* Unten im Oberbofe befahl der Frohnbote den 
Knechten zum Holsfällen nad) dem Nufholze, den 
Mägden zum Grummetwenden nach der Pfaffen- 
wiefe zu geben, der Baas bäbe fie ihm für den 
Tag verftattet. Sie follten ſich Btod mitnehmen 
und am Abend werde er ißnen das eingebüßte 
„Mittagseffen wohl erfegen; fügte er hinzu 

Die Knechte und Mägde gedorchten ihm, denn 
der alte Frobnbote war des Hofſchulzen genauefter 
Freund und galt wie der Herr felbit im Hofe, 
wenn ıIener entfernt war. 

Nachdem ſich alle Menfhen, wie er glaubte, 
aus dem Hofe entfernt hatten, blieb er noch einige 
Minuten in dem, flilen Haufe. ſtehen und fagte 
dann wohlgefällig: Jetzt kann hier geſchehen, was 
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Recht if. Darauf ging er über den Hof nad den 
Stälfen. Zwiſchen der Scheure und dem Pferdes 
ſtalle war ein. fhmaler Gang, der noch dazu dur 
Raſen und Reifig etwas verfperrt war. Diele Hin⸗ 
derniffe räumte ber Frohnbote hinweg, legte fie 
jedoch fo, daß fie mit leichter Mühe wieder an 
ihren Platz gethan werden fonnten. Don dem 
Gänge gelangte er auf ein kleines dunkeles Pläß- 
hen hinter der Scheure, weiches kaum acht Fuß 
im Gevierte hielt, Nur ihm und dem Hofſchulzen 
war das Daſeyn dieſes Päphens Fund, auf wel⸗ 
chem der .alte Brunnen des Oberhofes fland, ber, 
welcher gebraucht worden war, ehe durch den Bau 
der neuen Scheure vor dreißig Jahren das Pläße 
hen verbaut wurde, welches durd einen Winkel 
der hinter der Scheure durchziehenden Hofesmauer 
entſtand. 

Ein großer Hollunderbaum, welcher an dieſer 
Mauer grünte, überſchattete das Pläghen und 
machte es feucht. Neffeln und Unkrautspflanzen 
wucherten dort in wilder Fülle. Der Frohubote 
ſchlug einige der höchſten Neſſeln zurück, und feine 
rauhen Fäufte empfanden nichts von ihrem Bren⸗ 
nen, Er ſtieß mit dem Fuße die Kröten fort, 
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die auf den feuchten Steinen in Menge faßen, 
nahm ein Paar morfchen Brettes, womit der Bruns 
nen überdedt war, hinweg, beugte ſich über bie 
wiedrige Brumnenmauer, lieh, einen Stein binumtere 
fallen und freute fih, als das Platſchern unten 
anzeigte, daß noch Waſſer in dem: Brunnen war. 
Gr legte einige gende Steine neben den Brunnen 
und einen Strick, den er and der Taſche zog, 
Iegte er dazu. Daun ſchwang er ſich ungeachtet 
feines Alters ruſtig an dem Hollunderbaume über 
die Mayer, nachdem.er noch ein Blast von dem 
Baume ‚abgebrochen hatte, Auf dem Blatte pl 
ex eine Melodie, während er draußen durch Wieſen 
und Gelder nach feinen Beſitzungen ging. Zuerſt wollte 
er das Nußgelz und dann die Pfeffenwieſe befuchen. 

Als das Haus des Oberhofes ganz ftill gewors 
ben war, that ed oben an ber Thüre der Kammer, 
worin das Schwert Karl’3 des Großen gelegen 
batte, ein leifes Klinken, fo leife, «ld fürchte der 
Klinfende, daß auch nur das geringfie Geräuſch 
von ihm vernommen werben möchte. Darauf ſchlich 
es eben fo leife über den Gang ‚nach dem Dünmer 
Lisbeth's, und dann wurde es wieder eine Zeit⸗ 
lang gap ſtill, als werde an der Thüre geborcht, 

Ionmermann’d Mündhaufen. 4. Tb. g 
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05 Jemand in dem Zimmer fei. Darauf Flinfte 
die Türe des Zimmers ſchon etwas later und 
als nun legtere geöffnet worden war, ging es 
oben und that ein Kamen wie von Jemand, der 
nicht mehr darauf. adıtete, ungehört zu bleiben. 

Aber plotzlich ertönte‘ unter dem Kramen ein 
Sei, es kam aus dem’ Zimmer gefprungen, die 
Zhüre deffelben wurde raſch zugeworfen, e8 rannte 
Über den Gang, huſchte in die Kammer und auch 
deren Thüre fiog mit Beräufch zu. 

Kurz nad diefem Vorgange betrat der Hofr 
ſchulze mit dem jungen Grafen Oswald das Haus. 
Das war ungefähr um bie Zeit, ald der Frodnbote 
fein Geſchaft am Brunnen getyan hatte. — Welhe 
Verficherung begehrt Ihr von mie, daß ih Eure 

‚ Heimlickeit niht außbringe? fragte Oswald feinen 
alten Gaſtfreund. Ih bin willfährig mit Euch 
gegangen, als Ihr mich oben im Forſte darım 
erſuchtet, aber nun beeilt Euch und fagt mir an, 
was Ihr wollt. — Mit einem ſchweren Seufzer 
fegte er hinzu: Es gefällt mir nicht mehr bei Euch 
und ich muß fort. j 

Ich werde. Ionen du droben meine Meinung 
veroffenbaren, da droben in ber Kammer am Gange, 
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fagte der Haffhulge fo mühfem und Andenb, daß 
edes Wort fi wie von Klammern in feiner Bau 
loszuringen ſchien. Er lieb den ER porangehen 
mad folgte ibm mit ſchweren und drobnenden 
Schritten. . B 

Als fie oben in die Kammer eingetseten waren, 
ſchob der Hoſſchulze Den Riegel vor das Schlot 
and. warf feinen lichtblauen Feiertagsrock ab. Dann 
reckte er feine Glieder und Die ganze Geftakt wuchs 
wieder wie damals, ald er im Mondſchein den 

„Jäger warnte, an die Geheinmiſfe des Schwertes 
gu rühren. Er wiegte die Arme und Fäuſte, 
gleichſam um ihre Kraft zu prüfen, bin und ber. 

Oswald, durch deffen Seele eine finftere Ahnung 
flog, fagte nicht ohne Schauder: Was foll das? 

Der Alte zog die bufhichten Brauen in die 
Höhe und verfegte kalt: Einer von und Beiden 
verläßt diefe Kammer nicht lebend. 

Was! vief Oswald entfegt. Zhr wollt mid 
ermorden? Zum Meudelmörder wollt Ihr an 
Eurem Gaſte werden? . 

Keinesweges, fagte der Hofſchultze rubdig wie 
in guten Tagen. Sondern ed Joh es mit der 

. 9 
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Manier zugeben. Zetzt boret mich an, junger Herr 
Geaf oder Fuͤrſt, oder wer Ihe fonft ſeyn moͤget, 
denn es Farm fh tceffen, daß ih auf dieſer Kam⸗ 
mer liegen bleibe, und Drum iſt mir fehr vonnöthem, 
daß Ihr eine gute Meinung von mir beget und 
‚bepaltet. ‚Dad Gemüůthe des Menſchen kaun ein 
Vieles ertragen, ‘aber vom Uebermaaß wird es 
in bie. Defperation gethan. Ich bin befpetat, 
Herre, und fan dafür nichts. Meine Seele ift 
soll Möthe und Pein und ſchreit wie ein Hirſch 
nad der Waſſerquelle. Es it zu viel Kreuz und, 
Hergeleid über mic gefommen in diefen Paar 
Tagen und das Letzte war das Schlimmſte. Mein 
Schwert it mir geſtohlen, mein Schwert! mein 
Schwert! Das Schwert von Carolus Magnus! 
Ich bin wie Afche und Scherben, wenn id daran 
gedenfe. Nun behorchen Sie auch noch die Heims 
lifeit, meine Heimlihfeit! Ci, Herre, war das 
Recht? Nachdem ic Ihnen Logement gegeben 
manchen Tag und mic; ganz in der Ordnung mit 
Ionen betragen? Sie werden ed ausbringen und 
haben und. eine Schande angethan, eine Schande, 
dag mir zu Muthe iſt, als wäre meiner Tochter 
durch Sie Gewalt geſchehen — 


133 


Oswald rief: Ich ſchwoͤre, nichts... 

... Zu verrathen, das wollen Sie ſchwö⸗ 
ven, fiel der Hofſchulze ein. — Gie ſchwören 
es heute und brechen es morgen, ich verſtebe 
mich auf ſolche Schmwüre Wer dergleichen ab⸗ 
ſenderliche Heimlichkeit erfuhr, der verräth 
fe auch am feinen Freund, oder ar feine 
Riebfte, oder an ein Blatt Papier, nder an die 
Lüfte und die Sache fommt unter dad Schmabers 
volk drangen im Reich. Nein, nur der Tod ftopft 
den Mond über diefe Dinge, auch fagen die alten 
Rechte ganz genau, wer Freigerichtes Heimlichkeit 
fieht, obne wiſſend zu ſeyn, der it des Lebens 
los. Ich habe einen Haß auf Ste, wie auf feinen 
Menſchen font: in der Welt, denn — fagen- muß 
ich Ihnen auch nur: In der Nacht zeigte mir das 
Geficht mein Schwert in Iprem Verſchlage, darunter 
fteden Sie alfo aud mit, und nun tyın Sie das 
— das — das — 

Er bielt, von innerer Wuth zuſammengeſchnürt, 
einige Augenblicke inne. Dann fuhr er pathetiſch 
fort: So dadıte ich da droben auf der Höhe, am 
Stuhl: Here, Herr, wie fol dad werden? Die 
Heimlichfeit darf nicht von der rothen Erde, wie 
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aber magft du ab gleichwegt ſchlichten? Du kannſt 
nicht. drei: hinter item hergehen laffen, die ihn faſſen 
am Kreuzweg und aufhenken und ihm laffen Geld 
und. Gold und ihr Meffer neben ihn ſtecken in die 
Borke des Baumes nah Konigsrecht! — Und 
darfſt du ihn lodden in deim Gehöfte und abmens 
cheln und ſollſt nod fa etwas Schandbaftiges auf 
did) laden in deinen urälkeſten Tagen, o pfui, o 
pfuil — Auf einmal aber that es in mir einen 
Blitzſchlag uud eine innerlihe Erleuchtung und ich 
wußte, wie ich mid) zu fallen und. zu verhalten 
babe. Denn ich bin zwar nach Mark bei Kräften, 
aber Sie find jung und auch nit ſchwach, und 
fo find wir einauder gieih. Deßhalb wollen wir 
nun fämpfen um unfer Leben, Mann gegen Mann, 
Auge in Auge blidend, Schlage ich Sie darnieder, 
fo iR Ihr Grab im alten Brunnen bereitet und 
die Heimlichteit bleibt auf der rothen Erde, thun 
Sie es mir an, fo bat ed Gott alfo gewollt; auf 
jegliche Weife aber ift diefes ein wahres und aufe 
richtiges Gottesgericht. Alſo frifh an's Werk, 
denn ich weiß mir ſonſt nicht zu helfen! 

Er erhob eine Art, die neben ihm ftand und 
fab, indem er fie leiht wie eine Feder empor 
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ſchwaug, furdtbar and, gleich Einem von den Strei⸗ 
tern Wittelinds in den Schlachten bei Detmold 
und an der Haſe. 

Seid Ihr bei Sinnen, Hofkhulge? rief Os⸗ 
wald. Ich fürdte mich vor feinem Feinde, ‚aber 
womit foll id; mid verteidigen gegen Euch alten, 
raſenden Manu? 

Dort flebt eine zweite Art, fagte der Hofs 
ſchulze. Nehmt fie, Herre; jegliches Geräth kann 
zu einer Waffe werden in des Mannes Kauft, 
und wie gefchrieben fteht, fo find fie vor altem 
Zeiten auch foldermweife mit Streitärten auf eins 
ander koßgegangen. 

Ich nehme die Urt nicht. und baue mich nicht 
mit Euch berum wie ein Schlachter und Stier 
fäller, verfegte ftolg und feſt der junge Graf. 
Ior feid, ſcheint ed, in der Verferfermuth, dem 
uralten Wahnſinne Gured Stammes. Ihr werdet 
aber zu Euch felbft fommen und Euch dann ſchä⸗ 
men mit mir jo verfahren zu fepn um Poſſen ... 

Poſſen! ſchrie der alte Bauer mit einer ent 
feglihen Stimme. . Poſſen! wiederholte er eben 
ſo laut und ſtieß den Stiel der Axt ſo heftig auf 
den Voden, daß ein Theil des Kalls von der 
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Dede. fiel. — Seit! Hetr! In den Poffen bin ich 
alt“ und grau geworden, und mit den Poffen babe 
ih mir Recht genommen an einem Schalf- und 
* Sobnesmörder, und mit den Poſſen folgen mir 
meine Landeleute, wohin ic fie haben will, wie 
eine Lämmerheerde, und um die Poſſen verftehen 
fie mid, ohne daß wir ein Wort mit einander zu 
reden brauchen, alfo mögen es wohl für Euch da 
draußen in Schwabenland Poſſen ſeyn, aber für 
mid) und meines Gleihen ſind ed feine Poſſen 
nicht. — Und Herr, id will jeto mein Recht 
baben und meine Rache an End und. die Sicher⸗ 
beit von wegen der Heimlichkeit. So wahr der 
Herr lebt, ic) ſuche das Alles: nicht wie ein ſchlech⸗ 
ter und boshafter Menſch, fordern in graufamer 
Herzendangft und Unruhe — wißt Ihr ein ander 
Mittel, jagt ed an — aber werden muß mir ed; 
mein Recht und die Sicherheit, und werden foll 
mis ed, fo wahr uns hier Niemand hört als Gott 
und die vier weißen Wände, denn der Frobnbote 
bat die Menfchen hinweggefhafft vom Hofe und nur 
das blöde Vieh brüfft da drunten in feinem Stalle. 
Das Saatlafen bewegte fih und eine bleiche, 
jungfeäuliche Geftalt trat Dahinter hervor. Ihr 
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int Euch, Hofſchulze, fagte Eißbeth zitternd am 
ganzen Körper, aber mit feſter Stimme. — Aus 
meinem Berftede treibt e8 mich hervor, Euch vor 
Tborheit zu retten. Nicht Gott allein hörte Euch 
und die ſtumme Wand, fondern aud ich hörte 
Ench und er ſehte mid zu einer Zeugin Eurer 
wilden Gedanken. So hat End alfe Gott mit 
Eurem Vermeſſen in mir zu Schanden werden 
laſſen, deßbalb ſteht von den Werfen blinden 
Grimmes ab. 

Die Gewalt diefer plöglihen Erſcheinung war 
zu groß, als dag der Hofſchulze nicht vor ihr mit 
feiner doch nur fieberhaften Aufregung hätte zus 
fammenbreden müffen. Er ließ die Art fallen, 
feine Geftalt ſchrumpfte gleichſam vor dem zitterns 
den Mädchen, welches doc fo feit ſprechen fonnte, 
ein, ſtumm und gebeugt verließ er die Kammer. 

Oswald war überrafcht, freudig und Fummers 
voll vor Lisbeth in die Kniee geſunken. Ach, fie 
war wieder da; aber wie ſah ſie aus und wie 
ſtreng und kalt hatte ſie ihn einen Augenblid ans 
gefehen, um dann beharrlich von ihm wegzublicken! — 
Kommft du endlich wieder zum Vorſchein, Lisbeth? 
ſtammelte er. O was. hattet du nor? — Du 
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daft mir mein Leben gerettet, denn ich glaube, die 
Kraft würde mir außgegangen ſeyn dem wüthen- 
den Alten gegenüber. 

Sie haben mir dafür nicht gu denten, ‚Herr 
Graf oder Fürft, um zu ſprechen wie der Hofſchulze 
ſprach, verſehte Lisbeth. Was ich hier that, würde 
id jedem Fremden erwiefen haben. Sie wollte 
das in einem. Balten Zone fagen, aber die Stimme 
bebte fo heftig, daß ed wie Zorn lang. 

Die Liebe hört in folhen Fällen nur auf die 
Worte und deren Klang. Zomig und beflürzt 
ſprang er auf, traf weit-von ihr zurück und fagte 
ſchneidend: Alfo ift e8 wahr? Alſo ‚doch. verabs 
ſchiedet nach vierundzwanzig Stunden? 

IH babe mit Ihnen nichts mehr zu veden, 
erwieberte Lisbeth Faum hörbar. Ich bitte Cie, 
mid rubig meiner Wege geben zu laſſen. Ich 
wollte nad der Stadt zu dem Herrn Diaconus, 
von dem id vorhin. einige Zeilen auf meinem 
Zimmer gefunden habe, Daß er mich aufnehmen 
will. 

Nach der Stadt weilte ich auch, fagte er fait 
lühelnd. Wie aber die Sachen zwiſchen uns ſtehen, 
fo werden Lie wohl meine Begleitung abfehnen. 
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Ich fürchte mich nicht und bin gewohnt, allein - 
zu wandern, antwortete Lisbeth. — Uebrigens 
darf ich Ihnen ja die offene Straße nicht verbieten, 
die Ihnen wie mir gehört. — Sie verließ die 
Rammer und wäre er ihr nadjgefolgt, fo bätte er 
‘ein Schluchzen wahrnehmen Fonnen, welches das 
ganze Wefen des armen Kindes aufzulöfen drohte. 

Er Hätte fie nur fragen dürfen: Was haft dur 
gegen mid, Lisbeth? Sage mir's! Selbſt wenn 
du meinſt, daß ich geraubt und gemordet habe, 
ſo mußt du mir mein Verbrechen doch nennen. — 
Dann hätte fie geſprochen und er hätte geſprochen 
und aus dem Sprechen wäre wahrſcheinlich ein 
Lachen über die unnügen Künmmerniſſe geworden. 
Aber’ er dachte nicht daran fie zu fragen. Denn 
Liebe if Alles; auch ungereht und hohmätbig ift 
Eiebe, fie ſieht in manchen Fällen die Geliebte 
lieber treulo8 oder veränderkich, ald unter der 
Bucht eines Mißverſtändniſſes erliegend. 

Ingrimmig knirrte er mit den Zähnen, als er 
allein war. Es iſt unglaublich! rief er, freilich 
aber doch wahr. Er ſtieß ſeine Stirn wider die 
Band, um nur einen recht heftigen korperlichen 
Schmerz zu empfinden. Dan rief er in ſejne 
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Bruft hinein, in welcher es eben wieder unheims 
lich zu wühlen begann: Herauf Ihr Fleinen rothen 
Schlangen! Herauf an’d Zagesliht! — Die Art 
nahm er, die der alte wilde Bauer ihm hatte aufe 
nöthigen wollen und warf fie mit folder Gewalt 
nad) einem Kaften, daß die Schärfe des Beils 
tief in das Holz fuhr und darin fledfen blieb. 

Ein Geräufds draußen verrieth ihm, daß Lis⸗ 
beth fortgehe. Obgleich fie ihm nicht mehr gehörte, 
fo war ihm doch, als fei noch Leben im Oberbofe, 
fo lange Lisbeth darin verweilte. Nun aber fam 
es ihm vor, als öffne fih das Grab. — ort 
aus dem Grabe! rief er und fprang Lisbeth nach. 
Sie ſtand, ibr Bündelhen unter dem Arme, unten 
einen Augenblick ſtill und zudte zuſammen, ald 
fie Oswald kommen ſah. Er wollte ihr dad Bün⸗ 
del abnehmen, fie verfagte es mit fhummer Gebärde. 
Sie ging und er flug, mehrere Schritte zwiſchen 
ſich und ihr Raum faffend, denfelben Weg ein. Go 
geſchieden und ſich ſcheidend verließen fie den Ober⸗ 
bof, in welchem ihnen viel begegnet war, Beides, 
Freude und Schmerz. 
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Eilftes Capitel. 


Eins Art von Feldzug. 





In feinem Zrauerhaufe- fehlt es an Jemand, 
der auf eine fo lächerliche Weiſe zu weinen weiß, 
daß er die Wehllage der Anderen faft in Unord⸗ 
nung bringt und nahe dem Umſchlagen in eine 
geheime Heiterkeit. — Der würdigfte Vater mag ſich 
bei der wohlgemeinteſten und wohlgeſprochenſten 
Ermahnung an feine mannbare Tochter ja davor 
in Acht nehmen, daß irgend ein fonderbar mits 
bandeinder Zipfel ihm ein durchaus komiſches Ans 
fehen leihe. — Ernſte Männer vom größten Ber 
dienft haben nicht felten das Unglüd gehabt, daß 
ibre feierlichſten Handlungen durch den ungeſchick⸗ 
ten Eifer eines ‚Anhängers faſt wie Schnurren 
ausliefen. — Mir iſt, um auf das Trauerhaus noch 
einmal zurädzufommen, der Fall belaunt, daß 
eine ganze Familie am Beguäbriißtoge einer theuren 
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Verwandten in das tieffte Eeid eingetaucht um einen 
Zifh her verfammelt faß, plöplich aber zu einem 
ärgerlichen und unmwiderftehlihen Lachen fortgeriffen 
wurde, weil Einer, und gerade der Shluchzendſie, 
ſacht eine baumwollene Nachtmütze hervorholte, 
dieſe ſich auf den Kopf ſetzte und unter derſelben 
fortfuhr zu ſchluchzen. An und für ſich war dieſe 
Handlung höchft vernünftig, weil er das Heran⸗ 
nahen eined Rheumatismus im Kopfe fühlte und 
demfelben mit der märmenden Hülle begegnen 
wollte. Gleichwohl wirfte fie in fo auſtößig ers 
deiternder Weifel "Denn eine. baumwollene Nocht ⸗ 
mütze gehört nun einmal zu den Dingen, die uns 
widerſtehlich jeden feierlichen. Ernſt zerlören.. 

Der nedende Geift, welcher bei. allen trüben 
ader erbabenen Angelegenheiten des Lebens‘ fein 
Spiel zu treiben ſcheint, hatte auch den Küfter 
wieder in die Nähe des Dberhofed geführt. Diefer 
Manu. war mämlic gefommen, fein Deputat -an 
Lebensmitteln von der Hochzeit einzufordern. Raſch 
batte Ad das Geihäft gemacht, weil fon Alles 
für ihu bereit ſtand. Jedt wandelte er mit feiner 
korbtrageuden Magd den Weg voran, den auch 
unfer leidendes Liebeäpaar gu gehen hatte. Der 
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Nebel wor endlich verweht, die Sonne fah mieder 
gofden vom Himmel, es war ein angenehmer, klarer 
Tag, wenn and etwas fühl. In ber Heiterkeit 
der Lüfte war dem Küſter der Gedanke zugemeht, 
nad fe. manchen Aengſten ein frohes und genüg« 
liches Mahl im Freien zu halten, da ex ſich auf 
der Hochzeit ſelbſt, wie wir wiſſen, nicht zum 
vierten Zeile ſatt gegeſſen hatte. Er begmeitte 
dabei zugleich, wie wir nachmals hören werden, 
die Erfüllung feines dritten Lebenswunſches, de s 
Wunſches, der in.dem Gefpräche.mit dem Enpfer- 
naſigen Schirrmeiſter unausgeſprochen biieb, weil 
das Geſprach damals leider nicht zum ruhigen Abs 
ſchluſe gedieh. 

‚In ſolchen Gedanken ſchritt er dem alſo mit 
feiner Magd. fürbaß. Die Magd konnte wegen 
des ſchweren Korbes nicht raſch geben, er: befteilte 
fle daher nach dem fogenannten alten Spritzen⸗ 
bäuschen, weldyes auf der Hälfte des Weges lag, 
und ging eilig voran, weil er unterweges in einem 
eingelnen Haufe noch eine Verrichtung hatte. 

Zu der langſam nahmandeladen Magd gefellte 
ſich aber, als ihr Herr ihrem Gefihte entſchwun ⸗ 
den war, ein zweiter Wanderer, der Schulmeiſter 
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Agefel. Die Magd hatte wohl won den Einbil- 
dungen des Schalmeiſters vernommen, da fie aber 
zu den muthoollen Perfonen ihres Geſchlechtes ges 
hörte, fo fürchtete fie ſich nicht vor ihrem Beglei⸗ 
ter, vielmehr war es ihr lieb, Geſellſchaft zu 
finden. Der Schulmeifter ſeinerſeits war erfreut, 
die Magd zu finden, dem er mollte an ihren 
Herrn, nicht ipm ein Leid yuzufügen, fondern den 
Eäugner von feinen gefunden Verſtandeskräften zu 
überzengen. Nachdem eu im Allgemeinen über diefen 
Punct mit der Magd geſprochen hatte, fagte er zu 
ihr: Es · iſt ja mein offenbarer Schaden und eine Sache, 
die mir mein ganzes Brod und den Credit in ber 
Bauerfchaft verderben Fann, wenn der Küfter, der 
noch dazu ein halber Amtsbruder von mir iſt, überall 
umperläuft und mich bei den Leuten anſchwärzt. 
Deßdalb muß ic ihn nothwendig davon überzeugen, 
daß ich meine fünf Sinne beiſammen habe. 

Natürlich), verfegte die Magd. Wenn mid 
Einer eine Diebin fdyilt, fo muß er auch börem 
fonmen, warum ich feine Diebin bin. 

Rum alfo! fuhr der Schulmeiſter eifrig fort. 
und heute muß es geſchehen, denn die Gelegenheit 
kommt wie nie fo günftig wieder. 





145 





Wie das? fragte die Magd. 

Wenn it) ihn in der Stadt aufſuche oder: im 
Freien anfprenge, fo reißt er aud, wie er mic 
nur erklidt._ Hält er aber, wie Ihr- mir fagt, 
im alten Sprigenhäußchen feine Mahlzeit ab, und 
ich trete mit meiner Rede unverſehens in den Eins 

“gang, fo muß er- wohl Stich halten und alle meine 
Gründe anhören, denn ed iſt wider Die Natur der 
Furcht, daß er gegen mid flürgen, mic überren ⸗ 
nen und fo das Freie gewinnen "follte, 

Die Magd dachte einen Augenblid nad und 
fogte dann: Da iſt mır Eines zu befürchten. 

Was? fragte der Schulmeiſter. 

Daß er'ein Fach an der anderen Seite aus⸗ 
ſchlagt und fo durchbricht. Denn! das Sprigens 
baͤuschen ift fehr alt und verfallen und die Lehm⸗ 
wände haben überall große Tücher, zu denen ber 
Tag einfheint, und wenn, mein Herr in der Angft 
und Furcht gegen fo ein Loch ſtürzt, fo ftehe ich 
nicht dafür, daß er die ganze Wand einzennt, 
denn, kriegt er die Manfhetten, da ift mit ihm 
wicht zu ſpaßen. . 

Defpalb--müßt Ihr mir einen Gefallen thun, 
Mädden, fagte der Schulmeifter. 

Gmmermann’s Mündhaufen. a. Ih. 10 
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Und melden? fragte die Küftermngd, 

Tretet vor das größte Loch auf der anderen 
Seite, und lehnt Euch gegen die Wand, damit 
wenigftend die Hauptgefahr des Entrinnend abges 
wehrt. wird, denn. daß er auch Guch umrennen 
ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich, weit ar eihe robuſte 
Perfon ſeid. 

Ich will das recht gerne thun, verſette die 
Magd, denn feinem: arme muß man helfen, 
wo man kann. 

Nachdem dieſes Enaceihe Geſrrach zwiſchen 
dem Schulmeiſter und der Magd ſo weit gediehen 
war, wurde auch noch verabredet, zu welcher Zeit 
der Anſchlag gegen den Küſter ausgeflihrt werden 
follte. Der Schulmeiſter fügte der Magd, daß er 
Re in der Nähe ded Sprigenhäushend vorangehen 
laſſen und ſich verfteden wolle, bis fie ihm ein 
Beichen gebe, daß 'ed für ihm Zeit fei, hervorzu⸗ 
brechen und mit feinem. Amtöbruder ein Wort der 
Berftändigung zu reden. 

Nach diefen DVerabredungen gingen die beiden 
Perfonen ihres Weges meiter. Einige Zeit - lang 
blieb nun die Straße gamz-Ril und einfam. Dann 
aber erhob fih ein auffallender Lärmen die Fel⸗ 
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ber dindurch, welche fie gu beiden Seiten begrenz« 
ten. Die jungen Burſche, welhe das Hochʒeit ⸗ 
oefolge gemacht hatten, waren mämlid noch in 
irgend einem Kruge verfammelt geweſen, um einen 
Nachtrunk zu halten, denn der Bauer kann eine 
Luſtbarkeit, wenn fie auch mit allen Anhängen 
worüber iſt, immer mod nicht ſchließen. Im 
Kruge war man unter fle eine Kunde gedrungen, 
daß der junge: Fremde etwas Unrechtes habe aus ⸗ 
gehen laſſen. Was es gewefen fei, darüber laus 
teten die -Nahrihten verworren oder ſchwiegen 
auch wohl ganz. Nach einigen Berichterſtattern 
ſollte er das Schwert weggenommen haben, nad) 
Anderen außfallend gegen den Hofſchulzen gewefen 
feyn, ein Dritter kam der Wahrheit näher, indem 
er erzählte, ber Fremde habe die Heimlichkeit dro« 
ben am Freiſtuhle in Unordnung gebracht. Es 
genügte ihnen aber überhaupt nur zu hören, daß 
ein Fremder irgend ein Unrecht begangen habe, 
um ihre ſchon erhigten Köpfe noch mehr zu ente 
finımmen, Die Meiften hatten ihre Gewehre noch 
bei ſich, im mehreren ber. Bäufe ftafen ſogar noch 
Schüſſe. An Pulver fehlte es auch nicht und in 
feiner Unfregung begann nun der Haufen, nach⸗ 
10* 
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dem er viel getrunken hatte, durch ‚bie Gegend zu 
fhwärmen, ohne eine eigentlich feindfelige Abficht, 
aber doch gefährlich in feiner planfofen Leidenſchaft, 
wenn diefelbe durch dem geringften Anis zum 
Ausbruche gebracht wurde. 

Sie ſchoſſen ihre Gewehre ab, luden wieder, 
laͤrmten und ſchrien. Zwiſchen dieſen Trupps von 
drei, vier, fünf Menſchen, die näher oder ferner 

. die Straße umfchweiften, Fam nun unfer verdü⸗ 
ſtertes Paar einhergegangen. Lisbeth ging auf 
der linfen Seite der Straße, Oswald auf der 
rechten und zwiſchen ihnen war die ganze Breite 
bed Weges. Um nichtd auch verminderteh fie dies 
felbe, wenn ein lärmender Zrupp mit drohender 
Gebärde links oder rechts an ihnen vorüberftreifte, 
oder ein Schuß fiel, der, wie man am Pfeifen der 
Kugel merkte, durch einen ſchlimmen Zufall leicht 
das Verderben hätte bringen koͤnnen. Schweigend, 
bleich, ohne ſich irren zu laſſen, ging das einander 
entfernte Paar ſeinen Weg durch dieſe Bedrohungen 
und Schredcniſſe hindurch und nur, wenn an Lis⸗ 
beths Seite ſich ein lärmender Trupp zeigte, oder 
ein Schuß fiel, ſah ſich Oswald beſorgt nach ihr 
um, warf aber, wenn er bemerkte, wie fie ohne 
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feines Beiftanded in diefen Gefahren ſich bedürftig 
gu zeigen, fürder ſchritt, einen Blid des ſchmerz⸗ 
lichſten Zornes dann nach der anderen Seite der 
Felder. \ 

Ungefähr eine Halbe Stunde mochten fie in 
diefem Lärmen und Schießen gegangen feyn und 
wirklich mußte der Himmel über ihren Häuptern 
wachen, denn -fonft hätte gewiß die Hand irgend 
eines der beraufhten Schüben den Lauf des Ge⸗ 
wehres in verhängnißvoller Richtung angefchlagen. 
Da ſah Oswald in einiger Entfernung auf einem 
freien Plage unter Bäumen vor, fih einen Haufen 
von wahl zwanzig Bauern, die fämmtlih mit Ges 
wehren bewaffnet waren. Augenſcheinlich lauerten 
die wilden Menfchen, desen Reden und Schwadro- 
niren ſchon von weitem fih hören ließ, ihm auf, 
Er erſchrak. Un fih dachte er nicht, nur an 
Eißbeth, wie er fie ungefährdet dem rohen Haufen 
vorüberbringen möchte. Es fam ihm in diefer 
Roth ein Gedanke und da ihm nichts Beſſeres eins 
fallen wollte, fo beſchloh er fein Heil mit dem zu ' 
verfuhen, was ihm eben eingefallen war. 

Raſch ging er voran und muthig auf den Haufen 
zu. Zuvorderſt (and ein langer junger Kerl in 
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blauem Kittel, det fein Gewehr. drohend durch 
die Euft ſchwaug und ihm wie der Anführer der 
Uebrigen vorkam. An dieſen beſchloß er ſich mit 


feiner Kriegsliſt zu wenden, die auf dem uralten 


Grundſatze des Herrſchens durch · Theilung beruhte. 
Er begrüßte Daher den Menſchen fo freundlich, 
als feine Stimmung ed ihm geßetten. wolle und 
bat ihn, mit ihm zur Seite zu. treten, da er ihm 
vothwendig etwas im Geheimen 'zu ſagen babe. 
Der Menſch ſah feine Gameraden fragend an, 
folgte aber doch dem Erſuchen. — Ir fheint mi 
bier nicht durchlaſſen zu wollen, fagte Oswald zu 
ihm, fo daß es die Uebrigen nicht hören Fonnten, 
Wirklich verfperrten fie die gange Straße. — Rein, 
fagte der Menfch, denn Sie haben was begangen. 
— Ja, dab babe ich auch, erwiederte Oswald, 
und ed thut mir herzlich leid, aber es läßt ſich 
doch noch ein, Wort. Darüber reden, und zu Euch 
muß ich Dad ſprechen, denn Ihr ſeid der einzige 
Nächterne und Verſtaändige von: deu ganzen Come 
pagnie da. — Sa, der bin ich, erwiederte der lange 
Bauer und taumelte. — Ufo nur ber das ‚Wort, 
denn. ein Wort muß. der Menſch mit-fid reden laſſen, 
abſonderlich, wenn. ex vernünftig angeſprochen wird. 
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Ar feht doch da das Frauenzimmer ? fagte 
. Dbwald. — Die ſehe ich, verfeßte der Bauer. — 
Run, diefem jungen Frauenzimmer babe ich ver= 
Sprachen, fis eine Stvesfe zu geleiten, und dagegen 
könnt Idr nichts haben. — Nein, dagegen kaun 
man nichts „haben, fagte der Bauer. So laßt 
wich fie alfo begleiten, bis wohin ich es ihr, vers 
ſprochen habe und dann kehre ich hieher zu Euch 
zurück, und bringe mit Euch meine Sache an 
dieſem Plage in Ordnung, fuhr Oswald fort. — 
Das müßt Ihr nun den Anderen verdeutfchen, 
bern Ihr ſeid der einzige Nüchterne und Verſtän⸗ 
dige von der ganzen Compagnie da. 

Der lange Bauer, der gerade noch fo viel Ver⸗ 
Wand befaß, um gegen den Reiz der Eitelfeit 
empfindlich zu feyn, wandte ſich ftolz zu feinen 
Genoffen um ‚und rief in. einem hochfabrenden 
Rome: Macht Plab da dem Herrn! — Was! 
verfegte der Haufen;. bift du ge? — Macht Plag 
da, Idr betrunfene Bagage, rief der einzige Nüch- 
terne und. Verftändige. noch lauter. — Gelbft Bas 


gage! fihrien die Anderen und Einer rief: Ich 


glaube, der hat, Tollbeeren gefreffen! — Ih will 
Die die Tollbeeren an den Hirnlaſten geben! er⸗ 





miederte der Lange und ſchoß fein.@emwehr ab, 
zwar nur in, die Luft, indeſſen gab diefer Nuall 
dab Zeichen zu ‚einer allgemeinen Schlägerei. Denn 
„Einige Rürzten auf den Scyießenden zu und vanııs 
ten dabei Andere über, die, biedurch beleibiget, 
fih zu rächen entbrannten, in der Verwirrung ihrer 
Sinne aber nicht die Uebervennenden angriffen, 
fondern dritte Unſchuldige, welde fih am fernften 
von dem Streit gehalten hatten. So mar bald 
Jeder, ohne daß er wußte wie? mit einem Gegner 
‚verfeben; Alles balgte fich herum, Obrfeigen, Püffe, 
Stoße vegnete ed, wenn auch nicht vom Himmel; 
dazwiſchen plaßten die Gewehre ab, die aber zum 
Glück Hier alle nur mit Pulver geladen waren, 
und es gab eine wilde Kampfe und Blutfcene 
@enn fon mande Wange und Nafe war aufge 
ſchlagen) welche fi) von der Straße nad) dem aus 
grenzenden Kornfelde wälzte, weil bie Schwächeren 
zufällig an biefer Seite geftanden hatten und ſich 
dorthin zurüdzogen, um wenigftens auf Garhen 
und Mandeln zu einer weicheren Niederlage zu 
gelangen, 

As Oswald feine Eift ſelbſt über die Erwar⸗ 
tung hinaus gelungen und den Platz frei fab, 
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winfte er Lisbeth, die in einiger Entfernung ängſt ⸗ 
lich ſtill geftanden hatte. Scheu ging fie über den 
Pag, ohne ſich nad der Schlägerei umzuſehen, 
‚and ald. fie einige hundert Schritte von dort außer 
dem Bereiche diefer Rohheiten war, erwartete fie 
Ihren Beſchuͤtzer. — IH babe Ihnen Dank zu fagen 
für Ihren Beiltand, ſprach fie, ald Oswald ſich 
ibe genähert hatte. — Richt den geringſten, vers 
ſetzte er. Ih würde mid jedes Frauenzimmers 
angenommen baben, mit welchem ich deffelben 
Weges gegangen wäre. — Sie wandte ſich vom 
Abm ab und er von ihr und Beide gingen in der 
früheren Weiſe weiter. 

Eine Halbe Stunde von dort lag das "alte 
Spripenhäuschen. Diefed. Feine Gebäude war 
unter, den Gtreitigfeiten zweier Vauerſchaften dars 
über, welche daffeibe zu erhalten habe? verfallen 
und darauf hatten ſich Die beiden -Bauerfchaften 
neue Sprigenhäufer erbauen’ mülfen. Die Wolfen 
de8 Himmels ſchauten duch die Definungen im 
Dache und die Lüfte des Feldes fuhren zur Thür⸗ 
öffnung hinein und zu den Lochern in dem lehmer ⸗ 
nen Fachwerke wieder hinaus. — In diefem luf⸗ 
tigen Sufthänschen hatte der Küfter fein Mittags⸗ 
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quartier aufgefhjlagen, um eine recht vergnügliche 
Mahlzeit zu halten, nach welcher fein Siun mit 
einem bejonderen Verlangen fland. Er. ſaß auf 
altem Holzwerk, welches ſich dort und) Jatte vor 
finden laſſen; ver ihm war eine Serviette ausge 
breitet, auf ‚weiche die Magd nun Brod und Fieiſch 
degte, auch eine Flafhe Wein ſtellte, die man 
im auf befondered Wänfhen vom Oberhofe hatte 
misgeben mirffen, weil es feiner Verfiherung nach 
am Hochzeittage der Furcht vor dem Schalmeiſter 
wegen. zu feinem ordentlichen Schluce gefonmmen 
wär, Die. ganze Zurüſtung dieſes ländlichen Mables 
ließ der Küſter mit einem frierlichen Schmunzeln 
geſchehen. Er weidete ſich wie ed ſchien an den 
großen Augen der Magd, welche nicht begriff, 
warum ihr. Here, ber, wenn er ſouſt im’ Freien 
etwas verzebrte, ‘ein Stück Brod ohne viele Yme 
Hände aus der Taſche aß, zu dieſer Mablzeit fo 
ſchwerfallige Vorbereitungen machen ließ. 

Nachdem alles Eßbare nufgefegt worden mar, 
and die Magd ein Glas Wein eingeſchenkt hatte 
@enn auch ein Glas war vom Dbersofe leihweife 
mitgegeben worden) theilte der Küfter feiner Dies 
nerin ein Stud Brod md Fleiſch zu und, fragte 





He dann, bevor er ſelbſt anbiß, was fie wohl 
davon denfe, daß er ſich bier fo haͤuslich miedew 
Isffe und ſein Mittagseſſen int seien halte? 
Ja, was:foll ich “davon denken erwiederte die 
Magd. — Ih denke, ed: giebt hin. und wieder 
emriofe Ginfälle, die dem Menſchen aumehen,. wie - 
Du denkſt das vermuttlich nur, Gudel, weil 
wir und hier jm Binde befinden, der allerdings 
linigermaßen Rank durd ‚das Sprihzenhaͤuschen bins 
durch giebt, Micht ein bloger curivſer Einfall iR 
es von wir, -im Freien hier mir gehörig deden 
zu laſſen, ſondern lange hatte id) mir. vorgenommen 
und nur immer nicht der Gelegenheit dazu habs 
haft werden können, einmal Hochzeitfreude ohne 
den fähigen Zwang, ‚den mir mein Stand aufers 
legt, zu geniepen. Es war dieſes mein britter 
und. größter Pebendwunih. Denn wohl mag Mans 
der, der Draußen mmberfihleiht, ben Küfter beneis 
den, daß er fid an ber Hochzeittafel fo vollſtobfera 
kaun, wie Jener deut, weil er nahe der Schüſſel 
figt, und ihm unter den Erſten ftäts .präfentirt 
wird. Biber die VBüͤrde des Amtes beachtet der‘ 
Bberflädhliche Uetheiler nicht! Keinen befcjäftigteren 
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Mann giebt ed wohl auf. einer Hochzeit als dem 
Küfter. Denn erft muß er fingen und dann muß er 
beten und über Tiſche Die Augen aller Orten haben, 
feinen gierlihen Spaß anbringen zur rechten Zeit 
und in rechten Ginfnitten, und abtrumpfen, wer 
ſich zu maufig macht und ermuntern, wer wie ein 
Tuckmaͤuſer daft. Während dieſer Amtshands 
fangen ißt und trinkt. mun zwar ein Küſter, was 
er kann, aber auch nur gleichſam pflictmäßig 
ſchlingt er Alles hinunter, ohne rechtes Gefühl 
von Speiſe und Zranf, Weßhalb ih fagen darf, 
daß mie von den mehreren hundert Hochzeiten, 
denen ich beigemohnt babe, wenig. Erinnerung vers 
biieben ift. Nun aber muß es nad) meiner Ueber ⸗ 
zeugung eine der fihönften . Empfindungen ſeyn, 
in voller Seelenruhe und in danfbarer Erhebung 
zu Gott, dem Geber alles Guten, zugleich der 
Feſtesſpeiſe und Zränfung froh ze werden, zu 
genießen und babei der feierlihen Gelegenheit zu 
denfen, bei welcher man genießt, de s Tage, an 
welchem ein von Gott felbft gefifteter Stand fich 
begründet. Diefe aus Erbauung und Wohlgeſchmack 
"yrfammengefepte Empfindung hätte ih gern ſchon 
lange einmal gehabt, konnte aber wie gefagt auf 
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den Hochjeitfmäufen ſelbſt wie dazu gelangen. 
als id; nun im Oberhofe vorgeftern durch gerechte 
Furt vor - einem Nafenden um alle Bungerd« 
ſtillung gebracht wurde, erkannte id plöglich den 
Winger Gottes und entſchloß mich fogleich zu diefem 
meinem heutigen Hochzeitnachſchmauſe, den id 
dem auch bei noch feifcher Erinnerung an Predigt, 
Lied, Orgelfpiel, abgelegt die Laft meines Amtes, 
abgeftveift die Feſſel des Ranges, bier unter 
Gottes freiem Himmel (denn das Dach des Spri- 
genhäuschens will wenig fagen) in der fhönen ges 
miſchten Empfindung zu halten denfe, welche, wie 
ib deutlich verfpüre, währenden Redens bereits 
in mir aufgeftiegen if. — Wollteſt du mid aber 
fragen, Gudel, warum id sicht zu Haufe nach⸗ 
fpeife, fo wäre diefes eine unnüge Frage. Denn 
abgefehen von ber Currende, melde heute zu mir 
gelaufen konmt, um bie Büchſe zu überreichen, 
und welche mir alle Gedanfen vertreiben würde, 
fo fehlt mir überhaupt zwifhen meinen vier Pfählen 
bei dem Reden meiner Ehefrau jegliche Einbil⸗ 
dungsfraft, und fie würde nur gemeineß Eſſen 
fenn, diefe Hochzeitſpeiſe, welche ich dort zu mir 


IR 
Die Diagd beide von der langen Nede ihres 
Wrodberin wenig: oder nichts verſtanden. Sie 
dachte nur an den Schulmeißler, von dem item eine 
Ueberraſchung berorſtand und fragte den Küfler: 
Mögt Ihr Jemand licher vor Zifhe freden, ober 
nach Tiſche, Herr? 
Ich weiß nicht, wie du auf dieſe Frage fommf, 
Gudel, verfeßte der argloſe Küſter. Indeſſen, de 
du einmal fragſt, fo antworte ih; nah Tiſche 


ſpreche ich Niemand gern, wie dn weißt, fondern - 


liebe zu ſchlummern. 

Wohl, ſo will id draußen auch mein Stüd 
Brod und Fleiſch verzehren, erwiederte die Magd 
ohue allen logiſchen Zufammenbang Cie ging 
aus dem Sprigenhäuächen, fielite fid as die durch⸗ 
locherte Wand und winfte Dem Schulmeiſter, der 
ſich in der Nähe ſchon verſteckt aufgeſtellt haste. 

Leiſe ſchleichend näherte ſich der Ochulmeiſter 
dem Spritenhauschen. Auch er batte eine Rede 
vorbereitet, faſt fo lang als die des Küfterd ges 
wefen war. Sie begann fo: Herr Amtsbruder, 
es ift endlich Zeit, verjahrten Irrthümern zu eut⸗ 
fagen. Der Mann foll den Mann erfennen, wie 
er it, das iſt Mannespfliht. Schämen fol der 
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Wann ſich nicht, erkannten Iretbümern zu entagen. 
Bliden Sie in das Hetz eiued Mannes, welder 
dIdrer Freundſchaft nicht. ummürdig it, ſtoßen Sie 
einen Mann nicht von Ihrer Bruſt zurück, welcher 
am derſelben zu ruhen recht berzlich ſich ſebnt! — 
Ned) dieſem Erregung bed Gefuͤbls bezwedenden 
Gingenge wollte er durch eine klare Audeinandere 
fegung. auf den Verſtand des Verſtandeslangners 
wirken. . 

Ienen Eingang fi für ſich wiederholend ſchlich 
er zum Gprigenbäußcen, worin. der Andere eben, 
auch durch feine Rede zu einer Urt von erbans 
lichem Geelentaumel gefteigert, das erfte Stück 
Rindfleifh in die Hand genommen hatte. Im 
dieſem Wugenblide hörte der Küfter hinter der 
Band neben der Thiröffeung mis fanfter Stimme 
fagen: (dena der Gcubmeifter wollte feine Gr⸗ 
ſcheinung fufenweife vorbereiten) Herr Amtsbru ⸗ 
der, es iſt endlich Zeit, -verjährten Srrtbimern 
zu entfagen.... Er lannte bie Stimme — „ger 
ronnen faßt zu Gallert durch die Furcht“ ſaß er 
de, das Stück Rindfleiſch ſtarr erhoben haltend 
vor dem geöffneten und doch wicht zufaſſenden 
Munde, ein mitleidswürdiges Bildl Aber eine 
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ſchwoche Hoffnung im legten Winkel feines Her⸗ 
gend. flüftente ihm zu: Mein, es ift nicht möglich, 
es muß eine LTauſchung ſeyn, fo hart kann dic 
der Herr nicht ſtrafen. — Doch da. erfhien in 
der Thüröffnung dad Entfeglihe, die Harpye, die 
nun abermald auch diefe Nachmahlzeit beſudeln 
wollte, das Haupt der Gorgone wurde flchtbar, 
wirftih fand der tolle Kerl, der Ageſilaus, in 
der Thüre, dießmal fogar mit einem Knotenſtocke 
bewaffnet! ¶ Aufſprang der Küfter, ſchleuderte dem 
Feinde, was er in der Hand hatte, in das Ant ⸗ 
fig, nämlich das Rindfleifh, und ſtürzte ſchteiend 
nad) dem hinteren Theile des Haͤuschens, ſich gegen 
die lehmerne Wand drückend und mit Augen, die 
faſt aus ihren Kreifen ſchoſſen, nach feinem Gegner 
flarrend. Der Schulmeiſter, von diefer Unver⸗ 
nunft erzürnt und von dem Wurfe mit dem Kinds 
Neifhe auf das Ewpfindlichſte befeidigt, verlor 
nun alle Geduld. Mit den Worten: Wenn du 
verfluchter Kerl nicht hören willſt, fo ſollſt du 
fühlen! fprang er, der diden Knotenſtock ſchwin⸗ 
gend, in das Haäͤuschen auf den Küfter zu. Un⸗ 
fehlbar würde er Diefen jept für feine Meinung, er 
fei raſend, ‚wie ein Rafender abgeftraft haben, wenn 





nit die Verzweiflung den Küfler gerettet hätte, 
Hatte derfelbe worher gefchrieen, fo bruͤllte er 
nunmehr. Brillend griff er mit der Fauſt durch 
ein Loch der Schmwond hinter fih und. faßte- die 
Magd, welche außen wacker gegengeftemmt fland, 
in den Schopf. Die Magd, welche ich fo ſchmerz ⸗ 
lich berührt fühlte, vergoß nun auch ihre Aufgabe, - 
die Wand zu halten; fie gerrte ſich vielmehr mit 
aller Kraft ihres ſtarlen Leibes von der Wand 
ab, um der Fauſt ans dem Schopfe quitt zu wer« 
den. Dadurch wurde der Küfter, der fid an diefem 
‚ legten Strodhalme in feiner äuberſten Roth, an 
einem menſchlichen, witfühlenden Wefen, Frampfe 
baft feftpielt, gegen die Lehmwand heftiger gepreft. 
‚Die Lehmmwand leiſtete unter ſolchem Drude feinen 
längeren Biderfland, ſondern beach zufammen uud 
der Lehm überfchüttete. dem Küfter ſcheußlich gelb 
von oben bis unten,. ſo daß er ausſah, wie ein 
König der gelben Erbfen; indefien wırde er von 
der Magd, an deren Schopfe er gleichſam wie ein* 
Geſchleifter hing, in das Freie geriſſen und ers 
hielt nur einen Schlag über die Nafe-vom Schul⸗ 
meiſter. Der genothängfteten Magd glükte es 
endlich, den Brodherrn mit Zurücklaſſung eined 
Ammermann’? Mündhenfen. 4. Th. a 


- 162 


Haarbüſchels in feiner Hand abzuſchütteln und ber 
Küfter ftürzte draußen immer brüllend zu Boden. 
Die Magd fprang von bannen, der belehmte und 
nafenblutende Küfter raffte ih mun auf und ſprang 
ihr nach, und der Schulmeiſter, dem fein wohl⸗ 
gemeinter Verfländigungduerfuh fo übel gerathen 
wor, vafete in feines blinden Wuth, wie War in 
die Heerde, in das ſchuldloſe Mahl des Entfpruns 
genen. Er zerriß die Gerviette, trat die Fetzen 
mit den Füßen, ſchleuderte die Weinfiofche gegen 
einen Stein und warf Brod, Fieiſch, Hühner, 
Eier, Salz, Kuchen nad) allen vier Winden, furz, 
er benahm ſich ganz fo, als ſei er der, wofür er 
irethümlich gehalten wurde. 

"Eine jo traurige Wendung erbaulicher Epges 
danfen beseitete dem Küfter U außnehmende 
Feigheit. 
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Zwoͤlftes Eapitel, 





Aus dem Tode Leben. 





Aber. biefer abgeſchmackte Vorfall brachte 
m einer anderen Stelle eine tragifhe Wirkung 
dervor. 

Lisbeth war auf ihrem Wege. gerade dem Spri⸗ 
henhauschen gegenüber angefömmen, ald das Ge⸗ 
brüll des Küfters in demfelben erſcholl. Was mım 
die erbitzten Bauern mit ihrem gefährlichen Schie⸗ 
Sen wiht über fie vermocht hatten, das bewirkte 
bas Gefhrei der Feigheit; fie entſetzte ſich, floh 
vor dem Orte, wo jenes furchtbare Ton dröhnte, 
und ftärgte, wie von einem dunlelen Triebe ges 
leitet, bewußtlos in die. Arme Oswald's, die ſich 
ie entgegenbreiteten. Er fühlte die Geliebte 
abermald an fih ruhen, wenn auch nur aus Angſt, 
aber dieſer neue plöglihe Uebergang von Einem 
zum Anderen entfefielte die Dämenen in ihm, die - 

11* ” 
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ſchon feit zwei Zagen an ihrem Gefängniffe ges 
rüttelt hatten. — Das alte Uebel, welches 
Schmerz, Angſt, Zorn, förperliche Unftrengungen, 
ſelbſt das Uebermaaß der Freude an feinem Lie⸗ 
beötage, in ihm emporgemühlt, brach Fläglic aus, 

Mit einem Schrei faßte ‚er an feine Bruſt. 
Mit einem zweiten Schrei ſtieß er Lisbeth far 
zurück. Ic hab's gedacht, mein Blut, da ift es! 
achte er und ein dunkler Purpurſtrom quoll aus 
feinem Munde. Gr taumelte und fanf.auf eine 
Rafenerhögung. O mir! Ich erflide — waren 
feine legten Worte, denn es folgte ein zweiter 
Anfall des grimmigen Uebels. Sein Gefiht war 
wie eines Todten Anutlitz. 

Im erſten Augenblide war Lisbeth über das 
Zurückſtoßen erfhroden geweſen. Aber was wollte 
diefer Schredt gegen das Entſetzen bedeuten, als 
fe das Blut ihres Lieblings fap? — Ja, ihres 
Lieblings! Gein Aechzen, fein Blut, fein Todten- 
entliß gab ihr augenblicklich den Liebling zurüd. 
Vergeffen war der Lügner, mur der flerbeude Ge⸗ 
liebte lag vor ihr. Mit einem Rufe, in dem ſich 
Zartlichleit, Sammer und die alleräuferfte Beforg« 
niß zum berggerreißendften Zone miſchten, flürgte 
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fe zu ihm mieber und ſah ihm mit dem Blice 
der innigften Verzweiflung in die müden und er⸗ 
loſchenen Augen. Weinend und wimmernd legte 
fe ihre unſchuldigen Finger auf feine Lippen, als 
Tonne fie damit den furchtbaren Blutſtrom hemmen. 
Noch immer fandte die in ihren Tiefen verfehrte 
Bruft einzelne Tropfen nad, obgleih die Gewalt 
des Uebels bereits gebrochen zu ſeyn ſchien. Kei⸗ 
ner Befleckung an Händen und Kleid achtete ſie, 
ſie, die Reine, Reinliche. Cie rief heftig und 
wit lauter Stimme: Gott! Gott! Gott! als müſſe 
Gott ihr helfen, denn auf Erden wußte fih das 
unglückliche Madchen feinen Rath. Unwillkührlich 
war ſie in die Kniee geſunken. So entſtand dem 
Rranfen eine NRuheſtätte für fein Haupt auf ihrem 
Schooße, denn fie hatte ſich mit dem Leibe rüds 
warts gebeugt, um ihm die Lage bequem zu 
machen. Er lag" auf dem Rüden, feine Augen 
waren gefloffen, feine Wangen völlig farblos. 
Matt und Falt hingen die Arme in das Grad bins 
unter; in welchem liebliche Bergipmeinnicht blühten, 
gleichſam ein Blumenfpott über den Jammer der 
Menfhen. Sie aber hatte ibm um Haupt und 
Bruſt ihre Arme gebreitet in der allerzärtlichſten 
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und fanfteften Weiſe. Traurig ſchaute fie in fein” 
Geſicht, fü viel fie vermochte, So rubte er- gang 
von ihr. umfangen und an fie gelchut im Heilig⸗ 
thume jungfeäuliger Liebe uud Belümmernip! Cie 
mußte nicht, waß fie thun follte, ihm feinen 
Schmerz zu erieihtern, fie hätte zur Quelle wer⸗ 
den mögen, zum umſpülenden Bade, werus Das ihm 
inderung zu verichaffen vermocht bäste. Schluch- 
gend. fragte fe ihm, ob er auch fo bequem rude d 
und bat ihn denn inftändigft richt zu antworten, 
weil: ihm dad Syrechen heben Fünne, 

In der Tiefe - diefer Noth empfand fir des 
beißeften Drang, ſich mit ihm zu verfländigen, 
Ad, ſchluchzte fie, wein Oswald, vergieb mix 
doch nur und fühle, daß du micht ſterben Ddarfit! 
D mein Gott, du mußt je nicht flerben, mußt's 
nicht, derur was foßte dan aus mir werden, wenn 
du ſtürbeſt ? 

Nicht wahr, Oswald, du lehrt nicht, du 

thuſt mir daß nicht zu Beide? Ach, kanuſt du es 
mie denn fo übel nehmen, dag ih ein ordentliches 
Mädchen bieiben will? Siebſt du; mein Oswald, 
deine Frau mußte ic; werden, beine: ehrliche Frau 
und fonft nichts weiter! Denn wäre. ich auf deine 
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Schlechtigkeit eingegangen, Oswald, da bätte ich 
mich audy un Bir verfündigt und hätte dich mit 
zum Boſewicht werden lafien, und dad darf die 
Geliebte micht; nicht einen Flecken darf fie auf 
ideen Freund kommen. laffen. Denn das iſt eine 
ſchlechte Siebe, die nur den Anderen herzen und 
küſſen will, wie es auch fei, .nein, daß das Leben 
des Liebſten rein bleibe und unbefledt. und unver⸗ 
worren, das ift ‚die wahre Liebe, und die habe 
und bege ich im Herzen zu dir, mein. Oswald, 
wie fie nur ein Mädchen. haben und hegen kann, 
ja gewiß, fo iſt es. Und babe fle gehabt und 
gehegt immerdar, wie ih nun wohl fühle,- obgleich 
ich mich vor Dir verſteckte. Stürbeſt da bier auf 
der Stelle, Oswald, und id könnte dich reiten 
durch Unrecht, doch thäte ich ed nicht, das fage 
id) die frei heraus. Denn meine Schande konnte 
ich noch allenfalls überfteben, Oswald, aber nicht 
deine; nein, wahrhaftig nicht. Deine Ehre figt 
mir. tiefer im Herzen,” als meine. Und fo mußt 
du mir aud von Herzen. vergeben, Oswald, daß 
ich nicht dein Lieben, wie du wollteſt, werben 
mochte, und ich weiß auch gar nicht, wie der böfe 
Gedanke in dein gutes Herz gefommen ift. Ich 
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batt’. ed and) nimmer geglaubt, aber du hatteft ges 
logen, Oswald, und die Lüge iſt aller Laſter 
Siegel. Wer unter der. Heimlichkeit einhergeht, 
der. bat, was er verbergen muß, und wer feinem 
Madchen etwas vorlügen Fann, "der will fie auch 
nicht in. Wahrheit zu feiner Frau nehmen. Def 
bald glaubte ih dem alten Bauer, was er mie 
von die fagte, und wäre beinahe: geftorben an dem 
. Glauben. Es fol dir nun Alles vergeben feyn, 
Alles, von meiner Seite ganz vom Herzendgrunde, 
und wir wollen einander vet, recht "freundlich 
adieu fagen, wenn dir wieder gefund biſt, und 
werm du ſtirbſt, fo will ich Die einen Buſch Gold⸗ 
lad auf das Grab feßen und mid todtweinen 
darauf. Lich, wie haft du mich fo betrüben fün- 
nen? wenn ich dich anfehe, iſt es mir noch immer 
unbegreifih. Aber ic zurne die nicht, zürne du 
mir nun aber auch nicht! Wie gerne wäre id 
deine Gräfin geworden, und dann hätseft du mich 
ja om dritten Zage nach der Hochzeit verſtoben 
fonnen, fo hätte ich Doch an deinem Herzen gerußt, 
und hätte in Ehren dran geruhet, Oswald! 
Die innerſte ‚Seele des Madchens ſchwatzte in 
dieſem Geplauder, welches zuweilen von ſchweren 


169 


Seufgeen und heftigem Schluchzen und Erkundis 
gungen nady feinem Befinden unterbrochen wurde, 

Aber wie fland es um Oswald? Gluͤcklich. 
Er horchte auf,. er ahnete, er ſchloß Den Zuſam⸗ 
menbang; durch alle Schmerzen feiner wunden 
Bruſt ging ein himmlifhes Erkennen. Er wußte 
mun, daß er num verläumdet worden war, daß 
die keuſcheſte und ehrenzartefte Liebe: nicht einen 
Augenblid aufgehört hatte, ihm anzugehören. Um 
feine Wangen begann ein ſeliges Lächeln zu fpielen, 
die Augen öffneten fid und Hfe Zähren der Wonne 
biinften darin. Lisbeth's liebliches Antlitz ſchwamm 
vor dieſen ſchwimmenden Blicken, je Fam ihm 
leuchtend, wie eine Heilige fam fie ihm vor. Gr 
konnte nicht fprehen, aber. ein Zeichen mußte er 
ihr geben. Gr hob feinen rechten Arm auf, zeigte 
Lisbeth mit einer freundlich » ſchmerzlichen Miene 
den Ring, den er noch an einem Finger der rech⸗ 
ten Hand trug von der Dorflicche her, legte fle 
auf fein Herz, führte dann den Ring zum Munde, 
und ſtreckte die Hand gen Himmel, dann ließ er 
fie wieder auf feine Bruft finfen und z09 danu 
ihre Hand herbei, fie in die feinige zu legen, und 
fe mit ihr vereinigt auf feiner Bruft ruben zu 
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laſſen. Dazu fah er ie mit einem Blicke am, daf, 
wenn. zwölf Zeugen von ihm ver dem Richter aus⸗ 
geſagt hätten: Diefen haben wir merden fehen, 
und er mit einem folhen Blicke ſeine Unſchuld 
verſichert hätte, der Richter ihm und nicht dem 
zwölf Zeugen geglaubt haben würde. . 

Ein zartliches Madchen it ein gläubiger Rich ⸗ 
ter in folhen Dingen. — Lisbeth folgte feinen Ges 
bärden mit der Aufmerkfamfeit bräutlicher Eiebe 
und ald fie den Sim gefaßt hatte, da fagte fie 
weiter nichts als: io! — Aber in dieſem Laute 
war alle Wonne, die feit dem Anfang der Zeiten 
in menſchlichen Herzen gewallt hatte. Es wer 
ir, als fei He auf dem Hochgerichte, wo man fie 
unſchuldig binrihten wollen, begmabiget werden; 
bei tebendigem Leibe wor fie in dem Himmel er⸗ 
beben worden, in den Himmel feiner nnbeiledt: 
gebliebenen Liebe. — O mein Gott! ſagte fie mad 
fonnte ſonſt nichts vorbriagen. Ein Zittern "der 
Entzückung durchflog ihren Körper, ſte meiate gu 
ſinken und den geliebten Freund aus ihren Armen 
ga verlieren. Da nahm fie ſich zuſammen, um 
nicht durch ihre, Une ihm zw fihaden. Nun 
mußte fie, daß fie feine Grau Gräfin werde, wenn 
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er nicht fterbe, und Oswald hatte Recht gehabt, 
fie machte ſich nicht fonderlich viel aus der Grau 
Gräfin, fle wollte es eben fo gern ſeyn, wie fie 
Frau Förfterin geworden wäre. 

So fanden Lisbeth und Oswald einander wieder. 
Stumm rubte ihr Auge an feinem und feines an 
ihrem und die herzlichften Thränen floſſen von den 
Wimpern. Die Hände blieben auf feiner Bruſt 
vereinigt, fanft freihelte fie feine Finger, zumal 
den, an welchem er den Ring trug, den Dollmetſch 
des bergeftellten füßeften Einverſtändniſſes. — Ein 
SJüngling lag, vom heftigften Blutfturge erfchöpft, 
dem Tode nahe und fein Mädchen war bei ihm 
und wußte das, und Jüngling und Mädchen maren 
dennoch Beide glüdjelig. 


Achtes Bud. 


Weltdame und Jungfrau. 
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Erftes Eapitel. 


Borin der Diaconus vom Zufall.und von 
der wahren Liebe fprict. 





Mehrere Wochen nach jenem glüdlichen Unglück 
ging die junge Dame Clelia mit dem Diaconus 
in feinem Garten auf und nieder. Der Ober 
amtmanu Erirft, der die dunfleren Stellen des 
würtemnbergifchen Geſetzbuches doch endlich ergrüns 
det hatte und daran vor der Hand nichts weiter 
zu ſtudiren fond,. faß gelangweilt in einer Jelan⸗ 
gerjelieber «Laube, und ihr Gemahl ſchoß mit 
einer Windbühfe, die er irgendwo aufgetrieben, 
binter dem Garten unter Bäumen nad) Sperlingen. 
Es war ganz fill in dem Predigerhaufe. Die 
Fenſter eines Zimmers, weldes nach dem Hofe 
binansging, waren grün verbangen und unter diefen 
Fenſtern ſaß Lisbeth mit einer weiblichen Arbeit 
befchäftigt. 
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Die junge Dame Clelia, welche ein leichtes 
Gahnen nicht verbergen konnte, fprad zum Diaco- 
nus: Lieber Herr Prediger, fagen Sie mir, was 
dünft Ihnen vom menſchlichen Leben? Denn ich 
habe Luſt mit Ipnen etwas zu pbilofophiren. 

Daß thut mir fehr leid, gnädige Frau, ver 
fegte der Diaconus. Es bemeifet, wie ermüdend 
Ihnen der Aufenthalt in meinem Haufe feyn muß. 
Wenn fo fhöne Lippen fih zur Philoſophie ber 
quemen, fo müſſen wirklich alle Reffourcen der 
Unterhaltung verfiegt ſeyn. 

Clelia lachte und fagte: Zu galant für einen 
Kanzelredner und für einen Lehrer der Moral viel 
zu bösartig. — Im ihrer raſchen Weife faßte fie 
die Hand des Geiftlichen und rief: Wie wir Ihnen 
Ale dankbar feyn müffen für das Uebermaaß von 
Gaſtfreundſchaft, womit Sie und aus der abſcheu⸗ 
lichen Kneipe erlöften und bei fih in Ihrem ber 
ſchränkten Häuslein aufnahmen, mid; fammt Zunge 
fer und Gemahl; (fie bediente ſich diefer Reihen⸗ 
folge ganz naiv) und jenem meinem Geſchäftsan⸗ 
beter dort in der Laube, das fühlen Bie wohl 
ohne Verſicherung von meiner Geite, und Sie 
müffen mir, wenn wir ſcheiden, unter Ihrem 
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Amtseide verfihern, und künftige Jahr in Wien 
Revanche zu geben. Daß mam aber, wenn man 
gern mit feinem jungen Manne in's Weite möchte, 
ungern zu lange bei einem franfen Vetter bleibt, 
der fein Tage nicht vernünftig werden wird — ” 

Er leidet noch fehr, fagte der Diaconus ernft. 

» Bin ich Denn gefühllos für fein Leiden? warf 
Clelia Fury ein. Hatte ich noch Vergmigen in 
Holland und England, wenn ich fein krankes Bild 
mit mir-nähme? Bin ich ihm nicht herzlich gut? 
Sehne ich mich nicht, ihm zwanzig Küſſe auf die 
dummen Lippen zu geben, zwiſchen denen fein Blut 
hervorſtürzte? Aber if deßbalb ein folder Wacht⸗ 
poſten bei einem Siechenbette, zu dem Einen der 
Arzt nicht einmal binzuläpt, etwas. Angenehmes? 
— Und fein Sie nur ganz aufrichtig, lieber Herr 
Paftor, Ihre Meine Frau fühe auch nicht ungern 
einen gewiſſen Reifewagen. anfpannen. 

Wie Fonnen Ste nur fo etwas -denfen, meine 
Gnädige! rief der Diaconus etwas verlegen, denn 
er erinnerte fh an'den Tert einiger Gardinens - 

predigten. 

Schelmiſch fuhr Clelia fort: IH müßte mic 
auf hochrothe Wangen und anf einen gewiſſen Glanz 

Immermann’s Mündhaufen. 4. Tb. 12 
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in den Augen der Sauhfrouen nicht, verchen] Es iſt 
auch gar Feine Kleinigkeit, fünf Menſchen mehr 
im Haufe zu haben, Die man eigentlich nicht fenut, 
und die Einem allen Platz weguehmen. Der. Ger 
Gemahl laden in liebenswrdiger mänslicher Us⸗ 
befünmertpeit ein und die same Frau hat nachher 
die Sorge. Aber laſſen Sie das mer gut fegn. 
Trog der rothen Wangen uud der glänzenden Augen 
bleibt fe eine liebe, charmante Frau und foll in 
Wien willlommen ſeyn. Dort ift Raum im Hauſe 
und der Haushofmeiſter forgt für Alles. 

Der Diaconus, der fein Zartgefübl durch dieſes 
Geſoräch unangenehm berührt fand, ſagte, um es 
9 unterbregen: Sie wollten mit wir über dad 
meuſchliche Leben philofophisen, guädige rau. 

Eigentlich wollte ih Sie nur fragen, ob das 
menfhlihe Leben nicht ein Ding ohne Sinn und 
Verſtand ſei? fagte Clelia. Ein junger Mann 
läuft aus Schwaben weg, um mic an einem Men- 
ſchen zu rächen, der feine Perſifflage über mic ge 
trieben; er raͤcht mich aber nicht, ſondern ſchießt 
ein junges Mädchen und verliebt ſich in fie. Dann 
quälen die beiden Leutchen (wie wir num nah und 
nach herausgebracht haben, Ihre Fran und ich) 
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einander bi anf den Tod um Nichts, aud dad 
Ende diefer höchſt lächerlichen Geſchichte it ein 
ſurchtbarer Bbhuſturz, der leicht einen Todten in 
die Comodie hätte Kefern koönnen. — Bo ift de 
vernünftiger Zufammenhang ? 

Sie laſſen etwas auß in der Geſchichte, fur 
der Diaconus. 

Nunja, Ich fihrieb, als ich überell hören 
mußte, ich ſei befcholten, am meinem Bräutigam 
nad; Wien und erflärte ihm bochſt ‚edel, eine Ber 
fholtene dürfe nicht feine Gemahlin werden; ex 
fei frei und des gegebenen Wortes ledig. -Diefer 
affestvelle Brief mwirfte denn dermaßen anf ibn, 
daß er fih in Firzefter Friſt zum Herrn aller 
Schwierigkeiten machte, Die unſerer Berbindung 
enigegengeftanden hatten und, fo raſch Die Pferde 
Tag und Nacht laufen wollten, nah Stuttgart 
alte. 

Und aus folhen offenbaren Zeihen erfennen 
Sie den Gott nicht, der in Ihrem. und Ihres 
Vetters Schickſale waltete, fragte der Diaconus 
mit · komiſchem Eraft, 

Welcher Gott? 

Der Zufall! rief der Diaconus feierlich. 

12* 
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Das ift ein fhöner Gott, verſetzte Clelia und 
lachte. \ 

, Gnädige Frau, fagte der Diaconus, glauben 
Sie mir fiherlih, die Welt wird erft wieder an⸗ 
fangen zu leben, wenn die Menſchen ſich erft wieder 
vom Zufall hin und her ftoßen laſſen, wenn man 
3 B. ausgeht, um Rache zu nehmen, und ſich 
nicht darüber verwundert, findet man ſtatt der Rache 
eine Braut, wenn man (Sie verzeihen meine Freie 
müthigfeit) in einer zufälligen allerliebften Auf⸗ 
wallung entfagende Briefe nach Wien ſchreibt, und 
eben fo zufällig von der Entfogung zum Häub- 
hen abfält. Unfere Zeit ift fo mit Planen, 
Tendenzen, Bewußtheiten überbedt, daß daB Leben 
gleihfam wie in einem zugeſetzten Meiler nur vers 
kohlt, und nie an der freien Euft zur luſtigen 
Flamme auffdlagen kann. Die Lebensweispeit 
der wenigen DVernünftigen heut zu Zage beiteht 
folglich darin, ſich von der Stunde und von dem 
Ungefähr führen zu laſſen, nad Saunen und Ans 
ftößen des Augenblicks zu handeln. 

Bravo! rief Clelia. Sie find ein wahrer Prie⸗ 
fter fir und Weltfinder. Und das fagt er Alles 
fo ernfthaft, als fei e8 ihm damit bitterer Ernſt. 
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Ich predige ja nur über ein chriſtliches Gebot, 
ſprach der Diaconus laͤchelnd. 

Wie lautet dieſes fogenannte chriſtliche Gebot? 

Sorge nicht um den anderen Tag, verjeßte der 
Diaconus, " 

Die junge Dame begehrte jet auch feine Exe—⸗ 
gefe über die leeren Nöthe des Liebespaares. Er 
bedachte fid etwas und fagte dann: Ih muß 
hier ſchwerfälliger werden als. bei dem anderen 
Thema. Zuvörderft fei Ihnen gefagt, daß dieſe 
Liebe mi rührt, die Liebe meines Freundes und 
des guten Mädchens, welches er auf fo ungewöhn⸗ 
liche Weife kennen gelernt hat. Ih meine, in 
ihnen ein vom Schickſal bezeichnetes Paar zu fehen 
und ein völliges Aufgeben, zweier Seelen in ein⸗ 
ander. Die Liebe iſt nun Leid, wie alle Dichter 
ſingen, ſie iſt der Herzen ſelige Noth und ein 
rührender Gram. Wer von ber Liebe Thränen 
ſcheidet, der ſcheidet fie pon ihrem Lebensquell; 
eine lachende Liebe iſt keine. 

Wahrlich, die aͤchte Liebe iſt ein Ungeheu ⸗ 
res! fuhr er mit Wärme fort. Nicht in tauber 
Redebiume, fondern weſentlich, wirklich und 
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wahrhaftig giebt der Liebenbe feine Soele weg! Diefe 
alfo meggegebene und Der Hut bevechnenden Ver⸗ 
ſtandes entlaffene Seele iſt aus den Fugen, unbes 
ſchützt liegt fie da und ohne Vertheidigung durch 
irgend eine Selbſtſucht, welche unfere nüchternen 
Zage fhirmt. Im diefer ihrer göttlihen Schwäche 
iſt ſie nun eine Beute für jedes Raubthier von 
grimmigem Zweifel, fürdterlihem Argwohn, zer⸗ 
fleifhendem Verdacht. Aber im Kampf mit diejen 
Raubthieren erſtarkt fie. Aus ihren tiefften und noch 
nie biß dahin entdeten Abgründen holt fie nene 
Waffen und eine ungebrauchte Rüftung hervor; fie 
lernt ſich in ihren verborgenen Reichthümern ber 
greifen, fie vollzieht eine Art von herrlicher Wie- 
dergeburt und feiert nun auf diefer Stufe bie 
währe, die himmlifhe Hochzeit, von welcher die 
Andere nur das vergröberte irdiſche Abbild if. 
Unverwelklich ift der Kranz, der auf jenem Gier 
getfefte der Tieberiden Seele getragen wird, und 
er verſchwindet nicht in den Schatten der Braut⸗ 
nacht. 

Darum zwingt eine ewige Nsthuenbigfeit die 
awabee Diebe, Sich Noch zu fchaffen, wenn fie Feine 
Noth hat. Denn aicht träge genießen will fie, 
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ſondern kaͤnpfen und fiegen. Drübſal iſt ihr Orden 
und Jammer ihr geheimes Zeichen. Traun, ein 
Rind kann über die Leiden Oswald's und Lisbetd's 
lachen, die nicht kindiſcher erfunden werden moch⸗ 
ten! Aber ohne diefe.Findifchen Leiden wären zwei 
Seelen von ſolcher Tiefe, Schwere, Süße und 
Feurigkeit wohl wieder von einander gefommen, 
ſtatt daß ſie in den Qualen der Einbildung ſich 
das rechte Wort und den wahren Gruß gegeben 
baben, atı dem fle einander über alle Zeit hinaus 
erfennen werben. 

Die junge Dame Clelia war duch diefe Rede 
des Diaconus in ein Gebiet geführt worden, in 
welchem ihre nit heimifh zu Muthe ſeyn konnte. 
Anfangs meinte fie für ſich, fie müffe fih etwas 
ſchamen, denn mit ihrem Gavalier aus den öfters 
reihifhen Erblanden hatte fie freilih während des 
Brautſtandes mehr gelacht ald geweint. Nachher 
meinte fie, die Gelehrten ſprächen zumeilen nur, 
um etwas zu fagen; und endlich verftand fie den 
Geiftlihen gar nicht mehr. — Ald er mit feiner 
Auseinanderfegung zu Ende war, rief fie: Schade, 
daß die beiden lieben Leute einander nicht heirathen 
fönuen! 
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Bie? rief der Diaconus voll äußerften Er⸗ 
ſtaunens. Denn auf diefe Wendung war er bei 
der jimgen, gutmüthigen Frau nit im Traume 
gefaßt geweien, zumal nad) ſolchem Geſpräche. 
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Zweites Capitel. 





Borin ein humoriſtiſcher Arzt müslide 
Wahrheiten über die Behandlung Pranter 
Perfonen vorträgt. 





Dad Naben des Arztes, welder von dem 
Krankenzimmer herunter in den Garten fam, ſchnitt 
weitere Erörterungen vorläufig ab. — Der Doctor 
war ein überaus dicker Mann, der voll guter Einfälle 
fedte und diefe mit der größten Trodenheit her⸗ 
außzubringen wußte. Clelia, die mit ſolchen Leu⸗ 
ten eine natürliche Wahlverwandtſchaft hatte, pflegte , 
in feiner Gegenwart zu ſprechen, als fei er nicht 
zugegen. Und fo fagte fie auch jegt, ald der 
Arzt laugſam über den Hof gewatſchelt kam, ganz 
laut: Da fommt der Doctor und wird und nun 
jagen, daß es mit Oswald anfange, beſſer zu 
geben. Das beißt, vierzehn Zage fang mag er 
allenfalls Einen oder den Anderen von und eine 
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Viertelftunde, annehmen, vierzehn Tage darauf 
fönnen die Beſuche länger werden, und nad) ſechs 
Wochen werden wir hoffentlich fo weit feyn, daß 
der Reconvaledcent in der Mittagsfonne eine halbe 
Stunde fpazieren gehen darf. Dieß nennen die 
Aerzte Herftellung. 

Wirklich hatte der Aupt noch bis geſtern den 
Zuſtand des Kranken als bedenklich und der hoͤchſten 
Schonung bedürftig dargeftellt. Streng war jeder 
Verkehr zwifhen ihm umd der Außenwelt unters 
fügt gewefen; Niemand, weder die Frauen, noch 
feibft der Dieconus umd fein neuer Vetter aus 
Defterreich hatten ihn befuchen dürfen. Nur dem 
alten Jochem war er zur Obhut und Pflege von 
dem unuachſichtigen Arzte anvertraut worden, die 
jener denn auch in aller Zreue audgeäbt hatte. 

Aengſtliche Sorge und Spannung, die in dem 
kleinen mit Gaſten plöglih fo angefüften Haufe 
Alle, beſonders in den eriten Tagen der Krankheit, 
bewegte, konnte fi daher nur durch eiſciges Fra⸗ 
gen und Nachfragen und durch jede Licheögefällig« 
keit, die von draußen mach dem Kranfenzunmer 
binein zu leiften war, geltend machen. Am uns 

. rubigften war Clelia geweſen, welde ihren Vetter 
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wahrhaft lisb batte.. Auch ber Oberamtmann, der 
in feinem Wagen den Leidenden nach der Stadt 
befüedert hatte, zeigte eine große Unhanglihfeit. 
Xief betroffen weren der Diaconus und feine Frau 
geweien. Lisheth hatte anfang& ‚viel geweint. 
Denn fel es den Anderen auf, daß fie plohzlich 
die Grfafteite> und wie es ſchien, Geihgültigfte 
von Allen wurde. Diefe Vermandelung geſchah nach 
einer Unterredung, bie fie mit dem Arzte gebabt 
hatte. — Sie wurde der Frau des Diaconus bei 
denen vermehrten Hausſorgen fehe aüglich, und ein 
Geßchaft batie fie feit ihrem Gintritte in dab 
Hs ausfhlieplich für fih im Auſpruch genommen, 
die Bereitung alles deſſen, was Oswald bedurfte. 
Sin zerter und ſtiller Verkehr waltete, zwiſchen 
Beiden, ungeachtet daß Eiäbeth, wie ſich vom ſelbſt 
verſteht, unter dem ſtrengſten Banne des ärztlichen 
Verbotes hefangen war. Sie fandte ihm mit dem 
leichten und fühlenden Tranke, welchen er genießen 
durfte, jederzeit die ſchoͤnſten Blumen, die fie im Gar⸗ 
tem fand. Gr hielt Diefe fanften Boten in feiner 
Band des Tages und bei Nacht ruhten fie an ſeinen 
Herzen und von dieſer Ruheftätte empfing Lisbeth 
fie am anderen Morgen wieder. — Wenn die Haud- 
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frau fie nicht befdäftigte, pflegte le im Hefe ' 
unter den Fenftern des Krankenzimmers gu ſitzen. 
Dort verweilte fie, bis es völlig dunkel geworden 
war, ihre file Mädchensrbeit verrichtend. Sie 
war gegen Jedermann fanft und freundlich, ließ 
fih aber mit Niemand ein, fondern blieb ſehr für 
ſich. Ein Vorfall hatte fih ‚während jener Tage 
ereignet, der die Gäfte etwas wider fie einnahm, 
den Oberamtmann fogar in Zorn verfepte. 


Auf heute hatte: der Arzt den Eintritt -einer 
entfheidenden Kriſis vorherverkündiget. Der Dias 
conus, Clelia und der Oberamtmann gingen ihm 
daher gefpannt entgegen, während Lisbeth ruhig 
unter dem enter figen blieb. Der Arzt hatte 

die Worte Clelia's gehört, wandte ſich daher an 
diefe, und fagte: Gmädige Frau, id darf Ihnen 
etwad fürzere Friſten verſprechen. Unſer Patient 
iſt bergeftellt, und wenn allerfeits verehrte Anwe⸗ 
fende heute und etwa morgen und etwanneſt über- 
morgen noch einige Rückſicht auf feinen Zuſtand 
nehmen, fo wird er wohl überübermorgen ausgehen 
dürfen, ald ein zwar noch etwas blaffer aber doch 
durchaus geheilter Mann. 
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Wie? riefen Alle wie aus einem Munde, 
Und Sie erklärten ihn noch geftern für wicht außer 
Gefahr? 

Der Arzt zog fein breites und fettes Geſicht 
in folhe Falten, daß er wie ein Silen ausſah 
und fagte: Cine Notplüge, gnädige Grau und 
liebe Herren, eine Nothlüge, ohne welche der vedht- 
ſchaffenſte Mann, abfonderlih aber der Arzt, nicht 
durch dieſes Jammerthal kowmt. Denn wollte der 
Arzt immer die Wahrheit fogen, fo würfen fie ihn 
zum Haufe hinaus. 

O Sie Selm! Gewiß Jaben Sie wieder 
einen Ihrer Streihe auslaufen laffent fagte der 
Diaconus lähelnd. Clelia drang in den’ Arzt, 
um den Zufammenbang zu erfahren, und er fuhr 
folgendermaßen fort. Wenn man, fagte er, wie 
ih, eine Reihe von Jahren doctert, wenn men 
feine von vielen Recepten nicht mehr abhangende 
Praris hat, fo beginnt man ohne Scheu einzu- 
geftehen, . daß die Natur doch zuletzt der Geheime 
Medicinalrath oder. Obermedieinalrath: if, Bir 
Aerzte find nur ſcharfere Zeugen der Natur, hören 
feiner, was fie flüftert und wiöpert, ald andere 
Menſchen, fonft aber find wir Feine Herenmeifter. 
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Der. RNatur, wenn fie leiſa ſagt: Bitte! bitte! 
die Bitte: zu gewähren, Alles feru zu halten, 
was fie in ihrem Gange ftört, das iſt unfere gange 
Nualt. Die Kronlheiten werden meiſtentheils nur 
gefabelich durch Gelegenheitöurfachen, welche das 
Balten der Natur ſtoren. kluch dieſer Blutſterz 
wire bei Der vortefflihen Conſtitution des 
Seren Grafen wabrſcheinlich ganz mon felbit geheilt, 

das Mnstgefäß, wehhes fih ergeſſen hatte, bälte 
ſich wit Rıyaa uud hochſtens etwas zufanmenzicbend 
Säuerlihem von Ratur geſchloſſen. — Meine Weis⸗ 
beit bat ·nur darin beſtanden, daß ich die der Na⸗ 
tur feindliche Eelegenheitbur ſache entfernt zu halten 
wußte. B 

Ich ſebe eiumal wieder mit, ‘wohin. dieſes 
Kauffartheiſchiff ſteuert, fagte Clelia. Weihe Ger 
legenheitsurſache meinen Eis? 

Ihre und der übrigen verehrten Anweſenden 
Liebe, Freundlichleit, Beforguiß ind Zheilnabme 
an meinem Patienten, verfeßte der Urzt tuoden. 
O meine gefhäpten Fremde, Sie glauben sicht, 
wie viele Kranke dem Arzte durch Liebe und Theil⸗ 
nahme bes Yingehörigen zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den! Zwar in den erßen Tagen läßt man den 
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Leidenden wohl ruhig liegen und behandelt ihn 
vernänftig, aber fpäterbin, wenn ed nun heißt, er 
beffere ſich, oder er fei Reconvalescent, da beginnt 
ein wahrer Cultus des Krankenzinumers, in den 
Augen des gewißlenhaften Arztes der ſchlimuſte 
Zeufelsdienſt. Vergebens rufen die müden un 
sitternden Nerven: Laßt aus in. Frieden! Umſonſt 
ſehnt ſich das in Unorduung gebrachte Blut: nach 





Stille, fruchtles it es, daß die letzten Kohlen der 


Gntzimdung: in ſich verglimmen möchten — es hilft 
Mes nichts, beſucht wird, gefragt wird nad) dem 
Befinden, unterhalten wird, vorgelefen wird, ſo⸗ 
genannte Eleine Freuden werben bereitet und voll 
Verzweillung fieht man dad Schlahtopfer der Liebe, 
was man geftern voll guter Hoffnung verlieh, 
heute elend wieder. Doßkatb fterben auch in Pris 
vathaͤuſern verhältaißmäßig mehr Menſchen als in 
wohlbeaufſichtigten Lagarsthen. Und darum pflege 
ich auf Kranke mit Umgebungen voll Liebe und 
Theilnahme, die ich nicht abhalten faan,; won vorne 
harein doppelt fo viel Zeit zu rechnen, ald auf 
Kranke ohne liebevolle Umgebungen. Hier nun — 
Es iſt doch abſcheulich, über die edeiften Ems 
pfindungen fo zu Ipotten! rief Clelia heftig. 
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er. fah ich einen ganzen Heerd von Eiebe und 
Theilnahme, als ich zum Grafen berufen wurde, 
fuhr der Arzt, ohne ſich erregen zu laſſen, fort. 
— Edle Empfindungen, über die mir nicht eins 
faut zu fpotten, welche mir aber als Arzt nur als 
eben fo viele widrige Gelegendeitsurſachen und In- 
dicationen erfcheinen mußten, daß der Patient, 
befcagt, beſprochen, unterhalten, durch Vorleſungen 
aufgeregt‘ und durch kleine Freuden: im entzünd- 
lichen Stadio verzögert, leicht feine Paar Monate 
abliegen fünne. Deßdalb griff ih zu der Not 
füge, daß er in großer Gefahr fei, dann folgte die 
einfache Gefahr, dann der bedenkliche Zuftand, dann 
die langſame Hebung der Kräfte, und auf heute 
endlich wurde bie Wirfung einer entfiheidenden 
Keife verfpeohen. Er war aber nie, verehrte 
Anweſende, in geoßer Gefahr und Fehrte nach den 
erften zehn Lagen ſchon mähtig zu. Einem 
Kranken thut Niemand Roth, ald Einer, der ihm 
zu den beitimmten Stunden die Arzenei reicht und 
allenfalls ein verſchobenes Kiffen zurecht legt; und 
dann angemeile, o du nicht genug zu preifende 
Göttin des Siechenbettes! Man follte Hygieen 
gähnend darftellen, denn es ift nicht außzufagen, 
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welche . Riefenfhritte die Befferang macht, wenn 
der Leidende weiter gar nichts zu thun hat als zu 
gähnen. Darım ſetzte ih unferen Grafen auf bie 
wenig aufregende Geſellſchaft feines alten Dieners 
und dann auf Langeweile und habe ihn durch diefe 
beiden Potenzen in kurzer Zeit wieder anf die Füße 
gebracht und wenn ich ihn noch ferner befuche, fo ber 
ſuche ich ihn jetzt mehr als Freund denn als Arzt. 

Schade, rief Clelia nach dieſer Erörterung 
frig, daß Sie ſich. nicht felbft als niederſchlagendes 
Pulver verfhreiben fonnen. — So dürfen wir ihn 
denn alfo heute fehen?. 

Der Arzt ſchaute rund im Streife um und 
warf dabei auch feinen Blic in den Hof, wo Lis— 
beth noch immer faß. Ich unterfheide, ſagte er 
nad) einer Paufe bedaͤchtig. Sie, gnädige Frau 
und der Herr Oberamtmann und der Paflor 
dürfen ihn ohne Schaden’ ſchon heute beſuchen, 
mein Kind Lisbeth dort muß aber bis morgen warten. 

Er empfahl fi. ⸗Clelia's muntere Seele war 
durch die legte Rede des alten Silen doch etwas 
empfindlich gemacht; fie fand einige Augenblide 
ſchweigend, nagte an ihrer fhönen Lippe und rief 
dann: Fancy! 

Immermann’s Münchaufen. 4. Th. 13 
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Fancy, die Kammerjungfer ließ ſich hören und 
‚wurde gleich darauf ſichtbar. Fanch, bringe mir 
meine Crespine und fep’ deinen Hut auf, wir 
wollen noch etwas fpazieren geben, fagte ihre junge 
Gebieterin. u 

“Dürfen wir Gie nicht zu unferem Freunde beglei- 
ten? fragten der Diaconus und der Oberamtmann. 

Nein, verfegte die ſchoöͤne Empfindliche mit 
kurzem Zon, zu den ganz, unfhählihen Beſuchern 
mag id) mich denn-dod nicht gern zählen laffen. 

Sie verfhwand mit Fanch. Die Männer 
gingen nach dem Kranfenzimmer. Als der Dior 
conus bei Lisbeth vorbeiging, fagte ei erſtaunt und 
bald keife zu ihr: Sie (deinen ſich über des Doc⸗ 
tors Nachricht werig gefreut zu baben. 

Ich wußte fhon lange die Wahrheit, verfeßte 
Lisbeth mit miedergefchlagenen Augen.- Der Arzt 
hatte meine Angſt gefeben und mir entdeckt, wie 
die Sache fand. 

Und Sie konnten ſich überwinden, Oswald nicht 
zu beſuchen? 

Barum nicht? Wenn er nur gefund wird! 
Kam id) und meine Sehnſucht da in Betracht? 
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Drittes Capitel. 





Speifefaal und Krantenzimmer, 





Dad Wiederfehen war fehr freundlich und herz 
lich gewefen. — Als die beiden Männer das Kranz 
fengimmer verlaffen hatten, gingen fle nad dem 
allgemeinen Verſammlungsſalchen und dort fagte 
der Oberamtmann: Ich dabe eigentlih nie ein 
ſchoͤneres Gefühl für einen Freund, als wenn ich 
ihm wider feinen Willen einen Dienft für das 
Leben teiften fann. Denn bei Gefälligfeiten, die 

. man den Wünſchen des Anderen erweifet, ift man 
nie fiher, daß ſich nicht Eitelfeit, weichliches und 
felbfttiebiged Wefen mit einmiſcht. Wenn man 
aber gegen die Schooßneigungen ded Freundes an 
ihm feine Schuldigkeit tut, dann bat man die 
reine Empfindung treuerfüllter Pflicht; wohl die 
ſchonſte im Leben. 

13* 
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Sol dad denn auf unferen Freund eine An- 
wendung finden? fragte der Diaconus etwas ber 
fangen. 

Allerdings, erwiederte der Oberamtmann, und 
Ihren Beiftand erbitte ih mir auch, Herr Diaco- 
nus, zu dem, was ich vorhabe. Nachdem der Graf 
nun wieder bergeftellt ift, oder wenigſtens in ganz 
furzer Zeit ſeyn wird, kann id an mein Geſchaͤft 
mit ihm oder vielmehr für ihm denfen. Meine 
erſte Obforge muß nämlich jegt fegn, dieſe unan= 
gemefjene und fat verrückte Liebſchaft zu zerflören. 

Der Diaconus braußte hier, feine geiftlihe 
Faſſung etwas vergeffend, auf und rief in. den 
beftimmteften Ausdrüden, daß er zur Zerflörung 
einer folhen Liebe, welhe feine Liebſchaft jei, 
nicht die Hand biete, vielmehr fie, fo lange fie 
das Gaftreht feiner Schwelle genieße, zu ſchützen 
willen werde. Man wurde hierauf, obgleich man 
ſich in gewiſſen Grenzen zu halten wußte, gegen- 
feitig fehr warm und erfhöpffe Alles, was an 
beftigen und ftarfen Verfiherungen und Gegenver- 
fiherungen gefagt werden fonnte, Endtlich fiel dem 
Diaconus die Frage ein, welde bei dergleiden 
Gelegenheiten die erfte feyn müßte, meiltentheild 
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aber die legte zu feyn pflegt. Er erfundigte ſich 
nämlich nach den Gründen einer fo ſtarken Abnei—⸗ 
gung gegen dieſe Verbindung. 

Ihre Frage kann mir auffallend erſcheinen, 
Herr Diaconus, indeſſen will ich ſie beantworten, 
erwiederte der Oberamtmann. Mein Freund iſt, 
wie Sie wiſſen, aus der erſten Familie des Kö— 
nigreiches, feine Herrſchaft gleicht an Umfang 

manchem Füuͤrſtenthume; geborener Reichsſtand ift 
er und das Blut unſerer Könige hat ſich mit fei- 
nem Gefchlechte mehreremale vermiiht. Wenn er 
nun den aufgelefenen Findling heirathet, fo fallen 
feine Kinder, wie. Vaftarde, von der Bank und 
find fucceffionsunfäbig, darüber verliert er die 
Freude an feiner Herrfhaft, weil er naͤmlich weiß, 
daß er fie für die fremde Linie aufhebt. Mit den 
Anverwandten verhegt er fi, in feinen Verhäft- 
niſſen zerrüttet ex fi, bei Hofe fehren fie ihm 
den Rüden, der Gemahlin muß er ſich ſchämen, 
‚in der Kammer wird er aus übler Laune ein 
hohler widerfprecherifcher Schreier, furz, er wird 
auf alle Weiſe ein elender und verfümmerter Dann. 
Weil er aber dazu gar feine Anlage hat, fondern 
vielmehr ungeachtet mancher Thorheit beſtimmt iſt, 
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ſich zu einem gang herrlichen und prüchtigen Cho⸗ 
ralter heraußzuarbeiten, zu einer Freude und Zier 
des Landes, deßhalb Herr Diatonus, und deßbalb, 
weil id) feiner ſterbenden Mutter mein Wort auf 
ihn gegeben habe, if eö meine Pflicht, dieſes Ver⸗ 
bältniß, welches für mich eine Liebſchaft bleibt, zu 
zerflören. 

. Die Streitenden gingen mit großen Schritten 
auf und nieder, . . 

Der Diaconus pried die Unſchuld und den 
Schwung der Neigung, welche fo entgegengefeßte 
Gefühle aufregte. Allein der hartmädige Gefchäfts- 
mann ließ ſich dadurch nicht rühren, fondern jagte: 
Sch will ihm auch gar nicht daran hindern, das 
Mädchen geliebt zu haben. Er feire fie im feiner 
Erinnerung, er made Gedichte der Wehmuth an 
fie, Sonette und Terzinen fo viel er will, er 
trage ihre Locke oder ihren Schattenriß, was er 
nun von ihr befigt, auf dem Herzen, immerhin! 
Liebe ift Eiche, aber Ehe iſt Ehe. Die Ede ift 
ein Gefdhäft, ein höchſt wichtiges Geſchäft. Nicht 
umfonft bandelt ein Abſchnitt in allen Landrechten 
von der Ehe und vom Eingebrachten und von der 
Gütergemeinfhaft. Die Ehe fol dem Menſchen 
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einen Boden unter die Füße geben, nicht den Bo= 
den unter den Füßen wegzieben. Gin Geſchäft 
muß ein ‚Object haben, Liebe iſt aber Fein Object. 
Liebe gehört zur Ehe, wie der fröhliche Trunk zum 
Abſchluß eines guten Kaufe; aber über das Glas 
Wein fließt man den Handel nit. Er braucht 
noch gar nicht zu heirathen, denn er ift noch ſehr 
jung, ‚will er e8 aber thun, fo giebt es unter 
unferen Gräfinnen und Füritinnen und unter denen 
nebenan in Baden und Bayern auch fhüne, blüs 
dende, ‚gute Maͤdchen; darunter foll er ſich aus⸗ 
leſen, die Bettlerin aber foll er laffen. 

Ich weiß. wohl, daß jedes mißgefügle Liebes» 
paar von feiner Thorheit einen neuen Himmel und 
eine neue Erde datirt und die erſte probehaltige 
Audnahme. Wenn man aber nad) wenigen Jahren 
die fogenannten Ausnahmen wieder ſieht mit hans 
genden Flügeln, den Gchmetterlingsftaub jämmer- 
lich von den Schwingen gerieben, vernügt, abge⸗ 
blaßt, fo wendet fih Einem das Herz im Leibe 
bei dem Anblicke von fo trübfeligen Beftätigungen 
der allgemeinen Regel um. 

Der Diaconus, deflen Verftand unwillig Mans 
ches zugeben mußte, was der Andere vorbradhte, 
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bediente ſich jegt der Wendung, welde bei einem 
Streite fo ziemlich Flar die.Niederlage anzeigt. 


Er fagte nämlich, daß diefe Drohungen wohl nit . 


ganz der Ernft des Oberamtmanns ſeyn möchten, 
daß er gewiß Bedenken tragen werde, fie in ihrem 
vollen Umfange auszuführen. 

Darauf verjeßte der Amtmann fehr kalt und 
fe: Sie würden im Irrthume ſeyn, wenn Sie 
diefe Meinung wirklich hegten. Ich bemerfe wohl, 
daß die Scherge, welche die junge Baroneſſe in 
ihrer liebenswürdigen Laune zuweilen über mic 
macht, Sie zum Lachen über mid) anreizen, und 
es mag aud wahr feyn, daß ich eine ziemlich fon 
derbare und graue Aetenfigur bin — Ih habe 
neulich den fogenannten- Patriotencadpar verhürt, 
darüber den Grafen vergefen, kam zu fpät auf 
den Oberhof und fand" meinen Freund, der viel: 
leicht gefund mit mir gefahren wäre, erft wieder, 
als er.blutend am Wege lag. Das war ein Schwa- 
benftreih. — Indeflen fann man folhe begehen 
und doch bei manchem Puncte unbeſieglich ſeyn. — 
Glauben Sie mir, daß, wo ih mid in meinem 
Amte und Rechte fühle, Alles von mir abgleitet, 
wie von einem Felſen und daß ih dann feit zu 
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Reben weiß, wie ein Geld. Meinen’liebften Freund 
aber vor einen unfäglihen Elende zu bewahren, 
wie ich ed mun einmal anfehe, das ift recht eigent ⸗ 
lich meine Amtöpflicht und mein Recht, Ich werde 
demnach, was ich argclindizet b habe, durchzuführen 
wiſſen. 

Aber was wollen ie denn mit ihm beginnen? 
Er iſt doc mündig! rief der Diaconus ereifert. 

Leider! verfeßte der Oberamtmann. Es giebt 
Leute, die wenigftens bis zum dreißigſten Jahre 
unter: Curatel ſtehen ſollten. Indeſſen ift auch 
ein Mündiger anzufaſſen. Was ich beginnen will? 
Ihm jeden nur moͤglichen Grund vortragen, die 
Verbindung ihm unleidlich machen; Urlaub mir 
verlängern laffen, mit ihm auf fein Schloß reifen, 
Dpeime, Vettern und Bafen in Bewegung fegen, 
die Sache vor den König bringen, feine Standes⸗ 
genoffen aufregen, es darauf anfommen laſſen, 
daß er mir die Thüre weiſet, dann doch nicht 
gehen, immerfort einfprehen, den Einſpruch noch 
zwiſchen die Verlobung werfen, ja ſelbſt am Altare, 
wenn es nothwendig ift, einen Scandal bereiten. 
O ein Mann und Fremd kann viel, wenn er nur 
beharrlich will. So wahr ich der Oberamtmann 
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Ernſt vom Schwarzwalde bin, mit meiner Zu: 
fimmung wird fie nicht Gräfin Waldburg-Bergheim. 

Und mit meiner auch nicht, ſprach bier eine 
dritte Stimme. Die fhöne Clelia war, von 
ihrem Spaziergange zurückgelehrt, in den Saal 
getreten, und hatte unbemerft von den Männern, 
gehört, wovon die Rede war,. Nein, Herr Dia 
couus, fagte fie, Gie ſehen die Sache doc etwas 
zu fehr von Ihrem Standpuncte an. Ich bin ge: 
wiß gut und freundlich gegen Jeden und wunſche 
Alen ein ſolches Lebensglück, wie ich ed erlangt 
babe, aber auch meine Erfahrung bat mich gelehrt, 
dag Misbündniſſe nie zum Heile führen, und da 
es ſich bier um das Leos meined thewerfien Anz 
verwandten handelt, fo ſtelle ich mich ganz auf 


die Seite des Oberamtmanned. 


Die ſchoͤne junge Frau ſagte dieß. fo feierlich, 
als hätte fie in ihrem zwanpigiährigen Leben ſchon 
mwenigftend hundert üble Erfahrungen von Miß- 
bündniſſen vor Augen gehabt. Der Oberamtmann 
küßte ihre dankbar und gerührt die Hand und der 
Diaconus ſchwieg. 

Es war inzwiſchen im Nebenzimmer gedeckt 
worden und man ſetzte ſich zu Tiſche. Auch der 
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junge Gemadbl hatte ſich nach feiner Gperlingsjagd, 
die nicht ſebr ergiebig geweſen mar, zur Geſell⸗ 
ſchaft gefunden und nur bisbeth fehlte. Der Die- 
conus ſuchte, fo gut es ihm gelingen wollte, der 
vorbergegangenen Scenen ungeahtet, deu beredten 
Wirth zu machen. Es glücte ihm aber nicht ganz, 
denn. feine Seele war abweſend und in Befümmer- 
uiß bei dem Paare, über deſſen Häuptern ſich 
nad) manchem Leiden noch zuießt fo ſchwere Wol⸗ 
fen anhäuften. 

Die ganze Geſellſchaft war eigentlich verſtinuut 
und redete wenig, ‚Der Oberamtmann- fühlte die 
Schwierigkeit . feiner Wufgabe,, zwei Herzen zu 
trennen, Die einen geiftlichen Beiſtand hatten, und 
dachte über die Mittel nach, Diefem Einfluſſe ent- 
gegenguarbeiten. Zwijchen dem jungen Edepaare 
aber hatte ſich der erſte Streit erboben und zwar’ 
auch über dad Bicbeöpaar. Der Gemapl war nam ⸗ 
lich nad feiner Rückkehr von dem Windbüchſen- 
vergnügen unterrichtet worden, daß Der Vetter 
bergeftellt fei und hatte, ald er feine Gemahlin 
von dem Gpaziergange beimfommesd geſprochen, 
ihr in aller Freundlichfeit aber mit beſtimmtem 
Zone den Entihluß eröffnet, nunmehr abreiſen zu 
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wollen, da fie unmöglich jegt noch eine Sorge um 
Oswald mit auf die Reife nehmen koͤnne. Schon 
dag er fo beftimmt ſprach, regte ihren Widerſpruch 
auf und fie fühlte wopl, daß wenn fe den Ans 
fängen folder Emancipation nicht entgegentrete, 
es leicht um die ganze Zukunft, ihres Regiments 
geſchehen feyn dürfte. - Ste erflärte daher eben fo 
beftimmt, daß fle noch bleiben und ſo lange bleiben 
werde, bis fie ihren geliebteften Anverwandten 
von einem fhlimmeren Uebel befreit febe, als 
dem Blutſturze, nämfih von feinem verfehrten 
Heirathsvorſatze. Der Oberamtmann fafje Alles 
zu rauh an, fie als Frau wiſſe allein in folder 
Verwidelung dad Richtige zu treffen und den 
Rnäuel mit Feinheit zu entwirren. — Du kennſt 
meine Feſtigkeit, Edmund, fagte ſie zuletzt; ich 
‚bin ganz feſt in diefer Sache, zu deren Behand- 
lung mic, der Himmel felbft offenbar hieher bat 
kommen laſſen, alfo ſtehe ab nom dem Vorfaße, 
mid) nady deinen Wünfhen bewegen zu wollen. 
Er erwiederte ihr darauf höflich, daß er an ihrer 
Feſtigkeit nie gezweifelt babe, daß fie ihm aber 
unter folhen Umftänden verzeihen möge, wenn er, 
fo lange ihr Gefhäft hier daure, einen Beſuch bei 
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feinem Opeim im Osnabruck ſchen abitatte, den 
an diefem elenden Orte fünne er «8 nicht länger 
aushalten. 

So endete demnach der ſaße Friede der Flit⸗ 
terwochen und ed war noch Feine Berfohnung er⸗ 
folgt, als man fich zu Tiſche fepte. Gemahl und 
Gemahlin ſprachen daher auch nicht, ſoudern ſahen 
ſtumm auf ihre Teller. Was endlich die Haus- 
frau betrifft, fo hatte dieſe wirklich das hochrothe 
Antlitz und die glänzenden Augen, von welchen 
Clelia geſprochen hatte, und melde unwiderleglich 
anzeigen, daß eine Wirthin ſich ſehnt, wieder uns 
gehört in ihrer ſtillen Häuslihleit zu leben. Sie 
war die gaftfreifte Frau von der Welt, aber die 
Eintadungen ded Diaconus, die bom ihm ohne 
Nüdfiht auf Raum und Grengen des Fleinen 
Hausweſens ausgegangen waren, hatten ihr eine 
Laſt aufgebürdet, unter welcher ſich felbit der Sinn 
einer Baucis geheimen Mißgefühls nicht würde 
haben enthalten konnen. . 

Man ftand auf und wünſchte einander gute 
Nacht. Vor dem Fortgehen fagte aber der Ober⸗ 
amtmann zum Diaconus: Unbegreiflich iſt es mir, 
wie Sie, Herr Paftor, die Parthei eines Mäd- 
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end nehimen formen, welches nad) allen Anzeigen 
zu fließen, eine ſehr gefühllofe Seele hat. 

Gefühllofe Seele? 

IR fie, als fie von dem Unfalle ibres alten 
Pflegevaters hörte, zu ihm geeilt, wie ed einem 
dankbaren Kinde 'eignete? Hat fe ſich micht be 
gnügt, zu feagen, ob er wohl aufgehoben fei? und 
als fie erfuhr, Daß gute Leute fih feiner ange 
nommen hätten, that fie da etwas Anderes, ald 
ihm das Geld ſchicken, welches fie für ihm ver⸗ 
wahrte? 

Herr Oberamtmann, verſetzte der Diaconus, 
die Lisbeth hat den Spruch im Herzen empfangen 
und ausgetragen: Du ſollſt Vater und Mutter 
verlaffen und dem Manne anhangen. Es thut 
wodl, endlich einmal auch auf eine Natur zu ftoßen, 
wenn man fo viele Puppen gefehen hat. Ich babe 
da die Unterfcheidungen und Bezeihnungen aufs 
gefteflt, welde, wie wir vernehmen, unfer großer 
Dichter von weiblihen Wefen zu gebrauchen pflegte. 
Mir will es fo vorfommen ald ob Goethe, wenn 
er noch lebte und die Lisbeth fähe, fie eine Ratur 
nennen würde. 
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An diefem Abende ereignete ſich, was hin und 
wieber in Liebesſchickſalen vorkommt. Die Umder⸗ 
ſtehenden fireiten gewaltig mit einander und regen 
eine wahre Ilias auf über die Frage, ob zwei 
Menſchen verbunden bleiben follen oder nicht ! und 
die Liebe rubt während des Kumpfes feitwärts 
anter Rofenbüfhen in bolder Eintradit. Lisbeth 
und Odwald wußten nicht, welche Schlachten um 
ie Geſchick ausgefochten wurden oder ſich vorbereiter 
ten. Liebeth hatte eine beimliche liebliche Freude 
ſich zugedacht. Sie pflückte die ſchoͤnſten Aſtern 


im Garten und wand ſie zum Krane. Mit dem j 


Kranze fhlih fie, als ed dunfelte, leife an die 
Thüre des Krankenzimmers, horchte dort klopfen⸗ 
den Herzens und pochte, als ſie im Zimmer nicht 
reden hörte, fo ſacht an, daß nur ein feines Ge⸗ 
hör, wie es der alte Jochem beſaß, den faſt uns 
börbaren Schall vernehmen fonnte. Auch er fam 
in feinen Soden an die Thüre geſchlichen und 
öffnete fie ohne Geräufd. 


Wacht der Graf? flüfterte Lisbeth. 


Nein, verfete eben fo leife der Mlte. Er 
fhlummert im Lehnfeffel, das Gefpräch mit den 
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beiden Herreu bat ihn etwas matt gemacht. Koms 
men's nur herein! 

Kaum den Boden mit ihren Fußſehlen berüh⸗ 
rend ſchritt Lisbeth durch das Kranfengimmer. Im 
Lehnſtuhle ſaß Oswald und ſchlief. Sein Antlitz 
war ſo weiß wie Marmor, er ſah vornehmer und 
praͤchtiger aus als je. Die ſchoͤne Stirn zeigte 
noch klarer als ſonſt die lichten, innigen Gedanfen, 
welche hinter ihrer Wolbung wohnten. Leicht ge⸗ 
rothet waren die vollen, gutmüthigen Lippen, und 
um ſie und um die reinen Wangen ſchwebte das 
friedlichſte Lächeln. Er träumte vielleiht, und 
mochte wohl von feiner Liebe träumen. Co faß 
er da, ein reizendes, hohes Sünglingebild; eine 
MWifhung von flegfreudigem Apoll und ſchwãrmen⸗ 
dem gefühlstrunkenem Bacchus, noch nie fo klar in 
diejer jeiner Grundform ausgeprägt, ald heute, 
wo die gefchlofienen Wimpern allen Zügen etwas 
Feſtes und Ewiges gaben, 

Eisbeth näherte ſich dem Schlafenden und beugte 
ſich über fein Haupt. Aber fie rührte ihn nicht 
an und ließ faum ihren Atyem um feine Wangen 
fpielen, um ihn nicht auſzuwecken. Dann legte 
ſie leicht und leife wie eine beſchenkende Himmeld- 
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geftalt ihren ſchoͤnen Kranz von rothen, gelben und 
blauen Aftern in feinen Schooß. Und dann ſetzte 
fie ſich ihm gegenüber in einen Geffel und ſab 
ihn, die Hände über der Bruſt gefreuzt, lange an. 
Nachdem fie fo lange ſtumm gefeffen, wendete 
fle ihr Antlitz. Der Alte ftand ihr zur Seite und 
empfing ihren erften Blick. Von diefem Blicke er- 
ſchüttert, fanf er leife auf das Knie und füßte 
“ihre Hand. ' 

« Die Önoftifer erzählen, daß die Engel einft 
eine unausſprechlich fhöne Geftalt flüchtig an ſich 
vorüber ſchweben fahen, die fie nahmald nie wieder 
erblicten, obgleich fie Aeonen lang mit heißer Sehn⸗ 
fucht einer zweiten Erfheinung harrten. Sie ſchufen 
dann endlih, fagen die Gnoftifer, in Nacherinne⸗ 
rung an die Gefchaute, ein ſchwaches Abbild jenes 
himmliſchen Urbildes. Dieſes Abbild mar der 
Menfh. Es kann ſeyn, daß in Lisbeth's Zügen 
etwas von dem Ausdrucke der den Engeln einſt 
erſchienenen Schönheit ſchimmerte. Der Alte ſtam⸗ 
melte flüfternd: O liebe, liebe, junge gnädige 
Grafin. 

risbeth erroͤthete. Warum nennſt Du mich 
immer ſchon ſo? fragte ſie leiſe. 

Immmermann’s Mündhaufen, 1. Th. 14 
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Weil ich mir Gie gar nicht als Liebſte oder 
Braut denfen fan, fondern Frau find @ie, liebe 
Grau von meinem jungen Herrn, gar Fein’ Gehns 
ſucht nicht und fein Verlangen, fondern [dom gang 
Eins mit ihm und herzendeinig. 

Nun ſage mir, wie geht ed ihm und wovon 
bat er heute gefprohen? fragte Lisbeth. 

Ah, fagte der Alte, Kranke haben fo ihre 
wehmütbigen und zaghaften Stunden. Mein Herr 
ſagte beut’, das Glüd, was er mit Ihnen haben 
würd’, Fäm’ ihm gar zu ſchön und herrlich vor, 
er konnt' nicht ausſprechen, wie unfäglid lieb er 
ie haben thät' und deßbalb fürdtete er, die 
wüfte Welt würd’ fih drein legen zwifchen ihn 
und jein Glück, und der Damon würde drauf 
treten — J 


Damon ſagte er wohl, ſprach Lisbeth. 
Damon oder Damon, 's fommt Alles auf 
Eins deraus, er meinte aber gewiß den Zeufel; fuhr 
Jochem fort. — Er fagte diefe trübfeligen Sachen 
viel fhöner und befjer, als id fie hervorbringen 
Kann, indeffen hatt’ ich rechte Muͤh' ihm Troſt eins 
zuſprechen. 


Tisbete nahm die Hand des Alten uud lie | 
pelte: Wenn’ er erwacht, fo fage ihm, id fer bier 
gewefen und habe mic an ihm gefreut. Gage 
ibm dann and, er folle mir nicht übel nehmen, 
befudye ich ihn morgen -und auch vielleicht noch 
übermorgen nicht, denn ganz gefund müſſe er- exft 
feyn, wenn er mid) fehen folle, und ich fei obne 
dieß doch immer und ewig bei ihm. — Tief ath⸗ 
mend, aber fo leiſe, daf der Alte fein Ohr ihren‘ 
Lippen nähern mußte, feßte fie hinzu: Und weis 
ter fol dy ihm fagen, er müfe fih nit vor 
der Welt und dem Dämon fürdten, denn er ſei 
mein Oswald und ich fei feine Lisbeth, und die 
Belt und ‘der Dämon hätten. feine Macht über 
zwei Menfhen, die einander von Grund des 
Herzens gut feien. Er ſolle nur ganz getroft an 
mid denfen, denn ich fei Er, und er fei Ich, 
und wir feien Eins und zwifhen uns fünne nichts 
fommen. 

Werd’ Alles genau ausrichten und beftellen, 
antwortete der Alte. Und 's iſt gut, daß mein 
Herr e8 nicht von Ihnen bört, denn mit Ihrer 
Stimm’ und dem ganzen Ton vorgetragen, möcht's 
ihn doc unruhig machen und der Bruft noch ſcha⸗ 

14* . 


2 
den. , Aber wenn ich's ihm im meiner geoben Ma« 
nier erſt zuricht' und binterbring’, fo überwindet 
es ſchon eher. 

Lisbeth erhob fih und ging. Bald nachher 
erwachte Oswald und hörte vom Alten, welche 
liebliche Zuverficht feinem Schlummer ‚nahe ges 
weſen fei. 
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Biertes Capitel. - 


Die Leiden einer jungen Strohwittwe. 





Indeſſen ſchien wirklich die idylliſche Liebe bei 
ihrem Zufammentreffen mit der Außenwelt böfen 
Geſchicken entgegenzugehen. Denn der Oberamt- 
mann wiederholte am folgenden Tage in einem 
weiten rubigeren Geſpräche dem Diaconus feine 
unerfchütterlihen Vorſatze. Die ſchöne Clelia, 
welche bei der böcften Gutmuͤthigkeit doch alle 

" Meinungen einer vornehm erzogenen Dame hegte, 
ſprach während einer Morgenunterhaltung ihm eben- 
falls wieder ihre Weberzeugung gegen ein Che⸗ 
bündnig aus. J 

Seine Seele war befümmert und erſchüttert. 
Auf der Seite der Gegner fland die Veruunft mit 
hundert Gründen in Reihe und Glied, und er war 
ſelbſt ein zu ruhiger und befonnener Mann, ald 
daß er nicht indgeheim mancher Stimme im feind⸗ 
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lichen Lager beigefallen wäre. Das zerſchnitt ihm 
aber daB Herz, weldes den beiden Liebenden mit 
Innigkeit zugethan war und fih ſchon an der Aus ⸗ 
ſicht geweidet hatte, durch fie Die Anſchauung eines 
feltenen Glüdes zu gewinnen. Indeſſen hatte er 
nur noch wenig Hoffnung darauf, denn er meinte 
auch wie jeder britte Zeuge eines . Verhältniſſes, 
daß Feine Leidenfhaft den Angriffen des Veritans 
des auf. die Länge gewachſen fei. So befürchtete 
er denn- von. der Herſtellung Osmwald's nichts ald. 
Einbuße, tiefes Leid und Zerſtorung. B 
Die fhöne Clelia hatte übrigens bei'm Er⸗ 
wachen eine unerwartete Nachricht: eanpfangen, AL 
fie nämlich in das Morgengewand geſchliwft ‚war 
und ſich nach ihrem: Gemahle erfundigte, brachte 
ihr Fancy ein Billet von im, aus dem fie ſah, 
daß er wirkllich in der Nacht Extrapoſt genommen 
batte und zum Beſuche bei dem Oheim im Osua⸗ 
brüchk ſchen abgereifet war. Das Billet: fagte ipe 
das zartlichſte Lebewobl, ſagte ide, daß er ihren 
Morgenſchlunnner nicht babe ſtoren wollen und 
ſprach den enwfundenſten Wirnſch aus, daß eine 
baldige Schlichtung der Verwirrung, wie fie ſich 
diefelbe vprgenommen, bie Dauer dieſer erften ihm 
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fo ſcherzlichen Trennung abfürgen möge. Gelbf 
eine Locke von feinem Paare batte er beigelegt, 
Nochſchrift über Nachſchrift hinzugefügt und eine 
Gtelle im Briefe bezeichnet, welcher won ihm ein 
Kuß aufgedrüdt worden fei, wie er fagte. 

Nachdem die fhöne Verlaſſene diefen Brief 
gelefen hatte, ſchwieg fie eine Zeit lang und fab 
das feine roſenrothe Papier fo an, ald ob es die 
Abfage eier Goirde bei dem Fürften, wie er nun 
beißen mochte, enthalte, auf welche ſich bie ‚ganze 
feine Welt Wiens ſchon feit vierzehn Lagen ger 
feeut hatte. Faney mußte fie erinnern, daß die 
Chocolade kalt werde; fie verfegte, daß fie feinen 
Appetit babe und befahk dem Mädchen die Taſſe 
weggutragen. Faucy gehorchte. 

Sie ſaß bierauf etwa eine Viertelſtunde im 
Sopha und ſtützte das Haupt gedanfenuol auf 
den fhönen Arm. Dann ging fle eine halbe Stunde 
im Zimmer auf und nieder und dann klingelte fie. 
Fancy fam. Ihre Gebieterin fand mitten im 
Zimmer und fagte zu der Sungfer, die, zugleich 
Schatzmeiſterin uud Vertraute war: Wancy, es 
freut mich, daß niein Mann fo feſt it: Ich bin 
feſt, ex ift feit, dieſes gegenfeitige Feſtſeyn vers 
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bürgt mir eine geordnete Zufunft. Nichts Unan ⸗ 
genehmeres als zwei Gatten, die einander mit 

weichen Nachgiebigfeiten quälen. Jeder muß feinen 

Billen haben und den durchzuführen wiflen, dann 

findet man ſich gegenfeitig zurecht und es ‚entfteht 

ein heiterer geregelter Lebensgang. Es freut mid, 
daß mein Mann abgereift iſt. 

Barım follten Sie fih aud darüber nicht 
freuen, 'gnädige Grau? erwiederte Fancy, die der 
Gebieterin nie widerſprach. 

Ich werde ungeftörter, in größerer Ruhe meine 
Aufgabe bier löfen, die”ic mir geſtellt habe, fo 
allein und für mich, fagte Clelia. 

Fancy erwieberte hierauf nichts, fondern nickte 
nur zuverſichtlich beiftimmend mit dem Kopfe. — 
Aber dennody bleibt es auffallend, fing die Baro- 
neffe nah einer Paufe an, daß mein Mann ab- 
reiſen fonnte, 

Auffallend bleibt es allerdings, fagte Fancy. 
— Unterpalte, mid, ſprach Clelia. auch unter- 
bielt hiegauf die Gebieterin fo gut fie konnte und 
erzählte ihr von allen Bekanntſchaften, die fie raſch 
nad) Art der Kammerjungfern im Gtädtchen ges 
macht hatte; von der Frau des Stenereinnehmers, 
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von der Tochter eines Aſſiſtenten und auch vom 
Küfter, der ihr mit feiner baroden Weiſe aufges 

fallen war, und über den fie bei der und der 
Gelegenheit herzlich hatte lachen müffen, fo tomigh 
war fein Betragen geweſen. 

Der Stoff diefer Mittheilungen hatte ſich noch 
fange nicht erfhöpft, ald die Dame fle unterbrach 
und fie um Gotteöwillen bat aufzuhören mit dem 
aldernen Zeuge von Gteuereinnehmerfrauen und 
Aſſiſtententochtern und Küftern, denn fie habe ente 
fegliches Kopfweh. Fancy verftummte auf der 
Stelle, holte kolniſches Waffer und rieb ihrer lei⸗ 
denden Herrin die Schläfe damit ein. — Du bift 
ein gutes Mädchen, Fancy, fagte Clelia fanft 
während diefer Muͤhwaltung zu ber Dienerin, aber 
fehr Sangweilig kannſt dis mitunter ſeyn. 

Gnädige Frau, antwortete Fancy ſchüchtern 
und doch mit einem gewiffen Pathos, all mein 
Verdienft ift, Ihnen treu zu feyn und Ihnen zu 
gehorchen wie eine Sclavin. Unterhaltung kann 
freilich ein fo befchränftes Mädchen, wie ich bin, 
nicht haben. 

Clelia ließ fih darauf bei ihrem Vetter ans 
melden. Die Begrüßung beider Verwandten war 
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fehr liebevoll, denn fle waren einander gut wie 
Bruder und Schwefter. Dennoch empfand Elelia 
nad) den erften Reden einen gewiflen Zwang, denn 
fig war üch ja geheimer Abſichten gegen feine 
Wünfhe bewußt. Sie Fürzte daher den Beſuch 
unter dem Vorwande, daß viel Sprechen ihm 
noch ſchaͤdlich ſeyn möchte, ab. Dann batte fie 
die Unterredung mit dem Diacpnud, Darauf 
wollte fie die Haußfrau ſprechen, aber biefe hatte 
in ihrer Wirthfhaft Die Hände vol. zu thun. &ie 
verlangte daher nad) dem Oberamtmanne. Der 
war jedoch -auf dem Gerichte und ſprach mit einem 
Beamten über Dienftfahen. Nun begebrte fie wies 
der den Diaconus zu ſprechen, welcher ſich indeffen 
zu einer Synode binbegeben hatte. 

.. Die Toilettenftunde war bierüber berangefom: 
men und diefe gab nam einige Zerftreuung. Wähs 
send Fancy das Haar ihrer Dame ordnete, erfuhr 
fie das Project, welches dieſe befhäftigre. Sie 
faßte ihre eigenen verſchwiegenen Gedanfen. Diefe 
Halten wir und nicht für berechtigt zu offenbaren, 
denn aud gegen Kammerjungfern fol man discret 
ſeyn. Nur fo viel: Wie alle ihre Schweitern war 
Fancy eine gefhworene Freundin von Mefalliancen. 
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Zwar hätte ſie auf Lisbeth neidiſch feyn Bürfen, 
dagegen aber fteitt ihr Gemüth. Bei aller Schlau⸗ 
beit hatte das Mädchen ein dankbares Herz. Der . 
junge Graf Oswald hatte einft ihrem alten inva⸗ 
liden Vater eine Verforgung als Gaftellan ausge⸗ 
macht, ihn dadurch vom Hungertode gerettet. — 
Man muß dübſch erkenntlich ſeyn, dachte Fancy 
und entwarf ihren Soubrettenplan. 

Sie legte etwas boshaft daB fhöne, noch nie 
getragene blaue Mouſſeline de Laine Kleid heraus 
und kleidete überhaupt ihre Herrin heute mit be— 
ſonderer Sorgfalt. Als Clelia ſich im Spiegel ſo 
fhön gefhmückt ſah, ſeufzte fie und fagte: Schade, 
daß man das für die Tauben und Gperlinge im 
Hofe angezogen hat. - 

Recht Schade! verfeßte Fancy. Der Herr 
batten ſich fo fehr darauf gefreut die gnädige Frau 
in dem neuen Kleide zu fehen. . 

Nun, ed wird ja bier feine Emigfeit währen, 

warf die ſchoͤne Fran leicht pin. 


Die Ewigkeit iſt lang, verfeßte die gefällige 
und nahgiebige Fancy. Nein, eine Ewigkeit wird 
es wohl nicht mähren. 
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Nach Ziihe (fie jpeifte nur mit der Hausfrau, 
denn die Männer hatten abfagen laffen, und das 
Mahl war-defhalb etwas einiplbig, wie alle Diners 

. zweier Damen und. von fehr furzer Dauet) ließ 
die junge Baroneffe ihre Uhr vepeticen und fagte: 
Halb drei. Das wird ein langer Nachmittag were 
den. — Sie lad etwas, aber das Buch zog fie 
niht an, dann fang fie etwas zur Guitarre, aber 
fie hörte bald auf, demn fie behauptete, beifer zu 
feyn. — Fancy, meine Grefpine! rief fie. Fanch 
brachte, die fehmarzfeidene Creſpine. Clelia ging 
etwad' in den Garten, aber die Müden ſchwaͤrmten 
ihr dort zu wild, und deßhalb kehrte fü fe bald wieder 
in ihr Zimmer zurüd. 

Wenn mein Vetter erfährt, welder Langenweile 
ich mich um fein wahres Heil auögefeßt babe, fo 
müßte er der undanfbarfte Menſch feyn, fagte er mir 
nicht Zeitlebend Dank, ſprach fie zu Fancy, die ihr 
die Erefpine abgenommen hatte und in den verfnitter« 
ten Spigen um den vollen Nacen Ordnung ftiftete. 

Er müßte der undankbarfte Menſch feyn, ers 
wiederte Fancy. 

Sie nahm Stramin zur Hand. und fing etwas 
an zu ſticken. Inzwiſchen mar der Oberamtutann 
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zurückgekommen «und ließ anfragen, ob er aufwarten 
dürfe. In der Dürre dieſes Tages erſchien ihr 
der Geſchaftsmann wie ein Retter auß der Roth; 
gern wurde er angenommen. Als er feine verehrte 
Schöne in dem neuen, reigenden Anzuge fah, ber 
gannen feine Augen wader zu werben, er fah ganz 
verflärt aus. — Das Stiden aus freier Hand 
ſchien ihr einige Beſchwerde zu verurſachen. Er 
fragte fie lebhaft, ob er ihr den Stramin halten 
dürfe? Sie bejahte im ſchmeichelndſten Tone. - 
Mit leuchtenden Blicken ſetzte ſich nun der Obers 
amtmann zum Dienfte der Galanterie auf ein Fuße 
bänfcen zu den Füßen’ der jungen Dame nieder, 
nahm den Stramin feft in feine beiden Hände 
und fah fo ernftpaft-auf die Rofen, die unter Cle— 
lia's Nadel entftanden, als habe er ein Todesur⸗ 
theil vor Augen. Auch Clelia ſtickte eifrig, al& 
arbeite fie um das tägliche Brod, und Fancy ſaß 
im Fenfter, mit einer Beeiferung ohne Gleichen 
nähend, 

Die Spannung der nächften Uugenblide war 
nicht gering. Endlich fragte. Clelia ihren . grauen 
Verehrer, wie er die Sache mit dem Vetter ans 
zugreifen gedenfe? worauf er ihr ungefähr die näm« 


liche Auskuuft gab, wie dem Diaconus. Clelia 
fuhr aber heftig auf und erklärte, daf fie ein ſol⸗ 
ches Verfahren durchaus nicht zugeben werde, daß 
das ein rauhes und unmenſchliches Verfahren fei, 
welches ohnehin nicht einmal einen günſtigen Er⸗ 
folg zuſichere, weil die Liebe durch fo unmittel⸗ 
baren Widerſpruch nur wachſe, und maß dergleichen 
mehr war, geeignet, ben ganzen Plan des Ober 
amtmanns umzumwerfen. Cie hatte den Gtramin 
aus ihren Händen entlaſſen und der Oberamtmann 
hielt ihn ſonach befturgt und gedanfenlos allein in 
den feinigen, 

Aber mein Gott, fagte er traurig, was wollen 
Sie denn, daß geſchehen fol? 

Darüber babe id meinen Entſchluß gefaßt, 
erwiederte Clelia ernſt. — Er ift auf die Keunt⸗ 
niß des weiblichen Herzens gegründet. Kurz, wenn 
ich irgend etwas auf Sie vermag, wenn Sie wirf- 
lich mir in dem Maofe vertrauen, wie ed den 
Anſchein hat, fo überlaffen Sie mir die Zeitung 
der Sache, denn von folhen Dingen begreift Ihr 
Männer überhaupt‘ nichts. 

Der Gefhäftsmann wollte Widerſpruch "erheben, 
aber fie ſah ihm fo.beftimmt an, er fürdtete jo 





febr von ihr verahfchiedet zu werden, Re kam ihm 
heute in dem blauen Moufeline de Laine» Kieide 
reizender als je vor, er hatte fid fo glädlih ger 
fühlt, als er. ihr den Stramin gehalten —- genug, 
er gab wehmüthig and kleinlaut nach. Unter der 
Thuͤre aber wendete er ſich nochmals um, ging zu. 
ihr, foßte ihre’ beiden Hände, drüdte fie gegen 
feine Brut, feufzte und fagte: ‚Das. ganze Geſchick 
unfere& Freundes ftebt auf dem Spiele. Mur 
Kälte „und Conſequenz fann ihm reiten. Wird 
Ionen Ihre weibliche Gutmüthigfeit nicht einen 
Streih fpielen? Wenn fih num Stöhnen und 
Behflagen erhebt, werden Sie dann Stand halten? 
Doriber fein Sie ganz rubig, verfegte Clelia. 
Fancy, du kennſt meine Feſtigkeit. 
. 36 fenne. die Weftigfeit ‚der gnädigen Grau, 
fagte Fancy. J 
Nach der Entfernung des Oberamtmanns fragte 
die Baroneſſe ihre Zofe: Ob ſie wohl ibren Plan 
‘erratbe? Die Zofe verſetzte, daß fie ein zu dum ⸗ 
mes Mädchen ſei, um ſo kluge Plane errathen zu 
konnen. Ich werde, ſagte darauf die Baronefle, 
indem fie. fih vom. Fanch Die. feidenen Schuhe, 
welche fie etwas drüdten, ausziehen ließ und ihre 
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Heinen Füße in rothe goldgeſtickte Pantöffelhen 
ftedte, ich werde auf weiblihe Art die Sache 
ordnen, Fancy. 

Sie nahm eine gefälige Lage auf dem Sopha 
am, Fancy fegte ſich auf das Bänfchen des Ober 
amtmanns zu ihren Füßen, fah ihr demüthig in 
das Gefiht und erwiederte: Gnädige Grau, Sie 
konnen gar nichts anderes ſeyn, ald das ebdelite 
weibliche Weſen. 

Meinft du? verfeßte die Gebieterin lächelnd 
und ſtreichelte ihrer ergebenen Jungfer die Wange. 
— Nun höre meinen Plan. Nach Allen, was 
ich von der Lisbeth höre, iſt fle ein guted und 
braves Mädchen, Solche Gemüther Ieben nur im 
Gluͤcke ihres Freundes und entfagen dem eigenen, 
wenn man ihnen Flar macht, daß fie das Unglück 
des Zweiten werden fünnen. Ih will auf das 
Gemüth des Mädchens mit allen Gründen wirken 
und bringe e8 ohne Zweifel dahin, da fie in meine 
Hände ihre Liebe und meines Vetterd Wort zur 
rüdgiebt, Entſagen fol fie, entfagen wird fie, 
dann werde ich fie weitweg zu entfernen wiſſen. 
Zodt muß fie für Oswald feyn, ich aber forge, 
wie ſich von felbft verfteht, Zeitlebens ald Mutter 








für fie. — Nür die ſchlechte, unwahre Liebe will 
um jeden Preis den Beſitz des Geliebten; die reine, 
wahre weiß ſich felbft freudig zu opfern, fepte 
Clelia begeiftert Yinzu, indem fie fih von Fancy 
einen Dandfpiegel vorhalten ließ, weil fie fühlte, 
daß eine Locke heruntergefallen war, die wieder 
aufgeſteckt werden mußte, 

Fancy ergoß fi in erfiherungen, daß dies 
jenige ein elendes Mädchen ſeyn müffe, welche 
nicht willig auf den Geliebten verzihte, fobald 
feine Lebensruhe davon abhange, und Glelia fuhr 
fort: Sehen aber darf ich fie nicht vor der entfcheis 
denden Unterredung, denn meine ganze Feſtigkeit 
auf ich allerdings für diefen Hauptſchlag zufammens 
halten und feinem ungeitigen Mitfeid mich ausſetzen. 

Nein! rief Fancy eifrig, nein, fehen dürfen 
Sie fie durchaus nicht. Denn dann Fönnten Sie 
weich werden, Ihre Gründe würden fid vielleicht, 
fo zu fagen, zerbrödeln, und dad Mädchen möchte 
Sie gewinnen und Alles ‚wäre verloren. Wenn 
Sie aber plöglih mit aller Ihrer Klugheit bes 
waffnet, fle fommen laffen, gmädige Frau, dann 
wollte ich doch wohl einmal Diejenige fehen, bie 
Ihnen widerftehen fünnte. So wie Sie fih die 
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Sache ausgedacht haben, muß fie gelingen und 
- wid) dauert nur die arme Lisbetb, die um den 
Kbönen Grafen fommt, denn ich, gnädige Gran, 
bin freilich nicht fo feſt wie Sie, fondern nur ein 
einfältiges, weichberziges Mädchen. 
Nach dieſen Worfällen -verging der Libend der 
jungen Dame in einer gewiſſen ftifien Erhebung. 
Die Nacht war jedoch unruhig und die Bewohner 
des Haufed wurden durch mehrmaliges Schellen 
in dem Zimmer der Baroneffe aus ihrem beiten 
Schlummer geweckt. Glelia fhellte nach ibrer 
Jungfer deßhalb ſo oft, weil ſie durchaus nicht 
ſchlafen konnte. Sie gab ihrem Lager die Schuld, 
welches Fauch ‚ganz abſcheulich gemacht habe, ließ 
von ihr die Kiffen anders legen, da das nicht 
helfen wollte, die Deden beffer ordnen, und als 
auch Die beffer geordneten Deren keinen Schlaf 
bringen wollten, die Matratze menden. 

&o wurde Fancy geſchellt, entiaffen, wieder 
geſchellt, wieder entlaſſen. Fancy, der ihr Ge— 
wiſſen in Betreff des Lagers nicht. daB Mindefte 
vorwarf, ertrug gleichwohl ſchweigend die Verweife 
der Herrin, oder ſchalt fih auch wohl jelbft einmal 
wegen ihrec Nachlaſſigkeit, und legte, ordnete, wen⸗ 





tete mit der Geduld. einer Heiligen .die Veſtaud⸗ 
theile des fo ungerecht verflagsen Lagers. Aber 
ed half Alles nichts und gegen Morgen befam 
Clelia einen Anfall von Krämpfen. Fancy pflegte 
die arme: Kranfe mit Eſſigather und Orangenblür 
thenthee, ben fie fogleich raſch und ſtill zu bereiten 
wußte, treulichſt. Dad Uebel föfete ſich auch, und 
unter Tbränen, welche die beflommene Bruft er⸗ 
leichterten, machte Clelia am Bufen ihrer Ver⸗ 
trauten dem verbaltenen Gchmerze Luft. Sie 
"meinte fehr und klagte über ihren Gemahl, der fie 
fo herzlos habe verlaffen konnen, fie fürchte, fagte 
fie, daß er fle doch nicht fo liebe, wie fie gedacht, 
fie nannte ſich endlich ſchluchzend eine arme, aufe 
gegebene ſchutzloſe Frau. — Fancy nöthigte ihr 
fo wiel Drangenblüthenthee ein, wie nur möglid, 
und ſchalt dabei auf das ganze männliche Geflecht, 
von dem fie behauptete, daß es im Allgemeinen 
nichts tauge und nur zum Verderben der Frauen 
erſchaffen fei. Der gnädige Herr made denn 
leider aud feine Ausnahme, fagte fie und Das 
Uebelfte fei, daß fih, wenn er feſt dabei verbleibe, 
feinen Obeim im Osnabrüch' ſchen fo lange zu be 
fuchen, als die gnädige Frau bier Geſchäfte habe, 
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gar fein Ende des verzweiflungsvollen Zuftandes 
abjehen laffe. 

Am anderen. Tage war Clelia jehr leidend 
und mediciniete. Ihr Befinden befferte ſich nicht, 
als fie vernahm, daß Lisbeth in der Frühe auf 
eine halbe Woche zu ihrem alten Pfleger verreifet 
fei, den fie nun, da fie über Oswald ganz ruhig 
geworden war, wiederzufehen verlangte. Sie hatte 
ſich außerdem zu diefer Reife deßhalb beftimmt, 
weil fie jede Verſuchung meiden wollte, den Ges 
liebten durch ihre Gegenwart jetzt, wo er. fanft 
und allmäplig in das Leben zurückkehren follte, aufs 
zureagen. 


Fünftes Eapitel. 





Borin der Hoffhulze feine legte Rede 
über allerhand wichtige Gegenſtände hält. 





An einem der nächſten Tage ging der Diaconus 
auf das Gerihtöhaus, wo er ald Zeuge vernom- 
men werben follte. Mehrere Menſchen, die, gleich 
ibm binbefehieden worden waren, ftanden unten vor 
der Loire, und Andere fprahen mit ihnen über 
den Gegenftand, der vor einigen Wochen die größte 
Verwunderung im Städtchen erregt hatte, dann 
den Leuten aus dem Sinne gefommen war, und 
nun, ald daB Gericht die Sache wieder aufnahm, 
von Neuem zu reden gab. 

Die Zeugen follten über den Patrivtencadpar 
und den Oberhof verhört werden. Der Oberamts 
mann war nämlid an jenem Tage, mp er den 
Einäugigen traf, über den Fall in’d Klare und 
mit einer protocollarifhen Darftellung defelben zu 
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Stande gefommen. Auch er überzeugte ſich zwar, 
daß die Sache verjährt fei, gleihmohl meinte er, 
fie habe eine folhe Geftalt, daß menigftend das 
Toatfählihe in aller Form Rechtens feitgeftellt 
werden müffe. Der Amtseifer des Geſchaͤftsman⸗ 
nes wurde felbft duch den traurigen Zwiſchen ⸗ 
fal wit feinem jungen Freunde nicht von 'diefer 
Bahn abgeleitet. Er trug daher, was er gefchries 
ben, zu dem ®orftande des Gerihtd, gab die 
nothigen Grlänterungen dazu und das Gericht ging 
ebenfalls in die Anfiht ein, daß ein geftändiger 
Mörder wenn and von noch fo alter Zeit ber, 
wenigftens vor der Hand nicht auf freien Füßen 
ſtehen und unverhört ‚bleiben dürfe. . 
Man fhritt daber gegen den Patriotencaepar 
zur Verhaftung. Diefer bielt von dem Leiterwagen 
herunter, auf dem man ihn einbrachte, Reden an 
dad Volk, verfluchte die Gerichte non feines Gleis 
hen und pried die Gerichte ded Königs, vor denen 
er nunmehr feine "alte Schuld abbüßen wolle. Zus 
gleih berühmte er fih des Torts, den er feinem 
Zodfeinde angethan. Das Gericht wollte fih in— 
deſſen auch nicht fo ohne Weitered mit einer viels 
leicht nachher getadelten Arbeit belaften, fragte 
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daher höheren Orted an, von ba geſchah eine 
Rüdfrage noch weiter binauf und die Beſcheidung 
erfolgte erft nah mehreren Wochen. Sie ging 
dahin, daß allerdings, um die Sache aufzuklären, 

„die nöthigen Vernehmungen geſchehen ſollten. 

Gerade kurz vor den Tagen, von welchen bier 
die Rede ift, mar jene Beſcheidung eingetroffen. 
Beſichtigungen wurden Daher - vorgenommen, 

Zeugen abgehört und diefe Dinge brachten die Ans 
gelegenbeit wieder in das Gedächtniß ber Menfchen 
zurück. Die fonderbare Art von Macht, welde 
der Hofſchulze ausgeübt, kam zur Sprache, der 
einäugige Frevler hatte Fein Hebl, daß er feinem 
Feinde dad Schwert an einen verborgenen Ort weg ⸗ 
gethan habe und obgleich dieſer Thatumſtand kaum 
ein Verbrechen, fondern mehr nur einen Muths 
willen darftellte, fo war er es doch gerade, und 
was mit ihm zufammenbing, wodurch die Leute 
am meiften befchäftigt wurden. . Man vermunderte 
ſich, daß ein Uraltes, längft Verſchollenes füh wie 
eine unabhängige Macht im Staate hatte hinſtellen 
fönnen. . 

Auch der Name des Diaconıd gerieth auf die 

Zeugenlifte. Die Unterfuhung ruhte in den Häns 
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Stande gefommen. Auch er überzeugte fih zwar, 
daß die Sache verjährt fei, gleihwohl meinte er, 
fie habe,eine folhe Geftalt, daß menigftend das 
Toatfählihe in aller Form Rechtens feſtgeſtellt 
werden müffe. Der Amtseifer des Gefhäftsmans 
ned wurde . felbft durch den traurigen Zwifchen- 
fall mit feinem jungen Freunde nicht von "diefer 
Bahn abgeleitet. Er trug daher, was er gefchrier 
ben, zu dem Vorſtande des Berichts, gab die 
nothigen Erläuterungen dazu und das Gericht ging 
ebenfalls in die Anſicht ein, daß ein geftändiger 
Mörder wern aud von noch fo alter Zeit ber, 
wenigftend vor der Hand nicht auf freien Füßen 
ſtehen und unverhört bieiben dinfe. d 
‚Man fchritt daber gegen den Patriotencadpar 
zur Verhaftung. Diefer hielt von dem Leiterwagen 
berunter, auf dem man ihn einbradhte, Reden an 
das Volk, verfluchte die Gerichte von feines Gleis 
hen und pried die Gerichte des Königs, vor denen 
er nunmehr feine alte Schuld abbüßen wolle. Zu- 
gleich berühmte er ſich ded Zortd, den er feinem 
Zodfeinde angethan. Das Gericht wollte fih in- 
deffen auch nicht fo ohne Weitered mit einer viele 
leicht nachher getadelten Arbeit belaften, fragte 
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daher höheren Ortes an, von da geſchah eine 
Rückfrage noch weiter ‚hinauf und die Befheidung 
erfolgte erit nah mehreren Wochen. Sie ging 
dahin, daß allerdings, um die Sache aufzuklären, 


. bie nöthigen Vernehmungen geſchehen follten. 


Gerade furz vor den Tagen, von welden bier 
die Rede ift, war jene Beſcheidung ‚eingetroffen. 

Beſichtigungen wurden Daher - vorgenommen, 
Zeugen abgebört und diefe Dinge brachten die Ans 
gelegenheit wieder in das Gedachtniß ber Menfchen 
zurück. Die fonderbare Art von Macht, welche 
der Hofſchulze ausgeübt, Fam zur Sprache, ber 
einäugige Frevler hatte Fein Hehl, dag er feinem 
Feinde dad Schwert an einen verborgenen Ort weg ⸗ 
gethan habe und obgleich dieſer Thatumſtand kaum 
ein Verbrechen, ſondern mehr nm einen Muth⸗ 
willen darſtellte, fo war er es body gerade, ‚und 
was mit ihm zufammenhing, wodurch die Leute 
am meiften befdhäftigt wurden. Man vermunderte 
ſich, daß ein Uraltes, längft Verſchollenes fih wie 
eine unabhängige Macht im Staate hatte binftellen 
fonnen. . 
Auch der Name de Diaconus gerieth auf bie 
Zeugenlifte. Die Unterſuchung ruhte in den Häns 





ben eines Richters, der fih viel mit hiſtoriſchen 
Studien :befhäftigte, und diefe fanden hier reiche 
liche Nahrung. Er machte daher die Sache wohl 
weitläuftiger, als fie flreng genommen zu werden 
brauchte, und hörte Jeden ab,’ der einigen Auf⸗ 
ſchluß über das Wefen des Oberhofes und das 
Treiben feines Beſitzers zu geben vermochte. Deß ⸗ 
balb hatte er denn.den Diaconus gleihfals vor⸗ 
laden laffen, weil diefer, wie befannt war, viel 
mit dem Hofſchulzen verkehrte, obgleih er von 
dem eigentlichen Gegenftande der Nachforfhungen 
nicht das Mindefte wußte. 

Man ließ ben Diaconus feines Standes wegen 
nicht im Zeugenzimmer warten, fondern berief ihn 
fofort in.die Verhörftube. Dort wohnte er einem 
fonderbaren Auftritte bei, An den Schranken 
fand der einäugige Mörder und in einer Ede ſaß 
der Hofſchulze, über deſſen verfallened Ausſehen 
der Diaconus erfchraf. Der Mörder ftand ganz 
ſteack da und fein reicher Feind faß in zuſammen ⸗ 
gefrümmter Haltung. — Noch einmal fordere ich 
Euch auf, fagte der Richter zum Patriotencadpar, 
mir zu entdeden, wohin Ihr dad Schwert gethan 
habt; bedenft, dag Ihr durch hartnädiges Ver⸗ 





läugnen Euer Schickſal erfhmert. — Hofſchulze, 
fagt ihm in's Gefiht, daß Ihr Euer ganzes Haus 
danach vergeblich durchſucht habt, daß es alfo nicht 
im Oberhofe liegen Fönne, 

Wenn der Menſch feine Herenmeifterfünfte 
ausgeübt und es in einen Balken inwendig hinein ⸗ 
gehert bat, fo liegt es draußen irgendwo und der 
Boſewicht muß wiſſen, wo es liegt, fogte der Hof 
ſchutze, indem er einen Blick des grimmmigften Zor⸗ 
nes auf den, Entwender warf. 

Der GEinäugige, der mehr feinen Feind im 
Auge behielt, ald dem Richter, verfegte: Und dens 
noch liegt es im Oberhofe, Hofſchulze, aber finden 
werdet Ihr es ſchwerlich, wenn Ihr nicht das 
ganze Haus von Grund aus umreißt. Und dad 
ift eben meine Freude, daß Ihr dad willen follt, 
und daran vergehen, daß es Euch fo nahe ift und 
dennoch verborgen bleibt. Mein. Schidfal weiß 
ih. Daumenfchrauben und Leiter gelten nicht mehr; 
Ihe konnt mic alfo boͤchſtens länger figen faffen, 
Herr Richter, und das mögt Ihr thun, denn ich 
ſchweige und werde ſchweigen, müßte ich auch huns 
dert Jahre abfigen. Wo das Schwert liegt, diefe 
Sache geht mit mir in die Grube. 
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‘Der ‚Richter, welcher gar -zu gern das alte 
Schwert gefehen hätte, fubr den hartnädigen Ver⸗ 
laugner heftig an, der Hofſchulze aber richtete ſich 
auf, unterbrach ihn und fagte mit plöpliher He- 
beit: Laſſet ed gut ſeyn, Herr Richter, wenn meine 
Bitte etwas gilt, denn ich habe mic befonnen und 
diefer Böfewicht wird nichts verrathen. Ich werde 
mid ohne dad Schwert zu behelfen willen. 

Der Richter ließ den Patriotensaspar abführen. 
Seid nun fo gut, fagte der Hofſchulze, die Sachen 
von mir aufzunehmen, die mit den anderen Dingen 
ftimmen, welche bereits von mir gefchrieben ftehen, 

Der Richter ſchien etwaß in Verlegenheit zu 
gerathen und erwiederte: Das gehört ja nicht zur 
Sache und ich muß überhaupt erft den Herrn Dia- 
conus vernehmen. — Deflen Verhör war kurz, 
es drehte ſich eigentlich um Nichts. Der Hofſchulze 
wartete. ruhig die Beendigung ab; dann wiederholte 
er feine frühere Bitte. — So weit ih Cuch im 
Allgemeinen verftanden habe, fagte der Richter, wollt 
ihr Sachen aufgejchrieben wiſſen, die fich nicht ziemen. 

Richt ziemen! rief der Hofſchulze mit exhöh- 
ter Stimme, Ich babe Euch auf alle Fragen 
nad) der Heimlichfeit und wie ich fie‘ verwaltet, 
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Rode geftanden, und mın. verlange ich aud mit der 
Manier, daß meine Auskünfte und Zuſätze gehörig 
dazugethan werden, und foweit mir die Rechte befannt 
find, dürft Ihr mir die Zunge nicht ſtumm machen. . 

Nun denn, vief der Richter halb ängftlih Halb 
ärgerlich feinem Schreiber zu, 3 ka Sie auf, 
was der Alte fagt. 

Ja, alt bin ich, und alt ward ich in Ehren, 
verfegte der Hofſchulze gelaffen. Der Diaconus 
wollte gehen. — Rein, bleiben Sie, Herr Diaco⸗ 
aus, fagte der. Hofſchulze, es iſt mir gar ſehr 
lieb, daß Sie zufällig bier find, denn ich aſtimire 
Sie als einen frommen und gelehrten Mann von 
Herzen, und es kann mir nicht ſchaden, wenn auch 
Sie meiner Art und Manier Zeugenſchaft geben. — 
Here Scribent, fagte er zu dem Schreiber fo ge⸗ , 
bietend, als habe er an Gerichtöftelle zu befehlen, 
fhreibet genau auf, was ic zu willen thue. 

Herr Richter, ih mag mit meinem Schwerte 
und mit der Heimlichfeit am Stuhl wohl wie ein 
Narr da in den. Schriften ftehen, und Poffen, wenn 
mir recht iſt, nannte der junge vornehme Herr, an 
dem ich mich in meiner Angſt vergreifen wollte, 
die Sachen, woran mein Herz gedangen hat. Ih 





will aber jegt expliciren, was vor eine Bewaud⸗ 
niß es mit. diefen Poſſen gehabt hat. — Allerhand 
habe id erlebt in der, Bauerfchaft, Friedenszeiten 
and Kriegeöläufte und Hagelfihlag, Ueberſchwem⸗ 
mung, gute Ernte und Mißwachs und Viehflerben. 
Nun fah id denn, ſeitdem ich in die Jahre getre⸗ 
ten war, wo dad Menfchenfind anfängt nachzudens 
fen, daß hin und ber die Herren famen, die ſich 
auf die Schreiberei verfiehen und auf das Beffers 
wiſſen als die Leute, welche die Sache angeht, und 
vie kuckten nad, wenn Alles gefhehen war, das 
Korn miedergetreten und daB Vieh in dem letzten 
Zügen Ing und die Wäfer wieder im Ablaufen 
ſich befanden, Hatte aber gar der Feind gepläns 
dert und ravagirt, da kamen fie vollends erſt lange 
darnach und nofirtem fich’8 auf, denn während der 
" Gefahr wor meiltend Feiner des Herren zu finden. 
Die Herren thaten dann ordiniren, wie Alles 
wieder in Richtigfeit zu bringen, fei, mehreſtentheils 
aber fagten fie Sachen des Sinnes und Verſtandes, 
dag wenn der Hagel nicht gefallen wäre, fo hätte 
ſich das Korn nicht umgelegt und ohne die Lungen⸗ 
füule müßten die Kühe noch am Leben ſeyn. Unter⸗ 
weilen wurde auch wohl einiges Geld gefhidt, es 


kam aber feiten an den Rechten, und im Ganzen 
rappeiten Diejenigen ſich am beften wieder. heraus, 
welche nicht auf die Hülfe der Herren da draußen 
warteten, fondern ſich felber halfen, wohingegen ich 
manche Menfchen habe ganz berunterfemmen fehen, 
die immerdar bei jedem Unfall meinten, es‘ müſſe 
sum von ba Draußen ihnen bad Malfeur gutger 
macht werden. 

Erftaunend abfenderlih aber war eine Sache. 
Mitunter machte ein Herr von der Schreiberei 
unter und Bauern Dinge, worüber wir lachen muß⸗ 
ten und dann traf ed ich wohl, daß ein folder 
Herr ein Paar Jahre darauf von weither mit vier 
Pferden durch die Bauerfchaft gefahren kam und 
hatte eine Miene, ald habe er bei Erfchaffung der 
Welt mitgehoifen und allerhand bunte Bänder vors 
ne am Rode. 

Diefed Alles nun in meinen einfältigen Ges 
danken betrachtend, vermeinte ic letztlich, daß die 
Herren von der Schreiberei da Draußen und Bauern 
eigentlich wenig hülfen, und das auch eigentlich 
nicht wollten, fondera nur ſchreiben und ſich nach 
und nach in die Waͤgen mit vier Pferden hinein» 
ſchreiben. Und Gott verzeipe mir die ſchwere Suͤnde, 


238 





einſtmalen, als ich bei einem Rübfenfelde vorbeis 
ging, worinnen die Pfeifer waren; fo fielen mir die 
Herren ein und’ mußte nicht, wie das gefhab. — 
Nun auf der anderen Geite hatte ich meine Refles 
rion, wie das Weſen in» ber Welt fo eigentlich, bes 
ſtellt ſei. Da dachte ich (denn ich habe immer in 
meinem Leben Rachgedanken gehabt) daß ein or 

dentlicher Menſche ſchon durchkommt, der auf Wind 
und Wetter achtet, und auf ſeine Füße ſchaut und 
in feine Hände und fi mit feinen Nachbarn ges 
treulich zufanmenhält. 

Sehet, Ir Herren, darauf kommt es mehres 
ſtentheils nur an. Und nad) diefem gemöhnte ich 
mir ſelbſt zuerſt die Gedauken nad) Hülfe von draus 
sen ab, zahlte meine Steuern und trug meine Laften, 
im Uebrigen aber hielt ih mid vor mid und ließ 
es mir lieber, wenn ein Malheur paffirte, etwas 
faurer werden, als daß ich die Herren da draußen 
um Beiftand angeſprochen hätte. Hernacher ges 
wohnte ich es auch den Leuten um mic) ‚herum ab. 
Sie nahmen an mir ein Exempel, und fo thaten 
wir Nachbarn und -allmäplig zufammen, ſprangen 
einander bei, ordinirten unſer Weſen für uns, und 
fam von vielen Sachen, um die fie anderer Orten 





ein großes Halloh erheben, nichts über die Gemar- 
fung binaus, Und ald der Mordhund- da, der mir 
nun mein Schwert geſtohlen "hat, an meinem Gobne 
zum Miſſethaͤter geworden mar und zufälligerweife 
auch ungefähr um die nämliche Zeit Einer am Stuhle 
droben nach unferer alten Regel und wie der ber 
gebrachte Orden ift, wiffend gemadys werden 'follte, 
kam ed mir ein, diefe alte heimliche Sache zu brau⸗ 
hen wider den Zodtfdläger und es glückte und ich 
ſetzte ihn aus dem (Frieden, feimte ihn ins Elend 
hinein und machte ihn zum Zeichen vor Großen 
und Kleinen, daß Keiner Unrecht thun dürfe. Als 
aber die Sache erft einmal im Gang war, gelang 
fie‘ immer beffer; wenige Proceſſe wurden in dad 
Amt getragen, und die meiften Frevel gar nicht 
angezeigt, fondern machten die Scherereien unter 
und ab. Denn über Mein und Dein und wen 
die Mauer gehört und jener Wiefenftreifen, kann 
man ſchon felb mit feinem Bauerverftande fers 
tig werden. Wenn aber wo eingebroden ift, fo 
kennt fait immerdar dad Dorf den Dieb, was 
freilich oft nicht ſtrenge zu beweifen ftebt, wornach 
denn ein folder angezeigte Spigbube frech und 
zum Scandal ganz fhandhaft umbergeht und ſich 
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feiner Beute wohl nod ‚gar erfreut, die der Ber 
ſtohlene nicht wiederkriegt. Handbabten alfo felber 
Recht und Gerechtigkeit in allem Frieden und konnte 
und Riemand darum anfaflen, denn wir thaten Kei⸗ 
nem was zu Leibe, fondern gingen mir. nicht mit 
dem Ungerechten und revelhaften um, menn wir 
ihn in die Feime gefegt hatten; ed entſtand aber 
weit größere Furcht dieferhalb unter den Leuten 
als vor Urtel und Gefängniß. \ 

Die Rede des alten Bauern rauſchte in iheen 
oben und ſtrudelnden Ausdrücken wie ein Walde 
bach daher, der über Wurzeln, Kuoten und Kieſel 
ſtroͤmt. Er ſorach ohne zu ſtocken. Der Richter 
wollte ihn unterbrechen, der Hofſchulze aber ſagte: 
Ich bitte und. erſuche Euch, Herr Richter, mich 
gänzlich -ausfprehen zu laffen, denm noch Manches 
habe id zu veroffenbaren. — Herr Richter und 
Here Diaconus, wenn wir fo unfer Weſen für und 
‚allein in Geſchick brachten, fo waren wir darum 
feine Unruheſtifter und Tumultuanten. Denn hate 
ten wir aud die Herren von der Schreiberei nicht 
ganz fonderlid in der Aeftimation, fo ſchlug uns 
doch jederzeit daB Herz, wenn wir an den König 
dachten. Ja, fa, gegenwärtig ſchlägt mir mein 
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Herze in meinem Leibe, da ich feinen Namen aus⸗ 
ſpreche. Denn der König, der Köuig muß fepn, 
und nicht ein Buchftabe darf abgenommen werden 
von feiner Macht und von feinem Anfehen und vom 
feiner Majeftät. Weil er nämlich iſt der nberfte 
General und der allerhöcfte Richter und der ges 
“meine Vormund. Denn es arriviren freilich mit⸗ 
unter Sachen, darin nman ſich nicht ſelbſt helfen 
kann und nicht zu rathen weiß mit feinen Nachbarn, 
Da ift ed dann Zeit, daß man den König anruft 
in der Noth. Aber, wie ein ordentlicher Menſche 
dem lieben Gott nicht um jede Bagatelle Moleften 
macht, ald zum Leifpiel ‚ wenn Einem der Eleine 
Finger wehe thut an der Hufen Hand: Sondern 
wo die Greatur nicht mehr aus noch ein weiß, da 
ſchreit ſie zu ihm, alſo foll der König nicht anger 
ſchrieen werden um jeden Groſchen, der mangelt, 
fondern in der echten aͤchten Noth allein, und zw 
allen übrigen Tagen foll man nur fein Herze ers 
freuen. und erquiden an dem Könige; denn er ift 
das Abbild Gottes auf Erden. Zum Plaiſir ift und 
hauptſachlich der König gefeget und nicht zum Hand 
in allen Eden... Aber wo nun der Geängftete und 
Bedrängte feinem Leibe feinen Rath mehr weiß, 
Immermann’s Mündhaufen. a. 2 16 
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da thut er fih aufmachen und ſteckt Brod und fon- 
ſtigen Mundproviart zu ſich und thut viele Tage 
gehen. Und endlich ſtellt er ſich an Ort und Stelle 
vor das Schloß und hebt fein Papier in die Höhe 
und diefes flieht der König und ſchickt einen Las 
quaie oder Heiducken, oder was für Kramerei 
und Padage er font um ſich hat zu feiner Auf⸗ 
wartung, herunter, und läßt ſich das Papier bringen 
und lieſet es, und hitft, wenn er kann. Wenn er 
aber nicht hilft, fo ſtebt nicht zu helfen, und das 
weiß dann der arme Menſche, gebt ftille nach Haufe 
und leidet feine Noth wie Schwindſucht und Abs 
nehmungöfranfpeit. “ 

Sie fagen, er made ſich nichts aus-den Eeuten; 
dieſes ift aber eine grobe Lüge, denn er bat die 
Unterthanen fehr ‚gerne und behält es nur bei ſich, 
und ein recht gutes Herz hat er, wie ed ein deuts 
ſcher Potentate Haben muß, und ein fehr prädtiges. 
Es iſt erſtaunlich und eine Verwunderung fommt 
Einen an, wenn man die Männer, die davon wiffen, 
hat erzählen bören, mie er ſich in der graufamen 

- Noth, als der Franzoſe im Lande haufete, fo zu 
fagen das Brod vor dem Munde abgebrochen hat, 
und hat feinen Prinzen und Pringeffinnen zu Ges 
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burtötägen und Weihnachten nur ganz erbärmlidhe 
Präfente gemacht, bloß, damit er den armen Uns 
terthanen, die ganz audgefogen waren, nicht viel 
kofte. Dieſes fegnet ihm nun der liebe Gott an 
feinen alten Tagen in Fülle, und er iſt wieder 
recht in guten Umſtänden und ganz wohlauf, und 
Gott erhalte ihm fange dabei! And noch neulich 
hat er einem armen Menfhen in unferer Nachbar⸗ 
ſchaft, den Einer wegen Zinfen und Laften mitten 

im Winter hatte vom Hofe herunter fubhaftiren 
laſſen wollen, das Geld aus feiner Taſche gegeben, 
und wenn er fang, foll ihm der e8 wiedergeben, 
und wenn er nicht fan, fo thut es auch nichts, 
bat der König gefagt. 

Defpalb haben wir immer, mochten wir auch 
von vielen Gefhichten um uns herum nichts wiffen, 
wenn wir anftießen, gerufen: Der König fol leben! 

Sept komme ih auf meine letzte Sprache, Herr 
Diaconus und Herr Richter. Wenn der Menfhe 
bei fid fertig ift, fo gehen feine Gedanken wandern 
mit den Wolfen, die da ziehen, und mit den Lafts 
wagen, die vorbeifahren über den Hellweg. Und 
fo gingen die meinigen auch mitunter über Börde 
und Haarſtrang hinaus und ich dachte, wenn mm 
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da draußen fih auch Jedermann fo lernte auf ſich 
verlaffen, und ftellte ſich zufammen mit feines Gleis 
hen, der Bürger mit dem Bürger, der Kaufmann 
mit dem Kaufmann, der Gelahrte mit dem Gelahrs 
ten und au der Edelmann. mit dem Edelmanne, 
und machten ihre Sachen mehrentheild untereinans 
der ab ohne die Herren von der Schreiberei draus 
sen, fo wären die Pfeifer aus der Rübſaat getban 
und e8 müßte eine ganz herrliche und foftbare 
Wirthſchaft geben. Denn die Menfhen wären dann 
nicht wie die dummen Kinder, die immer freien: 
Vater! Mutter! wenn fie einen, Augenblid alleine 
find, fondeen gleihfam ein Fürft wäre Jeder bei 
ſich zu Haufe und mit feines Gleihen. Dann wäre 
auch erft der König ein recht großer Potentate und 
ein Herre fonder Gleichen, derm er wäre der Kö— 
nig über vielmafhunderttaufend Fürften. \ 
Dieſes if nun die Moral von der Heimlihfeit 
am Studle und von dem Schwerte von Carolus 
Magnus und von den fogenannten Poffen, die ich 
getrieben. ‚Schreibet Alles recht ‚genau auf, Hert 
Scribent, was ih gefagt habe, denn ich will nicht 
wie ein einfältiger Mann in Euren Schriften 
ſtehen, und es ſoll mir ganz lieb feyn, wenn meine 
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Meinung uod Andere zu leſen befommen und es 
seflectirt mich nicht, wenn fie felbft bid zu dem 
Könige getragen wird.. Von diefem habe ih nie 
etwas zu bitten bedurft,, und ic gebrauhe ihn 
nicht zu meines Leibes Nothdurft. — Aber voll 
Freuden bin ich immer gewefen, fein Unterthan 
zu ſeyn wie ein geborener Fürft und mein Gerz 
habe ih an ihm erfrifhet all mein Lebtage. 


Leuchtend waren die hellblauen Augen des Hof- - 


ſchulzen während ded legten Theils diefer Rede 
geworden, feine weißen Haare batten fih wie 
Flammen empergerichtet, die Geftalt ftand wieder 
groß und gerade da, Der Richter fah vor ſich 


‚nieder, der Diatonus dem Alten in das Antlig; 


er gemähnte ihn wie ein Prophet des alten Buns 
des. Mit böflier Verbeugung und flillem Ba 
‚entfernte fid der alte Bauer. 

Der Diaconus falgte ihm tiefbewegt. Draußen 
bolte er ihn ein, legte ihm die Hand auf die Schulter, 
ſchuttelte feine Rechte und ſagte ergriffen und gerührt: 
Ihr habt mid) erbaut, Hofſchulze. Jetzt aber will ich 
ald Euer Seelforger ‚und Priefter Euch erbauen. 

Der Alte. war im Vorfaale ſchon wieder der 
fhlihte Bauer geworden, der Frank und angegriffen 
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ausſah. Thuen Sie das, fagte er, Herr Diaconus 
denn Zuſprache iſt mir noth. Ih habe gar zu viel 
Verdruß gebabt letzthin. Ich kann es nicht übers 
friegen, daß die Schaam geblößt ift von den heim⸗ 
lien und fheuen Dingen, und fie nun umberger 
tragen werden in den Schriften und von dem jungen 
Heren i?8 Reich geſchleppt. Nach dem Schwerte 
will ich nicht weiter trachten, denn ed hilft mir 
doch nichts, aber der Kummer darum wird mein 
Herz gernagen. Der Stuhl wird nun wohl eins 
geben. \ 

Laßt den Freiftuhl verfallen, daB Schwert aus 
dem Auge ded Tages geſchwunden feyn, laßt fie 
die Heimlichkeit von den Dädyern freien! rief der 
Diaconus mit gerötheter Wange. Habt Jor nicht 
in Euch und mit Euren. Greumden das Wort der 
Selbfiftändigfeit gefunden? Das iR die heimliche 
Looſung, am der Ihr Euch erfennt und die Euch 
nicht genommen werden kann. Gepflanzt habt Ihr 
den Sinn, daß der Menfh von feinen Nächſten 
abhange, ſchlicht, gerade, einfach; nicht von Frem⸗ 
den, die nur dad Werk ihrer Kuͤnſtlichkeit mit ihm 
herausfünfteln, zufammengefeßt, erſchroben, verſchro⸗ 
ben; und diefer Sinn braucht nit der Steine 
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unter den alten Linden, um gutes Recht zu ſchöpfen. 
Eure Freiheit, Eure Männlicfeit, Eure eifenfefte 
Natur, Ihr alter, großer, gewaltiger Menſch, das 
iſt das wahre Schwert Karl's des Großen, für 
des Diebed Hand unantaftbar! 

Here Diaconus, Sie mahen mir viel zu viele 
Eomplimente, erwieberte der Hofſchulze beſcheiden. 
Indeſſen werde id Idte Worte im Herzen bewegen 
und fehen, was ich damit anfangen kann. 

&ie gingen bis auf die Straße zufammen. 
Dann trennten fie ſich. Der Diaconus war in einer 
Grfgütterung, wie er fie lange nicht empfunden hatte, 


Sechstes Capitel. 





Ernſte und feierlige Erklärungen zwiſchen 
der Baroneffe und dem Oberamtmann. 





Die. jnnge Dame Clelia hatte inzwiſchen Die 
ermübendften Tage verliebt. Das Mediciniren unter- 
bielt fie wohl anfangs, indeffen war doch der Reiz 
der großen Arzeneiflafhe, welche der alte Silen 
gefällig verfchrieben hatte, bald abgebrauht. Sie 
fand, daß die Mirtur nach gar nichts ſchmecke und 
fieß fie, nachdem fie einige Eplöffel voll zum Zbeil 
eingenommen hatte, ärgerlid zum enter hinaus» 
werfen. Sie fagte, fle wolle die Naturfräfte wal- 

"ten laffen, die ganze ärztliche Kunft fei Charla⸗ 
tanerie. 

Es fiel ihr ein, daß fle einige Briefihulden 
abzutragen habe; Fancy mußte daher dad mit ge⸗ 
preßtem braunem englifhem Leder überzogene und 
mit Goldftäben gezierte Reifefhreibgeug ®auf den 
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Aiſch fegen, öffnen, die feinen vothen, gelben und 
blauen Briefblättchen, die Stahlfedern mit ſilbernem 
Griff, die Oblaten von Mundlack mit Devifen und, 
dem brongenen Briefbeſchwerer herausnehmen. Als 
diefer geſchmackvolle Apparat. bereit geftelit war, 
erflärte Clelia, daß fle.nicht wife, was fle aus 
dem elenden Orte ſchreiben fole. Fancy padte 
Mil den bronzenen Briefbeſchwerer, die farbigen 
Blätthen, die Oblaten und ‚die Stahlfebern ein, 
ſchloß das Sqhreibzeug zu und ſtellte es wieder weg. 

Gern wäre Clelia mit ihrem Vetter öfter zur 
fammengefommen, aber es blieb bei Eurzen, formels 
len Befuchen, denn ihre Gutmütbigkeit konnte im 
Bewußtſeyn deſſen, was geſchehen follte, eine be⸗ 
fangene Stimmung nicht überwinden. Auch Oswald 
mar einfplbig; er fehnte ſich nach EiWberh und ents 
bedrte fie ſchmerzlich. Diefe blieb ‚mehrere Tage 
lang aus, und die Qual des Harrend gab der juns 
gen ‚Baroneffe die übelfte Laune, die ſich plotzlich 
gegen dad arme Kind wendete. 

Sancy, fagte fie am dritten Tage, wenn dad 
Mädchen morgen nicht kommt, wenn ich noch län- 
ger hier berumgeführt werde, fo fürchte ich bei 
der: Unterredung von meiner. Heftigfeit. 
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Es wäre nicht zu vermundern, wenn Die gnäs 
‚dige Frau heftig würden, denn ſo lange auf ſich 
warten zu laffen, ift unerlaubt, erwiederte Fancy. 

Die junge Dame bedachte ſich und fagte: Aber 
wenn mir recht iſt, fo babe ih ibr je gar nicht 
ankündigen laffen, daß ich mit-ihr reden wollte. 

Nein, fie weiß nichts davon, fagte Fancy. 

Nun, fo darf ich ihe ja auch deßhalb nicht zür ⸗ 
nen! rief Clelia zornig. 

Wenn Sie fonft nicht wollen, gnädige Grau, nein. 

Der Steamin, diefer Zeitvertreiber, wurde aber ⸗ 
mals zur Hand genommen. Clelia nähte eine halbe 
Dreifaltigfeitäblume, feufzte aber plöglic, ließ den 
Stramin in den Schooß finfen und fagte gepreft 
und fhwer: Edmund kann ed nie verantworten, 
was er am mir-gethan hat. 

Fancy feufzte, aud und fprah: Ich hätte 
das mimmermehr von dem Seren gedacht. 

Jungfer, fagte ibre Gebieterin mit einem ftren- 
gen Tone, id} verbitte mir ade Bemerfungen über 
meinen Gemabl. 

D mein Gott! rief Fancy und weinte, nun 
feben die gnädige Fran, mas ed zur Folge bat, 
wenn Herrſchaften ihre Untergebenen durch zu große 
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Güte verziehen. Ich erlaube mie ſchon Bewmerkun⸗ 
gen über den gnädigen Herrn. 

Sie ſchluchzte und fonnte ſich über ipren Fehler 
gar nicht zufrieden geben. 

Laß es doch nur gut fegn, dad Gtuägen! tief 
Clelia ärgerlich. — Ich habe mid) jegt ganz kurz 
entſchloſſen. Meine Gefundheit kann ich bier. nicht 
zuſetzen. Ich werde die Sache doc dem Oberamt ⸗ 
mann überlaffen. - 

Faney war die Beredfamfeit felbft, dieſen Ent⸗ 
ſchluß zu loben. Ja, ſagte ſie nach einer preiſenden 
Rede über die doch ſtäts fo richtigen Gedanken der 
Herrin, ja, der Herr Oberamtmann mag nur Die 
Lentchen, die nicht zufammengehören, auseinander 
bringen. ‚Für die gnädige Frau paßt bad auch 
nit, Sie haben zu fo etwas Feinem und Vers 
wideltem feine Anlage, nicht ein Kind - könnten 
Sie, wenn es eine Dumme Unart auslaffen will, 
davon abhalten, aber der Herr Oberamtmann ift 
darauf gewigigt, o der bört dad Gras wachen und 
macht Einen mit der feinen Lift nach feiner Pfeife 
tanzen, wie er will, Sch wette darauf; womit 
Sie fih in Gedanken fhon drei Tage lang äng 
ftigen, das hat er morgen im einem Viertelftändchen 


fertig; die Mamſell reift ſacht gb, weint ein Paar 
Thränen, trodnet fie auf der nächſten Station, 
den jungen, Herrn Grafen wird er aud-bald herum 
baben, denn er befigt einen ganz außerordentlichen 
Verſtand in dergleihen Sachen, und fo klug Sie 
find, gnädige Grau, darin ftehen Sie ihm nad. — 
Nein, Ihre Gefundheit dürfen Sie nicht zufeßen 
und noch dazu umſonſt, denn es mürde Ihnen 
ſchwerlich glüden, aber der Herr Oberamtmann ift 
der Mann dazu. Gleich hole ich ihn ber, damit 
Ste ihm Ihre veränderte Meinung fagen kürmen. 
Die Baroneffe hätte gern den unaufhaltfamen 
Fluß: diefer Reden gehemmt, ed war. ihr aber wicht 
möglich, Fancy's Zunge zum Schweigen zu bringen. 
Jetzt endlich Fonnte fie zum Worte fommen. Hoch⸗ 
roth, und mit den Fleinen Füßen ſtampfend, rief 
fie: Nein! Nein! Rein! du ſollſt den Oberamt- 
mann nicht bolen, ich bin eben fo klug al er, Fancy 
bleib hier, Fancy! Fancy! — Aber Fancy börte 
nicht, fondern fprang fort. — Gott! rief 
Clelia faſt weinend vor Verdruß, ed iſt doch zu 
arg mit einer ſolchen Gans von Mäadchen, die im⸗ 
mer das Echo von Einem macht, da bringt fie 
wahrhaftig den Actenmenſchen ſchon herauf; der 


el 


Himmel fei ibm gnädig, wenn er ſich über mich 
mogquirt! Aber was fage ich ihm? denn nicht um 
die Welt laſſe ich ihn ſich einmifchen. 

Der Oberamtmann betrat mit Fancy das Zim⸗ 
mer. Fancy batte ihm wirklich gefagt, die gnädige 
Frau wiſſe ſich durchaus feinen Rath, die Mefalli- 
ance zu hindern, und der erfahrene Gefhäftsmann 
fonnte feinen Triumph darüber nicht verbergen. 


Es wäre möglich gewefen, daß Glelia ihm dennoch - 


die ganze Angelegenheit in feine Hände zurücges 
geben hätte, aber dann mußte er ſich reſpectvoll, 
ernft und zurückhaltend nehmen. Er kam jedoch 
ſchmunzelnd, mit einer gewiſſen Ueberlegenheit in 
Blick und Haltung, er nahm ſich vor, einen Scherz 
aus der Sache zu machen, ſie nicht zu wichtig zu 
nehmen. Es war der erſte Scherz, den der arme 
Oberamtmann auf der Reife ausgehen ließ und 
Ort und Stunde fonnten dazu nicht unglücklicher 
gewählt feyn. 

Sobald Clelia daB Schmunzeln ihres Gefchäfts- 
freundes und ebemaligen Nebenvormundes fab, for 
batd fie bemerfte, daß er ihr leichthin imponiren 
wolle, und gar, ald-fie mit weiblicher Ahnungs ⸗ 
gabe feine Abfiht, ſcherzen zu wollen, fpürte, 
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febrte fie in den Beig ihrer ganzen Feſtigkeit 
zurück, die wir an ihr zu bewundern ſchon mehr⸗ 
mald Gelegenheit gehabt haben. 


Er trat ihr nahe und fagte lähelnd: Nun, 
liebes - Kind, muß der Ritter von der traurigen 
Geſtalt dennoch vorrüden? — Er wollte ihre Hand 
ergreifen. Clelia zog fie zurück und entfernte ſich 
von ihm. Seine früheren Beziehungen zu ihr hatten 
ihm dad Recht vertrauliher Anreden gegeben, und 
wie oft war von ihm diefes Recht geübt worden! 
Aber beute wollte Clelia nicht fein liebes Kind 
ſeyn, heute verlangte fie die volle Courtoiſie und 
Zitulatur von ihm. \ 


Er folgte ihr nad. — Clelchen, fagte er noch 
ſchmunzelnder, e8 iſt mir lieb, dag Sie. eins 
feben, für dergleichen nicht zu paſſen. Nun, 
fhämen Ste fih nur nicht; Don Quirote tritt 
vor den Riß. — Abermald trachtete er nad 
ihrer Hand, die er zärtlich küſſen wollte, denn 
Geſchaͤftsmaͤnner find nie galanter, als wenn fie 
den Gegenftand ihrer Aufmerkfamfeit in Verlegen. 
heit fehen. Clelia riß jedoch beinahe ihre Hand 
zurück und°rief mit ſcharfem Accent: Herr Obere 
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amtmann, ic weiß durchaus nicht, was Sie bei 
mir und von mir wollen! 

Der Oberamtmann machte ein Geſicht, ähnlich 
dem, was er zu machen pflegte, wenn einer feiner 
Incutpaten, von dem er behaglid dad unummuns 

denſte Geftändniß erwartete, plöglih ſich auf ein 

entſchiedenes Längnen verlegte. — Er fah Clelia 
ſtarr · an, dann ging er im Zimmer auf und nieder. 
Hierauf nahm er den Stramin in die Hand, ald 
ob diefer ihm einen Faden in dem Labyrinthe dar 
leigen fönne, dann öffnete er daB Gchreibzeug 
und bfidte tieffinmig das - farbige Poftpapier an, 
endlich ſtellte er feine Apr, obgleich ſie richtig 
ging. Nach diefen vorbereitenden Handlungen 
trat er vor Clelia und fagte mit dem tiefften 
Ernſte: Gnädige Frau, id bin fein Rarr. 

Clelia verfeßte nicht minder ernfthaft: Und ich 
bin nicht Ihe liebes Kind und nicht Ihr Clelchen, 
Herr Oberamtmann. 

Die Feierlichkeit diefer gegenfeitigen Aeußerun⸗ 
gen war fo groß, daß Tancy ein Lachen verbeißen 
mußte. Es trat wieder ein langes Schweigen 
ein. Endlich unterbrach es der Oberamtmann und 

J ſagte: Ich muß Sie erſuchen, bis morgen Abend 





die Einwilligung der fogenannten Braut, welche 
wie id böre, heute Abend zurückkommen wird, 
herbeizuſchaffen. Wofern Umſtaͤnde dieß verhindern 
folten, fo werden Sie entſchuldigen, wenn ich 
dad Verfpreden Ihrer Mühwaltung in der Sache, 
als von Ihnen widerrufen betrachte und mid dere 
felben unterziehe. — Nach diefen Worten, die er 
gemeffen und kalt vorgebracht hatte, empfahl er 
ſich mit einer fteifen Verbeugung. 

Clelia fam an diefem Abende nicht zu Tiſche. 
Fancy ſuchte fie durch eine Vorleſung zu zerſtreuen. 
Sie las ihr nämlich ein vierzehn Tage altes rheis 
niſches Zeitungsblatt wor, welches auf dem Bims 
mer lag. Sie las ed von Anfang bis zu Ende, 
erſt las fie von den Verwickelungen im Orient, 
dann von den Kreuz⸗ und Querzügen der Chriſtinos 
und Gartiften, dann, wie liebenswurdig fid Der 
und Der da und da benommen, dann von der fo 
und fo vielften großen minifterielen Kriſis in Frank: 
veich, endlich von einigen deutfchen Handeln. Hierauf 
ging fe zu den Anzeigen über, an deren Spitze 
die Verkündigung von Affen in Elberfeld fand. 
Es folgten zu vermiethende Wohnungen, brave 
Mädchen fagten, daß. fie gut nähen und bügeln 





konnten und ein Auſtreicher fuchte einen gefitteten 
Düngling für- fein Gefhäft. Cpäter fehnte ſich 
Jemaud nad einem entflogenen Canarienvogel, 
einem Anderen war dagegen ein brauner Dachs⸗ 
hund zugelaufen. Dazwilhen fuhren die Dampf- 
ſchiffe regelmäßig ‚alle Morgen, auch waren rein 
gehaltene Bleicharte zu haben, wobei aber ein 
qweifelfühtiger Leſer ein großes (Fragezeichen mit 
Rotsftift gefeht hatte. Zulegt wurde Harmo⸗ 
niemuſik an verfchiedenen Orten gemacht, und dazu 
der Saifon angemefjene Speife dargeboten. 

Clelia widmete diefer ganzen Vorleſung wenig 
Aufmerkfamfeit.. Rue als fie von: den Aſſiſen 
hörte, mochten ihre Gedanfen, welche ſich noch 
immer ärgerlid bei dem Oberamtmann aufbielten, 
angeregt werden, weil fie ihn fo oft ſehnſüchtig 
davon hatte reden hören. Gie rief: Nun dabin 
konnte man ihm ja gleich ſchicken, wenn er ſich bier 
läftig machen will! 

Spät hörte man einen Wagen vorfahren. Lis- 
beth kehrte zurück. 

Clelia befahl ihrer Jungfer, das Mädchen 
gegen die Mittagäftunde des folgenden Tages zu 
ige zu rufen, denn, fagte fle, wenn man Jemand 

Immermanu’d Mündhaufen. 4. Th, 17° 
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wider feinen Willen zu. etwas heftimmen will, 
P darf ‚man ihm nicht im Neglig6 empfangen. 
Sie ging mit vieler Würde gu Bett und dachte in 
dieſer Nacht, wenn fie erwachte, nicht einmal an 
ibren pflichtvergeffenen Gemahl, fondern nur an 
die Yufgabe des folgenden Tages, 


Siebentes Capitel. 


Bas Lisbeth auf die Ermahnungen zu, 
einer uneigennügigen und entfagenden 
Liebe antwortete. 





Fancy nahm im erſten Morgenftrapl von dem 
Blumendrette vor ihrem Fenſter, wo der Diaconus 
einige feiner (hönften Gremplare aufbewahrte, ein 
prachtiges Myrthenbaumchen berein, mufterte die 
längften und friſcheſten Zweige, an denen ſich zu⸗ 
gleih Knoſpchen und runde friſche Bluͤthen befan ⸗ 
den, wehte wit einem leichten bunten Federwedel 
etwas Staub, der ſich auf die Blätter gefept hatte, 
ab, ſummte dazu, aber fo leife, daß ihre Gebieterin 
nebenan es nicht hören fonnte, die, alte „veilchen⸗ 

" blaue Seide“ aus dem Freiſchützen, lächelte, feufzte 
dann, legte die Hand auf die Bruft und ließ dad 
Myrthenbãumchen im Zimmer ftehen, um ed gleich 
du baben, wie fie für fih fagte. Hierauf ging fie 

17* 
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zu Lisbeth, und richtete ihre Beſtellung and, 
Eißbeth war ernft und wehmüthig, denn fie batte 
bei dem alten Pfleger eine trübe Probe zu beftehen 
gehabt. Fancy wollte ihr etwas fagen, aber diefem 
ernſten Antlige gegenüber erftarb ihr ſchlaues Wort 
auf der Lippe. ” 

Die junge Dame, der im wahren Intereffe 
ihres nächften Verwandten ein fo ſchwieriges Ge 
ſchäft oblag, erhob fih und fagte nach dem Früh⸗ 
ſtuck: Fancy, was ziehe ich beim wohl heute an? 
— Gnädige rau, erwiederte Fancy, Sie müſſen 
ganze Toilette machen. — Run, nur nicht zu 
übertrieben, fagte die Baroneffe. Nein, nit zu 
übertrieben, verſetzte Fancy. 

Sie kramte hierauf in den Koffern und Cars 
tons und nahm den gewaͤhlteſten Pub heraus. 
Zum Anzuge beftimmte fie DaB noch wicht getragene 
prächtige Sohemirkleid von violetter Farbe mit 
einer Schnippentaille, und fügte dem Kleide einen 
weißen Mouffeline.de Soye Shawl Hinzu. Unter 
den Strümpfen ſuchte fie die feinften a jour ges 
webten aus und unter den Schuhen ein Paar won 
ſchwarzem Atlas, Kurze weiße Handſchuhe mit 
Spitzen garnirt nahm fie aus einem Carton. Au 
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es nun an die Muflerung des Schmuckes ging, ſo 
chien ihr eine ſchwere Chatelaine mit goldenen 
und filbernen Gliedern, gothiſchem Schloß und 
Medaillon fhidlih zu ſeyn. Drei Armbätider 
dünften ihr nicht zu viel, eins mit Steinen, deren 
Anfangsbuchſtaben den Namen: Clelia zufammens 
feßten, ein präctiged Geſchenk des abwefenden 
Herrn und zwei einfachere, das Eine ein ſchlichter 
Goldreifen, das Andere mit Türgueifen befegt. 
Für die Haarflechten legte ſie eine goldene Kette 
zurecht; ein blißendes Diadem wollte fie nadjfolgen 
laſſen, bedachte ſich aber mod - zur’ rechten Zeit, 
daß man im Guten zu viel than Tonne. und ſtellte 
es wieder bei Seite: Es verſteht ſich, daß ein 
geſticktes Taſchentuch vom feinen vanin nicht 
vergeſſen wurde. 

Waͤhrend dieſer ernſten und geündliden Vor⸗ 
bereitung rüſtete ſich Clelia ebenfalls und zwar in 
doͤherer Weiſe zu der Unterredung mit Lisbeth. 
Sie las einen Roman und erwog dabei, was ſie 
dem Mädchen ſagen wollte. In der That war 
Oswald's Abentheuer fo ſehr gegen alle Voraus⸗ 
fegungen feiner Verhaͤltniſſe, daß ihr die ſtäͤrkſten 
Gründe, hergenommen aus dem Weſen weisen 





nüßiger Eiche, ächten Schidlichkeitsgefübls und 
frommer Grgebung in reicher Fülle zuftrömen muß ⸗ 
tea; Gründe, die nad) ihrer Meinung eine ſchla⸗ 
gende. Wirkung auf ein edled weiblihes Gemüt 
nicht verfehlen konnten. Sie erging fid mit Wobl ⸗ 
gefallen in den Reden, welche dieſe Gründe näher 
entwideln follten, und (a8 dazwiſchen immer einige 
Weiten ded Romans. Da er zu. denen gebörte, 
melde bei und zweite Auflagen erleben, fo leitete 
ex ihre Gedanfen von dem Gegenflande, der ihre 
Seele beidäftigte, nicht ab. Sie war fo fehr in 
übe Vorhaben vertieft, daß fie auf Fancy's Thun 
und Treiben mit achtete und des Fluges ber 
Stunden ebenfalls - wicht inne ward, die unter 
folhen Uebungen innerer Beredfamfeit raſch zu 
verfließen pflegen. 

Fancy mußte fie erinnern, daß die Zeit ges 
"kommen fei, ſich Fleiden zu laffen. . Mod immer 
in ihre Gedanken und Gründe verloren wibmete 
Ne dem Anzuge feine Aufmerkfamfeit, Cie lieh 
die einfachen Strümpfe von den zierlihen weißen 
Füßen ftreifen und dieſe mit den fpinntebenfeinen 
durchbrochenen befleiden, es fiel ihr nicht auf, als 
Gancy, nachdem fir bie Flechten gemacht, dieſelben 





mit der goldenen Kette umwand, fie fhlüpfte in 
das prähtige Cachemirkleid, empfing die ſchwere 
Shatelsine um die jhöne Taille, und ließ ſich den 
Sbawl von Mouffeline de Soye um Hals und - 
Schultern legen, ohne bei einem dieſer Stüde eine 
Erinnerung zu machen. Nur als ihr Faucy die 
weißen garnirten Handſchuhe mit blaßrothen Band- 
ſchleifen brachte, ſtutzte fie umd fagte: Fanch, das 
ſind ja Ballhandſchube. 

Guãadige Frau, verſetzte Fancy eruſt, fie ger 
hören zur vollen Parüre.' 

Clelia muſterte ſich, trat vor den Spiegel und 
tief: Mein Gott, der Anzug iſt ja viel gu recher⸗ 
dirt! Du Haft mic gepußt, ald führen wir zu 
Liechtenſtein's in die Soirée. Den Augenblick ein 
anderes Kleid ber, die Chatelaine fort, die Gold- 
kette aus den Flechten ! 

O Himmel, was habe ih wieder gemacht! 
jammerte Fanch. Ih dummes Mädchen! — Es 
klopfte. — Achl Ah! De ift die ke fon! 

Hinaus, fag ihr — 

. dag bie gnädige Frau zu recherchitte Zoi- 
iete gend ‚hätten, fh einfacher anziehen müßten 
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Bleib! rief Clelia außer ſich. Du wäreft albern 
genug, auch fo etwas zu fogen. Ich glaube, du 
haft in dem-Refte deinen Verſtand verloren. — 
Es floipft-fdhon mieder.:. Sie hat und reden. hören, 
es fallt mir fein Vorwand ein. — Ah, Du Ime 
becille, in welche Verlegenben fern du mid! 
Oendſcuudei 

Hier, fagte Fancy. 

Weg damit! Soll ich wie eine Opernprinzeffin 
dafigen, „weiche fehen laſſen will, wie freigebig 
ihre Liebhaber find? Willſt du mir nicht auch 
noch gar einen Fächer in die Hand geben? — . 
Schwarze, beſcheidene! 

Schwarze, beiheidene! rief Fancy und brachte 

- die Zerfangten. 

Armband! 

Fancy Frtüpfte mit unerhörter Scheelligfeit die 
drei Armbänder um, 'mährend Glelia nach der 
"Toire fob. 

Fertig? 

I. 

Herein! — Himmel, du haft mir ja drei 
Armb — aber Fe vollendete das Wort nicht und 
der Ueberfluß deghirniſchmuckes war nicht mehr 


—— 
zu beſeitigen. Denn ſchon trat Liobeth herein. 
Es war ein großer Gegenſatz, dieſe ſchlanke, vor⸗ 
nehme ‚junge: Geftalt: im einfachen Gewande der 
etwas zu Heinen und vollen Varoneſſe im böchften 
Paß gegenüber. ie. trat beſcheiden aber ſicher 
anf, Clelia wollte. ſich anfangs Airs geben, dieſes 
Beftreben zerbrach .indeflen fogleich an ihrem grund⸗ 
guten Weſen. Sie reichte verlegen ⸗freundlich Lis⸗ 
betb die Hand, fegte ſich in's Sopha, ließ einen 
Seſſel ſtellen und flüſterte Fancy zu, ſie ſolle 
ſich in ihrem Zimmer nebenan aufhalten. Als 
ob es zufäßig gefhjäye, breitete. ſie ihr Taſchen⸗ 
tuch aus und entzog dadurch wenigftend die Pracht 
der Chatelaine und. der Armbänder (denn ſie wufte 
aud) die linke Hand mit dem Tuche zu bedecken) 
den Blicken Lisbeth's. Wie viel würde fie darum 
gegeben haben, wenn fle ſtatt des Cachemirkleides 
dab . von Monffeline de Eaine angehabt hätte! 
Der volle Putz raubte ihr die Hälfte ihrer Feſtig⸗ 
feit. Sie ſuchte eine Zeit lang vergebens nad) 
einem ſchicklichen Anknüpfungspunete des Geſprächs 
und. fo faßen Beide, ald Fancy ſie allein gelaffen 
hatte, eine Zeit lang ſchweigend einander gegenüber. 
Lisbeth ſah vor fih hin und hatte Feine Ahnung 


von dem, waß folgen follte, denn Cletia war ihr 
immer gätig begegnet. 

Endlich fammelte ſich dieſe fo wert, um bie 
Untersedung beginnen zu Fonnen. Sie fogte ihrem 
Veſuche, daß bis jegt Der Gedanke an Oswaldn 
Krankheit alle anderen Vorftellungen in deu Hinurr⸗ 
geund gedrängt” habe, daß aber mın mit feiner 
Serſtellung die Berhältniffe des Lebens in ihr Mexht 
wisber einzutreten. begannen, und daß ſie daher 
wünſche über die Beftaltung der Zukunft mit ir 
ein eben ſo ernſtes als vertrauliches Wort zu 
veden. — Da fle Diefen Gingang zwar mit aller 
ige zu Gebote Mehenden Winde aber tod höchft 
liebreich vorgebracht hatte, fo fonute kisbeth Den- 
felben ner für eine Verrede zu freundlichen Er 
Elärungen anfehen. Gütern verfeßte fir, def 
die Varoneſſe ihr mit felgen Werten eine große 
Freude made, und fahte sad Clelias Hand, um 
fie zu kuſſen. Judem fie aber ihre Eippen der 
Haud näherte, fiel ih ein, wer fe durch Die 
wald's Liebe fei, ſie vichtete ſich daber fanft 
auf und Le Die „Hand Clelia's fallen, melde 


ein Erſtaunen über dieſen Gergeng wicht verbergen 
Konnte. ’ 





Run alfe, mein Kind, wie fol denn das nun 
"werden? ſagte Clelia, etwas verlegen mit dem 
Sdawl fpielend. 

riebeth erröthete, fenfte ihr Haupt wieder und 
seufehte: Bon der Zeit. unferer Verbindung iſt 
wilden umd nod nicht die Rebe geweſen, zwiſchen 
dem Grafen und mir. 

Verbindung! rief Celia lebbaft. Eit Ei! 
mein liebes Kind, Sie ſorechen ja von der Vers 
bindang unit ‚meinem Wetter, ats ſei diefe eine 
ausgemachte und fih von ſelbſt verftehende Sache. 

Eisbety hob langſam ihr Untlig empor, fah 
Elelien wit großen Augen an und- fragte: Wovon 
wollten Sie denn mit mir veden, gnädige Grau? 

Die Wirkung einer einfachen aber zur rechten 
Zeit angebrachten Frage iſt oft groß. Elelia 
hatte ſich auf eine begeifterte Verſicherung, auf 
Nammende Reden gefaßt gemacht und würde dieſen 
Sluthen mit gleichem Feuer begegnet ſeyn. Run 
aber ſollte fie ſchlichtweg fagen, waß fie wolle? 
and dieſe Zumuthung ſetzt in vielen Sagen des 
Lebens in eine nicht geringe Verlegenheit. Am 
the wer jetzt die Meihe, die Mugen niederzuſchlagen; 
fie ſprach, daß man es Hätte ein Stottern nennen 
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fönmen: Sie ſcheinen gar nicht. erwogen. zu haben, 
Lisbeth — denfen Sie, nur niet, wein liebes 
Mäddeh, daß ih Sie fränfen mil — Reiu ger 
wiß nicht — und wären Cie nur — fo wäre ih 
je voll Freude — indeſſen giebt es doch ‚Dinge 
in der Welt — unwiderjeglich vorhandene - Dinge 
— Dinge, Liberty — mein Gott, Cie mirffen 
mic ja wohl verſtehen ... 

Ia, gnädige- Frau, id verſtehe Sie nun, fagte 
Eisbety mit einem Tone al’ unterdrücke fie ein 
filled Weinen, 

Auf denn. alfo, eitbeid, Muth! rief Clelia, 
them fhöpfend. — Nur zeigen darf man einem 
fo peinen Gemüthe das, Richtige, und es ergreift 
ed. Die, wahre Liebe fiebt das Gluck des Ge 
liebten. Und das. Hüf? IE es ein trunfener 
Augenblick, ift ed die Aufwallung der Flitter⸗ 
moden? Ach mein. Das wahre Glück befteht 
doch zuletzt nur in der Harmonie mit allen Ber 
bältniffen des Lebens; -in Dam Gefühle von diefer 
Harmonie. Sie dem Gegeuflande der Neigung 
unverftimmt gu laffen, das iſt Liebe, dad iſt tugend- 

hafte Liebe. Sie fühlen ja nun ſelbſt, theure 
Lisbeth, was id gern unausgeſprochen laffe. — 
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Es gebt :niht, es geht wahrhaftig - nicht. Mein 
Gott, wären Sie doch mır — aber — "Sie empfins 
den es, wenn Sie meinen Vetter aufrichtig lieben, 
fo dürfen Sie ib nicht beirathen. Und nun 
kommen Ste, mein armes Kind, kommen Sie an 
meine Bruſt, und meinen Sie fih aus, denn 
wahrbaftig, ich weiß mit Ionen zu eitpfinden. 

Sie breitete ihre Arme gegen Lisbeth aus. 

Dieſe lehnte aber mit einer demüthigen Bewegung 
das Liebeszeichen?ẽ ab und ſagte: Guädige Frau, 
entſchuldigen Sie, wenn id) an dieſer Stätte noch 
nicht zu ruhen wage. — O mein Gott, wie weit 
find wir aus einander, wie bäfte ich dad mir 
denfen Fönnen, und. wie.fol ich es man anfangen, 
Alles, was mir im Heizen wogt, Ihnen audzus 
foregen und dennoch die Beſcheidenheit gegen Sie 
nicht zu verlegen? — Sie wüßten mit mir zu 

‚ empfinden? Gnãdige Frau, ich wenigſtens weiß 
mit Ihnen nicht zu empfinden. . 

Wie? Sie fühlen Feine Verpflihtung, ihm zu 
entfagen® fuhr Clelia anf, 

O nein! nein! nein! rief Lisbeth muthig.. Diefe 
Verpflichtung fühle ih durchaus nicht, Frau Bar 
vonefle. Entſagen fol ich ihm, das iſt Shre-Mei« 
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nung. Und worum? Daß ber Findling nicht. in 
dad Haus der Grafen Waldburg eindringe, daß 
der Graf Oswald eine Gräfin heinetken könne 
oder eine Fürſtin, daß er in Harmonie bleibe, 
wie Sie ed nennen, mit den Verhältniſſen des 
eebens. Ja, ich weiß, fo Naht es geſchrieben oft 
in den Liebesgeſchichten, die ich geleſen. Das 
Maͤdchen hält sine fhöne Nede don Entfogung 
und’ von Pflicht und dann verhüllt fie ſich und 
geht weg und ber Liebfte ſiebl fe nie wieder. 
Gnädige Frau, wenn die Leute, die ſolche Ge⸗ 
ſchichten aufſchreiben, das nicht aus ihrem Kopfe 
erfinden, fo ſind ſolche Mäschen ungereimte Mäd⸗ 
hen, abſcheuliche Mädchen, Verrütherinnen an ihren 
Licbften! — Glack? — Id kenne nur ein Glüd 
und nur ein Elend! Und mein Gluͤck iſt, wenn 
ih mit Oswald zufammenbieibe und fein ehrlich 
Weib werde und dad Elend des Geyentheils kann 
ich gar gricht ausdenken, denn e& iſt unfäglic. So 
alſo Mebt es mit mir. Und von ibm ſollte ih 
geringer denken, als von mis? Bon ihm, der 
mid fein Leben, feine Zuverſcht genannt bat? 
Worte follten dad geweſen feyn, Werte Eines, 
der nicht weiß, was er ſpricht? Nein, ein treuer 


Menſch fagte fie, ein wahrer, ein aufridtiger 
Wenſch. Die Entfagung, welche Sie von mir 
serlsngen, wäre ja alje dad ſchwerſte Berbreden, 
das ich nur an Oswald begehen fonnte. Ich würde 
Fundig an feiner unſterblichen Seele, zugäbe ich, 
daß ihm ein Name, ein Wappen werther fei, als 
das Heiligthum feiner Empfindungen! Zur Schelr 
min würde ih an dem Herzblute meined Bräntis 
gams, welches feing Lippen verihütteten, weil er 
einen Tag lang fi mit im Lisbeth zu finden 
wußte. Zu Zode wolite er fi biuten, weil ich 
in meiner dummen Thorheit die Breite eines Laud- 
weged zwiſchen und gefegt hatte! Und er follte 
leben bipiben, wenn ich die Welt und das Schwei⸗ 


‚gen und die Finſterniß zwiſchen und winfe! Nein! 


Ih entfage ihm nicht, nicht entjage ich ihn in das 
Giend und in bie Leere hinein! 

Gott wird Sie aufklären! eiferte Clelia. Gott 
wird dieſe Trugſchluͤſſe der Leidenſchaft zu nichte 
machen! Das iſt eben deren Entſetzliches, Dep 
nichts für fie vorhanden if als fie, nit Erde 
nit Hünmel, und daß fie fih fo in die grauliche 
Dede bineinſtürmt, daraus nachher kein Gntrinnen! 
— Aber Gott wird Ihnen beiftehen, wird Sie 





ſchirmen vor · dem. geiſtigen Tode. Sie find fromm, 
ich ſehe Sie in die Kirche geben, Sie im Gefang- 
buche leſen. Gott wird ein Licht in Ihrer Seele 
ungünden, 

Gott ift bei mir in biefer Stunde, er "legt 
mir die Worte auf meine . einfältigen Lippen, er= 
wieberte Lisbeth. — Ich weiß nicht ob ich fromm 
bin, fümmerfid) bin ich herangewachſen, "aber zur 
Kirche. babe. ich mich freilich immer gehalten und 
an den Almädtigen glaube ih. Jedoch, feit ich 
Oswald liebe, babe ich nur.ein Gebet. und . das 
lautet: Vater fei mit ihm: und mir! — Ich bete 
nicht für ihn allein und nicht für. mic allein, fon 
dern für uns Beide bete id), und daß, meine id, 
iſt das Licht, welches Gott mir in der Seele ents 
zündet hat. Die Erde -fehe id unter mir, den 
Himmel über mir, und mo wehet der Sturm, der 
mid fortſtürmt ? 

Leidenſchaftlich rief Clelia: Bedenken Sie dad 
nur feine Verhaͤltniſſe, bedenken Sie feine Ver⸗ 
wandten, von denen die Meiſten fo ſtolz ſlud, ber 
denfen Sie unferen König, bedenken Sie endlih 
Oswald's eigenes, Herz, das von äußeren Ums 
fänden, vom Widerſpruch mit. ben Forderungen 
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der Welt fo leicht in Verlegenheit geſetzte Herz 
eines Mannes, fehen Ste doch uin des Himmels 
willen die Dinge, wie fle find! 

Sa, gnädige Sram, ich ſehe die Dinge, wie fie 
Fad, nicht wie fie feheinen: Hätte er nody Eltern, 
fo wäre ed etwas Andered. Der Eltern Macht 
iM von Gott, das weiß id, obgleich ih Arme 
feine hatte. Entſagen würde id, iym zwar immer 
wicht, wenn er auch noch Vater und Mutter ber 
fäße, aber geduldig barren und zu ihm ſprechen: 
Oswald, harre auch du in Geduld, bi Gott deiner 
Eltern Sinn wendet. Jedoch fs! Verbhältniſſe 
und immer Verbältniffe! Ci, iſt es nicht auch 
ein Verhaͤltuiß, wenn ich feine Frau "bin? Alfo 
Zerhältniß gegen Verhältuiß, und wie wollen er⸗ 
wärten, welches dad mächtigere und beffere feil — 
Nehmen feine ftölgen Oheime und Zanten ihn in 
ibre Arme, daß er darin ruhe und lachte und 
wachſe und gedeibe? Mein. : Uber. id; werde es 
thun. Baut ihm Idr König fein Haus auf? 
Nein. Aber ich werde es thun mit des Himmels 
Hülfe. Und wenn er einmal fo ſchwach ſeyn folte, 
verlegen auszuſehen über mich, denn es iſt möglich, 
dag Sie darin Recht behalten — nun, der Schwäche 
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wird-eben die Gtärke beigefallt! Ich werde feine 
Siarke ſeyn, ich werde it fragen: Dbwald (ham 
du dich meiner? Und wahrlich, guädige ram, 
auf Die Frage wird ex ja fagen, aber ex wird fih 
ermannen und für alle Zeiten den unwürdigen 
Kleinmuth ablegen. 

Clelia wurde immer erbitterter. Ich würde 
mich tief gedensüthigt fühlen durch einem Gatten 
fo body über meinem Staude, fagte fie herb und 
ſchneidend. 

Dad Farm wohl ſeyn, verfeßte Liebeth. Darin 
bat Jeder ſeinen eigenen Sinn. Ich fühle mich 
gar nicht gedemüthiget dadurech, daß er ein großer 
Graf iR umd ich ein geringes. Mädchen ohne Her⸗ 
kommen kin. Er fönnte noch zehawal größer fegn 
und ich würde dennoch Feine Demidhigung ernpfinden. 
Ia, ih meiß, ed hat auch Mädchen gegeben in 
meiner Lage, ‘die winfelnd ſprachen: O wärft du 
ein armer Dirt, mein hoher Eiebfter! — Ich aber, 
ih wuͤnſche mir ihn gar nicht zum Hirten herunter; 
nicht foll er feine Größe ablegen um meine Klein ⸗ 
heit! Sondern daB ift eine neue Sehigfeit für 
wid, daß er fo vornehm iſt, und mid emporbebt 
and meiner Niedrigfeit und mid zur Gräfin macht 
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um anf fein bohes Schloß fühet. Ach, ich will 
ja niches mehr von mir oder durch mid, fordern 
led nur von ihm, Alles, Alle, neben feinem 
Gefühle auch Rubm, Anſeden, Reihthum! Je 
mshr-er mir giebt, defto beglücter fühle ich mid. 
Denn feime Liebe in überftrömendes Geben und 
meine durſtiges, lechgendes Gmpfangen. Ich bin 
fein Geſchoͤpf, er if mein irdiſcher Schöpfer; 
Gott [haft mich durch ihn zum zweitenmale. 
Unter den Flügeln der Liebe will ich ſchlummern 
und träumen, auf der Höhe, wohin mic dieſe 
Schwingen tragen, erwachen, und fle mit frobem 
Lerchengefange ats die Wobnfätte begrüßen, die 
wir mein Schickſal anwies. 

Noch ſchneidender fagte Clelia, vielleicht um 
eine entgegengefeßte Megung, die fi anmelden 
mochte, gu verbergen: Es if allerdings höchſt 
wohlfeil und bequem, auf folhe Art eine ſchran⸗ 
kenloſe Zärtlifeit gu beweiſen. 

Uber Eisbeth blieb ganz rubig und antwortete 
im mildeſten Zone: Gnädige Fran, das kam nicht 
aus Ihrem Herzen, Sie fagten es nur, weil Sie 
ſich fo in den Eifer gegen mid bineingefproden 
haben, — Wir find bier zwei Frauen allein, fein 
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Mann hört und und deßdalb darf id wohl dreifter 
reden, als ſich fonft für mich ziemte. Ich weiß 
nicht, wie mir wird, mein Auge ſchwimmt, und 
meine Lippe fühl” ih zittern; zum Aeußerſten 
haben Sie mic) gebradt, Hören Cie denn das 
Aeußerſte, was eim Mädchen fprehen kann. Bin 
ichis mod ſelbſt? Wie kommen mir folhe Bes 
danfen? Aber Sie follen fie hören. — Sie find 
Frau, und Sie waren Maͤdchen. Bebten und ers 
roͤtheten Sie nit, wenn Sie nur dachten, daß 
eine andere Hand als die Ihrige Ihre Schulter 
berühre? Und nun haben Sie Ihrem Gemaple 
Seele und Leib ergeben, Ihre Werfon haben Sie 
ihm bingegeben und Ihre jungfräulihe Ehre! Sind 
wir darin nicht gleich? Hat die Braut eines Kaiſers 
etwas Hoͤberes als die Majeftät ihrer. jungfränlichen 
Ehre? Ich bin eine Juugfrau, meine gnädige Ba⸗ 
eoneffe. In der Ehre der Jungfrau fühle ich mid 
geadelt und der Braut des Kaiſers glei. Demũ⸗ 


thig nehme ich Alles an von Oswald, aber nicht 


gedemüthiget, mit freudigem Stolze kann auch ich 
Mitgift nennen und Eingebrachtes, denn was Ihr 
Vetter mir geben mag, ich gebe ihm ſtaͤts doch mehr, 
als er zu geben jemals im Stande ſeyn wird. 





— 
Sie ſchwieg. Die Cduth der ſuteſten Schaam 
flaumte ihr auf Wangen, Hals und Nacken. Ihr 
Blich ridte durchdringend auf Clelien. Diefe fühlte 
ibre Witte) erfhöpft. Sie winkte, Daß Lisbeth 
ſich entfernen möge. Lisbeth ging nach der Thüre, 
Sobald aber Clelia die uneiderftehlihen Augen 
des Madchens nicht mehr fab, kam ihr noch einmal 
der den Weltlindern eigenthümlihe Uebermuth zus 
rüd. "Sie vief der Ubgebenden leichthin nach: Zr 
feid Beide thoͤrichte und unfinnige Kinder! Für jetzt 
weiß ip nichts mit Dir anzufangen, aber ich wette, in 
wenigen Tagen fprihft du ganz anderd und giebft 
mir Recht, denn das verfliegt, wie es angeflogen ift. 
Die Jungftau wandte um und näherte 
ſich wit dem Anfehen einer Priefterin der Welt» 
dame. Erdaben leuchteten ihre Augen, mit 
voller, tönender und gehaltener Stimme ſprach fle: 
Wie täufgen Sie fih! Laſſen Sie ab von der 
Tauſchung, welche Sie um eine heilige Erfcheinung 
beingt! Ich bitte Sie, laffen Sie ab von dem 
Bahın, bier mit einer. Griffe, mit einer Laune des 
Augenblit8 zu thun zu haben. Sie würden in " 
diefem Wahne uns noch bittere Schmerzen und ſich 
fruchtloſe Mühe machen. 
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Kennen Cie das Wort: Ewig, Frau VBaroneſſe? 
Ih hatte es, glaube ich, früher mie gefprodien, 
denn id pflegte überbmmpt: nichts zu fagen, wobei 
ich mir nichts zu denfen mußte. Aber als er mich 
in der Rice aufhob und mich wor den Altar nies 
derwarf, ein Weihegeſchenk der Liebe für Gott 
den Almächtigen, da durchtonte plöglid dad Wort 
wie mit tauſend Zungen mein JInnerſtes mad feit 
ber Stunde fingt es durch alle meine Gedanten 
amd Empfindungen immer und immer wie ein 
dimmliſches Hallelujah: Ewigl Denn wer bie 
wabre Liebe empfängt, der empfängt bie Ewigkeit 
in feinem Herzen. An der Gwigfeit aber ift Bein 
Vergang und fo rühren Sie denn auch nicht weiter 
dad ewige Wort meines Herzens an, gmädige Ba⸗ 
roneſſe! — Die Fran unfered Wirthes bier, Die 
ſich Hin und wieder mit mir befchäftiget hat und 


der Meinung tft, ein Mädchen brauche ans Büchern 


nicht viel zu lernen, aber durch den Anblic ſchöuer 


- Menihen lerne ein Mädchen etwas, gab mir in 


‚ den legten Boden Briefe von einer Freuudin zu 
leſen. Die Freundin hat mit ihrem Manne in 
einer furgen, himmliſchen Ehe geßanden, und ber 
Mann hatte immer gefagt, das: @linf fei zu ſchön, 


als daß es fange dauern Möıme. Go war dem 
aud fein Tod wirklich bad erfolgt. Yon den letz⸗ 
ten Tagen fehrieb mın Die Freundin unter Anderem 
auch. Er Yatte eine furchterliche Krancheit, die 
den Bald zufommenfämünt, jo daß der Venſch er⸗ 
tticken muß. Den legten Tag num hatte der Kranfe 
kaum noch ſorechen Fünmen, aber immerdur hatte 
er auf feinen Trauring gefehen und auf benfelben 
gewiefen und dazu mit der größten Anftcengung 
hervorgeftopen dad Wort: Ewig! Er wand ſich 
in feiner Todesqual, aber dad Wort feuchte ex, fo 
lange ein aut auß feinem armen Munde kommen 
konnte. Und fo ftarb er in der Ewigkeit der Liebe. 

Alfo wird es nun auch mit mir feyn und Od- 
wald. Es if moͤglich, daß wir nicht lange bei 
einander find, denn auch und ſteht ja ein großes 
und unbeſchreibliches Glüd bevor. Aber wer nun 
zuerſt ftecben möchte, der wird dem Andern, jo 
fange die Lippe lallen kann, zuftammeln: Ewig! 
als ein Wort des Troſtes, daß die Erde des Gras 
bes die Liebe nicht überfhütte! — Was aber das 
Grab nicht vermögen wird, Davon werden Sie, gnäs 
dige Frau, gewiß abftehen, denn in Ihnen ift ein 
liebliches und freundliches Leben. — Vergeben Sie 


wir, daß ich fo ohne Rüdgalt ſorach, ich würde 
Aled Jorem Vetter überlaffen Haben, denu er ift 
wein Herr, wäre er ſchon ganz bergeftellt. Da er 
aber noch nadjleidet, fo- mußte ich reden, meil ich zu 
reden aufgefordert wurde, und mußte ihn und mich 
vertheidigen gegen die Welt und den Dämon, wouon 
er vor einigen Tagen vorahnend geſorochen hat! 


Letztes Capitel. 


Froͤhliche Siege 





Clelia lag erſchuttert und aufgelöft im /Sopha. 
Durch alle Thorheiten der lieblichen Ehörin hatte” 
fih die Natur gewaltig Bahn gebrochen. Sie ads 
tete nicht mehr darauf, die Chatelaine zu verbergen, 
ihr Taſchentuch hatte fie erhoben und vor das Ge- 
ſicht gedrückt. u 

Fancy trat in die Thüre des Geitencabinets. 
Kommen Sie einen Augenblick herein, laffen Sie 
ihe Zeit, Hlüfterte fie. Lisbeth ging etwas beſtürzt 
in das Gabinet. Fancy nötbigte Fe auf einen 
Seffel und maaß mit einem feidenen -aden den 
Umfreis ihres Haargellechtes und dann legte fle 
das Maaß ar Einige Zweige des Myrthenbäum ⸗ 
chens. Sie ſchnitt die Zweige ab und verband 
fe zum Krame. 


Auch das Mädchen hatte eine Thräne im Auge, 
Sie fagte während ihrer Arbeit: Wenn ich fie fo 
meinen ſehe, ſchäme · ih mich meiner Liſten, und 
doch waren fie nothwendig. Denn hätte id) fie nicht 
durch meine Unterwürfigfeit confus gemacht und fie 
nicht in die Verlegenpeit hineingepubt, fo hätten 
&ie, junge gnädige Gräfin, mit ihr einen bärteren 
Stand befommen, oder der Herr Oberamtmann 
padte die Sache wieder an und. dann würden Sie 
#6 nicht durdigefeßt haben. — Die Tancy ift aber 
domfbar. Stien Sie fo gütig, dem Herra Gemahl 
gu fagen, die Caſtellanstochter habe fi für dem 
alten Vater vevandirt. 

Lisbeth verſtand nicht, wad dad Mädchen wollte, 
Sie hatte auch nicht Zeit, danach zu fragen, deun 
in Clelia's Zümmer hörte fie laut ſchluchzen und 
dann eben fo laut lachen und darauf wieder ſchlac⸗ 
gen und fo wechſelte es immer ab zwiſchen Lachen 
und Schluchzen. Endlich rief es leiſe und innig 
ideen Namen. Uls fie in das, Zimmer trat, lam 
ige Clelia entgegen, ſchloß Ge in ihre Arme, nannte 
fe Goufine und fagte: Du ſollſt ihn haben. 

Die junge liebliche Thörin gehörte zu den glüd: 
lichen Naturen, die, wenn fie naͤrriſche Streiche 





gemacht zu haben einfehen, ohne viele Weiterungen 
durch Wort und Thet bekennen: Wir haben när⸗ 
riſche Streiche gemecht. — Sein Schwollen, fein 
Sinzögern, kein falſcher Widerſtaud hauchte über 
den Spiegel dieſer komiſch⸗ anmuthigen Seele. Lide 
bety hatte fie überwimben, und fie fchäunte ſich num 
der Niederlage nicht. Sie drüdte fie an ſich, ſie 
ſtreichelte ihre Wangen, fie gab ibe die zärtlähften 
Ramen, nannte fie ihr Faiferlih Kind und eime 
geborene Prinzeflin der Ehre, kisbeth mar von dem 
plögligen Werhfel wie betäubt und rubte frender 
trunlen an der Bruſt der ie noch vor wenigen 
"Minuten fo feindlih gewefenen neuen Freundin. 
Clelia flug ihren Arm um den Naden des braͤut⸗ 
lichen Kindes und ging mit ihe halbtanzend auf " 
und nieder ; dann ftellte fie ſich mit ihe wor den 
Spiegel, feunnte die Hände in die Geite und fügte, 
deollige Bergleihungen anftellend : Cendrillon und 
daneben alle drei Fraulein Schwellen in einer - 
Perſon. Cie drohte ihrem Spiegelbilde, ſchnitt 
item nedifche Geſichter und rieft Wie kaun man 
fh fo auſdonnern ? 
Sie war in einem Taumel der Laſt und trieb 
darin Rührended und Poſſenhaftes durcheinander. 
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Möglich Fam aber Fancy geſprungen und rief: 
Gnädige Frau, der Oberamtmann! 

D mein Himmel! rief Clelia. Der muß weg, 
gleih weg, unter jeber Bedingung weg! Wie 
friegen wir ihn weg? Fancy, gieb einen guten 
Nath! Sie lief bin und her, ihr Taſchentuch 
windend. 

Wenn wir nur einen Proceß oder ein Acten- 
flüdt ihm in der Gerne zeigen Könnten! rief Fancy, 
die nun faft eben fo ängflich ſich zeigte, ats ihre 
Gebieterin. Mit-Sped fängt man Mäufe — Hm! 
Wie? Ja — Was — Richtig — ih hab's — 
Bictorial 

Was? 

Wo if die Aſſiſe? 

Die Affe? 

Fancy Tief auf das geftern Abend gelefene 
Zeitimgsblatt zu. ‚Hier! fagte fie und zeigte mit 
dem Finger auf eine der Ungeigen. . 

Clelia lachte. — Nm, albernes Mädchen? 

Hineln, gnädige Frau mit der jungen Dame 
in mein Gabinet! rief fte, Sie möchten ſich nicht 
genug verſtellen fönnen. Ic ſchaff den Oberamt ⸗ 
mann fort. 
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’ — J 
Ctelia eilte mit Lisbeth in das Cabiuet. Der 
Oberamtmann trat in das Zimmer. — Ich hörte 
bier laut. fprehen, fagte er. Die Stimme der 
Baroneffe unterfhied ich und die bed Madchens. 
Wo iſt Ipre gnädige Frau? Wie ſteht 89" 
Ganz vortrefflic, verfegte Fancy mit Emphofe. 
— Die fogenannte-Braut.ift befeitigt, abgemacht, 
hinüber. Noch beute Abend reift fie nach Ham ⸗ 
burg und wird ort Erzieherin in einer Penſion, 
mit ſechs und fünfzig Thalern Gehalt. Uber, wie 
haben auch die gnädige Frau geſprochen! Wötttid, 
fage ih Ihnen, Herr Oberamtmann, von Tugend, 
Entfagung und uneigennügiger Liebe; Sie würden 
Ihr blaues Wunder gehört haben, id wurde recht 
erbaut und faßte gute Vorfüge für mein ganzes 
Leben, wenn ich aud einmal: follte das Unglück 
haben, daß mic ein junger vornehmer Herr heiras 
then wollte. Die Lisbeth bat. die Baroneſſe zulegt 
kniefaͤllig um Verzeihung, daß fle mm im Ernſt 
an den Grafen gedacht habe. Jetzt iſt ſie mit 
dem Kinde ſpazieren gegangen, um in der freien 
Natur ſie zu tröften und ſie noch recht in der 
Vernunft zu defeſtigen. Wenn ſie aber nach Ham⸗ 
burg abgereiſt iſt, dann will ſie auch den Herrn 


Better anf eine gute Urt zu behandeln an⸗ 
fangen. 

Kein treigr GStantödiener, dem von feiner 
wergefegten Behörde ein glängendeb Eob zugeht, 
kann fropere Augen machen, ald der Oberamtmanm 
machte. Gr flug in Die Hände, daß es ſchallte, 
13 einen gangen Gchoppen Euft in ſich und vief: 
Nun, Gott fei Dank! Go wäre. denu alfo Diefes 
ſchwietige Geſchaft gläctlih beenbigt. Ach, Sie 
glauben nicht, Fauch, was für eine Lingſt ih 
“auögeftamden habe. ber meinen Kopf hätte ich 
Dasan gefegt, es durchgutreiben. 

Sie können lachen, fagte Feuch. Wir haben 

die Noth gebebt, und Sie bakten das. Zufehen. 
— Und web halte ich dier im der Sand, Herr 
Dberantmann ? — Sie bob daB Zeitungsblatt 
empor. 
Was denn, liebe Ganıy? — Er lad. — Zeir 
tuug vom — vom — ei, Die babe ich nicht zu 
ſeben befommen! — Hm! Was ſſtedt denn da? 
— — Aſſiſen in Elberfeld! rief der Gefihäftd 
wann mit einem Freudenſchrei. 

Dos dat die guädige Grau Heute gefunden, 
und feurige Kohlen fammelt fie auf Ibeen Gauyte, 





vergiebt ‘Ihnen die Scene von geflern Abend und 
trug mie auf, Ionen dad Blatt de gu zeigen, 
damit Sie Ihren Wunſch erfüllen konuen. Der 
Ort foll nicht gar zu weit von hier ſeyn. Wenn 
Sie gleich Vor nabmen, fo fümen Sie noch ſpat 
Abends dort an. Und unterdeſſen, daß Sie fort find, 
machen wir bier Alles mit dem jungen Herru .fertig. 

Alfo wirklich fol ich doch noch das öffentliche 
Verfabren fennen lernen! ſprach ber Oberantmann 
gerührt. — Großer Gott, wenn fie nur nicht ſchon 
vorüber. find! Sie gingen nad der Linzeige de 
vor vierzehn Tagen an. Ich haffe indeſſen noch 
swei oder drei Tage zu erbaſchen, denn wie ich 
am Rheine vernahm, fo pflegen fie in die dritte 
Bode ihrer Dauer überzugreifen. — Er wiſchte 
ſich die Augen. — Deine Baroneſſe if doch eine 
berrlihe Grau, fagte er. Empfiehl mid ihe auf 
daß Angelegentlichſte und fage ihr, in drei Tagen 
fei id wieder da, wenn nicht etwa gar gu intereſ⸗ 
fante Sachen vorkamen, Denn dan bliebe ih 
wohl noch etwas länger aus. Wdieu, liebe Gancy. 

Cie fahren? 

Sosleich. Ich gehe auf der Stelle ſelbſt zum 
Voſthalter. 





Er eilte fort. 

Fancy fprang ausgelaſſen im Zimmer umber. 
Glelia trat wit Lisbeth aus dem Cabinette. Lis- 
beth trug den Myrthenkramz, dem ihr Clelia drin 
nen aufgefegt hatte. "Lauf, Fancy, lauf! rief Re. 
Schaff mir den Diaconus, lebendig oder todt, 
ſetzte ſie in ihrer ſprudelnden Laune vn. Fancy 
lief binunter. 

Was haben Sie denn mit mir vor, gnädige pa 

Clelia ſollſt du mich nennen, werde ich nicht 
deine Goufine? verfegte die / Baroneſſe und gab ihr 
einen leichten Schlag mit dem Zeigefinger über die 
Bange. — Bas ia mit dir vorhabe ? Zrauen 
will ich Euch laffen, im Augenblick! 

Mein Gott, welche Ueeretung! tief Lisbeth 
froh und beſtürzt. 

Keine Widerrede, ſagte Clelia. Soll es ger 
ſchehen, ſo kann es nur in der Uebereilung geſche⸗ 
ben. Drei Tage bleibt der Oger weg; dad Ace 
tenungeheuer; nicht Brei Viertelſtunden will ich 
verlieren. Euer Bund iſt außer aller Ordnung 
und Regel, in der Ordnung und Regel Friegen 
wir's nimmer fertig. Hurli burli muß es geben. 
Himmlifh Fannft du ſprechen, Herzlind, und einer 


dungen Strohwittwe, die noch dazu das Unglück 
bat, ſelbſt in ihren Sandkänfer von Gemahl ver⸗ 
liebt zu fen, --den: Kopf. ſchon verdrehen; aber 
Benmft du die Welt, das tauße, hartmäulige Thier? 
Brautlente And zu trennen, eine Verlobung iſt 
rückgaͤngig zu machen, da muß man alſo einen 
Riegel vorſchieben, einen von denen, die nicht 
weichen und wanfen. O die Ehe, der gute, feſte, 
unmeihfame Riegel! Immer gleich flieht er aus, 
man mag ihn von ber oder ber Seite beſchauen. 
Seid Ihr getraut, fo: mögen ſie ſchinwfon, fcans 
daliren, chicaniren, Ihr Aigt " geborgen " hinter'm 
Riegel, Da hat felbft der Kalfer feine Macht 
verloren. Ihr ſeid Mann und Frau und fie mie 
ſehen, wie fie fih drein finden. — Sept aber 
komm ger, mein Bräutlein, daB ich dich ſchmücke. 

Sie ftefite ihren Juwelenlaſten neben fich, ſetzte 
ſich in einen Lehnſtuhl und Eißbeth mußte vor ihr 
auf dem Fußſchemel knien. — Gin anderes Kieid 
tönnen wir dir nicht anziehen, denn meine ſind 
die zu weit, du ſchlankes Reh, aber bie beften 
Brillanten ſchenle id dir; ſagte fie. Ein reiches 
Collier, die Broche und die dazu. gehörigen Ohr⸗ 
gehänge nahm fie aus dem Kaften. Sie legte ber 
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gaieentzen Wie prachtiger Steine amd um und 
wie / geen Kup Beh; die alhstlihen valbhetäuhte Lis⸗ 
beste. ziener l sm ‚Sieht ia. in ihnem weihen Com ⸗ 
brielladchen · amdı mit ¶ den · Dme men aba: seinßhent. 
Waſſconvicht/ aus mie, ein; Märchen scchnfeie, funk 
land, aͤrmlich/ kremeich % rief nd le ihr Werk 
volfendetshatte .:Siaserhah:; dig: Geſchwikte und 
drebte ‚(page allen/ Seiten, Um’ An Mikes der 
Brillanten zu: wehben an u 


.i 





: | Der Bm ham. Gaopo valerkon. voi der 
Stioße horcingebalt. (Ex. Lehrte sahen. aut „Dem 
Gerzcets bavſe yarid, den Nrftrits. mit "dem Hof 
Wangen ph.in Daun. und Heryh. Seine Fras. 
die auch ſchon etwad won, der Rexplutjon in ihrem 
Hufe gehört „hatte; falate. Foner ſchloß den 
Bug... Die. Vinthe ſehen mit. Eeſtaunen auf Lis⸗ 
erh, ‚die. minklich daſtand, ain armed ,. reiches, 
weißes, based. Bunder. — ‚Rheine Frau, zieh 
Cletia ea Wintdin en, Sie hafımımıa heute freies 
Hana. Sobeld wir. bier. unſere :Pfliht getben 
haben; vo ich ab, dann den, Obenamtmenn über 
laſſe ih End, Ihe Goten- und der ‚wird; denn 
auch bald goinfchmenbend. feiner Wege geben, 





a 





Herr Paftor, ſagte ſie gravitatiſch zum Dia⸗ 
couas, Ste werden erſucht, Ihren Mantel anzu 
fegen, die Baͤffchen vorzuftedten und fofert Ihr 
beiliges Ant zu verrichten. 

Wie? verſetzte der Diacomıs äuferft befremdet. 
Odne Aufgebot, ohue Formalitäten. ,. 

Einſornch erfolgt nicht, anf Envalierparole, 
fagte Glekia noch feierlicher. — Und was die For⸗ 
malitãten betrifft, fo ſteht Bier eine bekränzte 
Braut, drüben im Zimmer ſiht ein harrender 
Braͤutigam, ich habe’ mich als eheſtiftende Juno 
aus dem Stegreife in Staat geworfen, zwei ehr» 
liche Leute als Zeugen werden zu haben feyn, 
weitere ormalitäten find wohl üͤberall zu einer 
Hochzeit nicht erforderlich. 

Er verfagte auf dad Betimmtefe die Biate. 
Clelia wurde aber dringender and fand an der 
Frau des Geiſtiichen eine Bundesgenoſſia. Ich 
dachte, liebes ind, du gaäbeſt mach, ſprach fie 
wit einem verlegenen vieiſagenden Blicke. 

Dit des ganzen Offenheit, weiche ſeine Aeuße⸗ 
veng über den modernen Adel gegen Die Ercellenz 
auf dem Oberhofe geziert hatte, rief der Diaco⸗ 
nus, ſich vergeſſend: Nein, mein Schatz, weil du 
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etwas länger Laſt in der Küche bebältit, deßhalb 
kann ſich dein Mann nicht ſcharfen Verweiſen oder 
gar Strafen ausfegen! 

Darüber will ich Sie beruhigen! rief Clelia. 
Ich kenne Ihren * er if in Carlsbad ganz über 
aus freundlich gegen mich gewefen, denn er erwartet 
von mir eine Gefälligfeit bei und daheim. Cine Hand 
waſcht die Audere, ich verbürge mid dafür, daß 
Sie mit einer leichten Zurechtweiſung, die Ihnen 
nur des Scheind halber ertheilt werden wird, ents 
ſchlüpfen follen, zumal da in der Sache felbit nichts 
Unrechtes geſchieht. — Fancy ſchlich fort; fe 
wußte, wo der Ornat hing. 

Gnädige Grau, verſetzte der Diaconus ernſt, 
die Formen find einmal in der Welt und die For⸗ 
men find heilfam. Entſchuldigen Sie, wenn id 
mid innerhalb der mir gemiefenen Schranken hafte. 

Aber auch Glelia konnte ernftpaft werben. 
So feſt und gehalten, daß es alle Anweſende über⸗ 
raſchte, ſagte fie: Weine Eitelleit erlebt wenig ⸗ 
ſtens einen kleinen Triumph darüber, daß Sie mir 
fo bald und fo vollſtaäͤndig Genugthuung geben. 
Sie groliten 'mit mir gar ſehr in Ihrem Herzen, 
daß ich die Bettlerin, dad Findellind — denn ich 


darf fe fa nennen, fie weiß, wie lieb ich fie ger 
wonnen habe — nicht in der älteften Familie des 
Reichs haben wollte, und nun weigern Sie ſich, 
ja Sie, zwei Lieblinge Ipre Herzens allen Nötben 
u entheben. Und weßhalb weigern Sie fih? 
Einer Form, einer armfeligen Form wegen, deren 
Verlegung Ihnen möglicherweife eine feine Unan⸗ 
nehmlichkeit im Amte machen Fonnte. O Ihr Anderen, 
wann werdet Ihr doch. ablaffen, Euch über uns 
aufzuhalten? Ich bin doch beffer ald Sie. Denn 
ich ward wenigſtens von dem Föntglihen Gemüthe 
dieſes Kindes, welches ih uun mit Freuden für 
meine ‚Verwandte, Gräfin Waldburg, erfenne, raſch 
belehrt. &ie aber feinen der Bitte einer Grau 
umnahbar zu ſeyn, die nur begehrt, was der Augen ⸗ 
blick gebietet, ‘den Sie mir ja au als Lehrer der 
Menſchen angepriefen haben. — Wohl, ich dringe nicht 
weiter in Sie. Aber die Zukunft der Beiden ſchiebe 
ih Ihnen in Ihr Gewiffen. Für alle Quälereien, 
Hemmungen, Verdrießlichkeiten oder gar Mißgeſchicke, 
Weide Oswald und Lisbeth noch haben fonnen, bin 
ich für meine Perfon nicht ferner verantwortlich. 
Der. Dinconud ſtaud betreten, Bon Anfang 
an batte ja ‚eine Stimme in feinem Inneren für 





die Bitte der Baroneſſe geſprochen. Diefe Stimme 
redete um fo lauter, ald er kurz zuvor fo tief bes 
wegt worden war. Das Grope, Aechte, Menſch⸗ 
liche war ihm in der Gerichtshalle fo nahe getre⸗ 
ten; er fühlte, daß ed Dinge und Verwidelungen 
gebe, in denen ber Menſch ſich vergefien-und nur an 
das Wefen, und an das Loos Anderer denken fol. 

Nad). einigem Schweigen erwieberte er Clelien: 
Sie yaben mid) auf eine Probe geſtellt. Setten 
wird es vorgefommen ſeyn, daß ein Geiſtlicher ſich 
ſcharf tadeln laſſen muß vor einer heiligen Hand» 
dung, die man vom im begehrt. Folgte ich einer 
kleinlichen Empfindlühfelt, fo würde ich bei meinem 
Verfagen beharren. Ich bin aber nicht empfindlich, 
fondern erfläre Ionen ganz einfah: Sie haben 
Necht. Ich bin bereit, dem Bande, welder und 
Ale, wie es fheint, durch feine Keblihe Kraft 
über das Gewöhnlihe erhebt, Weihe und Unlos⸗ 
barfeit zu geben. 

Fancy hatte ſich ſchon während der . lebten 
Worte mit dem Drnate in der Zhüre gezeigt. 
Der Diaconus ging hinaus und fam nach einigen 
Augenbliden im prieflerlihen Kleide zurück. — 
Bolten wir ihn nicht vorbereiten laffen? fragte 


Clelia. — Wozu? verfegte der Diaconus. — Das 
Göttliche regt miht auf; es beruhigt. Stil treten 
wir bei ibm ein umd ich fage ihm dann in kurzen 
Worten fanft, watz wir wollen; das ift wohl die 
beite Vorbereitung, - 

Er nahm Eißbeth bei der Hand, die Frauen 
folgten, : Schweigend und gefaßt gingen dieſe guten 
Menſchen nach dem Zimmier,. in welchem fih auf 
den Gluͤclichen, der noch nichts ahnete, fogleich 
ein Segen herniederlaſſen "foltte, rein, groß, himmliſch. 
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"Zwei Briefe. 
hen 

Sie wollen mir, lieber Herr Buchbinder, wie 
ein Eondoner Publicum, das Nachſpiel zu der 
Zragödie, die einen heiteren Ausgang gewann, nicht 
erlaſſen. Sie fragen mid nad unterfhieblichen 
Dingen und Perfonen, und da Sie mir während 
der Arbeit rechtſchaffen beigeftanden . haben, theils 
durch Heften ded Manuſcripts, theild durch guten 
Rath, fo will ich Ihnen aud Darin gern, in wie 
weit ih Fann, gefällig ſeyn. 

Vor allen Dingen wünfhen Sie zu willen, 
was der Arzt zu der Vermählung gefagt habe. 
Herr Buhbinder, Sie find ein ſchlauer Vogel. 
Der Doctor fam ungefähr eine Stunde nad) der 
Trauung in dad Haus und fang noch Alles in 








Gutzieen: uud Thränen. Ce.war aber gar miht , 
entzüct und vergoß auch feine Thräne. Sondern 
bitterboͤſe war er und rief: Verdammt, daß der 
‚Humor immer wörtlih genommen wird! ler» 
Qing® war der Graf in großer Gefahr, und nach 
jegt iſt ein Rückfall zu beforgen, weun man ihn 
niht vor Gemüthöbemegumgen. in Acht uimmt. 
Er hatte hierauf mis der. Baraneſſe ein Geſpraͤch 
nuter vier Augen. In Folge deſſelben wußte die 
Dinge Dame die neue Cräfin zu beſtimmen, daß 
fie voch an ihrem Bochzeittage mit ihr abreifte, 
und fo trennte fih das Paar wenige Stunden 
nach feiner ewigen Vereinigung unter heißen Thrä- 
nen, aber mit freiem und würdigem Entſchluſſe. 
Nachdem Clelia ihren entronnenen Gemahl aus 
dem Osnabrü’fchen fich wiedergebolt hatte, reiſten 
ſie zufommen durch Holland, Belgien, Frankreich, 
England bis nach Schottland. Die junge Gras 
oder Braut fah Vieles, merkte auf Alles und 
wechſelte mit ihrem Gemahle oder Bräutigam die 
fhönften Briefe. Man ſah ihr nisgend an, daß 
fie nur ein Findling war, fondern fie betrug fd 
wie eine geborene Gräfin. In England wurde 
fie der Königin vorgeftelt, diefe füßte fie auf die 


Wange und die-ytan von’ Gehen aamute m ar 
dear Eliza, - 

Gndlich aach ſechs ine deben· Monaten 1 flug 
die Stunde der Heimkehr: ‚Der Graf, nam’ galt 
wieder bergefielit, kam ben Nuifenden bis Netter» 
dam · ontgegen und · ſühete fein brawtlihes. Weib. in 
großer Wonne auf · daß hohe Schloß am⸗ Neckar. 

Der alte Baron, über. weichen ſich bei dem 

Ginſtorze deß Shlopes' [Hügend: win tik Dach 
geſproitet „Hatte, wurde dadurch vor: dom Benguet- 
Sen bewahrt, Et ſchlag im Mit det Stien auf 
einen hatten Körper, einen Stein oder Wallen, 
auf and trug ne große Vrauſche Davon. ‚Einige 
Zage Sag er betäubt, als er ‚aber wieder zukehrte 
war er ‚von allen und jeglichen Einbildungen ger 
deilt. Entweder muß daher an ihm das Dogs 
des Detichirargen vom Choc und: Gegenihoe ſich 
bewahrt haben, oder die firen Ideen ſind dhm frü⸗ 
ber von einem Knoten im Hirne entflakden, den 
Am die Erſchütterung des Falles gefprengt bat. 
Genug, er war auf den Kepf gelaten und dadurch 
zu Verſtande gekommen. 

SEinen großen Schmerz hatte der alte Mann 
über die Gefühlloſigkeit feiner Pflegetochter, wie 





ex ihre Benehmen nannte. Er wollte fie auch deß ⸗ 
Halb gar nicht fehen, als ſie ihm endlich beſuchte, 
und fie mußte, nachdem fie drei Tage inſtändig 
* bittend vermweilt hatte, unverrichteter Sache abrei⸗ 
fen. Sede Einladung nach dem Schioffe am Nedar 
bat er beharrlich abgelehnt. Die jungen Gatten 
forgen aber dennoch für ihm durd einen feiner 
alten Freunde, der von ihnen in's Vertrauen gezo⸗ 
gen worden iſt. Diefer zahlt ihm nämlich reiche 
tihe Summen aus unter. dem Vorwände, es feien 
Nüdftände von Ziufen, die. fein ehemaliger Rente 
meiſter naxhläffigerweife uneingefordert gelaffen habe. 
Der alte Baron wohnt bei dieſem Freunde zur 
Miethe, bat ſich wieder Jagdgewehr angefhafft, 
ſchießt Rebe, fo viele er treffen kann, trinkt 
Rdheinwein mad) Bedürfniß und lebt ganz der Ger 
genwart, 

Der Schulmeiſter Ayefe ließ in den rheiniſch⸗ 
weitphälifihen Anzeiger einrücken, er erfläre Jeden, 
der ihm nicht für einen gewöhnlichen Menfdjen im 
vollen Sinne des Worts halte, für einen Schur⸗ 
ten, worauf der Küfter aus Furcht, infultiet zu 
werben, feine andere Furcht nach und nach bemeis 
fern gelernt bat. 


Im Dünfelblafenheim ſteht Alles beim Alten. 
Nationallied ift noch immer der Geſang der Fiſche 
aus Wielands Marchen: 

Hättens gern beſſer 

Statt immer ſchlimmer; 

Und rathen immer, 

Und trefien’s nie. 
Münchhauſen wird in den höchften Kreifen ber Ges 
ſellſchaft ganz außerordentlich vermißt. 

Don dem Verſchwinden dieſes wunderbaren 
Mannes ift der Schleier nie. gelüftet worden. Nas 
türlich muß die Krypte einen goheimen Ausgang 
gebabt haben, wer nur wüßte, wo? — Eine gang 
fonderbare Nachricht verbreitete fih unlängft. Ein 
Reifender wollte nämlich. in. einem einen Gebirgs- 
ſtadtchen im Hohenzollern » Hechingen ſchen einen 
Mann, genau außfehend wie unfer Held, mit einer 
ältlihen Dame luftwandein gefehen haben. Auf 
Befragen hatte man dem Reifenden gefagt, jener 
Man heipe Münd, genannt Haufen, lebe vom 
Aderbau, fei ein nůtzlicher Gtantöbärger, guter 
Gatte und würde ohne Zweifel ein eben fo guter 
Bater werden, wenn feine Frau noch Kinder ber 
kommen Fönnfe. 
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Wäre dieſer unfhäblihe Acker⸗ und Staates 
binger wirfli der Freiherr von Mündhaufen, ſo 
hätte fich in unferer lehrreichen Geſchichte gerade 
das Gegentheil.von dem ereignet, was in anderen 
Geſchichten vorzufommen pflegt. Denn in denen 
werben meiftend alle DVernünftige toll, in ber 
unfrigen aber wären durch tüchtige Gingriffe des 
Lebens, fei ed mittelft Nichtachtens auf die Schrolle, 
ſei es mittelt Fallens auf den Kopf, oder mittelft 
Wiedererſcheinens einer alten Geliebten, alle Zollen 
oder Halbtollen vernünftig geworden. Gewiß ein 
troͤſtlicher Ausgangl 

Mit Wehmuth wende ich mich zu Ihrer Frage 
nach Karl Buttervogel. Dieſer practifhe Charak ⸗ 
ter iſt leider an feiner einzigen Schwäche unter⸗ 
gegangen, er ftarb nämlih am Uebermaaß von 
Gründen. Das ging fo zu. Bald nad) dem Ver- 
laſſen des münchhaufen’fhen Dienfted fand er eine 
neue Herrſchaft, bei welcher er auch mit Pferden 
umgehen mußte, d. h. er wurde zugleich Kutſcher. 
Einftmals fuhr er num in einem holprichten Wege 
fo ſchlecht, daß ihn fein Herr heftig anließ und 
ihn fragte, warum er nicht im Geleife bieibe? 
Karl hätte hierauf einfach antworten follen, daß 





er gen Simmel, flatt anf die Straße gefehen 
babe. Er wandte. aber den Kopf rückwaͤrts und 
trug dem Herrn unanfhaltfom eine Gülle von Grün 
den vor. Da ſchlag der Wagen in ein tiefes Loch, 
Kurt ſtürzte vom Bock, fiel vor dad Rad, dieſes 
ging über ihn weg umb jämmerlih kam er um. 
An feinem Grabe weint Riefe aus Stuttgart, die 
er geheirathet hatte, mit zwei unmündigen Kindern. 
Ih weiß, daß andy Sie feinem Andenfen eine 
Toräne zollen werden. 
Was das optiſche Glas zu leſen gesehen, kann 
ich Ihnen nicht ſagen. Es liegt unter den Trüm⸗ 
‚ mern des Schloſſes, die nicht dimwegseraumt wors 
den find. 
Habe ih Sie nun zufrieden geftellt, lieber Herr 
Buhbinder?.: Dev. ich mit aller Achtung u. f. w. 


N. ©. 

- Beinahe hätte ic den Oberamtmann vergeffen. 
Eine Geſchichte mit, fo vielen Perfonen ift wie ein 
Wirthsbaus voll Gäfte. Bei der pünctfihften 
Aufmerkfamkeit wird doc immer Der und Jener 
gen gelaſſen. Er kam aus dem gewerbfleifigen 





Wupperthale zuruͤck, fhon fehr verftimmt, benn 
von ber Aſſiſe hatte er nichts zu fehen befommen. 
Den erften Tag feines Dortfeynd fonnte er nämlich 
wegen Ueberfüllung des Saales mit Menſchen nicht 
dinein, am zweiten Tage wurde eine Sache bei 
verſchloſſenen Zhiren ‚venbandelt und am Dritten 
eine. ansgefeßt, weil der Hauptzeuge fehlte; womit 
die Damalige Duartelkgunu Ich. . 

. MUB er nungen ſeinen / F reund, ben er beeꝛt. 
ws erwartete, vermählt;.wichenfinden mußte, Fannte 
fein. Zoen..Jeine. Spanien... Aber.iie Ehe faß wirke 
lich wie ein guter Riegel feit und: ſpotlets jeglichen 
Bemühung, fie. binweggufhieben., Er reifte auf der 
Stelle ab, hat ſich in den Schwarzmald vergraben 
und nichts mehr von ſich hören laſſer. Sein 
Glaube an die Menſchheit fol ſehr geſunken ſeyn 
und Clelien nennt er, mie man fagt, nur Armiden, 
die liſtige Verführerin. Oswald boſft indeſſen doch 
noch ihn auszuſohnen. 
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Du fragft wich nicht nach ben Fomifchen Leuten, 
obgleich du, luſtig wie ein Knabe, an ihnen dein 
Grgögen hatteft und dich ſelbſt nicht ſcheuteſt, über 
den gemeinften aller gemeinen Bedienten" mie du 
ihn nannteft, zu lachen. "Du fragt mid; nad) Os⸗ 
wald und Eisbeth. Ihre Geſchichte ſei je mi 
nicht aus, fagft: dur. 

Rein, ihre Geitichte iſt auch nicht aus, fie 
bat erſt begonnen. Ich hätte nicht folhen Antpeil 
Beiden gewidmet, wenn ſie zu Denen - gehörten, 
deren Blüthe das Läuten ber Hochzeitgloden zu 
Grabe Täutet. Die Geſchichte ihres Herzens und 
innerften Geiſtes nahm von ‚dem Gegen des Prier 
flerb den Ausgang. 

Ein zu frühes Beieinanderſeyn der Liebenden 
bat etwas Ungeſchicktes. Das Leben ift nun 
einmal roh, ed trennt mehr, ald daß ed ver- 
binde. Der Tag wirft viel Schaum und trübe 
Fluth zwiſchen zwei Bergen, die noch nicht gelernt 





Gatten: und· auch uuter ſolchen Umftänden nicht ler⸗ 
nen. fonnen, ;mit. einander. vertraut zu ſeyn — denn 
auch das achtr Vertrauen will -gelesut merbem; 
Daher: Tommt, es dem, daß die Meiſton einauder 
zu fremd und doch zu nahe in den Ehefland treten; 
Ude, gntileht, Die. tzübe uud unrcine Geſtalt 
vieler Ehen.In mine: Zufällgen ‚hatten bie 
Kae das 7 hafte „De, finden „gewähnt, 









an einendes Mißge⸗ 

iche Sandbanf de ‚Lebens 
u in Sal, 
außer dem Pech) dr, € ation seiten fe eins 
ander gefunden, hatten Einander vor aller Belannt · 







ſchaft geliebt, der Big der Ahnung datte dem, 


Einen des Andern ewige) Seyn und Merten. ers 
leuchtet. Aben mus: galt es, den Fofthaten Gewinn 
für die Erde zu feſtigra. An dem Tage ihres 


Bunbek.. tnurben..ifle.gelrennt!: Zraunigas:; Loab, 


glädkfeliges Eoss!.. Zr Sehuſucht uud. Wehmutn⸗ 
in zartem Karren und Darben. lernte mut Cines 
Immermann’s Mündheufen. 4, TE. 20 





des Audern Tiefſtes aus; das Feinfte und Wahrſte 
der Seelen, der Bläthenftanb.ded. inxeren Menſchen 
wehte hinüber und heruber. Die Leidenſchaft komte 
müßt: auffommen, denn Die Hoffnung ,: feft. zeanlert 
auf Dem Grunde: des Sacraments, Welt fe mit 
fanfter Haud nieder; die Ferue zeigte Jedem die 
weite theure Geſtalt in verllärten Umriſſen. 


Daher kannten ſie einander, als er ihr bei 
Rotterdam aus dem Boote half, "aber ſie Tannten 
einander in der" edelffen und koſtlichſten Weiſe. 
Dein ewigen Menſchen hatte Eines in dem Andern 
erſchauen gelernt, nicht den zufälligen. Die Ber 
geifterung des erften Liebesrauſches hatte die füßefte 
und zugleich die ernſteſte hohe Schule durchgemacht. 
In allen Liefen des Bewußtſeyns hatte ſich das 

Aufjauchzen des Gefühle als dohe Vernunft wie⸗ 
⁊ dergefunden. 

Und nun haben ſie einen Glauben, ben nichts 

erſchuͤttern kaun. Wenn der:Bag: feinen Schaum 

heranſpult und das iR. des kdiebſten verun⸗ 

reinigt; wonn Die Laune lommt und das Sonder⸗ 

bare, Dumpfe, fo ſprechen ſie: Das iſt wiht Os⸗ 

wald, Das: if alt‘ Libbeth, das if der Zufall. 
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Gines &t. für dad Undere nur da in der ſchö⸗ 
wen Figur jener acabemifchen Zeit ihrer Liebe. 

Ned) allen Seiten hin erbaut fie bie Ehe, die 
ben Ramen einer heiligen verdient. Denn fie. haben 
einander einen Doppelſchwur geleiftet ohre Worte, 
Eins wollen fie feyn und bleiben,‘ aber Eins im 
Eeben und in der Welt, wicht ſich derſtecend vor 
Leben und Welt. Mit Liebe wollen fie den ſtumpfen 
Widerſtand der Materie überwinden. Der ift groß. 
Denn ihr Schritt dat freilich in alle Verdaltniſſe 
den tieffben Riß gemadıt, Man laͤßt Lißbeth’s 
Liebenswuͤrdigleit zwar gelten, aber dad Findellind 
bleibt ihaen doch ein Findelliad. Die Belanuten 
haben geſtutzt, Die (Freunde getrauert, bie Familie 
iſt außer ſich geweſen, habfüchtige Vettern ſchielten 
froh nach der Zukunft. Zwiſchen dieſen dürren 
Klippen, tn folder. Wildnig iſt ihnen die Aufgabe 
gefegt, ben Garten einet fhönen, feuchttragenden, 
Geben auszufäen. Dadher hat denn ihre Geſchichte 
nur erſt begonnen. Ueberallhin müſſen fie ſich auf⸗ 
ſtellen, jeden Schatz aus ſich zu Tage fordern, ſie 
möffen ſich vollenden für die Welt und. für die 
Zwede der Welt, um bad. Recht des Herzens 
darzuegen. 
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Eine Eicbegpefchichte und nichts meiter! werben 
Manche fagen. Wern ed nichts weiter wurde, fo 
iſt daran meine geringe Fähigkeit, nicht mein Sinn 
ſchuld. Mein Sinn fand darauf, rine Geſchichte 
der Liebe nachzuerzählen, der Liebe zu folgen bis 
gu dem Puncte, wo ſie ben Menſchen für. Haus 
amd Land, ft Zeit und. Mitwelt. reif, : münbig, 
wirlkſam zu machen begimmt, 

Deine Seele hat manchen Gedaufen. von. mir 
in ſich empfangen, du hafk ihn gepflegt und mir 
ſchoner zurüdgegeben. Bon dir Sseruahm ih zu⸗ 
weilen exft, was ich eigentlich gedacht hatte. ‚Höre 
wenn auch jet, was meine rauhe und. ungeflüme 
Lippe dir zuſtawmelt; pflege es in einem feinen, 
guten Gemüthe, 

Unfere Zeit: ift groß, der. Bunder sol, feudt- 
bar und guter Hoffnung. Aber irr und wirr tau⸗ 
‚melt- fie noch oft hin und her, weiß die Stege 
nicht und plaudert wie im. Traume. Das rührt 
daher, weil daB Herz der Menſchheit noch might 
wieder recht aufgemacht iſt. Denn wit. abhanden 
kom dee Menfchheit dad Herz, eb ward nur müde 
und ſchlief etwas ein. Im Herzen. müffen ſich die 
Menfhen exit wieder fühlen fernen, um den weuen 
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Weg zu erfennen, den. die Geſchlechter der Erde 
wandeln follen, denn-vom. Herzen ift alled Guöfte 
auf Erden ausgeſchritten. Moſes fah an daB 
Elend ſeines Volles und fuͤhrete as hinweg; Chri⸗ 
aus wollte ſein goͤttliches Licht nicht für ſich be ⸗ 
haften, ſondern in.überftrömender. Liebe ‚gab er es 
feinen Brüdern; nad; dem heiligen Grabe -Tedgete 
die dueſtige Bruft ber. Kremgfahrer, Luther that 
mit ſeinem Herzen die tiefe Frage nad) der ewi⸗ 
gen Seligkeit, wor welche ſich ſchmauchende Kirchen ⸗ 
kerzen geſtellt datten, die von. Velowendem und 
Weihrauchwollen verhüllt: war. 

Wenn ich aber das viel: gemißbrauchte umd 
deßbalb übel berufene Wort breuche, fü weißt du, 
daß ich damit nicht den ſchlaffen, von der Empfine 
delei getauften Muskel meine, der in ‚eines 
Zluth matter Thraͤnen ſchwimmt. Das volle, 
Harfe Herz meine ich, vom Athem Gotted und 
göttliher Nothwendigkeiten durchweht amd begei- 
ſtet. Ich meine dad Herz, welches das. fhäne 
Weib des Kopfes iſt. Von ihm. wird es befruch ⸗ 
tet und giebt die Kraft feine® Mannes, und Hesen 
wieder als göttlihes. Kind ‚mit. tiefen, welterlöfen- 
den Uugen. Diefed Herz erſcheint ben Schwachen 
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nicht ſelten kalt und roh, und, doch iR es das 
Warmſte, was es giebt, demm es entzündet mit 
feinem Braude die Völker. Und das Zaͤrteſte iſt 
es auch, denn nicht irdiſche Stümper rühren es, 
fondern die Himmliſchen fpielen darauf, wie auf 
einer Weoläharfe, und es tönet feine ewigen Ac⸗ 
corde unter. den Fingern der Elohim. 
Unſere Zeit iR ein Columbus. Sie ſieht wie 
der Genueſer mit den Bliclen des Geiſtes das ferne 
Band: Hinter der Wille des Ocrans. Deſſelben 
gleichen erlebt fie die Geſchicke bes Columbus. Auch 
idt laufen bie Kinder nach, Halten fe für wahnwifig 
und zeigen an den Kopf, Auch fie Mebt vor 
mändem Rathe von Salamanca und fol ſich ans 
Rircheneätern widerlegen laſſen. Auch deuer giebt ed 
biefen und jenen heuchleriſchen Johann von Portugal, 
der ihr das Gehrimniß abgefauft zu haben mähnt 
und die Caravele ausfendet von den Snfeln des 
grünen Vorgebirges, aber nach vierzehn Tagen 
den ſchlechten Sootömann entmuthigt wiederfehren 
ſieht. — Gie hat die Anker gelichtet und fteuert 
und ſteuert. 
Aber der Genueſer hatte die Bouſſole am 
Bord und nach der richtete er ſein Schiff und ließ 
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ſich nicht irre machen, ald die Nadel unter entles 
genen Graden abzuweihen begann. Die Nadel 
zeigte ihm den Pfad. 

In das Schiff der Zeit muß die Bouffole 
gethan werden, dad Herz. Und feine Abwei⸗ 
ung muß den Seefahrer irren, wenn die Reife 
immer weiter und weiter vordringt. Dam 
wird nach verzweiflungsvollem Hoffen und Bars 
ven plöglih in einer Naht vom Schiffe: Land! 
gerufen werden, und die Infel San Salvador wird 
näcften Morgens entdedt daliegen, wild, üppig, 
mit großen und fhönen Wäldern, mit unbefannten 
Blumen und Früchten, von reinen, lieblihen Lüfs 
ten überhaucht und umfpült von einem Feyftalls 
Haren Meere. — Und ed kann ſeyn, daß. auch 
die Zeit nach Ophit und nad) des Tartarchanes Ger 
biete entfteuert zu ſeyn wähnet, und in biefem 
Wahne, ein erhaben phantafirender Columbus, abs 
flirbt, und daß erft fpätere Sabre erfahren, Ames 
rica fei an jenem Morgen entbedt worden. 
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